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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Lehrbuch zum Unterrichte in der chriſtlichen Religion, 
fir Schulen auf dem Sande, -und in, Städten, 
wo fie Bürgerfchulen heißen; nebft den fünf Haupt» 
ſtuͤcken der chriftlichen Lehre, nach dem Katechiss 
mus Lutheri, mit furzen Worterflärungen, von 
M. Johaͤnn Gottlob Gräfe, Conrektor des $y« 
ceums, und Adjunfe der philofophifchen Fakultaͤt 
zu Wittenberg. Leipzig, bey Leo. 1800. 264 

.©8 ı2%. . | 


E.. langer Titel vor einem Heinen Buche. In der Vor⸗ 
zede behauptet der Verf., daß der Grund von der Uns 
zweckmaͤßigkeit der Religionsunterrichte, die keinen Unterfchted 
anter den Bürger und Selehrtenfchulen machen, darin liege, 
daß die Verf. folder Bücher keine Schulmänner; ſondern 
Mrediger gemwefen. Hierin liege viel Wahres, Daß man, 
Calles Andere glei genommen) einem Schullehrer, bey 
feinen täglichen Erfahrungen, mehr Einficht zur zweckmaͤſ⸗ 
figen Unterweiſung zutrauen könne, ift fehr klar. Ob aber 

Graͤße die Geſchick wirklich bewiejen habe, wollen 
wir erft unterſuchen; wobey feine Verſicherung, ev habe in 
der-Jugend- den großen Lutherifhen Katechismus viermal 
von Wort zu Wort auswendig gelernt, an ſich feine güns 
flige Vorempfindung ‚wirft. a Beforgniß, die der - 

2 e 


/ * 


— 


6Proteſt. Gottesgelahrheit. 


ſeines Recenſenten wegen, aͤußert, daß derſelbe von niedri⸗ 
gen Schulen keinen Begriff hätte, oder fein eigenes Pro⸗ 
dukt an den Mann bringen wolle, findet nicht flat. Der 
Mer. kennt die niedrigen Schulen praktiſch, und hat feine 
Privatabſichten. — SE 


Erſtlich alfo bier Die fünf Hauptſtuͤcke nach Lu. 
tbers Rstechismug, Den Grund führt der Verf. an: weil 


bey der Tugend, wenn fie der Schule entnommen 


ift, nichts weiter Übrig bleibt. Wie fo? Sch dente, 
dazu Schreiben wir Aebrbücher, um Luthers Arbeit ends 
lich einmal in Ruhe zu läffen, die zu feiner Zeit fehr nüßs 
lih war; aber für unſre Zeit eigentlich nicht mehr fo brauch⸗ 
bar ift, als ehedem.- Schämen müffen wir uns, und wir 
handeln nicht nad) Luthers fortfchreitendem Geiſt, wenn wir 
immer und ewig da bleiben wollen, ‚wo er war. 


Jetzt haben wir Henkens und Niemeyers Schriften: 


nun ruhe Luthers Aatechismus fanft. Wer wird in der 


Arche Noah haufen wollen, wenn ihm ein bequemes Haus 
auf dem feften Lande zu Dienjten ſteht? Freylich aber, 
wenn jeßige Schriftfteller nicht zweckmaͤßig fehreiben: moͤch⸗ 
ten wir lieber den alten würdigen Luther zurück wünfchen. 


‚= Im erften Abfcbnitte wird von der Natur und 


N 


Bibel heißt die Sammlung der, durch Gottes Eingebung 


Befiimmung des Menſchen geredet. - Mer hätte- im 
ſechſten $. ſchon die Warnung vermuthet, daß man Yers ° 
ſtuͤmmelte Menfhen nicht verfpotten mäffet! Wer hätte 
bier vermuthet, daß den rohen, einfältigen Kindern von 
rgauifirten und unorganifirten Dingen ‚ von Inftinks 
en, von Bemötbs s Empfindungs s Erkenntniß s Der 
gebrungspermögen vorgeplaudert werden würde; von 
—— Begierden, Leidenſchaften, Naturtrie⸗ 
ben, ſybilliniſchen Buͤchern, Koran!! Schon hier 
werden ſie vorbereitet auf Geheimniſſe, die der Verſtand 
nicht begreiflich findet; ſie ſollen die Geſetze eintheilen in, 
phyſiſche, politiſche und ſittliche; die Pflichten in ſolche, 
die die Außenwelt zc. Dafür hören fie aber auch, daß die, 
Tugend Befundheit und ein langes Leben, Ehre, hinrei⸗ 
hendes Ausfommen zc. zur Jolge habe. z 


z3weyter Abſchnitt. Kurze Gefchichte von der 
Entſtehung der geoffenbarten‘ chriftlicheri Religion. 


ge⸗ 
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geſchtiebenen Buͤcher; und Wunder find ein Erweis der 
Goͤttlichkeit des Erloͤſers. Ze nd | 
"Dritter Abfehnitt: Von Gott und feinen Eigen⸗ 
ſchaften. Der heilige Geift fteht neben dem Vater und 
Sohn, und verrichter ein göttliches Werk. 
> Vierter Abſchnitt: Yon den Werken Gottes. 
Sehr gut. J —* 2ER 
Suͤnfier Abſchnitt: Vom fittlichen Zuſtande des 
Menſchen. Den alten Begriff von. der: Erbſuͤnde hat der 
Verf. ziemlich gluͤcklich umgemodelt. — 
Secchſter Abſchnitt: Von Chriſto, dem Befoͤr⸗ 
derer Der Tugend und Gluͤckſeligkeit. Chriſtus wurde 
auf eine unbegreifliche Weiſe gezeugt von Maria, sine 
Jungfrau. Er übertraf alle Vorftellung, die man ſich 
von den Geiſtern des Himmels machen kann; — (als 
ob wir von Geiſtern des zimmels ‚Überhaupt eine Bors 
flellung hätten ) — er war ſelbſt Gott; ihm gebührt die 
Ehrfurcht, die dem Vater zukommt; er hat aa are 
Geſchaͤfft — zu Stande gebracht. — Das-Leis 
den und den Tod Jeſu erklaͤrt der Verf. ſehr yernänftig 
aus dem Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen ihm und der jüdiighen - 
Nation. Um fo viel. mehr. muß man erflaunen, weun er 
gleid) darauf, ©. 130, die alte Meinung vom juͤdiſchen 
Suͤhnopfer dazwiſchen bringt. — 


Siebenter Abfebnitt: Von den Bedingungen, 
die wir erfüllen möflen, um, durch Jeſu BR 
felig zu werden. ©. 153. Vorrechte durch die Taufe 
ſind: die Erlaubniß arm Abendmahl Theil zu nehmen; Taufr 
pathe zu werden; Zeugniſſe vor Gericht gültig zu machen; 
bey Innungen und Gewerben Aufnahme zu finden. 


Achter Abfehnitt: Von den Pflichten und Tu—⸗ 
genden der Ebriften. Webrigens fehr. gut; nur in’ der 
Lehre vom Gebet werden wir angewiefen, Gott und Je— 
ſum anzubeten, , Bey den Urjachen des Selbfimordes hat 
der Verf. die gemöhnlichfte vergeſſen, nämlich: Verftanz 
desverruͤckung. Wir vermiffen alfo die nöthige Warnung; 
liebloje Urtheile und Handlungen zu unterlaffen gegen folche 
bloß Ungluͤcklihe - Ant 


| X A wur San Fr | Daß 


8. .1,Pnotefl. Gottisgelahrheit 
Daß ‚der Verf. gereinigte Kenntniſſe Habe, Heht man. - 
Bald; aber es ſcheint, als wenn er fie mit Mühe unters, 
drückt. Das Einmal Eins, und die roͤmiſchen Zahlen. wers 
den noch obenein gegeben, Va 
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Zweyte Poftille, von C. F. Sintenis, Konfiftoriale 
rath und Paſtor zu St. Trinitatis zu Zerbſt. 

Zerbſt, Selbſtverlag ⸗des Verfaſſers. 1800. 
Vierter Theil. 360 ©. gr. 8. NR 


Wir wollen nicht wiederholen, was man zum Lobe dieſer 
fhäkbaren Arbeit ſagen kann. Das allgemeine Urtheil hat. 
dieſem Buche Gerechtigkeit wiederfahren laffen, Auch die⸗ 
fen vierten Theil’ haben wir mit ausgezeichnetem Vergnügen 
und Belehrung gelefen. Wir wollen dießmal feine Stellen 
Ausheben ; ſondern nur anmerken, daß det Verf. fortfährt, 
die Mummereyen der Myſtiker, und die Schmähungen der 
eſunden Vernunft öffentlich in ihrer. Blöße darzuſtellen. 
ekanntermaaßen iſt Herr Sintenis einer der Erften,, der - 
die Bahn, in Predigten, betrat, vor der man ſich fcheues. 
te, theils aus Furcht vor unangenehmen Folgen, theils, 
weil die bedachtſame Vorſicht den Faden bey dem Volke 
noch nicht Hat finden fönnen, an welden Wahrheiten anzus 
fhüpfen find. ** 1 rt — .% 


Die hier abgehandelten Materien find folgender 
Veber das Laſter der Völlerey. Weber den Gerichtss, 
Eid. Weber, fünftige volllommenere Berechtigfeitss 
pflege. des Schidfals. Eine der beften Abhandlungen, 
aus der. wir nur die Lehte verwifchen moͤchten: ©. 68: 
»Es ıft etwas Eigenthuͤmliches, Das die Beſſerung 
»an fich bat, daß fie weit zuverläßiger fegnet, als die 
» Tugend, welche fich nie vergieng.« Die bloße Zerr 
glicderung diefes Satzes zeigt feine Unrichtigkeit. Wer auf 
dem geraden. Wege fortgeht, komme eher zum Zweck, ale 
wer eine gute Strecke in der Irre lief, und dann wieder 

zuruͤck kommt. Ueber die eigentlichen Seinde des Kreu⸗ 
zes Chriſti. Ganz polemiſch. Sühnopfer ift altes Yuden- | 
thum. Jeſus flarb darum, daß er die Sühnopfer aus der 

elt ſchaffen wollte. Diefe Predigt will nicht gelefen; fonz 
bern 


’ 
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bern ſorgfaͤltig ſtudirt feyn, und fie ift es auch werth. Bes 
ber die Alpe Braft des u 30 — 
‚der Porempfindung jener Welt. Weber die Friſten, 
welde die Sünder , ‚vor ihrer Verdammniß, bekom⸗ 
men. Von den Arbeiten an unfeber gegenfeitigen 
Seflerung. Von der Herrfcbaft der Wabrbeit über 
die Gemuͤther. Der edle Wohlbabende,. Ueber die 
Entdeckung der Gebeimniffe der Bosheit. Ueber 
die Beforgniß wegen folcher Dinge, die außer unferer 
Wirkſamkeit liegen. Weber das Heil bey der Gemein⸗ 
ſchaft mit Jeſu. Wie iſt das möglich, Daß Menſchen 
ſo oft dagegen’ find, wenn man es mit ihnen gut 
meint? Die Sreuden des Herzens in unfern leuten 
Tagen. Eine treffliche Predigt... Schade, daß der Verf, 
nur bloß auf die gereifte Tugend, und ihr Nonnegefühl im 
Herzen gefehen hat; nicht aber auf ‚die Fortſchritte und hel⸗ 
fern Einfichten des Verftandes , die zu den Freuden der 
Etzten Tage eben fa viel beytragen, wig die Ruhe des 
| Herzens. Rn — zu ’ 


\ 
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Religion und goftesbienftliche Gebräuche der juͤngſt 
entſtandenen Geſellſchaft der Gottesverehrer und 
Menfchenfreunde in Frankreich. Mach der zwey⸗ 
sen Driginalausgabe, Erſte Nummer. 1798; 
11 Bogen. 12. Zweyte Kummer. x2 Bogen, 
1798. Dritte Nummer. 9 Bogen. 1799, 
Leipzig, bey Martini. 12. 1 NR 4 H. 


Gottesverehrungen der Meufranfen: oder Ritual⸗ 

buch der Iheophilanthropen, einer. unlängft zu 
Paris entftandenen religiöfen Geſellſchaft. Aus 
dem Franzöfifchen, nach der zweyten Ausgabe, 
Erftes. Heft. 1798. 10 Bogen. 8. Zweytes 
Heft. 1799. 13 Bogen. Drittes Heft. nebſt 
einem Anhange neuer Sufäge. 1799. 21 — 
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Beyde hier angezeigte Werke find. Ueberfegungen eines 

- und eben deffelben_franzöfifchen Originals, die jedach vers 
fchiedene Derf. haben, und. im Ausdrucke bald mehr, ‚bald 
wehiger von- finander abweichen; in den Sachen aber vök 
Lig zufammen ſtimmen. Sie unterſcheiden ſich theils durch 
den Druck und Format, indem die erſtere ‚mit lateiniſcher, 
und die zweyte mit deutſcher Schrift gedruckt iſt; theils ente 
halt die letztere einige Zuſaͤtze für Die deutſchen Leſer, 
welche vermuthlich von dem Ueberſetzer beygefuͤgt ſind. Von 
dieſen wollen wir zuletzt reden; zuerſt aber von dem Utz 
ſprunge dieſer vetigiöfen Geſellſchaft, und von dem Hauptin⸗ 
halte dieſer ſich auf ihren Kultus beziehenden Schriften das 
Noͤthige voranſchicken. ran - 


“> Daß eine ſolche Geſellſchaft, deren Glieder fich Theo⸗ 
pbilantbropen nennen, vor einigen Jahren in Paris en _ 
ftanden ſey, iſt allen Lefern öffentlicher Zeitungen und Zeitz 
Ichriften fattfam bekannt. Eben jo weiß man auch, daß der | 
ehemalige Direktor, Keveillere Lepaur, der. jeßt aus 
dem Divektorinm entfernt ift, großen Ancheil an dev Ent-⸗ 
ſtehung, Einrichtung und Ausbreitung, dieſer Geſellſchaft 
gehaͤbt habe; wie man auch ſchon aus Vergleihung feiner 
Betrachtungen-Lber‘ den Gottesdlenſt u.f.f. Ham: 
burg. 97. (die im 43ſten Bande diefer Bibl. vecenftrt find) 
mit diefen Gottesverehrungen der Theophilanthropen erken⸗ 
en kann. Den nächften Anlaß zur Organiſirung dieſer 
ſchaft, gab jedoch die im Monat September zu Paris 
herausgekommene Schrife unter dem Titel! Bandbuch 
der Theopbilantbeophilen, enthaltend eine Darftele 
lung ibrer Dogmen, ibrer Moral, und ihrer go 
tesdienftlicben: Gebräuche von L. Es war damals. 
nur eine. Eleine Anzahl von Familien, ‚die ſich in der 
Stille zu. der in dieſem Buche, aufgeftellten. Religions: 
Übung befamte, . Kaum war aber daffelbe erſchienen: fo 
fand es bey mehrern gutdenkenden Familien fo großen Beys 
fall, daß fi) diefe ſchon zu Anfang des Jahrs 1797 zu, 
einer ordentlichen veligidfen Geſellſchaft bilderen, den Nu 
men Theophiläntbropen annahmen, und eigene. er 
a | dienſt⸗ 
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Bienftlihe Verſammlungen diefen Grundfaͤtzen gemäß ein; 
richteten. Worin diefe beſtehen, und wie darnach die Ges 
ſellſchaft ihre Gottesverehrung eingerichtet Habe; das lernen . 
wir nun aus diefem Üüberjegten Werke näher. E. 


Zuerſt wird im erften Hefte von der äußerlichen Eins 
fichtung ihrer gottesdienftlichen Verfammlungen und 
Feſte Nachricht gegeben. - Man verfammelt fih «uf einem 
Anftändigen bequemen Saale, der weiter feine Verzieruns 
gen Hat, als einen. ganz einfachen Altar und eine Zribung, 
Bon der kebtern wird von einem Familienhaupte entweder 
eine Borlefung oder eirte eigentlich dazu ausgearbeitete Rede gez 
halten. Auf dem erſtern werden nach Maasgabe der Jahrs⸗ 
zeit entweder Blumen oder Früchte niedergelegt. Ueber. 
und an demſelben Befinden fih folgende Inſchriften: ı) 
Wir glauben an das Dafeyn Gottes, an die Unfterblichkeie 
der Seele. - 2) Betet Gott an; lieber euren Nächften; 
hüßet dem Vaterlande. 3) Das Gute ift alles das, was 
auf die Erhaltung und Bervolltommnung des Menfchen.abs 
zweckt: das Böfe iflialles das, was auf feine Vernichtung 
und Verfchlimmerung abzwedt. 4) Kinder, ehret eure 
Väter und Mütter, gehorchet ihnen eifrig und gern ;' tröftet 
ihr Alter. Vaͤter und Mütter, unterrichtet eure Kinder. 
5) Weiber, fehet in euren Männern die Vorſteher eurer 
Häufer: Männer, liebet eure Weiber, und macht euch gez 
genfeitig gluͤcklich. — Schon aus diefen Inſchriften ſieht 
man, was von ihnen zu den weiensliden Lehren der Reli 
gion and Moral-gerehnert wird, - Noch beſtimmter und 
deutlicher wird hierüber in den beyden folgenden Abſchnit⸗ 
ten geredet. Hier wird Das Dafeyn Gottes und die Um 
fierblichkeit der Seele ausdrüdlich al® die einzige Grunde 
fage ihres reltgidfen Glaubens angegeben, — Don beyben 
heiße es, daß fie feiner langen Bemweisführung bedürfen, 
da es Wabrbeiten des GBefühls wären, die jeder in 
feinem „Herzen finden fönne, Und ©. ı5 ‚erklären fiez 
» wer Gott fey, was die Scele fey, wie Gott die Guten 
»belohne, die Böfen beftrafe,; "bis dahin Taffen fi die 
»Theophilanthropen nicht von unbeſcheidenen Unterfuchuns 
»gen führen. &ie find überzeugt, daß der Abftand zwi⸗ 

» chen Schöpfer und Geſchoͤpf zu groß fen, als daß diefes 

»Anfprud machen könne, ihn zu erkennen, Sie begnds 

» gen ſich, ‚dund) die — und Ordnung des zei 
) ; | 5 » Dur 
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» Such das Zeugniß aller Völker und ihres Bewußtfeynd 
» zu willen, daß ein Gott fey, daß man feinen Gott geden⸗ 
» en koͤnne, ohne die Idee eines Vollkommenen; daß mit⸗ 
»hin dieſer Gott gut, daß er gerecht ſey; daß folglich die 
» Tugend belohnt, und das Lafter beftraft werden müffe. se 
— Verſchiedene in der Folge diefes Werks vortommende 
Auffäge enthalten über das, was hier furz-zufammengefaßk 
iſt, weitere Betrachtungen und nähere Anwendungen. Die 
Lehre von der göttlichen Vorfehung und Weltregierung iſt 
zwar. bier ‚nicht zu den Grundlehren ausdruͤcklich -gerechs 
net; allein fie findet fid) in andern mitgerheilten Reden und 
Hymnen: fo wie fie auch. nicht wohl von dieſen beyden hier 
aufgeftellten Grundlehren getvenut werden kann. 


Die Moral der Theophilanthropen iſt nach dem fol⸗ 
genden Aufſatz in nachſtehenden Geboten zuſammengefaßt ⁊ 
Gott an, liebet euren VNaͤchſten, nuͤtzet dem 
Vaterlande. Dieſe drey Hauptlehren werden nun weiter 
erlaͤutert, und bey der erſten angefuͤhrt, daß Gott anbeten 
zwar auch den ihm ſchuldigen Dank ‚und Verehrung, vorf 
nehmlich ader den ihm und unferm Gewiſſen zu eis . 
ſtenden Beborfam in ſich falle. - Um aber von dern Ger 
swiffen. nicht irre geführt zu werden, und das, was guf 
oder Höfe ift, ſicher zu unterſcheiden, wird folgende Kegel 
oder Maxime als untrüglich empfohlen ; das Bute iſt als 
des das, was zur Erhaltung und Vervollkommnun 
des Mienfchen führt: das Böfe iſt alles, was zu feis 
ner Vernichtung oder Verfchlimmerung führte, — 
Diefer Marime gemäß, werden nun Die befondern Pfliche 
sen gegen den Naͤchſten und gegen das Paterland, 
wie aud gegen’ uns felbft; ingleichen eine‘ Anweilung 
zum täglichen Verbalten nebft angehängter Gewiſſens⸗ 
prüfung nad) einander angeführt: fo, dab man hier das 
Moralſyſtem der rg a in nuce; fo wie man im 

yorhergehenden Abſchnitte ihre Dogmatik antriffe. Wider 

die von. ihnen angenommene Hauptmaxime in dev Moral, 
werdeh die Freunde der neuern Philofophie wohl vieles zu 
erinnern haben; jo wie aud Rec. bier noch Manches zu 

fagen hätte, wenn er ‚fich ausbreiten dürfte. DVerftändige 
fehen ſchon von ſelbſt hieraus, dab man bey dieſer religiöfen 
Geſellſchaft nichts: Neues, was ihre Religionslehren betrifft, 
zu ſuchen habe ; fondern daß Das Eigne, was ihr zugehört, 
| nur 
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“ur in ihren kirchlichen Gebraͤuchen oder in dem aͤußern Kul⸗ 
tus beſtehe. J | 


Auf diefe ihre öffentliche GBottesverebrung beziehn 
ſich nun die mehreſten uͤbrigen Stuͤcke, ſowohl in dieſem, 


als in den beyden folgenden Heften. Sie beſtehn theils in 


Symnen und Geſaͤngen, welche bey ihren religioͤſen Zus 
ſammenkuͤnften vor und zwiſchen den Vorleſungen und Re⸗ 
den geſungen werden; theils in moraliſchen Senten⸗ 
zen, Betrachlungen und Auszuͤgen. Und dieſe letztern 
ſind wieder bald aus der Bibel, bald aus andern Schriften 
berühmter Weltweiſen, z. B. des Confucius der Chinefer; 


eines ungenannten Indiſchen Philoſophen, des. Theognis 


u. ſ. f. entlehnt. Zwiſchenher ſtehen ein paar Reden, als 
im erſten Hefte, uͤber das Daſeyn Gottes, und im drit⸗ 
ten Hefte, eine Rede am Stiftungsfeſte der Theophilan⸗ 


thropie gehalten von J. F. Dubroca. Alle dieſe Stuͤcke, 


etwa die beyden Reden ausgenommen, ſcheinen zu Vorle⸗ 
ſungen bey ibren gottesdienftlichen Verſammlungen 
beftimmt zu feyn; obwohl auch. außerdem von einem der 
Samilienhänpter, der dazu Geſchicklichkeit befigt, eigene 
zu diefem Zweck ausgearbeitete Neden , wie auch oben ſchon 
erinnert ift, gehalten werden. : Uebrigens enthalten diefe 
ſaͤmmtliche Aufjäge bloß die Lehren der natürlichen Religion, 
md der damit in Verbindung gefesten Moral. In dern 
Hymnen und DOden herrſcht zum Theil viel Feuer, und 
wir zweifeln nicht, daß durch Abfingung derfelben manche 
gute Empfindungen vege gemacht werden, fönnen, Pur 
möchte fi) wohl beym oͤftern Gebrauch derfelben, (welches 


auch bey den Vorleſungen der Fall feyn wird), wenn man 
nicht für mehrere Mannichfaltigkeit Sorge trägt, jene Wir⸗ 


fung nad) und nach verlieren. 


Noch müflen wir zweyer Auffärze befonders gedenken, 
da fie ſich von den eben angeführten durch ihren Inhalt und 
Zweck etwas unterfcheiden. Der Exfte ſteht gleich zu Ans 
fang des zweyten wefts, und enthält eine hiſtoriſche Mach⸗ 
richt von ibren Seiten der Keligion und Moral, oder. 
eigenslicher von den Seyerlichkeiten, welche bey Der Bes 
burt eines Rindes, bey der Öffentlichen Aufnahme der 
in der Religion unterrichteten Kinder in die Theophilanthros 
piihe Geſellſchaft, bey Verbeyrarbungen und bey Des 


graͤbniſſen beobachtet werden. Wenn nämlich ein su | 
| | gebo⸗ 


— 


i —W 


14 —Pioteſt. Gottesgelahrheit. 
geboren iſt: ſo wird es bald nach der Geburt von dem Va⸗ 
ter, oder in deſſen Abweſenheit von einem nahen Verwand⸗ 
ten in den Verſammlungsſaal gebracht; wo dieſer zuvoͤrderſt 
die Namen, welche demſelben bey dem bürgerlichen. Ges 
burtsakt gegeben find, anzeigt; darauf das Kind gegen 
. den Himmel empor hält. Das Familienhaupt, welches 
dem Fefte vorfieht, haͤlt nun folgende Anrede an den Bas 


ter: »&ie verſprechen vor Gott und Menfchen, dieſen 


»N. N. in der Lehre der Theophilanthropen zu erziehn; 
» ihm mit der Morgenröthe feines Verflandes den Glauben 
»an das Daſeyn Gottes, und an die Unfterblichfeit deu 
» Seele einzuflößen, und ihn von der Nothwendigkeit, Gott 
» anzubeten, feine Brüder zu lieben, und feinem Vaterlan⸗ 
» de nüglich zu werden, innig zu Überzeugen.« Der Vater: 
antwortet: »Ja, ich verfpreche es. «- Sind, wie man es 
— ſieht, ein paar Zeugen dabey: ſo werden auch dieſe 

eſonders ermahnt, bey dem Kinde allenfalls Aelternſtelle 
vertreten. Hierauf hält dag Familienhaupt noch eing 

ede über die Pflichten der Aeltern und Erzieher; womit 
denn diefe Feyerlichkeit gefchloffen wird. \ 


Was den Unterricht der Kinder in ber Religion bes 
trifft: fo ift dazu ein gewiffer Elementarkurſus angeord⸗ 
net, welcyer drey bis vier Monate jedes Jahres gehalten - 
wird. . Die Kinder, mit welchen man wegen ihrer Kennt _ 
niffe zufrieden ift, erhalten nun in der VBerfammlung eis 

nen ausgezeichneten Platz; nachdem fie zuvor von einem 
Familienhanpte öffentlich geprüft worden find, und nach⸗ 
dem fie, diefem das feyerliche Verfprechen gegeben, »ihre 
» Vernunft zu gebrauchen, an der Lehre der Theophilanthros 
»pen zu halten, u.f.f.« Acch beſchließt diefer wieder 
die Handlung mit einer Rede über die Pflichten der Ju⸗ 
gend. , I 


. Ein new vermäbltes Ehepaar muß zuvoͤrderſt den 
in ben Landesgefeßen vorgefchriebenen Formalitäten nachloms 
men; fodann aber in der teligiöfen Verſammlung erſchei⸗ 
nen, wo es nad) Endigung der übrigen gottesdienftlichen 
Handlungen vor den Altar geführt, und mit Bändern und 
Blumen umfchlungen wird, melde an beyden Enden von. 
den Aelteften ihrer Familien gehalten werden. Hierauf 
frägt das Familienhaupt erft den Mann, und dann die Stau 
uͤber das von ihnen gefehloffene Eheverbuͤndniß, — | 
PR: er Ä an 
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länge ihr Jawort. Iſt dieß erfolgt: fo giebt erſterer feiner 


Einigungsmedaille, u. |. f. Zum, Schluß wird auch) hier 
eine Nede über die Pflichten. der Verchelichten gehalten, 


und das junge Ehepaar zur Erfüllung derfelben ermuntert. 


Wenn endlih ein Mitglied der Gefellfchaft geftor: 


ben iſt: fa wird im Verfammlungsfaale eine Tafel aufges 
hängt mit der Inſchrift: » Der Tod ift der Anfang der 
» Unfterblichkeit.« Das Familienhaupt macht nun Öffenes 
li fund, daß der Tod diejen oder jenen aus der Gefelle 


haft hinweg genommen habe, fügt auch wohl etwas von 
den wichtigiten Lebensumftänden deffelben; allezeit aber paſ— 
ende Betrachtungen über Tod und Unfterblichkeie zur Er⸗ 
munterung der Anweſenden hinzu. Sowohl bey diefer als 
den vorhergemeldeten Feyerlichkeiten wird aud) wohl mit eis 
nem auf die Handlung fich beziehenden Geſange gefchloffen. 


Auf die Befchreibung diefer Feyerlichkeiten folgt uns 
mittelbar eine Anleitung zur Anordnung und Seyer 
der Feſte der Theophilanthropen. Diefe enthält theils 
eine Empfehlung und Rechtfertigung ihrer Art der Gottes; 
verehrungen, theils mehrere diefelbe betreffende Erinneruns 
_gen. Dahin gehört die jehr lefenswerthe Ermahnang: zur 
duldſamen Gefinnung gegen folche, die-in Religionsfachen 
anders denken und handeln. Ferner eine dringende Wars 
nung, die jeßige Einfalt des Gottesdienftes nicht durch Eins 
führung mehrerer Pracht, und durch Vervielfältigung der 
Gebräuche zu verlegen. Man foll 3. B. keine weitere Vers 


s 


zierungen. der: Tempel zulaffen; nichts, eg fey gebildet, ges _ 


malt oder gegraben, was die Gottheit und ihre Eigenfchafs 
ten, oder menſchliche Tugenden und andere intellektuelle Ge— 
genftände vorftellen foll, darin dulden. Kein Bildniß won 
einem Menjchen, wenn er fich auch noch fo verdient gemacht 


hätte, folldarin aufgebangen werden. Hoͤchſtens könne man 


Gemälde, worin die Werke des Schöpftrs oder tugendhafte 


Handlungen abgebildet werden, zulaffen. Auch wird vor 


XTeuerungen in gottesdienftlichen Einrichtungen fehr 
gewarnt; dagegen jedoch noch mehrere Mannichfaltigkeit in 


Sefängen, Reden und den zu Vorlefungen beftimmten Auf, 


fägen empfohlen, u. f.f. Wan fieht bald, was die Stifs 
ser der Geſellſchaft, bey diefer Einrichtung ihrer Pass 
“5 ehrung, 
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ehrung, und den damit in Verbindung geſetzten Feyerlich⸗ 
keiten; inſonderheit aber bey dieſen hier beygefuͤgten Erin⸗ 
nerungen und Verwarnungen fuͤr Abſichten haben, naͤmlich 
die Erhaltung und Verbreitung ihrer Geſellſchaft, die freys 
lich nicht ohne folche Fenerlichkeiten; aber doch auf der ans 
‘dern Seite auch niche ohne Beybehaltung der nicht ohne 
Grund angenommenen Simplicirät in ihrem äußerlichen Got⸗ 
tesdienſte beſtehen kann. In jofern verdient denn auch dies 
fer Aufſatz alle Billigung. 
Der zweyte noch befonders anzumerkende Aufſatz bes 
findet ſich gleich vorne im dritten Hefte, und fuͤhrt die 
Ueberſchrift: erſter Unterricht über die veligioͤſe Mo⸗ 
ral. Er enthält eigentlich einen populaͤr geſchriebenen 
Bommentar über den oben fchon aus dem erften Hefte. 
angezeigten kurzen Grundriß der theophilanthropifchens 
Moral, vorzäglih zum Gebraudy der Aeltern, Erzieher 
und Lehrer bey Unterweifung der Zugend. Dem Verf. deis 
feiben iſt es nach der Meinung des Rec. ziemlich gut ges 
füngen, die Begriffe zu zergliedern, und die nähere Ans 
wendung der ſittlichen Vorſchriften auf die befondern Fälle 
in das nöthige Licht zu ſetzen. Es verſteht ſich, daß er auch 
hierbey nach dem in jenem oben .fchon erwähnten Grundſatze 
feiner Moral zu Werke geht. Vorzüglich laͤßt er fihs an⸗ 
gelegen feyn, hiernach den Unterfchicd unter Gutem und 
Boͤſem zu zeigen; wo wir aber, wenn er auf die Kollifiongs | 
fälle fommt, nicht ganz mit ihm zufrieden ‚feyn können. 
Nur Eins anzuführen: fo wird auf die Frage »gefeßt, eine 
»Handlung wäre nur ung allein [hädlich, für die Übrigen 
». aber nuͤtzlich, würde fie denn tadelnswerth ſeyn ?« fols 
‚gende Antwort gegeben: »Nein. Vielmehr wäre fie eine 
> heroifche Aufopferung. Denn, wenn es ftets ein Verges 
> hen ift, fuͤr unſer Wohl zum Nachteil Anderer zu ſorgen: 
» fo ift es auf der’ andern Seite die Höchfte Stufe der Tun 
»gend, für das Wohl Anderer mit unferm Nachtheile zu 
» forgen.« — , &o allgemein und unbeſtimmt gefagt, i 
diefe Erklärung offenbar falſch, oder doch nur halb wahr; 
führe auch überdieß zu vielen nicht zu verhindernden Mißz 
verſtaͤndniſſen, und nicht felten zur Schwärmeney. Freylich 
ift es keine leichte Kunſt, Hier zwiſchen den Pflichten die, 
richtige Bränze zu ziehn ; und felöft dem Meiſter der neuen 
kritiſchen Philoſophie iſt es in dieſem Punkte, wie Rec. 
glaubt, nicht ganz gelungen, * — 
| e 
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Dies mag genug ſeyn, um unfere Leſer auf diefen Auf⸗ 
faß nicht .nur ; fordern auch auf diefes ganze Wert aufmerk⸗ 
fani zu machen. Leber den Werth des Ganzen wird Rec. 
am fialichften feine Meinung fagen fünnen, wenn er ihnen 
hun feinem Verſprechen gemäß auch von den Bevgefliaten Zus 
ſaͤtzen des Verf. der zweyten, in, der Dykiſchen Buchhandlung 
erſchienenen Ueberſetzung, der ſich ebenfalls Dyk unterichreipt, 
Nachricht ertheilt. Dieſe find theils von ihm ſelbſt ausgenre 
beitet, theils aus andern Schriften entlehnt, und fuͤr die 
deutſchen Leſer beſtimmt. Dem erſten Hefte iſt nur ein Auf/ 
ſatz angehängt, worin Herr D. zwar dieß reliqioͤſe Inſtitut 
als nuͤtzlich fuͤr Paris und Frankreich ruͤhmt; aber zu⸗ 
gleich den vorzuͤglichen Werth einer pofitiven Religion übers 
haupt, und der chriſtlichen insbeſondre zu zeigen bemuͤht iſt; 
um hlerdurch den deutſchen Leſer, zumal Proteſtanten, zu 
uͤberzeugen, wie ſehr ſie mit unſern gottesdienſtlichen Einrich⸗ 
tungen zufrfeden zu ſeyn Urſach haͤtten. Er bezieht ſich hier⸗ 
bey auf eine Stelle in Reinhards Moral; fuͤhrt auch zut 
Erläuterung eine ziemlich lange Stelle aus der ſchon oben tie - 
tirten Schrift des Exdirektors Keveillere an; fügt jedoch ant 
Ende felbft einige pia defideria, die WVerbeflerung unferer 
kirchlichen Gebraͤuche betreffend, Hinzu, Die Materie ift Hier - 
freilich nicht erfchöpft, wie es auch die Abſicht nicht feyn konn⸗ 
te; aber In den mehreften Punften ſtimmen wie den Verf. 
bey. Noch ausführlicher redet er hieruͤber am Eude des 
zweyten Hefts; mo zugleich Mehreres zur Rechtfertigung 
der von den Tbeopbilantbropen gemachten goͤttes⸗ 
dienftlichen Kinrichtungen vorkommt. Er vertheidfat fie. 
z. ©, gegen den Vorwurf, welchen Herr Staͤudlin ihrem 
Moralſyſteme gemnacht hat, daß ſich nämlich valleibe mehr 
auf den Eudaͤmonismus, als auf das Kantiſche Prinelp grüne 
- des ferner gegen einen andern Vorwurf in Archenholzens 
Minerva, daß diefe Theonhilanthropen verfappte Jakobiner 
wären. Das erheblichfte Zeugniß, was zur Erlaͤuterung dies 
fer Ihrer Neligionsverfaffung, und zur Vertheidigung gegen 
- diefen und ‚andere Vorwürfe dienen kannt, ift der mitge⸗ 

ıbeilte Auszug aus einem &chteiben des in Paris bes 
findlichen dänifchen Geſandſchaftspredigers, Seren 
Goericke, welches bereits in dem Sournal Frankreich abe 
gedruckt ift, und um fo mehr Aufwerkſamkeit verdient, Da 
‚der Verf. diefe religloͤſe Gefellfchaft vor feinen Augen entſtehen 
{oh aud mehrmals ihren gemeinfhaftlichen Gotdesverehrun⸗ 
94.0.8, LR.2, i. St. lo Heft, E Er gen 


/ 
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gen beywohnte; mithin richtiger Darüber urtheilen kann, als 
ein anderer, der alles nur aus der Ferne beobachten muß: 
eine bier gegebenen Nachrichten ſtimmen vollig mit dem, 


was wir ſchon oben auszugsweiſe mitgetheilt haben, überein, 


Er giebt, was das Ganze betrifft, fowohl den Adfichten dies _ 
fer Theophilanthropen, als auch ihren Einzichtungen feinen 
Beyfall; bezeugt mit Woblgefallen, welche Eindrüde ihre 
gottesdienſtliche Gebraͤuche und Reden ſowohl auf ihn felbft, 


als auch auf die verſammleten Ölieder der Gefellichaft gemacht 


hätten. einer. Meinung nad) ſey dieſe Einrichtung das 
einzige onmendbare Mittel aemefen, der immer mehr einrel 

fenden Sereligion und Immoralitaͤt, beſonders in Paris, Ein⸗ 
balt zu thun. Ja er verſpricht ſich nicht allein die Fortdauet 
und weitere Ausbreitung dieſer Geſellſchaft; ſondern hofft 
auch, dap dadurch der Wiedereinführung aͤchter Chriftusrelis 
gion Bahn gemacht werden möchte; ob man ſich wohl für 


. jest noch nicht unterflehen dürfe, foldjes merken zu laſſen, 
oder den Namen Thriftus in ihren Berfammiungen zu nette 


nen. Kurz, man fieht aus diefem Schreiden bald, mie ſeht 
der Verf. für diefe Geſellſchaft eingenommen fer. und wie 
groß feine Erwartungen von Ihrer weitern Verbreitung, we⸗ 


- miaiteng In jener Zeit, da er dieß ſchrieb, waren.. Dieb. darf 
- ans auch um fo ‚meniger befremden, wenn wir bedenken, daß 


er als Mugenzeuge jene gewaltſame Zertruͤmmerung aller oͤf⸗ 


fentuchen und aͤußerlichen. religloͤſen Einrichtung, und die dar⸗ 


aus erwwachfene oder doch befoͤrderte Sittenloſigkeit zur Zeit 
der ſchrecklichen Anarchie in Frankreich angeſehen, und daß 
daher ſeinern für die Reiigion erwärmten Herzen jeder Strahl 
einer Hoffnung zur Berbefferuna dieſes Zuſtandes äußerft wills 
tommen gerefen feyn müfle. So viel hiervon, Alle andere, 
fowohl diefem zweyten, als aud dem dritten Kefte angefügte 
‚Auffäse konnen wir um Jo-fünlicber unangezeigt laſſen, da fie 
mit dem Hauptinhalte dieſes Buches felbft entweder in gar 
feiner, ober doch in feiner nahen Verbindung fteben. Einise 
Berf-Iben dienen bioß zur Vergrößerung des Buchs, und Fonts 
gen ohne allen Nachtheil fürs Ganze zurüchbleiben. 


Sol nun Rec, sum Schluß, wie er verſprochen hat, 
fein eigenes Urtbeil ſagen: fo alaubt.er zwar, daß durch diefe 
Theophilantbropifche Geſellſbaft manche 'reliaidfe und gute 


moraliſche Geſinnungen befördert, and der Religionsverach⸗ 
“gung und Sittenverderbniß einigermaapen entgegen gearbei⸗ 


— 


wur 
% 
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tet werben Eönnes aber fo viel, als. Herr Goͤricke in oben 
erwähnten Schreiben erwartet, verſpricht et ſich nicht. Theile 
hat das Rellglonsſyſtem dieſer Leute, fo wie es in diefer Schrift 
mitgetheilt iſt, nicht. die Feſtigkeit und Beſtiumtheit, welche 
es zur Befriedigung geübter Denker haben muͤßte; theils fehle 
ihm die Popularität und Autorität, und den gortesdienftlis 
hen Einrichtungen dag Anzlehende, was der gemeine Man | 
und große Haufe fchlechterdings haben will, Für Gutmeinens 
de jedoch, die das Bedürfniß der Deligion- erkennen, und noch 
Gefühl für diefelbe haben, kann und wird dieſe Anftalt nicht 
ohne Nugen ſeyn; und es laͤßt fich zudem hoffen, daß fie aus 
bern denfenden Freunden der Religion zu weitern Unterſu⸗ 
chungen und andern ähnlichen , vielleicht beſſeren Einrichtung 
gen Anlag und Aufmunterung werde. Durch den 
- Sturz des Direktors Keveillere ſoll nad) neuern Nachrichten 
auch dieſe Geſellſchaft eine ihrer ſtaͤtkſten Stuͤtzen verloren 
Haben, Es ſteht nun zu erwarten, ob und was bey der aber⸗ 
mals erfolgten Revolution und unter der Regierung des im 
mancher Hinſicht großen Mannes, des eriten Confuls Bas 
maparte, weiter für öffentliche religion, und alfo auch füg 
dieſe Theophilanthropiſche Geſellſchaft geſchehen wrd. 


Be. 


Johann Michael Bernhards, weiland Paſtor (8) - 
zu Jutroſchin in Südpreußen, moraliſche Bes. 
trafptungen. — Zweyter Theil. — Koburg, 
bey Ahl. 314 Seiten, 4. Beyde Theile, 1 
20. \ | 


erſte / Theil ift in der N. A. D. Bibl. XXXVI. Bdb. 

. 139 angezeigt, Dieſer iſt dem vorigen völlig gleich; und 

man würde. fein Ende finden, wern man £ritifiren wollte. 

Alles ift hier alt, in der Materie und Form, wie es etwa 

vor 40 Jahren Mode warn | 
Se. 
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Handbuch der: Röral und Religion fuͤr gebildetere fe 
- fer, von H. RMatthaͤi, Prediger in Hameln. 
ESchleswig, bey Roͤhß. 1800. Erſter Band. 
49 und XVI Seit. 8. 1M8. 4 38. 


Der Zweck, det det Verf. fich bey Abfaſſung diefes Hand⸗ 
Buchs voraefeßt bat, Fit im Allgemeinen : fittliche und reli. 
giöfe Brundfäne zu verbreiten, und in dem Bemütbe 
einer Zefer zu befeftigen. Insbeſondere aber feßte er 
ſich die Abficht vor: Die Lehren der Moral und Reli 
giſn nach den Brundfätzen der neueſten Pbilofopbie, 
auch für die Klaſſe von Menſchen deutlich und faß- 
lich vorsurragen, Die zwar gebildet genug ift, um ei» 
nen wiffenfchbaftlichen Unterricht su verfieben; die fich 
aber doch nicht in die Gebeimniffe der pbilofopbi« 
ſchen Schule bat einweiben, und noch weniger mit 
ihrer Runfifpradye bar bekannt machen laflen. Das 
‘ eigentlihe Werdienft, welches der Verf. fih bier erwerben 
gilt, ift demnach vornehmlich diefes, die Lehren, Meinuns , 
gen und Örundfäße der neuern Philofophie im Fache der Mo⸗ 
ral und Religion in eine allgemein verftändliche Sprache 
einzufleiden ‚und fie auch denen annebmungswertb 
zu machen, die nicht eigentlich die Wiſſenſchaften zu ihrer 
Berufsbeſchaͤfftigung gewählt haben; die ſich aber doch -gern - 
won der Anwendung der neuen Örundfäge auf das freye Vers ı- 
halten, nud auf die Hoffnungen des Menfchen- wollen beleh⸗ 
ren fallen. — — Der Verf. legte bey diefer Schrift Die: _ 
baufens Lehrbuch der Moral und Keligton zum Stun. 
de, 'und bemübete fich, fein Werk fo einzurichten, daß es auch 
Den Beſitzern jenes Lehtbuchs zur weltern Entwicelung ihrer 
fittlihen und religtöfen Sdeen dienen, und befonders beym 
Untertichte der Sugend, wozu das Dlshaufenfche Lehrbuch eis 
dentlich beſtimmt ift, als Lefebuch gebraucht werden konnte. 


Wir müflen dem Verf. das Lob geben, daß er bie 
Brundfäße der neuern Pbilofopbie, feiner vorhin angezeigten‘ 
Abſicht gemäß, im Ganzen ziemlich aut dargeftellt hat. Die 
Sprache, in welcher das gefchieht, ift dem größten Theile nach, 
obgleich nicht immer, verftändlichy deutlich und lichtvoll; und 
der Vortrag iſt, wo es geſchehen konnte, mir Wärme und 


Theilnehmung abgeſaßt. Beſonders Haben uns bie — 
ar \ “ teefs 


HN. Matthaͤrs Handbuch d. Moral ic, ar. 
treffenden Beyſpiele, womit der Verf. bey jeder Gelegen⸗ 


heit feinen Vortrag erlaͤutert, wodurch das Vorgetragene 
an Deutlichkeit gar ſehr gewinnet, gut gefallen. Wir ber 


trachten daher die vor ung liegende Schrift nicht, wie eße 


der Verf: mit vieler Befcheidenheit thut, als ein Lefebuch zu 
Dishaufens Lehrbuche; fondern als. einen: wirklichen, und 
war ziemlich brauchbaren Kommentar zu demelben , welchen 
ſowohl derjenige, der jenes Lehrbuch für ſich ſelbſt ſtudiren will, 
als auch der Schüler zur Wiederholung. des erhaltenen Uns 


terrichts, und befonders der Lehrer, der uͤber jenes Lehrbuch 


anterrichten. fol, zar Vorbereitung auf feinen Unterricht, 
und um fich einen recht großen Vorrath paflender Beyſpiele 
zu fammeln, nicht ohne. großen Nußen gebrauchen wird: - , 


Zu diefem Urtheile der Wahrheit müflen“ wir mit ders 
felben Unparteylichkelt noch folgende Bemerkungen beyfügen. 
— Es iſt ſehr lobenswuͤrdig, daß der Verf. fi bernüher bat, 
die Gluͤckſeligkeltslehre mit den Grundfägen der neueren Phi⸗ 
loſophie in die moͤglichſt beſte Uebereinſtimmung zu bringen. 
Doc ſcheint er uns in einigen Stellen der Gluͤckſeligkeltsleh⸗ 
te zu nahe getreten zu feyn. 8. B. „Keine Handlung hat 
„an ſich einen Werth, ſo bald uns irgend eine Art der 
„Gluͤckſeligkeit zum Beftimmungsgrunde diente, Wir duͤr⸗ 


„fen uns alfo nicht deshalb für ehrlich halten, weil wir, um 


„das Zutrauen unferer Nebenmenfchen. nicht zu verfcherzen, 
„bie Geſetze der Ehrlichkeit befolgen z unferer Maͤßigkeit dürs 
„ten wir fein Lob beylegen, wenn wir fie um der Geſund⸗ 
„beit willen üben; unferm Fleiße und unferer Thaͤtigkeit Eein 
„Berdienft zufchreiben, wenn wir fie nur zur Befoͤrdetung 
„unferes Wohlftandes beweiſen.“ Daß bier jeder an fich gu⸗ 
ten und lobenswürdigen Handlung aller Werth abgeſprochen 
wird, weil fie nicht aus reiner Achtung gegen-das Bittenges 
ſetz, obgleich auch nicht aus unlautern Triebfedern entfpringt, 
feine uns fehe übertrieben. — Auf der andern Seite kom⸗ 
men aber au Stellen vor , in denen der Gluͤckſeligkeitsleh⸗ 


te, auf Roften der Grundſaͤtze der neuern Philoſophie, zu wich 


eingeräumt if, 3.9. „Wer an den mannichfaltigen ſinnli⸗ 
„Ken Freuden des Lebens wenig oder gar keinen Geſchmack 
„findet , der kann kaum durch die Freuden der Tugend Hinteis 
„chenden Erfag erlangen.“ Wir konnen es nicht von uns 
erhalte, in dieſe und ähnliche Behauptungen einzuſtim⸗ 


men, — — 
B3. Es 


\ ‚ ' ! - \ 
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Es war, lo wir vorhin fahen ‚ recht eigentlich die Ab⸗ 


ſicht, in welcher der Verf. ſchrieb, die Grundfäge und Lehren 


der neuern Philoſophie populde darzuftellen. Doc muͤſſen 
wir benerfen, da es Ihm nicht allenthalben gelungen ſey; 


viielmehr iſt im manchen Stellen felne Schreibart für die Le⸗ 


fer, denen er feirie Arbeit beftimmte, viel zu abftrakt. 
88. „Der hoͤchſte Grad der Klugheit beſtehet in der Wer» 

„einigung aller Mittel zu dem allgemeinen Zwecke aller Men⸗ 
„lichen, das iſt, der Gluͤckſeligkeit.“ Den Unterfchiedider ſinn⸗ 
lichen und eigennäßigen Handlungen, von den ſittlichen und 
uneigennäsigen , befchreibt der Verf. auf folgende hoͤchſt uns 
populäre Are: „Jene entfpringen unmittelbar aus Geſuͤh⸗ 
„ien, und geſchehen teils ohne Vernunft, d. h. fie find blog 
„thierlich; theils durch Vernunft, d. 5. die Vernunft ges 
Zhorcht der Sinnlichkeit, und bearbeitet den Zweck, den uns 

„die Natur gegeben har, nämlich die Gluͤckſeligkelt. Die 
»Bernunft unterfucht, prüft und erforfcht die Dinge und die 
„Urfachen , Wirkungen und Folgen der Dinge dabey nur dar» 
„um, damir fr die Sinnlichkeit angenehme Empfindungen 
„daraus entſtehen. Die ſittlichen und uneigennuͤtzlgen Hand» 


„lungen hingegen geſchehen aus Vernunft ; d.h. die Vernunft 


Zunterſcheidet die Handlungen, die auf den Zme der Gluͤck⸗ 
zſeligkeit gerichtet ſind, und die nur in ſofern einen Werth 
aben, als fie den Menſchen Vortheile verſchaffen, won den 
„Handlungen, die an ſich ſelbſt ohne Vorausſetzung jenes 
3wecks ‚einen Werth‘ oder eine Wuͤrde beſitzen. Die Vers 
nunft feßt ſich dabey felbft einen Zweck; den fie aber nicht 
in der Uebereinſtimmung der Handlungen mit der Gluͤckſe⸗ 
„ligkeie; ſondern in ihrer Uebereinſtimmung mit der morali⸗ 
Iſchen Natur des Menſchen, d. t, in der Tugend findet.“ 
Mehrere aͤhnliche Stellen koͤnnten wir bepfügen. — — 


Hin und wieder find uns Behauptungen vorgefömmien, 


bey welchen, fo wie ſie da ftehen, Wahrheit und Recht ſchwer⸗ 


Mich auf Seiten des Verf. feyn möchte: 3.8. ©..246 „Die 
Maͤßlgkeit in einem Vergnügen ift eine ſchwerere Pflicht, 

als die gänzliche Entfaltung von demſelben.“ Diele Bes 
Bauptung fünnte wohl in einigen; gewiß aber · nicht, wie 
bier gefagt wird, in allen Falten ihte Nichtigkeit: haben, 
Nehmen wir die Erläuterungen hinzu, die der Verf. felbft 
beyfuͤgt: fo liegt Herade in ihnen ein Beweis gegen den Verf. 
—s iſt leichter, feinem durch verdorbene Säfte gereizten Sm 
— 6 „tit 


— 
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—— keine Nahrung zu geben, als die nur halb befriedigte 
ER zurück zu halten, oder, wie man zu ſagen pflegt, als⸗ 
„dann aufzuhöten, wenn es am beften ſchmeckt.“ — ©. 313 
wird folgende Vorſchrift gegeben, gegen welche doch mans 
ches Erhebliche einzumenden iſt. „Du darfii das Gebiet des 
„Aufwandes, das In allen Ständen fhon groß genug iſt, in 
‚ „ben Stande, in welchem du lebſt, nicht noch erweitern, 

„Der berrfchenden Mode fannft du, in foweit fie an fih une 
„ſuͤndlich if, und mit deinen anderweitigen Pflichten nicht 
„flteitet, folgen: aber mehr ſollſt du dir nicht erlauben, wenn 
«bu.aud noch fo reich biſt.“ Wie unbeſtimmt, wie ſchwan⸗ 
Fend ift doch diefe Worfchrift! &o viel Aufwand darf ich in 
meinem Stande machen, als Die berrſchende Mode mit 
ſich bringt in ſoweit die Mode unſuͤndlich iſt. Aber mehr 
Auſwand ſoll ich mir nicht erlauben, wäre ich auch noch fo 
reiht! Wie aber, wenn ein noch größerer Aufwand auf 
unſuͤndlich ift, und mit meinen andermeitigen Pflichten nicht 
ſtreitet, warum ſollte ich mir denfelben nicht erlauben ? Ware | 
m ſoll ich mich zum Sklaven der Mode machen? . Soll die 
ode mein Verhalten in Abſicht des Auſwandes regierenz 
wahrlich danrı bin ich’in diefer Ruͤckſicht, befonders in unſern 
ren einem Rohre gleich, das der Wind hin und ber wehet. 
Des Umſtandes nicht einmal zu gedenken, daß Lie Mode, 
unter Menſchen eines: Standes und einer Lage, gewöhnlich 
fehr verfchieden, und oft ganz entgegengefet: iſt. Wenn 
der Berf. ©. 372 gelagt hatte: „Das höchfte und erhabens 
nfte Gefühl des Menſchen iſt das moralifche ‚* fo feat er noch 
Binzu: „Dielfes Befhbt iſt Feiner-verkebrten Richtung, 
„Ueberfpannung ‘oder Verfälfchung fäbig.* Wirklich 
nicht ? man follte denken, die Erfahrung Äderzeugte hinlänge 
ch vom Begentheile. — S. 382. „Es mar ein grober 
Itrthum in der Moral, daß man eine gänsliche 
pAusrottung aller Yleigungen und Triebe 
„von dem Menfchen forderte. * Obgleich nicht zu leugnen 
ift, daß in dieſem Stücke die Forderungen ber ältern Morall⸗ 
* fen ſehr überfpannt geweſen find: ſo hat doch nie ein vers 
nänftiaer Menfc im Ernft behaupt-t, daß der-Menih alle 
eine Neigungen und Triebe gänzlich ausrosten 
öfle. — ©. 97 heißt es: „Die Benennung Tugend. tft 
„von dem veralteten Zettworte Tuͤgen, d. h. tauglich feyn, 
onhgelöiter, um anzuzeigen, daß die Denkungsart, aus 


‚ zrelcher der Menſch ohne allen Eigennutz, ans reiner und 
Er aD: „laute⸗ 





24 Kathol. Gorteggelohrhelt: na 

"glauterer Abficht handelt, einen Werth befige, ohne daß ee 

noͤthig iſt, fle auf irgend einen Zweck hinzurichten.* Wenn 
es auch mit diefer Abieitung feine Richtigkeit har: fo iſt boch 
‚mit Recht die von dem Verf. hier angegebene. Urſache, aus 
welcher dieſe Benennung gewählt ſey, gar fehr zu bezweifeln, 


Sp. 


/ Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Kurze Darſtellung der Prüfung des katholiſch⸗prak⸗ 
tiſchen Religionsunterrichts, nebft Beantwortung 
der vorzüglichften Gegenerinnerungen. Von dem 
“ Werfaffer felbf, Maneat ufus — tollatur. abu- 
‚„. [us Lelpzig, in Commiffion bey Gräff, 1800. 


Lieber die kurze Darſtellung x. Haben wir hier hiäte ju 
‚erinnern, da wir die Präfung felbft bereits in unferer Die 
bliothek angezeige Haben, Nur wollen wir bemerfin, daß 
durch diefe Darftellung nicht nur die Ueberficht des Ganzen 
erleichtert; fondern auch die Abficht des Verf. in’s helleſte Licht 
geſetzt werde. 


1) — 


Was aber die Beantwortung der vorzuͤglichſten Gegen⸗ | 


erinnerungen betrifft: fo haben wir uns, über diefe Erſchei⸗ 
nung in einer Ruͤckſicht gefreut, heit wir daraus fehen, daB 
die Prüfung te. in dem Kreife, für den fie zunaͤchſt bee 
ſtimmt iſt, Senſation made, und daß der Verf. diefe durch 
feine Beantwortung zu unterhalten ſuche. Wenn wir aber 
die, Segenerinnerungen felbft,, die der Verf. hier ganz gründe 
lid) beantroprtet, näher erwägen: fo koͤnnen wir ung daruͤbher 
nicht freuen, weil aus Ihnen hervorgeht, theils daß es bloß. 
- datum zu thun fey, den Verf, und fein Buch verhaßt zu ma⸗ 
eben; theils aber auch, daß man,. obgleich viellelcht durch die _ 
- Prüfung x. des Beſſern beiehtt, doch menig geneigt fey, 
dieſes Beſſere ernftlich befördern zu helfen, Der Verf, theilt 
die Erinnerungen und Vorwürfe, die der Prüfung ıc. ge⸗ 
macht wurden, in ſolche ein, die dag ganze Werk, und in 
ſolche, die einzelne Stellen betreffen, Zu den erſten en 


Kurze Darſtellung ber Prüfung ꝛe. | 25 


gender: Das Buch gebe darauf aus, die chriftliche 
eligion 3u verdrängen; es wolle die herüchtigte Ders 
nunftreligion einführen; es wolle alle beftebenden 
Riecbengebräuche entfernen; es ſetze wenigftens die 
Gebräuche veraͤchtlich und ſatyriſch berab; es ent 
balte MDabrbeiten, allein folche, wovon manche ıbeils 
nicht gefagt feyn follten, tbeils manche zu ſtark gefage 
wären; die Dogmatik gebe Dabey verloren; es ſey 
diefes Werk um ein balbes Saͤkulum zu früb erfchies 
nen; es feyen Nbfichten und Plan vortrefflich, aber 
nieausfübrbar; biermit fey Die Arbeit überfläffig.. — 
Die einzelnen Stellen, oder vielmehr einzelne inder Prüfung ıc. 
vorkommende Abhandlungen betreffenden Einwärfe beziehen fich 
‚vorzüglich auf das, mas der Verf. über die Meſſe, und 
über das Drevierbeten gefagt hat; und die Beantwortung 
bierauf ift eben fo gründlich, als die Gegenerinnerungen über 
die oben angeführten allgemeinen Vorwuͤrfe, die man der, Prüs 
fang ıc. und dem Verf. derfelben gemacht hat. Zuletzt hänge 
der Verf. noch zwey Erinnerungen für zwey einander entge⸗ 
gengefeßte Parteyen an. Die erfte ift für diejenigen, die nicht 
mur sollen, daß in Ruͤckſicht des Religionsunterrichses Alles 
beym Alten verbleibe; fondern auch wohl dahin arbeiten, daß 
womöglich in diefer Hinficht die Zeiten des Mittelalters wies 
der zuruͤckkehren mögen. Dielen fagt der Berf.: die Prüfung 
des katholiſch⸗ praftifchen Religionsunterrichtes enthält nach 
dem Geifte ihrer Prinelpien die Grundlage eines norhivendig 
iu verbeſſernden NReligionsunterrichtesz; oder nur ein Unter⸗ 
richt nach dem Geiſte der Prüfung kann ächte Religion be⸗ 
gründen, und uns vor dem Unheile fichern, über welches fo 
viele jetzt ſchon gutmütbig feufzen, oder mit Unwillen lärs 
men. — Die ziweyte Erinnerung ift für die Klafle der fehe 
zahlreichen jüngeren Volkslehrer. Diefe bitter der Verf. , den 
legten Zweck der Prüfung ıc. wohl zu beberzigen x er ift kein 
anderer, als — das Ideal der wahren Religion, als dag 
einzige Ziel vor Augen zu. ftellen, und darauf alles Streben: 
zu vereinigen. Ein deal im geiftigen Reiche kaun aber uns 
möglich anders, als durch ſtufenweiſe Bildung des menſchll⸗ 
hen Seiftes realifirt, und folglich ein folches Ziel, das in 
‚unendlicher Ferne ſteckt, nie anders, als durch ein unnach⸗ 
‚läfliges Annaͤhern erreicht werden. | J 


2 — Die 


! 


Kachol. Gottesgelahcheit. 
6’ heilige Schrift des alten Teſtaments. Dritten 
Thdeils zweyter "Band, welcher die Spruͤchwoͤr-⸗ 
‚ser, den Prediger, das hohe Lied, das Bud) der 
Weisheit und Jeſus Sirach enthält: Auf Ber 
fehl des hochwuͤtdigſten Bürften und. Herrn Rue 
pert IL, Abt des Fuͤtſtl. Hochſtifts Kempten ꝛc. 
Zum Nutzen und Gebrauche der hochfuͤrſtl Unter⸗ 
thanen herausgegeben von Dominikus von Bren⸗ 
tano, weil. hochfürftl. Kemotiſchem geiſtl. gehei⸗ 
mien Rach und Hoffaplan. Fortgeſetzt von Thad⸗ 
daͤus Anton Dereſer, der Gottesgelahrheit Doktor 
und Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Heidelberg. 
Mit kaiſerl. koͤnigl. allergnaͤdigſter Freyheit, und 
SGenehmigung des hochwuͤrdigſten Vikariats don 
Wornis. Frankfurt am Main, bey Varren⸗ 
travp und Wenner. 1800. 27 Bog. 8. 1 ME. 
)er Werth dieſer Ueberſetzung iſt Bereits entſchleden: "und. 
haben bier bloß zu bemerken, daß nun nach dem Tode 
des Heren von Brentano, Herr Profellor Derefer in Hei⸗ 
delberg die Fortfegung diefer Arbeit übernommen bar; und 
le Hätte wahrhaftig, wie der vor ung liegende Band bezeugt, 
in Feine beſſete Hände fallen können. . Die in diefem Bande 
eunthaltene Ueberſetzung der Cprübtwörter, nebft den. dazu gew 
hoͤrigen Anmerkungen, find noch von Herrn Brentano; die 
“ Übrigen in dielem Bande enthaltenen Bücher des Alten Teſta⸗ 
ments find von Herrn Derefer , der ſowohl durch die Uebet⸗ 
ſchung felbft , ats auch durch die bengefügten Anmerkungen, 
"And die jedem einzelnen Buche vorgelegten Vorreden auf das 
Vollkommenſte erprobt bat, daß er ein wuͤrdiger Nachſolger 
ſeines Vorgaͤngers ſey. — Den zweyten Theil, der von . 
Herrn Brentano uͤberſprungen wurde, verſpricht Herr Dere⸗ 
fer ſobald als möglich folgen zu laſſen. Er wird vom Buche 
Jofua bis zum Buche Hiob ale bibliſchen Bücher enthalten, - 
mie fie in der Bulgata auf einander folgen, Webrigens iſt 
es fteylich an dem, daß durch diefe Ueberſetzung dem Bedürfs 


niffe gemeiner katholiſchen Chriſten wenig abgeholfen iſt; das 
ee — gegen 
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‚gegen aber with fie für die katholiſche Geiflichfeit ’geioiß-Iıme 
wer ein ſehr wilſtemmenes Geſchenl bleiben, a“ 
— Di; 


Rechtsgelahrheit. 


Lehrbuch der Schleswig. Holſſeiniſchen Landes. 
rechte, erfler. Theil, oder Gefchichte derin den 
Herzogthümern Schleswig und Holftein gelten- 
den Gefgtze und Rechtsverfaflung, von L. A. 
G. Schrader, Kiel, in der neuen akademilcheh 
Buchhandlung, 1800. 298 Seit 8 2.MG. 
4 8. | i . ir 


Drof. Schrader zu Kiel, der. fhon durch fein Hand⸗ 
dach der vaterläudifchen Mechte als ein Kenner. der Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Rechtsverfaſſung ruͤhmlichſt bekannt If, 
liefert bier ein Lehrbuch derſelben, welches ohne Zweifel 
naͤchſt für feine Lehrvorttaͤge beſtimmt iſt. Der vor uns. 
‚gende erſte Theil deflelben handelt die Geſchichte der in hen 
beyden Herzogthuͤmern Schlesiwig und Holſtein geltenden Ge⸗ 
ſetze und Rechisverfaſſung ab, und if: jedem Kenner uud. 
Freunde des deutfhen Rechts unentbehrlich. - Denn die ber ⸗ 
wohner jener Länder hielten von je her mir großem Eifer auf 
bie Erhaltung ihrer alten Geſetze und Rechtsgewohnheiten: 
und diefe find daher in der Geſchichte und bey, der Bearbei⸗ 
‚sung des deusfchen Rechts vorzüglich wichtig. Wir wollen 
nur einige Bemerkungen aushebea, um die Reichhaltigkelt 
‚des vor und liegenden Lehrbuchs zu zeigen, Die ..großte 
‚Kenntniß der Lanhesgewohnheiten fand man bey den Rich⸗ 
‚tern; und daher bezeugten auch dieſe in zweifelhaften Bällen, 
‚was Gewohnheitsrechtens ſey. Merkwuͤrdige Beweiſe da 
von liefern Anton Heinrich'a Noten zum Nordſtrandiſchen 
Landrechte. Kein Volt aber uͤbertraf Die Schleswiger und 
KHoliteiner an Anhänglichkeie an ihre alten Rechtsgewohnhei⸗ 
‚ten. — Der Sacfenfpiegel ift durch landesherrliche Privi⸗ 
legien in Helſtein, wo nicht eingeführt, doch beſtaͤtigt. Daß 
übrigens der Sachfenfpiegel äuerft im oberdeutſchen Dialekt 


gefchrige | 


8Kercechtsgelahrheit.. 


geſchtieben fen, dürfte der Verf. bey näßerer Prüfung ſchwer⸗ 
lich wahrfcheinlich. finden. —. Als die Stade Luͤdeck in. det 
Mitte des ıaten Jahrhunderts ein eigenes, zwar auf den 
allgemeinen Grund des Sachſenrechts gebauetes ; allein bes 
fonders auf Freyheit des Handels und Gewerbe. abzielendes 
Statut erhalten hatte, und fich zum Theil durch die bey ihr 
faft ausſchließend ſtatt ——— und Sichere = 
heit des Handels in Eurzer Zeit zu einer erheblichen Hohe em⸗ 
por ſchwang: wurden die benachbarten Städte in Meklen⸗ 
burg und. Holftein den Grund diefes Emporfommens fehe 
Bald gewahr, und ſuchten fich deffelben Rechtes, felbft mie 
‚Einwilligung ihrer Landesfürften au verfihern. Graf Adolf 
IV. war der Erſte, der einigen feiner Städte Luͤbſches Recht 
gab, damit, wie Adam von Bremen ſagt: „de Stedeken 
Tdeſto eher moͤgten befeſtiget werden, um Fryheit willen der 
Diatkede.“ Dieſen folgten mehrere Staͤdte nach; ließen 
ſich Adfchriften des Lübfchen Rechts aus der Quelle kommen, 
und den Gebrauch deffelben, als ein Privilegium, vom Lans 
deeherrn beftätigen, fo daß in einem Zeittaum von einem Jahr⸗ 
hunderte alle Holfteinfhe und zwey Schleswigſche Städte 
Laͤbſches Recht erhalten hatten. — ‚Die Frage, od Im Falle 
eines Widerfpruchs dem ältern oder neuern Lübfhen Rechte 
Ar Vorzug ‚gebühre, iſt in dem größten Theile Holſteins 
‚durch kein Geſetz entſchieden, und daher unter den Rechtsge⸗ 
lehrten fereitig. — Das gänzliche Stillſchweigen der älter” 
Geſchichte über die Form der Belehnung, über die Pflichten 
und Leitungen ‚Schleswig » Holſteinſcher Vaſallen, 
Lehnsſueceſſions + und Lehnsentſetzungsfaͤlle, unterſtuͤtzt. deu 
daraus faſt einftimmity gezogenen Schluß. auf eine ſchon bey 


uihrer Eneftehung Statt gehabte anomalifche Eigenfhaff der 


:biefigen Lehre. Der ältefte Lehnbrief, wovon man eine Abs 


fchrift at, iſt von 1545. Erſt im legten Viertel des ı öten 


DJabrhunderts Fam es zwilchen den Landesherren und den Bes 
—* der adlichen Lehnguͤter Aber die Pflichten und Leiſtun⸗ 
‚gen: des Lehnemannes zur Sprache. Die Ritterſchaft bes 
>, -Bauptete das Recht, die Belehnung bloß durdy Eingreifen im 
einen Huth zu empfangen; Lehnbriefe aber nah Wilkühr zu‘ 
nehmen. Dieſer Streit ift nie beendiget worden; und dag 
Ainzige Gut Schoͤnweyde in Hoſſtein hat bis jetzt bey jeder 
Veränderung Lehnbriefe genommen. — Der legte Landtag 
iſt hier a7 12 gehalten worden, Ktt. 

— | Mate⸗ 
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Materialien zur wiffenfchaftlichen Erklärung der neuer - 
ften allgemeinen Preußifcyen fandes» Gefege. Hals 
fe, in der Rengerfchen Buchhandlung. 1800 und 
3801. Zweytes und drittes Heft. Zufammen 
ı Alph. 12 Bog. 8. das Heft 16 ge; 


ie Nuͤtzlichkeit und Brauchbarkeit diefes Werks bewaͤhtt 
ch in der Fortfegung deflelben immer mehr. Als Heransges - 
ber und Redakteur hat fich in der Vorrede zum zwepten Sefte 
zum erften Male der Juſtizrath $. G. Siewert zu Dani 
genantit, Den gesßten Theil der beyden Hefte nimmt ein 
Ueberficht der allgemeinen Serichtsordnung und des allgemei« 
nen Landtechts mit Bemerkung der darüber ergangenen neuee _ 
ten Berordnungen und Erläuterungen ein; wodurch insbes 
fondere den Praktikern ein großer Dienft geleiftee worden. ift. 
Die Nahweilung der neueren Verordnungen erſtreckt ſich 
über die Königl. Fdikten : Sammlung, Kleins Annalen, Eis 
fenbergs und Stengels Beyträge; ferner über den zu Stettin 
berausfommenden Auszug der neueren Gelege, über das neue 
Archiv von Amelang , über das Ältere Archiv, herausgegeben - 
von Gruͤndler und Amelang, und endlich auch über diefe May 
terialien zur wiflenfchaftlihen Erklärung der Landesgefeße, 
Die übrigen Auffäge find: 1) Commentarifher Verſuch 
über $. 109— 184 Fit. 5. Tb. 1 bes allgemeinen Lands 
rechts, und Verſuche eier Ueberficht der Lehre von den Rech⸗ 
ten auf frerndes Eigenchum, im Tit. 18 — 23. Th. ı des 
A.L. R. 2) Auswahl der erbeblichften exegetiſchen, noch 
auf das allgemeine Landrecht anmendbaren Bemerkungen aug 
Schloſſers Briefen, Hetmanns Fragmenten, und Erhards‘ 
Kritlt des Geſetzbuchs; ein lehtreicher Aufſatz, der den, auch 
vom Herausgeber geäußerten Sun beym Ree. rege macht, 
daß der Schon gefertigte Auszug aller gegen den Entwurf des 
Geſetzbuches gemachten Einwürfe, Zweifel und Erinnerun: 
gen, deflen Klein im erften Bande feiner Annalen &. XLVIT- 
erwähnt, wenigftens auszugsweife, fo weit er noch fiir die 
Erläuterung des allgemeinen Landrechts von Nutzen ift, dem’ 
Publikum mitgerheilt werden möchte, Die beyden ftehenden. 
Rubriken der Disputationum fori und der antinomiffifchen‘ 
Sweifel, wovon wir bereits bey der Anzeige des erften Hef⸗ 
tes Nechenfchaft gegeben baben „ laufen auch durch gegenwaͤr⸗ 
tige zwey Heſte durch. Im dritten Hefte wird auch ein Aus⸗ 
zug 





* 


zug aus der. befannten und in ihren. Holden fo wichtig gewor⸗ 
denen Königl. KRabinefs= Ordrei vom Y4ten April 1780, die | 
BVerbefierung des Juſtiz⸗Weſens betreffend, mitgetheilt. Man 
muß den Eifer und die Thaͤtigkeit, womit In einen fo Eürgen 
Zeitraume ein fo ſchweres und Weitläuftiges Werk, als die 

dpreußiſche Juſtiz⸗ Reform war, in folder Volllommenheit 
nunmehro bereits ausgeführt iſt, verehren und bewundern, 


H. = 
%. Jus Boruficö -Brandenburgieuim Commune, Ex. 
‚." Gerinanico latine verfum, Tomi IV. Berolini, 
+ Jumt, Nauck. 1800. 5 Alphab, 13 Bog. gr 8. 
6R Zr Bi t 

3. Neues Archiv der Preußiſchen Gefeßgebuüng und 
Xechtsgelehrſamkeit. Zum Beſten der allgemeis 
nen Juſtiz ⸗ Officianten Witwen» Caffe. Heraus« 
gegeben von K. L. Amelang, Geheim. Kriegs« 
„each. Berlin, bey Nauck. Etſten Bandes er⸗ 
ſtes Und zweytes Stuͤck. Zweyte unveraͤnderte 
Auflage. 16 Bog. gr. 8. 228 j 


| I 1..Die merkwuͤrdige Erſcheinung des Originals diefer 
erſetzung ift bereite vor mehrern Jahren von einem ans 
- dern Recenfehten in dieſer Bfbliochet ausführlich angezeigt, 
und nach feinem. vorzügtichen Werthe — worden. 
Wir koͤnnen uns daher jetzt darauf einfchränfen, das Daſeyn 
dieſer, hauptſaͤchlich fuͤr die ſuͤdpreußiſchen Provinzen bes 
ſtimmten Ueberſetzung, uͤberdieß ſchon 1797 erſchie⸗ 
nen, und gegenwoaͤrtig nur mit einem neuen Titelblatte verſe⸗ 
8 worden ik, anzuzeigen. Wir haben diefelbe an mehrern 
tellen genau mit dem Originale verglichen , und Überall gee 
- funden, daß fie mit vieler Sorofalt und großer Sachkenntniß 
gemacht worden ift. = Es würde überdem eben fo Eleinlich, 
als zwecklos ſeyn, wenn wir mit dem Leberfeger wegen eini⸗ 
‚ger Bezeihnungen und Ausdrüde, die wir vielleicht anders 
; gewählt haben würden, rechten wollten. Es wäre hoͤchſt uns 
billig, wenn man verlangen wollte, daß ein fo weitiäuftigeg 


e 
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8. 5. Amelangs Neues Archiv x. 31 


Berk von. kleinen Irrthuͤmern, quos incuria ſudit, durch⸗ 
aus ganz frey ſeyn ſollte. u 

* Zu Nr. 2. welches an bie Stelle des mit dem ste 
Bande arfchlofferien, in demſelben Verlage erfchienenen Ar» 
chivs des preuß, Rechtes tritt, werden dem Herausgeber bie 
Materialien aus dem Bureau des Großkanzlers, gegen eine 
von dem Verleger der für die Witwen der Juſtiz ⸗ Offielan⸗ 
ten neuerrichteten Caſſe zu leiftende Vergütigung, geliefert. 


Jedes Stuͤck dieſer nuͤtzlichen Zeitſchtift zerfällt, feiner 
Beſtimmung nach, in zwey Abſchnitte. In dem einen, haupt⸗ 
ſaͤchlich den angebenden preuß. Juriſten beſtimmten, wer⸗ 
den Muſter geliefert, nach welchen ſich dieſe im Geſchaͤffts⸗ 
ſtyl bilden können. Zu dem Ende werden Relatiobnen und 
Ertminal » Gutachten in felten vorkommenden wichtigen Fällen 
mitaerbeilt, zu deren Einfendung das Koͤnigl. geheime Ober⸗ 
Tribunal, und ſaͤmmtliche Landes + uftizs Collegien am ı gten 

ebrtuar 1300 von dern Großkanzler aufgefordert wordeü 
d, F ur . i 

In dem andetn, für die geuͤbtern Geſchaͤfftemaͤnner it 
den preußifhen Staaten beftimmten Abfchnitte, werden An⸗ 
fragen der Landes > Juftizs Eollegien, welche auf die Ausle⸗ 
gung der Geſetze ·Bezug haben, nebſt den darauf ergangeness 
Beſcheidungen, Gutachten der Geleg ; Decifionen der Juris⸗ 
diktions⸗ Commiſſion, Nachrichten von! dem Inhalte neuer 
Edikte, Reglemente und Cirkularien, von Veränderungen 
in der Gerichtsbarkeit, Organiſationen einzelner Gerichtshoͤſe, 
Clvil/ und Criminal; Tabellen, u. f. m. aufgenommen, ° 


Die benden vorliegenden Stuͤcke diefes Archivs enthale 
ten einen großen Reichthum von Auffägen, welche für den 
preußifhen Rechtsqelehrten ein ausgezeichtietes Intereſſe ha⸗ 
ben. — Wir heben nur-einige, auch für den außerhalb den 
preußifhen Staaten lebenden Juriſten intereflante Notizen aus. 
— Aus einem bier mitgetheilten Tableau des Perfonals alter 
preußifchen Landes; Juſtiz ⸗ Collegien erficht man, daß im 
Jahr 1799 die Zahl der Präfidenten 36, der Direktoren 21, 
der Raͤthe a74, der Aſſeſſoren; Juſtizraͤthe und Inquiſito⸗ 
ven 115, der Neferendarien und Auffultatoren 784 , der Ju⸗ 
kigfommiffarien und Notarien aleichfalls 784, der Sekre⸗ 
tarien 221, der Archivarien und Regiftraroren 145, det Cafe 
fen s Officlanten 125 , der. Canzleyverwandten 298, 2 F 

vota. 
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Botenmeiſter, Canzleydiener, Boten, und Landreuter 3273 


mithin die des ganzen Perſonals bey ſaͤmmtlichen preußiſchen 
Landes-Juſtiz⸗Collegien 3150 geweſen iſt. — Im Jahre 
1799 find bey ſammtlichen preußiſchen Pupillen-Collegien 
9484 Vormundſchaften geweſen. — Die neuerrichtete, zu⸗ 
erſt durch den Debit des. A. L. Rechts begruͤndete Caſſe für 
die Wittwen der Suftiz » Officianten,, zu deren Beſten auch, 
wie bereits oben erwähnt worden, biefe Zeitſchriſt erfcheint, 
bat bey dem leßten Abfchluß einen Capitalſonds von 46620 Thir. 


incl, 1020 Thlr Friedrichsd'or gehabt, von deren eingehen» 


den 1862 Thlr. betragenden Zinfen 31. Witten penfionire 
werden. — Ein hoͤchſt wohlth‘tiges Inſtitut, dem größere 
Ausbreitung und allgemeine Nachahmung zu wuͤnſchen ift. 


Im. 


De preußifche Gefeglehrer, oder Anleitung zur tiche 


tigen Kenntniß der Gefege und Werfaffung des 
preußiſchen Staats. Zum Gebrauch in Bürger 

fhulen, von Theodor Heinftus, Dr. der. Philos 
ſophie. Berlin, bey Voß. 1800. Erſte Ab: 
itheilung. go Seit. und XI Seit: Borr, Zweyte 
Abtheilung. 166 Seit, . 10 


| Die erfte Abtheilung iſt fuͤr die unterſten Klaſſen der Buͤr⸗ 


gerſchulen beſtimmt, und enthaͤlt einen gedraͤngten Unterricht 
uͤber die Verſaſſung eines wohl eingerichteten Staates übers 
haupt. Der Verf. fängt von der Entſtehung der Geſellſchaft 
an, und fchreitet darauf zur nähern Vereinigung derſelben 
ort, — er ſich den Weg bahnt, uͤber Regierungen, 

eſetze, Juſtizweſen, Policeyverfaſſung, Abgaben, militäͤ 


riſche Einrichtungen und andere dahin gehoͤrige Materien 


feine Belehrungen fortzuſetzen. Wir finden dag Angefuͤhrte 


nicht nur für dem erften Unterricht pallendt fondern audy 


deutlich und beſtimmt vorgerranen, daß daffelbe Alfo ein 
Brauchbarer Leitfaden in der Hand eines denfenden Lehrers 
ſeyn kann. Beſonders har es unlern Befall, daß Kin und 
eder zur Beltätiaung der Behauptungen zweckmaͤßige Ben 
fpiele beygebracht find, wodurch natürlich die Gegenſtaͤnde 
erläutert and einleuchtend gemacht find,  Weberhanpt m — 
erf. 


+ 


| Es . 
T. Heinfius Anleitung 3. richtig Kenntniß ıc, 33° _ 


Bert, durch feinen Vortrag die Trockenheit etitfernt,; wodurch 
ſonſt der. Unterricht leicht ermuͤdend und langweilig fuͤr dent 
Schuͤler werden koͤnnte. Es iſt keine kleine Kunſt, die Auf⸗ 
tkeit zu wecken und: zu erhalten· Bey der Lehre von. 
den erblähen und perſonlichen Staͤnden und ihrer Verſchie⸗ 
deuheit; toͤmmt der: Verf auch auf, die Ungleichheit des Ver⸗ 
mogens, wovon er die Gruͤnde zwar kurz, aber zweckmaͤßig 
eutwickelt, und dieſen Abſchnitt mit einer Nutzanwendung be⸗ 
ſchließtdie wohl ein Mont: gi; feiner Zeit genannt werbem 
kai. : Wir konnen ung nichtrenthalten, Einiges daraus her⸗ 
zulagen ‚: woraus. man zugleich. die Darftellunasart des: Verf 
jeben kaun. S. 47 »Sieh, junger Weltbuͤrger, die Mens 
„Ihen ſind ſich alſo in vielen. Stuͤcken ungleich, und: muͤſ⸗ 
„ien es uͤberall ſeyn, mo. du auch hinkommen magſt. Merke 
Fes dir, daß es nicht anders Vena kann. Aber merke es die 
„aud) , daß du, wenn du auch der Sohn eines Tageloͤhners 
„bift, alles werden, und: dich, zu den hoͤchſten Ehrenfiellen 
„aufieingen kannſt. Strebe aber nicht darnach, wenn du 
„richt Mittel und Kenntniſſe dazu haſt; denn mas hilfe es 
„dir, etwas zu wuͤnſchen, und den od A erteie 
„cher zu Einen? Auch in eltiem gerihgen Stande wirſt und 
„fannft du zufrieden und glücklich leben, wenn, du ‚nie ſelbſt 
„das Deinige van thuſt ; und geſchaͤtzt ib qraser wird ein 
„sedet, Ib bald et ih ſeinem Fache n — ſtUeberhaupt 
„rathe ih dir: bemuͤhe dich, die Vortheile deines Standes 
Jeinzuſehen, und vettauſche fle'nicht: leichtſtanig igegeh- einen 
Jandern der dir vielleicht glaͤnzender ſcheint; Aber wahrlich 
ämicht beſſer, oft nicht einmal ſo gut iſt, als der Deinige. 
MMan bereuet es in der, Folge nur gat zu” oft / wenn man 
„bie gerade Lauſbahn feiner Väter ver laſſen hat, mn: hoͤhet 
„zu ſteigen; und ſieht es dann nur zu ſpaͤt ein, daß dazu viel 
„Rennthib, Gluͤck, Geld und Geduld gebört, um fortzun 
„eommen. Mancher, der er hat, wird alt und grau, 
ehe er zu einem ordentlichen Poſten ge und hat dann 
„doch nit einmal ſo Ei y a ein Mhrliher Sans merker bey 
Fleiß und Geſchicklich eit elnnimmt.“ Hierzu ſprechen wir 
Ba een FAHRT. 9 ie 


Drehen ae ur 
0 Det; ʒweyte weitlaͤuftigere Shell, der mit. Hüffe eines 
chtsgelehrten bearbeitetilft,, har ganz eigen: ih .die preufs 
Kite Btaatsverfäflund aum Stunde, und ift für die mittlern 
Klaſſen der Schulen beſtimink. Her ik von den allgemeinen 
'A.aD, ,LIX. a I, St, lo ed, & and 
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und beſondern Rechten und Pfikttemmider Staatebuͤrger die 
Rede! Beſonders iſt der Unterricht uͤber die Geſetze von 
Suärer und: Sosltat benutzt woörden; Man ſehe auch 
Sunte’s Auszug as den preußiſchen Kandesgeſetzen 
für die Schuliugend. Dieſe Abtheilung wuͤrde, ſo gut 
fie ausgefallen iſt, unſtreitig volllommener geworden: ſeyn, 
gern der Verf die muhſame Ardeit aͤbernommen Hätte; auch 
die; deneſten Edikte und Verordnungen zuzuzieben. Wir ver⸗ 
wiſſen dieß mwenigftebs an einigen. Drten: So hätte 3: ©. 
Sen der wichtigen: Materie vom Diebfiabl ©, 23. die Ber 
ordriäng- vom 2öfteh Febr. 1799 zum Grunde gelegt werden - 
müffen ‚ da darin der gemeine und gewaltſame Diedftaht; Mind 
Aeichen der Rand näher beſtimmt ift, und die darauf geſetz⸗ 
een Strafen publicirt find. Hiernach Hätte diefer Segenftand 
— werden koͤnnen, weil dieſe Verordnung jetzt guͤl⸗ 
iſt Dma MI oc HE Ca SET 
Zulett wied Hoc ee Meberficht, der: Landescolfegien und 
tiniger 9 Neu gegeben. Sie ift ——— 
Bor 33 die Generalkontrolle der Sinansen als ein idee 
Die Sollealum „das aus einigen Näthen u. f. 16, beſteht, und 
it ‚t9ten Betr. ı798 gefiiftet ıburde, aufgefuͤhrt werden 
fotten.. Die ©. 158 bemerkte Oberteihenkanmer Ift wieder 
A Coftegiuhn, „obgleih beyde unter ‚einem Chef 
eben. ’ LEE: hd idee IE — 


"WEDLTLLET I bi ET 
Wir empfehlen. uͤbrjgens dieſes Buch allen Lehrern in 
Duͤrgerſchulen, die ſich mit: dem Unterrichte in der preußiſchen 
Sefſebkunde und Staatsverfaſſung beſchaͤfftigen. Rec. kennt 
Bisher kein zweckmaͤßigeres Lehrbuch, und benutzt daſſelbe mit 


Aigemäre onree fir Die en 
.. Stääten. , Cin geordnefet, Auszug aus dem allges 
meinen Landrechte und der allgemeinen ‚Berichten 
ordnung für die preußifchen Staaten. Darts 
° mund, in der Verlogrhandl. der Gebrüber Mal⸗ 
— linkrodt. 1800, Zweyte Auflage. XVI ynd 438: 
ut, Bi u Fr * 11 
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‚Allgem, Handlungsrecht feid. preuß. Staaten. 3 
Dieter oruhaſte Ausziıg aus dem vkeuhſchen Handlunghe. 
rechte / nach Auleitung des allgemeinen pri Geſetzbu 
Ses hat. Tekner Wntichbarfeit wegen, bey dem anfnn 
ſchen Publikd vielen Eiugang gefunden, und ‚dadurch (nel 
eine neue 'unverändente Ausgabe bewirkt die tm fo weniger 
fehlen komnte, da dieſes Handduch, Torwohl ih allgemeinet 
als beſonderer Ruͤckſicht vor dem bekamn duͤrſtigen Kom— 
peribien des Handlungerechts/ wovon noch die deſten dag def 
Kern von Martens und des Hetrn muſaus And; einehi 
wahren Vorzug verdient, Gemeinnaͤtziger würde aber de 
angenannte Herausgeber geworden feyn, wein er bey det 
neuer Ausgabe dieſes Budis;, die abweichenden Normen de 
Haupthandlungsplaͤtze in und außerhalb Deurfland-in Nor 
ten mit angebraht, und it Sechandlungsangelegenheiten anf 
bie. vorzäglichiten Grundfaͤtze des Cotilolaro del mare nad 
der Amſterdammer Ausgabe von 1723 ge. 4. Bejug genom⸗ 
men haͤtte. Er verſpricht ‚aber, daß, enn CE twieber eine 
neue Ausgabe von dieſem Handbuche erleben wuͤrde, er zu⸗ 
gleich auch alsdann bie Grundſaͤtze des agemeinen deutſchen 
Handlungsrechts mit vortragen wolle. Wir fehen daher dd 
Ausführung diefes Verſprechens entgegen rege ® i 


Praktifch - juriflifehe Aucarbeltungen, herausgeg 
ben von C. L. Stengel, Berlin, bey Schöne, 
1800. . Zweyter Band. 18 Bogı gr. 9. a W· 
REIN a ee 

2 Verf; hat bei zweyten Vond zu ſchaell auf den erſten 


olaen lallen, als: daß er unſere beym erſten Bande gemachten 
Bemerkungen haͤtte —I Dieſe liefen darauf 
hinaus, daß der Verf; feinen rechtlichen usführungen zu 
ſehr die utſpruͤngliche Geſtalt, worin fie zu den Akten gefoms 
men find, gelaffen, und En das Amt eines Hetausge ers zu 
bequem gemacht habe. Das iſt aber der gewöhnliche und deie 
ber Herkömimiidh gempedene Fehler: bey Satumlungen öicfeh 
Art. Sollen diefe fo nuͤhlich und brauchbar tverden, als fie 
es werden Fünnen; fo muß der Herausgeber die Punkte, wo⸗ 
durch die Ausfuͤhrungen in iure eu cto, in Ber * 
4 2 7; 
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oder Praxis merkwuͤrdig find,” möglich: herausgeben aͤnd 


darauf aufmerkſam machen, und alles, was in keiner dieſer 


Dinſichten intereſſant iſt, weglaſſen. Kommt auf die. Form 
br Ausarbeitung nichts an formuß:der Herausgeber ſich die 
Rüde nicht. verdrießen laſſen, fie nad) dem iure und fado zu 
zerlegen, die zerſtreut liegenden Thatumftände zu fammelm, 


letztere in seinen zufammenhängenden Vortrag zu bringen, und 


davon nicht mehr beyzubehalten, als gerade für den rechtlichen _ 
Theil unentbehrlich iſt. Dieſe letztere Dranipulation war: jes 
doc) bey, den vorliegenden Ausatbeitungen, da bey ihnen vor⸗ 
zuͤglich mit die Form lehrreich werden fol, wie ſich von felbft 


derſteht, nicht anwendbar; deſto mehr aber waren es die ete 


fteren, Regeln. | 


Wchten wir dutch dieſe fhrengeren Anforderungen we— 
nigſtens dahin unſere Abſicht erreichen, daß dadurch die Turis 
Pra&tici moͤglichſt abgehalten. werden, in die von unferem 


Berf. gebrochene Bahn mit Ungeftüm hineinzuftrömen, und 


* 


* 


die Weit mit den rohen Schaͤtzen ihrer Aktenſchraͤnke zu uͤber⸗ 
ee — 


Wir muͤſſen dieſe Bemerkung machen, fo: wenig wir 
auch ſonſt geneigt find, die Praktiker von der Schriftſtellerey 
abzuhalten, Wir find vielmehr überzeugt, daß die Jurispru⸗ 
den; durch nichts mehr leidet, als dadurch, daß fie in der 
ſchriftſtelleriſchen Verhandhabung faft ‚ganz den Theoretifeen 
Preis gegeben iſt. Es fehlt, wie es uns fcheint, an einek 
Antektung von einem einfichtsvollen Manne, wo’ und wie 
die Praktiker ihrer Wiſſenſchaft durch ſchriftſtelleriſche Thaͤ⸗ 


dieſer Klaſſe von Juriſten zu erwecken. 


Der vorliegende zweyte Band der Stengelſchen Ausate 
beltungen 'enthäle fünf Ausarbeirungen, die wie mit Nugen 


tigkeit nuͤtzlich werden toͤnnten, um den literarifchen Fleiß 


und Vergnügen durchgeleſen haben. 
ne Hk. 


Friedrich von Buͤlow's, K. ©. und Ch. B.&DOber- 
“ appellaticns Raths, und Dr. Theodor Hager 
manns, K. G. und Ch. DB, 2, wirklichen Sof s und 
Ze z anzley⸗ 


N. 
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Canzley⸗ Raths, auch; ordentlichen Benfigers des 
Zelleſchen Hofgerichts, praktiſche Erörterungen aus 
. allen heilen der Nechtögelehrfamfeit, hin Und wies 
der mit Urtheils- Sprüchen: des Zelleſchen Tribu- 
nals und der übrigen Juſtizhoͤfe beſtaͤtkt. — Er: 
ſter Band. — Hannover, bei Hahn. 1798. 


Eine für. Gefhäfftsniänner, ‚für Bepfiger der Appellationss 
gerichte und Fatultäten, und fir Advokaten fehr brauchbate 
Sammlung praktiicher Bemerkungen und Yusführungen nach 
Art der in der erften Reihe aller rechtlichen Bedenken ſte⸗ 
benden Arbeiten der wuͤrdigen Männer, Friedr. Eſaias von 
Pufendorf, und David Georg Strube ; zunaͤchſt zwar 
ein. für die Hurhanndverfhen Lande unentbehrliches ; zugleich 
aber allen Freunden der praktiſchen Mechtsgelehrfamfeit ans 
genchmes Geſchenk. Der erfie Band enthält 80, der zweyte 
62 nehr und minder ausführlich behandelte Fälle. Durch 
ein beyden Theilen —— Regiſter, iſt dieſes Buch zum 
arer gemacht worden. 
| | Df. 


— 
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Nachſchlagen noch brauch 


D. Chriſtian Ernſt Weißens Nachtrag zu ſeiner 
Abhandlung über die Sekulariſation deutſcher geiſt - 
licher Reichslaͤnder. Nebſt einem Aufſatz über 
den Umfang und die Grenzen bes Nothrechts. Leip⸗ 
zig, bey Fleiſcher dem Juͤngern. 1800. 102 S. 
8. 12 *. ee 


Her Verf. vertheibinte in feiner Abhandlung das Recht des 
Staats, im Nochfalle zu feiner Erhaltung einige geiſtliche 
Keichsländer zu fetulariſicen mug beyläufig: mit dem groͤſ⸗ 
fern biſtoriſchen Theile, derfelben hatte ev die Abficht, die 
Triebfedern. der ehemaligen &ekularifationen darzuftellen ; 
die Schwierigkeiten, die man dabey zu uͤberwinden hatte; 
die Umflände, mit welchen fie verknüpft waren, nebſt ihrer 
Berfchiedenheit von den — — und die wien 
. 3 , ã 


! 
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Folgen, die fie auf die deutſche Verfaſſung aͤußerten. Er 
fand aber nicht nur unter feinen Recenſenten heftige Gegner; 
ondern es erſchlenen auch gegen ihn eigene Schriften, als: 
ie Unrechtmäßigteis der Sekularifirungen als Ant» 
wort auf des Hrn. Di, Welße Schrift ıc. 1799. 8. Ind 
Allgemeine (Brundfäne des, Völterrechts ala Prämif: 

en zur Entfcheidung der Frage: Bann Die Kia pi 
ivung zur Baſis des mit der franzoͤſiſchen Xepublik zu 
ſchließenden Friedens dienen? nebſt einer Prüfung dee 
Weißeſchen Schrift ꝛe. Gegen alle dieſe Geguer ſucht ih 
nun der Verf, in einem ganz ruhlgen Tone, wie ſichs wah 
ven Gelehrten gerient, zu techtfereigen. Der Verf. zeigt 
- auch wirklich, daß feine Gegner bier und da die Sache aus 
nz unrichtigen Geſichtspunkten angelehen haben, Mit dem 
egriffe der Sekulariſatlon hätte 23 wohl ſchaͤrfer genem⸗ 
aen merden können. &.s nennt es der Of. abgeſchmackt, 
nd giebt einem feiner Geaner, der es einen unfinnigen 
SJerehum nenne, es zu, „die geiftlichen Staaten ‚In T. ale 
ein Eigenthum der Rirche betrachten zu molkn.# Er , 
eint auch, ein Anderes fey, eigentliche Kirchenguͤter zu 
feehlariften. und ein Anderes, geiftliche Staaten. Aber 
wem achört dann die Aandesbobeit von einer ſchwaͤbi⸗ 
‚ben Reichsprälatur oder, iſt fie wohl keineswegs als 
ein Eigenthum zu betrachten ? Iſt fie nicht das Eigenthum 
des geiſtlichen Stifts? Iſt fie nicht ein Kirchengut? Und bes 
ſteht naecht alles, Sekulariſtren einzig darin, ‚daß man der 
Kirche ihr Eigenthum, das. bald dieſe, bald eine andere 
Sache if, nimmt, und es, wider ihren Willen, einem An⸗ 
dern giebt der ein Weltlicher iſt? ©. ı4 ſtreitet Der 
Verf. mir ſeinen Gegnern darüber, ob das Sekulariſiren 
nad voͤlkerrechtlichen oder. ſtaats rechtlichen Princhpien beurs 
theile werden muͤſſe? Man kann ja aber doch fragen, ob 
die franz. Nepublif, oder wie man das Dina jetzt nennen 
will, berechtiget fey, dem deutſch. Reiche die Sekulariſation 
als Balls deg Friedens anzutragen? "Rrepfich ift die damit 
verwandte Frage: ob das Reich borechtiget fey, die Forbes 
zung des Kelndesehrjügehen? aus zndern Principien iu ent⸗ 
feheiden. Dieſe laͤuft fodann auf das Nothtecht des Staats 
hinaus. Man vergleicht ven Kal mir dem eines Brandes in _ 
einer Stadt, wo man ein Haus nfeberreißt, um dem weiter 
um ſich gteifenden Feuer zu ſteuren, und den übrigen Theif 
ber Stade zu retten. Aber frehllch, wenn das ganze 4 
che 
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ſche Meich mie gleichem Eifer: auf die feanüöfifchen Einfälle 
1792 oder 1799 Stutm gelaufen wäre; pder wenn im J. 
1795 alle Thurfürften, Fürften und Strände mit der franz. 
Republik „Friede. gemacht ‚und eine gewaffnete Meutratit 
aufaeitellt hätten: fo würde wohl auch dee Fall eines ſolchen 
Mothrechts nicht eingetzeten ſeyn. &. 24 unterſucht der Bf, 
bie. Frage: ob dann aud) die Perfönlichkeir eines Einzelnen 
imit dem Nothrechte aufgeopfert werden dürfe? Er verficht 
barunter Die Nechte,, ohne welche der Menſch aufhören waͤr⸗ 
de, eine Perfon zu ſeyn, and zur Sache wiege und. leugnet, 
daß folche je.zum Beften des Staats aufgeopfert werden dürfe 

‚ten... Eher, ſchreibt er S. 25 muß der Staat untergeben, 
ebe er das Lehen oder die Freyheit (im Begenfage der Sklave⸗ 
tev) eines unſchuldigen Menichen verlegt. „Eine für den 
„Morbfall gefchehene Uebertragung jener Rechte auf den Res 
„Ierten kann darum nicht vermuthet werden, weil fie dem 
„Mienfchen zur Befoͤrderung feiner Vollkommenheit weit noth⸗ 
„wendiger, als die Staatsverbindung ſelbſt iſt.“ Hat es wohl 
mit dieſer Rechtsphiloſophie ſeine Richtigkeit? Opfert der 
Staat in jedem Kriege nicht. Taufende gl J —* nich 
jeder Buͤrger fuͤr den Staat fechten und ſich aufopfern laſ⸗ 
fen, wenn der Staat nicht einen. eigenen Soldaten = Stand 
haͤtte? Ich rede nicht von. dem Falle jetziger Zeit, vo ich 
Tanjende von conferibirten Staatebürgern dem Shraciie Ihres 
Obern ſchlachten laffen. Hat nichf der Saar das Recht, die 
$Einzelnen des unterwärfigen Volks als Mittel zu feinem 
rechtmäßigen Zwecke zu gebrauhen? Die angehäungte Ab⸗ 
bandf. über das Nochrecht, (Tus eminens, plehitudo po- 
teftatis) vetdierit aelefen zu werden. Doch laͤßt fich die 
Bade aus andern ſtaatsrechilichen Principien noch vollſtaͤn⸗ 
diger ausführen. 

Eu. 
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Arzneygelahrheit. 
‚ Beytrag zur Beurtheilung des Brownilchen Syflems 


der Medicin, und.der neuern Bearbeitungen def 


felben,' von Ludw. Chrph Wilh. Cappel, Göt- 
C4 tin« 
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par Arzneygelahrhele. J 
uragen. Boo. Zweyte umgearbheitete Auflage, 
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us wir ben der Anzeige der erften Auflage biefer Gärift, 
A. D. Bibl. Bd. 42. S. 78 erwarteten, ſcheint be Se 
egenwaͤrtigen in Erfüllung gegangen zu feyn, " Der Bo $ 
bar ie nämlich NT überzeugt, daß bey det 4etigen La 
ge unſers medielniſchen Willens, die von Brown gewaͤhlten Se 
ſichtspunkte zur Aufführang eines Syſtems der Heifkunde die 
. angemeflenften und" brauchbarften find. Der Net. Hat die 
mehrſten Stellen, wovon in der Anzeige die Rede war, ums 
geändert; "und einem vernünftigen —— naher 
ebracht gefunden. Er empfiehlt daher‘ diefe Eleine Schrift 
t nur alg einen vollftändieen Commentar über Brownd 
Byftem; fondern auch ſeibſt als einen Umriß der vernünftige 
tt neuen Grundſaͤtze über Phyſiologie, Parhotogle und 
— RE arte 
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Handbuch der Toxicologie, oder der Lehre vou 
© ‚Giften und. Gegengiften.: Nach den Grundlätzen 
der Rtowitifchen Arzneymittellehre und neuen 
. „Chemie ‚bearbeitet, "von 'Fof, Frank.’ "Wien, 


.. 
. 


‚1890, 80 8. gr. 8. 16 3. * 


Di Lehre von —— srhänt iu den Anne ; nid 
Drowniangg jur mit Schwierigkeit durchſchiffen. Brown 
ſelbſt lage nis. Bedeutendes darüber; Herr Mars fuchte 
Die Fragmente darüber zu fommentirett, obne daß feine. Ara 
beit ‚vielen Beyfall nefunden hätte; ‚Hen. Fi., fürchten wir, 
wird es 'Heichergeftalt ergehen. Grftlich ift diefe Schrift uns 
vollſtaͤndig auf die Gifte ſelbſt, wovon der Verf. nur die wich⸗ 
—— nn —— hat zweytens kennt ron 
n. Frs. et, Browns Lehren eine eigeneyo nur ibn 

gefaͤlllge Deutung zu geben; LEN, ſcheint x —** he⸗ 
mie eben nicht Hrn. Frs. größte Stärke zu beſtehen. Schon 
der vorzuͤglichſte Eintheilungsgrund det Gifte nad ihrer Wir⸗ 
Fungsart in ſolche, welche den Organismus in der Mifhung 
und Korte dem Materie zerſtoͤren — und in ſolche, wilche 
Bloß die Erregbarkeit afficiten, — und in foldye, en auf 
eyde 
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deyde Art zugleich wirken, wird von Vielen angefochtan wer⸗ 
den. Man ſieht daraus, daß Herr Fr. ein neues Podamlkde 
nifches Oyſtem begünfiigt, welches durchaus ‚nicht Brow⸗ 
iſt; —8 regleich nicht leugnen wollen, daß es bey forte 
ya zemuͤhungen einen großen Werth bekommen ‚fünne, 
rown wirken ‚gewiß alle Gifte -auf die Frrenbarkeitz 
Sr denken, ohne daß die Organiſation ſelbſt in 
er Miſchung und. Form alteritt ‚werden. Tollte,2,.... Auch 
btrauchen wir, ‚nach unlerm Bedünfen, um bie Lokolwirtun⸗ 
‚gen der ©. ‚brownilch zu erklären, nicht die ſubtile Subdi⸗ 
‚Sifion anzunehmen, daß manche, ©, eher eindringen und danı 
äneltiven 5 manche cher incitiren und ‚dann eindrmaen, Ein⸗ 
dringen, und Nichtincitiren jaͤßt ſich kaum. deutlich denten. 
halb werden gewiß die meiſten ©. eine gemiſchte Wirkung 
jußerm, and nicht unter vereinzelte Klaſſen gebracht werden 
Fonnen ‚und dürfen. fig Abiheil Verſchluckte Gift 
Ihre Wirfungs.sund Behandlungsart wird hier Im Aügemel 
. eu fo,.angegeben, wie jedem Arzte betannt iſt. Sind ‚fie 
noch (m. Nagen: fo fucht man fie durch, Brechmittel, befons 
ders Zinkoitriol wegzuſchaffen.  Erbrict ſich der Kranke von 
feibft: ſo glebt man einmwicelnde Mittel. , Haben ſie [dom 
auf die Incitabilitaͤt gewirkt s fo. richtet fih die Heilart nach 
‚ber. entftandenen Sthenie oder Afthenie.. Undeutlich ift, wenu 
es 8.33 beißt, daß nach eindringenden Giften mauchmal eis 
— —— der Erregung, nicht ſowohl wegen der eigent ⸗ 
Uch a Wirkung des Giſtes, als anderer Zufälliger Umſtaͤn⸗ 
De wegen , entſtehe. Nun mwerden einige der beftigften Gifte 


Sans, Bin: 3 D. Arfenit, Quediüber, Spießglanz, 


















P Diey; gegen welche Artikel alle ſich Verſchiedenes, 
hemiſche und Therapeutiſche anlangend, erinnern. ließe, 
Bonus geht der Verf. über die ſpecifiſche Verſchiedenheit 
der Gifte und Gegengifte leicht wen; 3. B. die fpecifiichen 
jEungendes Laugenſalzes beym Arſenik, des Schweſels beym 
echfülber, des Queckſilbers und Mohnſaſts heym Bley-ıc, ein 
welcher von den Gegnern des Syſtems immer in Au» 
‚regung gebracht worden it. Daß Mineraliäuren binlängli 
»erdünnt, in kleinen (Baben incitirend wirken, wider⸗ 
. ‚Speiche theils dem Browniſchen Syſteme, thells der Erfah⸗ 
zung. Oepülvertes Glas, Nägel, Haken, Nadeln ıc. wers 
den, nad unferm Ermeffen, nur hoͤchſt uneigentlich zu den 
She gerechnet. Noch ift uns auch beym Schierling die un⸗ 
gleiche. naturhiſtoriſche Beſchreibung der Gifte aufgefallen; 
; | ©; manche 
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manche find kurz, manche weitlaͤuſtig befchrieben. Schier⸗ 


ing wirft andringend (eindringend) ſagt der Verf, $. 1055 
ung ſcheint das fehr unwahrſcheinlich Auch) kann ein Brow⸗ 
nlaner nicht ſagen, wie der Verf. $. 107: wir haben‘ ft 
beitimmtes Begengift gegen Schierling. Berner Ift no 
die Frage, ob Schierling, Silſenkraut ıc. nicht eher direkte 
als indirekt ſchwaͤchend wirken? Mittel, die fd unmittelbar 
abſpannen, das Senforium fo unangenehm beräubend afficis 
en, den ganzen Menſchen alsbald dumm und fchlaff machen, 
liten erſt Schenie, To große Erregung madyen, daß indie 
werte Schwaͤche herausfäme? "Won der Kraft der Beadons 
na gegen Hundswuth finder man bey Aufeland eclatante 
844 Manie rechnet Herr Fr. zu den Aſthenien; was 
gegen die Natur und das Brownlſche Syftem iſt. Das 
erfüß hält er für ganz ummirffam. Vom Mohnfaft Hei 
8: obwohl mancher Sefbftmörder daſſelbe zu feinen Morde 
wähle: fo geichehen doch die melften Vergiſtungen durch dem 
amvorfichtigen Arzt und Apotheker. Die re Abrbeil. ents 
Hält die Außerlich angewandten, 'd. b. die auf Organe, von 
der Oberhaut enrblößt, wirkenden Gifte. Es ift die Nede 
hauptſaͤchtich von den Biſſen mannichfaltiger ſchaͤdlicher Thiere 
und Verletzungen durch Ihädliche Inftrumente. Dieſe Sub⸗ 
diviſion will dem Rec: nicht wohl gefallen. Der Verf. rech⸗ 
ner dorthin Schlangen und Kebten; dayegen Bienen; Spin⸗ 






mei, Mücken, auch die indifchen, nicht. Zu den Verletzun⸗ 


‚gen wurden fonft die Berwundungen bey Sektionen und’ Open 
ration gerechnet, was der Verf, verwirfe. In der Zen 
Abrbeil; ſind die dunſtartigen Gifte abgehandelt. Der 
Berk. fagt, es fey die Meinung der "Aerzte, daß diefelben . 
durch Schlagfluß tödtereir,"und ſetzt das ausehnander, Er 

jagt, daß er bey Erftichten an Roblendampf die Hitngefäße 


weniger als gewöhnlich mit Biut andefuͤllt gefunden habe. 


Er empfiehle die allgemein bekannten Meittef, nur mir Hi 
ſicht auf die verſchiebene Schwache; was nur ſchwer zu ent⸗ 


ſchelden iſt. Soll die Beurthellung der verſchledenen Shiwä- 


he immer nut von der Todesart, nie von der Koͤrperkonſti⸗ 
ntion abhaͤngen ? Sollte es wahr ſeyn, daß der Schlaf ben 
direkter Schwäche fo ſchaͤdlich, bey indirefter heilſam fey? 
Wie erguickt fühlen ſich Werblutete‘, durch ſchwere Krantkhei⸗ 
ton Geſchwaͤchte; wie geftättt der Bekuͤmmerte; wie verwirrt 
und müde der Stheniſch⸗ Schlagfluſſige auf den Schlaf! Ders 
‚gleichen Behauptungen rider ſich mehrere, wo der —*— 

eine 
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ſeine und anderer praftiichen Aerzte Erfahrungen durch die 
neue, noch nicht in allen Stücken geprüfte und geficherre 
Theorie überraichen, und zum Schweigen bringen lief. Wir 
— fie, da wir ohnehin etwas weltlänftig geworden 


\e r . . 
Ideen und Reobachtungen den thierifchen:' Magne- 
. tismus und deffen Anwendüng betreffend, von 

D. 7. Heiniken. Bremen, 1809. 231 Seit. &. 
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an weiß, welche Schickſale bee Wagnetismus:außer und 

In Deutſchland nehabt bat, wie ſehr er verfchtieen ward, und 
wie ſelbſt die Dffenheit und: Gelchrfamteit ‚eines. Gmelin 
faum vermochte, ihn über. die: Stufe der bloßen Quackſalbe⸗ 
rey und Charlaranerie empor zu heben. Der Nec. welchen 
wor mehrern Jahren mehreren magnetiſchen Verſuchen beyge⸗ 
wohnt nub ſelbſt magnetiſirt hat, nahm dieß Buch mit defte 
geſpannterer Neugierde in die Hand, je weniger er ſelbſt man⸗ 
che autoptiſche Erſcheinungen erklaͤren konnte, und je mehr 
er die magnetiſchen Phänomene durch die Bemuͤhungen uns 
ferer neuen matuspbilofophlichen Theoretifer, wo nit in Hard 
imonie gebracht, doch in Conſens gezogen flieht. "Das Buch 
zerfällt in zwey Theile: der erſte erkläre Die faktiſchen Er⸗ 
eigniffe des zweyten apriorifch, und foll-mithin die Mögliche 
gelt des Magnetismug begründen. Uns duͤnkte 28 natuͤrli⸗ 
her, die im zweyten Theile enthaltenen Geſchichten vorhere 
. gehen, und die mögliche Erklärung dann darauf folgen zu laſſen. 
Der Verf, gimmt befouders ‚die yon Humboldfchen Werk 
ſuche zu Hölfe, um die Veränderung der. thieriſchen KReizs 
barkeits ſtimmung, wie er den Magnetlsmus lieber mit ie 
nem nenen Mamen genannt wiſſen will, und die äußere Ein⸗ 
wirkung auf diefelbe zu erfläven. Wenn Metalle aüch ohne 
ainmittelbare Berührung eines Nerven pder einer Safer, ſchen 
in der Entfernung -Longulfiyifche und andere. Bewegungen in 
den Theilen hervorbringen können: fo muß uns das auf dem 
Grbanfen bringen, daß eine unbekannte ſubtile Urſache wirk⸗ 
fam ſey, die das Vermögen habe, ibee Kraft auch in.der — 
Ceinigen — wie naher?) — Entfernung zu äußern. Wer 
ſitzen nur lebloſe Stoffe ſchon fo große Kraic auf Wale Ds 
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venſyſtem, iſt es denn ſo ein großes Wunhber, bag tbieriſche 
eper; auf einander wirken ? (Wahrſcheinlich moͤchte frey⸗ 
dieſer Schluß fcheinens “aber er iſt doch nicht ſicher und 
gewiß. S. 13 wird die Geſchichte einer auſteckenden Epi ⸗ 
lepſie, aͤhnlich der Boerhaaviſchen Beobachtung zu Haarlem 
mitgetheilt, welche den großen Einfluß der Einbildungskraft 
beweiſt. Dem Rec. iſt ein Fall erinnerlich, wo drey Schwaͤ⸗ 
gerinnen / in ihrer Schwangerſchaft ganz gleiche Krampfzufaͤlle 
kamen, von denen zwey auf. ganz gleiche Art in demſelben 
eitpunifte der Schiwahgerfchaft ftarben, bie dritte. nur mit 
Mühe gerettet werden Fonnte.) Ohne Beyhuͤlfe eines ſubti⸗ 
len flüfftnen Stoffs, meint der ®f., koͤnnen wir ung unmbglich 
aus dem Labyrinthe fo vieler ſich widerſotechenden Erſcheinun⸗ 
gen: in den Nerven finden. Sollten die. Nerven nicht die 
Tonduktoren dieſes expanſiblen Fluidums ſeyn, welches ein 
animaliſirtes Mixtum von elektriſcher und magnetiſcher Ma⸗ 
terie zu ſeyn ſcheint? (Wenn man auch die bekannten Gruͤn⸗ 

de: genen die Moͤglichkelt eines aͤtheriſchen und doch gebunde⸗ 
nen. Fluidums nicht erwaͤgen will: fo iſt doch das Verhäftniß 
beſſelben zu äußern reigenden Potenzen, zu den Manipula⸗ 
tlonen des Magnetiſeurs, noch keineswegs im Hellen. 
Verf. fuͤllt dieſe Luͤcken auch. in dieſer Vorſtellung ſelbſt S. 
a5. 37.) Die Wirkungen des M. können nach dem Verf. 

in zwey Ktaflen nebracht werden, allgemeine und beſondere. 
Sene finden ſich faſt jederzeit und bey allen Gubjeften, und: 

. gühren von der Theilnahme des ganzen Körpers: her; diefe, 
finden fich nur bey einzelnen Individuen nach‘ einer ‚eigenem: 
Dispofition und Stimmung ihres Körpers oder einiger. Or⸗ 
gane⸗ Zu’ jenen Wirkungen gehören: 1) allgemeine Erwe⸗ 
ung und Verftärkung der Lebenskraft in allen Theilen, (Der 
Herr Verf. Ipeicht hier und da, z. B. S. 34 von. überflüfe 
figer Lebenskraft bey: Krämpfen , welches doch. in fofern niche 
richtig iſt, als Magnetismus die Lebenskraft ſtaͤrken, und. bey 

en heilſam ſeyn ſoll.) 2) Sanfte Reizung und allge⸗ 

meine Verbreitung derſelben über die ganze Körperfläche, wo⸗ 
durch theils die Relzbarkeit im Allgemeinen mehr geweckt und 
chaͤtiger gemacht , theils Jede Disharmonie in derfelben aufges 
hoben wird, und lokale wibernatärliche Reaktionen jur Ruhe 
gebracht. werben (iſt im Grunde ſchon unter 1) begriffen.) 
3.) Entfernung, Milderung; Ausloſchung des die krankhafte 
Dvoaͤtigkeit des Nervenfoftemes hervorbringenden Reizes (iſt 
wahrſcheinlich nur erſt die Folge der groͤßern allgemeinen 
Fire regung). 
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regung). 4) Ableitung des Reiges von Inner nach außen, 
von einem Organe zum andern. Die befondeen Wirkungen 
d 1) vermehrte Thärigteit in den, Berdauungs s und-Abs 
onderumgsorganen 3. B. des Schweißes, der Menſtruationz 
2) Krampfbewegungen; 3): Somnambulismus. Der letzte 
Zuſtand ſcheint dem Verf,” ſowohl von- der: Verftärfung dee 
Wirkung (Vermehrung) des natürlichen Lebensfluidi,; und 
gleichſam von einer Ueberlegunq des Körpers (abet was heißt. 
das eigentlich: der Körper überlegt: mit etwas Koͤrperlichem ? 
Liegt bier nicht die Anima Gtahls im’ Hinterhälte?.: Mit 


dem feinen ätherifchen Danfte, der das Reſultat der Milhung : ' 


und Form der Organifation ift, kann das Enſemble der Organis 
fatton wohl nicht überlegen?) mit diefern die fenfible Merven⸗ 
atmosphaͤre bildenden Stoffe, als auch von Beſchleunigung 
deffelben , wodurch‘ er bis in den Urſprung der Nerven und zu 
den feinften Aeften.C( Enden) fchneller, als gewoͤhnlich gelei⸗ 
‘tet wird, herzuruͤhren. (So wie bey’ Kräripfen einzelne 
Glieder oft eine erftaunend vermehrte Thaͤtigkelt "Äußern: ſo 
ſcheint es beym Somnambulismus mit dem Seelenorgane zu 
ſeyn.) Bey manchen Kranken hat berſelbe zwey Perioden, 
eine Art von Doppelſchlaf; manchmal kommt er jeden Tag 
zu beftimmter Stunde; einige bekamen ihn nady Anwendung. 
"magnietifütter Flaſchen, d. 5. in welche verſchiedentlich gen 
er und: deren Flächen gerieben röorden waren, (Der 
Rec hat geſehen, daß eine. Perfon fehr genau gemeines Waſ⸗ 
fer von dem unterſchied, was der Rec; und Ihe: elgener 
Magnetiſeur magnetiſirt hatte.) Unter den auffallenden Er⸗ 
ſcheinungen des. Obmnambulismus verdienen beſonders fol⸗ 
gende Aufmerkſamkeit: 1) die eigene Erhöhung der Seelen⸗ 
kraͤfte, die ſich vorzuͤglich auf den kbrperlichen Zuſtand und 
die Veraͤnderungen deſſelben beym Kranken beziehen; 2) die 
heſondere Veränderung der Sprache, welche die Moͤglichkeit 
elner durch Krampf der Muskeln des Kehltopfs und) der Zun⸗ 
ge bewirkten Umftimmung der Wirfungsart der Oprachorgane 
tausfeßt. (Das ift’leicht einzuſehen; betrifft aber: auch nur 

| das Mechahkiſche der Sprache. Unerklaͤrt bleibe, dag Kranke 
“In einer vörherönicht erlernten Sprache geſprochen, Necepte 
"verordnet haben ſollen, ꝛe.) 3). Die Veränderung: des Ge⸗ 
hoͤrs, Bald vermindert, bald verfeinert, bald. nur für gewiſſe 
Menſchen ernpfänglic. - 4) Die .Belthaffenheit ı der. Augen, 
weiche in einer; Art von Krampfzuſtande find. Metallberuͤh⸗ 
sungen deigten auffallende Wirkungen auf s—— 
edlere 


Ag 


erfere Üeetalle weniget alg imedle. Ale Meäle mabren 
Brenheii; Stechen, Erſchuͤtterungen; befonders wenn. 
rere Metalle in. Verbindung Hebracht wurden, Der x 
xraumt zn die Zweifel wer, daß mechaniſche Reibung 
Erſcheinungen herborgebracht habe; welcher Einwurf 
wirtklich bloß von Unkundigen gemacht werden kann. Die 
Kraukheiten, Worin der: Magnetismus heilſam ſeyn * 
find nad) beim Verf. alle mit Schwaͤche der Lebenskraft, mit 
Nervenſchwaͤche verbundene Uebel, Lähmungen , Krankhei⸗ 
ten, wo die Reizbarkeit und Senſibilitaͤt zu fehr erhöht iſt, 
z. B. Hyſterie, oder wo: ungleiche. Vertheilung des gewöͤhn⸗ 
lichen Reizes, und widetnatuͤrliche dicharmoniſche Reaktion 
ber Nerven zu Grunde liegt, z. B. Krampftrankheiten, Epi⸗ 
lepſie ec. bder endlich, wo die — und Meizfähiateit in 
einigen: Theilen das natürliche Maaß Ü C 
mit dem Äbrigeir einigermaaßen in Widerſptuch zu ſtehen) 
Die erſte Kraukheitsgeſchichte beſchrelbt eine Art vom Veitse 
tanz, in welchen mit unter ein natürlicher Somnambullis⸗ 
mus eintrat. Die Kranke gerieth durch det Magnetismus 
‚in den kompleteſten kuͤnſtlichen Somhambulismäs, verordnete 
ſich Arzneyen, aleng ſchlafend fpazieren, u. f. te, Magnetiſa⸗ 
‚tioh mit Fünftlihen (natuͤrlichen) Magneten bewirkte Steif⸗ 
heit, Kälte, unangenehme Zufälle ; Berührung mit Silber 
und Zinkſtangen auch, aber nicht ſo ſtark. Gegenſtriche mit 
dem et hoben jene Zufaͤlle wieder auf. (Wit bedauetn, 
die intereſſanten Verſuche mir dem Magnet: S. 147 f. übers 
gehen zu muͤſſen.) Die Krante wurde, nachdem ſie genau 
‚da der Zeit, welche fie im vorigen Sabre vorausgeſagt hatte, 
ihten letzten Schlaf gehalten Hätte, vollkommen durchs Magne⸗ 
an geheilt, Die zweyte Kranke lit an Konvulſidnen, 
ſteriſchen Beſchwerden und Unprötiungen im Unserleibe, 
Anfaͤlle endigten ſich andy Ih ejner Art von 
——* (der Rec, Feine dinige Krampfkranke, welche dieſen 
d haben ) Ste wurde durch Magnetiſiren ſemnam⸗ 
machte im Schlafe diaͤtetiſche Vorſchriften, verordnete 
ja Snaminı, weiterhin auch Kampher und China, Blo⸗ 
et anf die Blutigel at den Kopf, ſprach 
— und fm frerben Dialekte konnte befonders Namen 
nicht gut ausſprechen: Metalle brachten unangenehme Zufaͤlle 
BE Steifheit des Armes c. Magnet wirkte nicht auf 
k —— a nicht. dann machte. er unqugenehme 
Art von Laͤhmung des Atms. Die, De | 
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Kranke kam auch in Schlaf. Herr Dr, Treviränus, der 

‚ wegen Krankheit des Berf, magnetifirte, wirkte nachtheis 
5 auf fie, fo, daß mit dem Maͤgnetiſiren inne gebal, 
sen werden mußte. Auch wirkten Metalle übel anf fie; 
— wie bey allen. Ihre Sprache veränderte ſich das 










. dafi, da ſie vorher nur plate ſprach, ſie ht bos 


eutſch redete (11) zu manchen Heilmitteln Werlangen trug; 
S aber gewöhnlich nur eine Abfuͤhrung oder V. S. war. 
abeicheinlich richtete fich das nach den geringen Geiftes; 
ften und der geringen Kultur 'der Kranken, Auch ift diefe 
te merkwuͤrdig, teil die Kranke fthenifche Krämpfe 
Akte, und nice ſowohl pofitive Magnerifarion , Berührung 
der Fingerfpige, als vielmeht Negative, Streichen mit 
vi I a, vertragen Be Pen drey en 
— n weniger außerordentliche Wirkungen vom gne⸗ 
tismus. Setade bey der Kranfen, fagt der Verf. S. 309 
bey welcher die Einbildungskraft am ftättften ivar, wichen 
die Folgen der magnetiſchen Behandlung am wenlgſten von 
den gewohnlichen Erſcheinungen ab, und Maren felten mit 
ar eh zorbentlichem verbunden, (Das muͤſſen wir über 
Hrn. aufs Wort glauben! Ale ſechs Kranke waren meibiich: 
——— der Magnetismus zu ihrer Geſundheit zurück; 
heile er nun, wie er wolle — könnten wir ur das fmmeıt) 
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Merkiwürdige Geſchichte eines jungen Mädchen im 
Hochſtifte Osnabruͤck, was (das) bereits: achte 
zehn Monate ohne Speiſen und Getränke lebt, 
nebft phnfiologifchen und parhologifhen Betrach⸗ 

fungen darüber, von D. Ludwig Joſeph Schmidt» 
Mann, ausübend, Arzte zu Melle im Osnabruͤck 


ſchen. Hannover, bey den Gebruͤd. Hahn, 1800, 
18 ©, 8 10. ee 

Aurhentifche aftenmäßige Erzählung ber Betruͤgerey 
eines angeblichen Wundermaͤdchens im Hochſti te 

Oonabruͤck, das ſeit zwey Jahren ohne * 


F 





) \ . 4 . 
u % 
. * 
ALTE s ' — J52 
—4 A] TEL - FE 
9 —A re rn3 


und Getränke. getebe "haben wollte, von Juſtus 
Gruner. Berlin / bey Voß, 1800, 172 S. 8. 
— 225,020 anal RE 
Nie wat wohl fcgend, ne Batüůgeteh auffallender und 


glaublicher ‚als. das vorgefplegelte anhaltende Faſten da Ser 
der, der fortleben und ausdauten will, eſſen trinken, aus⸗ 
feeren- muß; ‚und dennoch haben dergleichen Betruůgereyen ime 
mer viel- Glauben. unter dem, großen Haufen, belonders in 
Earholiihen Ländern von den Aerzten jogar Beſtaͤtigung ger 
funden, . Die frommen Schivärmer in den Legenden der Hels 
Ligen, die ‚gebeimnigvolen Bemerkungen. in ‚den Chroniken 
und Geldichtfßreibern aller, Nationen, die Monpgraphieh 
folcher Faſtengeſchichten aus dem 1ı6ten —- Arten, Jahrhun⸗ 
berte bis auf.den berüchtigten Staravasnig, Voltelen u.a, 
besab, geben uns die. beſten Beyträge zur Geſchichte ber viel⸗ 
fachen Verirrungen des menfchlichen Berftandes. Dey allem 
Geſchrehe von Aufklärung find wir wirklich noch weit zuruͤck, 
wenn fogar Menſchen aus der niedrigſten Klaſſe, wie in dem 
vorliegenden Mirakel ein Bauermaͤdchen, Im Stande find, Des 
tounderung und Beyfall zu finden. Wir wollen beyde Schrif⸗ 
1 fürzlich anzeigen, und gelegentlich, unfere Gedanken ‚bey 
fügen, —ã—ã 


Se. x. I von einen Arzte verfaßt, der, als Phyflker 
bie Beifter prüfen follte; und dennody war er fo leichtglaͤubig— 


wie Staravasnig, etwas zu an: und, ſogar zu erkla⸗ 
en ver pnffologifdy und vachologiſch unmöglich tft. Fin 
Menfd fol 18 Monate vber gar zwey Jahre, ohne Eſſen 
und Trinten leben koͤnnen, wer kann ſich das als moͤglich 

und wirklich denfen? .,. 7. 409 Boa 
Ein Bauermaͤdchen zu Eppendorf im Denabrückſchen, 
Anna Wiatia Kienker, 16 Jahre alt, ſpielte dieſe Rolle 
bis auf den lehten Act ziemlich gut. Trotz dem langen Faſten, 
wär daſſelbe fhon und bluͤhend, mir offenen,’ 3 una 
4 und vollen Augen, =. t —* —* ofenfaͤrbe, 

ung und Rundungs.: Die angebliche Kranker h i 
derrothes Zahnfleifch , mit etwas Blut bedeckt, heiße I. 
keinen faulichren Geruch, leichte Kopfbewegung (&. 13) 
hatürfiches: Aihmen, eine ſteiſchlchte und derbe Bruft, ordent⸗ 
Haben, wollen, ſtarken, großen und fieberhaſten Puls, aufs 
getrie⸗ 

/ 
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getriebenen Leib. ohne. Schmerz, ‚volle derbe ‚Hüften , etwas. 
‚magere. Waden und Schienbeine, krampfhaft verichlungene 
‚Singer, eine gefunde, weiche, weiße. Haut, (dem Scheine 
nach) ‚gefühllos, Wärme,, wie bey ‚Gefunden, Unvermoͤgen 
‚sa ſchlingen (7) und war ehedem mit Epilepfie und Würmern 
‚behaftet gewefen. Sie hatte in 20 Monaten .(,S. 18) we⸗ 
‚der Stublaang noch Urin gehabt, von Oftern 4798 an, zwey 
Monate gegeflen und getrunken, ohne. Ausleerung , (2?) dann 
‚ein volliges Falten ausgehalten,, und ſich in ‚einen Zuftande 
son Schlummer, und Bemußtlofigkeit, mit ſteter Ruͤckenlage 
‚befunden; nachher bey. twiederfehrender . Befinnung; Blutfluß 
‚aus dem Munde, (©. 21) gehabt. Sie war hoͤchſt em⸗ 
inblich bey Aenderung der Waͤſche, hatte fortdaurendes Wache 
erf der Mägel, und die Kopfhaare in gutem &tande; — und 
ag ag der Verf. (S. 22). feinen Betrug, obgleich 
‚bie Aeltern (S. 26) ſich weigern, die Kranke in-ein frems 
des Haus zur Beobachtung bringen zu fallen. - Selbſt die 
Wächter (S. 33.) ließen ſich betruͤgen, obgleich die Krante 
RU Tücher. (S. 37.) geben ließ, auch manchmal 
mnerträgfich. ftintenden Athem (&. 39) von ſich gab/ gefuns 
des Zahnfleifh mit ſchwarzer Blutrinde zeigte, das Wette vol 
ziechender Blumen ohne Nachtheil hatte, Betaͤubung nuch 
ewaltſam entfalteten. Fingern (S. 40.) bekam; alles ‚ohme 
bmagerung. Jede Antwort war, „ich weiß es nicht,“ ‚fie 
hatte ungeſchwaͤchtes Gedächtniß und Erinnerungsvermdgen, 
— Das.alles (©. 42.) iſt gerichtlich beſtaͤtigt, vom Verf, 
Cine wu fogar mit. ähnlichen Beyſpielen dokumentitt. 





Uns wundert, wie dem Berf. bey der. Unterſuchung gar 
Zweifel aufftieg, da er fo viele Etſcheinungen angiebt, 

die mit einem anhaltenden Faften unvereinbarlic find.“ Wer 
viel und lange hungert, ſiehet blaß, elead und verfallen aus, 
iſt kraftlos, hat riechenden Athem, Ekel, Brechen, Fieber, 


dergl. Und von allem dieſem iſt hier das Gegentheil; es 
feine alfo der Verf. ſehr leichtglaͤubig zu ſeyn.) 


Dennoch wagt er im 2. Rap. pbyfiologifche und pas 
thologiſche Betrachtungen über dieſen merkwuͤrdigen 
Vorfaͤll. Er ſchließt ſehr gelehrt, daß das Maͤdchen ohne, 

(zund Harnabaang ſtark durch die Lunge und Haut aus 
geleeret, und den Nahrunasftoff zur Erhaltung : des Lebens 
aus der Luft angezogen habe. Diele ift ja do& ein wahres. 
Pabulum vitae; das Mädchen widerlegt durch ihr WBenfpiel 

V.. D. B. LX. B, 1. St. ls Heft. oO das 


— 


* 


* ) 
‘ .» „ei [3 N . a 2. m Ar \ gi 
. x J „»* a N 8 € * 4 
1 nr an,‘ „ir 4 >} 3 4 —125* 
50 u 05 PIE 2 2 
. 3 


das alte Speichwort, man kbune nicht Yon der Luft febeit; 
“alle Funftionen müffen nun ſtille geſtanden haben, zum 


Theil erhoͤhet ſeyn; die A. M. Kienter ift alo [S 105) 


“eirt phyſtologiſches Wunder | (Ja wohl, und der Verf. ein 
ſehr unphyſiologiſcher Wundermann, wenn er ‚fo etwas Wis 
derſinniges und Abgefchmadtes im Ernſte glauben und vers 
theidigen Fatın 5er ift eim Schlechter Parhologe, wenn er dieß 


Faſten als Nervenfrantheie unbedingt anjiehet, und dabey . 


‘betroffen um die Belchaffenhelt der Funktionen fragt, bie 
"Blutung aus dem Munde (S. 124) von einer Ableitung 
‘des Biuted, den flinfenden Athem var unerwieferen Mund⸗ 
gefhwüren ableitet, das Nichtwundliegen nad) einem langen 
Krankenlager bewundert; fodanı wie ein Wabrfager vermus 
eher, die Kranke werde wohl wieder effen und teinfen, und 
fogar zum Ueberfluß ein unmaaßgebliches Heilverfahren F 
ſtellt. Det Verf. träumt aus Liebe zum Sonderbaren! Die 
“angebliche Nervenkrankheit mußte ſich durch Mervenzufälle, 
Krämpfe, Schwaͤche, Entkraͤftung und Verfallen des Körs 
pers verratben, tie in dem Koffanifchen Calü Inediae 
iwirklich geſchah; die wenigen Perfonen, mo ein folder Züs 

— ſtatt Hatte, waren hyſteriſch, melancholiſch, unthaͤtig, 


ebten wenigſtens von Getraͤnken und Milch, wie die vom. 


Voltelen beſchriebene Weibsperfon. Won aller diefen Hier 
niet “ De a 


Ne. 2. iſt das Gegenſtuͤck zu der vorigen Schrift, und 
die einareifendfte Beftätigung , daß der Wundermann &. ſich 
wirklich als Beobachter und als Arzt nicht vortheilhaft nezeigt 
‚ babe, Der Berf. erzähle Abichn. 1.2. die Beſchichte des 
faftenden Mädchens — faft aleichlautend, bier und da bes 


d 


‚zichtigend, mit mehr Genauigkeit und ®trenge, mit genduer - 


Unterſuchunq des Locale, der phyſſſchen Kräfte und Eigenhei⸗ 
ten. des. periodiſchen Tröpfelns am Wette und des Hartnqe⸗ 
ruchs am Betttuche, mit ſorgfaͤltiger Bewochunq des Mäds 
chens In einem fremden Haufe, und giebt endlich tm lebten 


Abſchnitte die aftenmäßiae Entdeckung des Betrugs. Die 


„ Mutter und der Bruder ſteckten mit dern Mädchen unter ei⸗ 
ner Decke: die Kranke lernte im Verhafte wieder eflen u 
£rinfen, und wurde, zur Gebuͤhr Rechtens, ein halb Jahr in 
Zuhrhaus zur Arbeit abgegeben, nah Ablauf der Strafzeit, 
vor der Kirche des Dorfes, mit der Inſchriſt: oͤffentliche 


Betruͤgerinn, ausgeftelle, und dann entlaſſen. Det Verf. 


. J. D. Metzgers neue verm. nieb. Schriften. se 


ſchließt init folgenden Worten: „dds unnatuͤrliche wun⸗ 
ee Saften bar ganz aufgehört; fie bat einen mas 
pt en 

— 

S o iſt alſo die Tragiko « Komödie geendigt; und denn 
And einige rächfelhafte Stuͤcke ununterfuche geblieben, z. * 
der ſtinkende Odem, der vielleicht mehr mit dem verheimlich⸗ 
‚ten Stuhlgange zufammenhierig; das zinnoberrothe Zahıre 
fleiſch, das wohl von der gekaueten Maſſe zuruͤckblieb; den 
woche Stoff, der entiveder zut Nahrung, oder zur Nachah⸗ 
mung des Blutes dienen ſollte; die angebliche. Frampfhafte 
Bufammenziehung der Finger ,.die naflen Tücher, die Wärme 
flaſche, die verſtellte Empfindlichkeit beym Waͤſchewechſein, 
und die affektirte Fühllofigkeit nach angebrachtem Schmetj 
u. dergl. Sle gehoͤren zur Gefchichte des Betrugs; die naͤ⸗ 
here Erſorſchung und Aufdeckung dieſer Kunſigriffe konnte 
tuͤnftig bey Ähnlichen Betruͤgern zur fruͤhern Entlarvung 
dienen. Moͤchte doch dieſer Faſtenbetrug der letzte ſeyn, und 
——— weder Prieſter noch Arzt, ſich wieder tänfchen - 


J. D. Metzger's, Prof. zu Koͤnigsberg, neue ver⸗ 
miſchte mediciniſche Schriften. Koͤnigsberg, bey 
Goͤbbels und Unzer, 1800. Erſter Band. ııa 
s © 8 10. * L 


Ge Titei beſagt, daß diefe Schrift eine Fortſetzung ber Als 
seen verm. Schrift. ſeyn fol; aber: es giebt Feine gute Vers 
marburig für den Verf., daß das Meifte. widerliche Polemik, 
oder. Ueberſetzung, oder Kleinigkelten find, um dem beklemm⸗ 
ten Herzen Puft zu machen. Müflen denn alle dieſe Herzens⸗ 
etleichterungen fogleich ‚gedruckt werden, zumal gegen Keil 
u. dgl. empfindliche Schriftſteller? Es frommet nicht! Auſ⸗ 
-fer dem Nachtrag zur Rönigsberger Topograpbie, aufs 
fer der Ueberſetzung der Platnerſchen Schrift, Daß die Aerzte 
allein uber Wahnſinn urtheilen Eönnen, außer der Ge 
ſchichte einer verbeimlichten Schwangerfchaft, über die 
Entzündung Des Herzens, über beffere Eintbeilung der 
B.erhalitäc Der Wunden, iſt alles Andere ein trauriger Be⸗ 
weis ven Egoismus und ——— Rechthaberey, z. B. ob. 
rn ta \ 2 * es 


⸗ 


Sppetit, und ißt und trinkt, wie ein gefane , 
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es nichtmehr erlaubt if, andere, als neue Lehren vor⸗ 
zusragen? tiber Kesenfionen, uͤber gerichtl. Arzneykun⸗ 
de und deren Benennung rast pn» guter Xath, Be⸗ 
zicbtigung einiger Mißverſtaͤndniſſe. Wahr it es, S. 
5) die Podenausrottung wird weder durch Junker und 
auſt, noch durch ehrgeizige Fürften geſchehen; wahr If es 
€. 56) daß das gerichtliche Urtheil über wahren oder. verffells 
zen Wahnſinn durch Kant, Fichte und alte Phitofophen nichts 
an Gewißheit gewinnen werde; währ ifts, (&.77) daß eine 
meditiniſche Fakultät, auch wohl ohne Zuziehung eines Res 
gimentschirurgen, ein glaubhaftes gerichtliche mediciniſches 
Gutachten ausftellen kann; wahr iſts (S. 79), daß man 
— anßer den neuen Lehren auch alte Lehren in der Mediein wora 
tragen koͤnne, und fich von Feiner Brownſchen Originalitaͤt, 
nicht durch den Mißdtauch der kritiſchen Philoſophie, duech 
die: Aufſtellung neuer Theorien und Syſteme, durch die ver⸗ 
achtliche Herabwuͤrdigung der Humoralparholegie, u. dergl; 
Blenden laſſen muͤſſe; wahr ifts, daß ſich über Recenſionsun⸗ 
uug, und befondere gegen Hin. Keils vornehmen arroganten 
Reecenſirton vlel ſagen tät; wahr iſts (S. 103), daß Here 
Baufch manchmal zu ſchneidend und beleidigend urtheilt, ohne 
die Competenz feines angemaaßten Richteramts binlänglich 
er wleſen — oder Hrn; M. guten Rath zur Glimpflich⸗ 
„keit im Uttheilen annehmen zu wollen ꝛc. Aber theils find die 
Gegenetinnerungen zu oberflächlich und zu ſeicht ausgefallen; 
theils betreffen fie des Verf. beleidigte Derfon. Und folche 
Repliken reizen die anonymen oder eingebildeten Tongeber zu 
neuen Berunglinpfungen, die der empfindliche Verf. nicht 
wohl vertragen kann. Daher unfer wohlmeinender Rath = 
man lafle die Herren reden was ſie wollen, und füge: gelegente 
lich, mit Anftand und Wuͤrde, ohne Perfonatität, was man 
won diefen oder jenem Gegenflande denkt, und aus Ueberzeu⸗ 
na. glaubt. Dadurch wird der Verf. für feine Ruhe und 
iedenheit beſſer fornen, als durch empfindliches Etwiedern. 
rg era Herren find fo fühllos, wie der geſta⸗ 
eite gel! | 
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RE 
Kleine Romanen - Bibllothek Von Brr**, Au⸗ 
guſt Rafontaine,: Mademoifelle Levesque, Go» 
. phie Mereau, Karl Reinhard, und G. W. K. 
Starke. Jahrg. 1799. 1800. und 1801, -- 
Auch unser dem Titel: 


Romanen- Kalender. für das Yyahr 1799 — 1800 
“ 1801. Mit: Rupferftichin. Göttingen. 
Jahrg. 1799. 325 S. Jahrg, 1800.' 276 Si 
“und Jahrg. 1801, 240 ©. 12. 386 18 HL. 3 


m ahte 1798 erichien der erfte Romanen, Kalender, oder 
der etſte Jahrgang’ Diefer -Bleinen Komanen » Bibliothek; von 
welcher der Herausgeber ehr. beſcheiden noch in der Votrede 
zum Jahrg. 1808 fagt: „Wenn die gegenwärtige Samnis 
„lung noch immer nicht das geworden ift, was ich von Aus 
„fange däraus zu machen wuͤnſchte: fo liegt die Schuld nicht 
„an meinem‘ beften "Wien und nicht an meinen Des 
„mühungen. Wären die Erwartungen, die ich unterhalten, 
„und ‘die Zuficherungen, denen ich trauen konnte, ganz und zu 
„rechter Zeit erfüllt worden: fo wäre ih unftreitig dem Ziele, 
„das Ich nicht aus den Augen laſſe, ſchon näher, als ich wirt. 
sh bin,“* um en ; 

Indeſſen wer einmal Lektüre diefer Art liebt, wird nicht 
feige mehr Unterhaltung finden, als in diefen Heinen Roma⸗ 
nen. Der Ton ift mehrentbeils angenehm, nicht langwei⸗ 
lg; ber Faden der Erzählung oft Fünftlidy gewunden, aber 
nicht ohne Ordnung in einander verfehlungen; die Erfindung 
natuͤrlich, nicht geſucht, und bier und da berraihend. Was 
kuͤmmern uns alſo die Quellen, aus welchen geſchoͤpft wor⸗ 
"den iſt; es ſey aus elgenem Genie der Verfaſſer und Verfaſ⸗ 
ſerinnen, es fen auch, daß alter Stoff nen überarbeitet, wor⸗ 
den iſt; kurz diefe Arbeiten find nicht fchlecht, ‚und werden 

auch ihren Zweck nicht verfehlen.- | a 
Der Jahrg. 1799 enthält: 1) Gluͤck aus Ungluͤck. 
Von Auguſt Lafontaine, Mit einem Kupferſtiche von Nie 
penhaufen in Östtimaen, nach einer Zeichnung ven Schubert 
in Dresden. 2) Thereſe 2 infiedlerinn, mn 
2 3 t 


— 
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* 


54 Romane. 


Mit einem Kupferſtiche von n. 3) Der Bes 
winn in der‘ Kotterie. a W. K. Starke. Mit 
einem Kupferflihe von Ehendemfelben. 4) Die, 8 
nung. Bon Karl Reinhard. Mit einem Kupferſtiche von. 
Ebendemfelben, 5 )-Die Prinseffinn-von Eleves.. Frey 
sach. dem Franzoͤſiſchen bearbeitet, Von Sophle Meran. 
Mit einem Kupferſtiche von Ebendemſelben. 6) Das 
Lamm. ine Schaͤfererzaͤhlung. Won Mademoiſelle R. 
Levesque. Mit einem Kupferſtiche von’ Niepenhaufen nad) 
einer Zeichnung ‚von Fiorillo in Goͤttingen. aa! 
Inhalt des. Jahrgangs 1800. . 1) Die beyden Sreuns 
de. Bon Sophie Mereau. Diefer-und die folge N Rus 
pferfiiche dieſes Jahrgangs find alle. von Riepenha en nad) 
Zeichnungen von Schubert geftochen. 2) Auife bon Richt. 
Bon Ebenderfelben, 3) Bellwied. Ober die Philoſoch 
eines Ungluͤckllchen. Von Karl Auguſt Ragotzky. 4). 
Kantianerinn. Eine komiſche övelt. 












eines Druiden. Von Karl Reinhard. 6) Die Stätte nes 


Gewiffens. Bon Auguſt Lafontaine... 
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Hartmann. —— 
PR Außer den erwaͤhnten Kupferſtichen ziert als Titelfupfer 
ben. Jahrg. 1799 das Bruftbild Johann Gottiverth Muͤl⸗ 
ler's, den Jahrg. 1800 Aug. Fried. Gerd. v. Kotzebue, den 
Jahrg. 1801 Ign. Aur. Feßler. Er u 
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ET RUN Er 4 ir N „Kir. sugar . 
Befoͤrderungen und Veraͤnderungen DRS Aufenthalts. 
Ger ui die geo graphif chen kb aftrononufchen lie r 
Rust Herr Obtiſtlieutenant v. a Sri 
Gotha, ift von dem Kaifer in den Freyherruſtand erhobe 

a BAER 1. ls 
Das durch den Tod der Heftn ©. H. Riv. Eckardt 
erlebt Ordinariat bey Der Juriftenfaßultär und dem Schoöp⸗ 
pen zu Jena, nebit def oftentlichen Lehrfteig des kano— 
Art Rechts iſt Herrn Peof. Reichardt fon 
in die zweyte dadurch erledigte Stelle if Hr. H. RSchnau⸗ 
beet. imit- Beybehaltung ſeiner Nominal⸗ Pröfefur, iin die 
dritte Herr JR. Hufeland als Prot; Cod. et. Novell., und 
in die vierte Stelle Hert Prof. Mereau als Prof. der Pan⸗ 
deftenzeingerüdt: sun 2 3% u ade ga RN 
ee zu Wlen iſt als Ruh an bie K. K, 
Yniverfität verfege, wo ihm das philoſ. Fach "Übertragen 
were... ee 
>. Der bekannte Ötterhalift Bere Dr. Hager, "Br kuͤrzllch 
ein- finefifches Wörterbuch heuausgegeben bat , iſt an Kenders 
Stelle Lehrer der deutſchen Sprache zu Oxſord geivorden. 


Der Ochulamtskahdidnt, Herr I. F. Zinderling, durch 
feine Orntorien, den Antilafontaine, und bie Veberfes 
tung der Swiftſchen Reife: nach Baklogallinien bee 
kenn, iſt Prediger, zu Templin und Rektor der dortigen 
Stadiſchuſe gewotden. eh * 

Der Herr Prof. Buͤrja bey der Militair⸗Akademie zu 
Berlin, iſt zugleich zum Inſpeltor des ftanzoſ. Gymnaſiums 
daſelbſt ernannt worden, * a ee 
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ww J e J 
Heun zu Berlin, hat auf fein Anfuchen feine Entlaflung mie 
dem Praptkar eines Commiſſions⸗ Raths erhalten, und geht 
nad) Südpteußen, Ä 


A Here, Dr. I. Mumſen tona,, ‚zeitherige 
Osnnhuslinden Srchackt Binkerdt Aazcy Jelfecse 
ei en Prof. Unzer dafelbft niedergelegte dafige Phyſikat 

erhalten. — — — * 


Der CLammer⸗Commſſaͤt,z Here Venturini in —5* 
ſchwelg, hat von dein Könige von Preußen fiir die U — 

dung des letzten Bandes ſeines Lehrbuches der angewandsen 

Taftit ein gnädiges Handſchreiben nebft 20 Sriedrichsd’or . 
erhalten, ae 
Durd) ein Dekret des nefeggebenden Raths in Helvetlen 

IE dem Herrn Dr, Kbel aus Brantfurt ander Ober, der fich / 
durch ih Handbuch für Reiſende dutch die Schweiz, und 

die Schi derung der Appenzeller Gebirgsvölker ruͤhmlich bes 
—— hat, „das helvetiſche Bürgerrecht ertheilt 
orden. | 


0 "Der vetftorbene ruſſiſche Kaiſer hat dem Küpferftecher; 

Heren. 3. F Berger d. J zu Betlin für eine denfeihen 

uͤberreichte porellanene Taſſe auf welcher ſich das Biidnig 

Friedrichs des Großen, und die Bemerkung der von dem⸗ 

ſelben erſochtenen Slege befand, eine goldene Tabatiere von 

hetraͤchtlichem Werihe gefchenkt.... u 2.0.4 m 

| Dem Prof. der Rechte, Herrn Dr. Baup zu Gleßen, iſt 

der Titel, eines. geheim. Raths erthelit.worden, ... 
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en Imuat ſtarb zu Ulin dir Lehrer der fünften 
Klaffe am dortigen Gymnaſium, Herr Anton Sifcher, 46 
Dahxeralt ranue u SE Be TEE Por ee 
Ans fen Januar za Wihzelrode der dortige Kantor, 
Her I. 9. Trausverter, im agften Jahre. 


— 


Am 


Sutelligenzblark.. 47 | 


Am ıoteii Februat gu Mainz Dr. Zandel ans Höfen 
gebuͤrtig, im 3Hften Jahre an der Auszehrung. Er har ſich 
durch verſchiedene kleine, Schriften, und durch>mehrere im 
R. Anzeiger enthaltene Auffäge bekannt gemacht. — Sein 
Name fehlt in der neueſten Ausgabe von Meufels gelehrtem 
Deutichlande. \ ae SEE FE de BE Zr 
Am ꝛaſten Febr. zu Prag ber dortige Prof. der Ges 
ſchichte, Here 5. M.Pelzel. Seine Geſchichte von Böhmen 
hat ihm unter Deutſchlandse Hiforitern einen ehrenvollen 
Platz erworben Su 
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. EHrönfk deutſcher Univerfirdeen , . 
Vvottſetzung der Chronit der Unlverſttt © 
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(S. Jutell. Blatt im LVI. Bande S. 251 fg}! 


Am soften März wurde von Ken. Karl Chriſtian 
Schroͤdter aus Hohenmelzen bey Weißenfels. unter, Herrn 
Prof. De. Kreyfigs Vorfige, die von ihm verfertigte In⸗ 
auguxaldiſput. de peculiaris in dysenteria epidemica mijas- 
matis praefehtiä, er de iis, quae id augere er propagard _ 

oflint, ‚auf. Quartbogen vertheidigt; wozu Kerr Dr, 
Eitius das Progr. de ledımento tartareo, ex vinis. fran- 
gogallicis per frigus intenfius extricato, auf ı Bog. ſchrieb. 


Unter dem Vorfiße des Heren Prof. D. Kluͤgel, ver» 
tbeidigte am 29ſten März Herr Bottfe. Traug. Gotrbold 
Mangelsdorf, aus Bitterfeld, feine Abhandlung: de quan- 
titate annua, in pıae Caufae favorem legata, certa quam- 
vis fimul aſſignata forte, immutabili, auf 4 Bog. | 


Herr Ebriftian Benjamin Eſtrich aus Wittenberg 
—3 — am aten April unter dem Vorſitze des Hetin Prof. 
.Boͤbmers, feine auf 3 Bogen gedruckte Inauguraldiſpu⸗ 
tation: de partu ob faciem ad orificsum uteri Converfang 
praeternaturali, Das dazu von sren Dr. Titius gefchries 
bene Programm handelt: de viuis renum Commentatio 
V, ren uterque diverfimode morbofus. 
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Am die Rochte eines Baccalaureus der Theoloale zu er⸗ 
langen; vertheidigte Here. Mag. Katl Friedrich Wunder, 
Vierter Diakonus an der Pfartkirche, am uten Avril unter 
dem Vorfige.des Herrn Generalſuoerint. Dr. Nitzſch feine 
Difputiswon. 4: Bogen: „de iuftificatignis morti Chrifti ab 
“ Apoftolis tributae univerlalitare, —*X 


"0 5 Kar Joh. Georg Wuͤnſche, aus Pfoffendorf In des 
Lauſitz wurde am roten April zum Doktor. der Arznepfung 
dererfiärk;, nadhem er borher unter Herrn Dr. Boͤbmers 
Vorſitze feine 34 Dog. ftarfe Difputat. de hydrope, eiug 
‚cauflis et-curauione, vertheidigt hatte. Ze 


Am zoften April venunchete Here Prof. Ebert, ale 
philoſoph. Detanus, in ıder gewoͤhnlloen Frühlings+ Magi⸗ 
ſterptoͤmotion, nach gehaltener Rede: de praecipuis vitiis, 
inter Philafsphos hodie —— gabs. ut fru- 
&us difciplinae maxime fiugiferae intercipiatur, neun Ges 
Iehrte zu Doktoren der Philoſophie und Mesiftern der freyen 
Künfte .;” 5 —— a ah Peg } 
AAm ⸗oſten May difputirte unter dem Vorfige 
ins 66.6 { KoL Ex 
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fertigt worden, | ee ae 
cdie dottſehung folgt. mähftened.u = ; 
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Auszug aus. einem Schreiben aus Aamburg vom 5ten 
, Apeil-1808, in: sur et, pt ng 
AIm Altonaer Merkur Nr. 43. vom Montag den 1 sten 
März ſteht ſolgende Nachricht: „In voriger Woche: farb 
„in dent benacharten Elbdorfe Neumuͤhlen bie’ adhrjährige 
„Töchter des dortigen Einivohners Yund Schalluppenbauers 
„Btuof: an den Bösartigften'nafkrlichen Blattern, nach⸗ 
„dem fie Im November des vI. mit achter Rubpodens 
„Materie, und mit dem umweifelhafteſten Erfolg geimpft wor⸗ 
„den war; auch im folgchden December eine Art falſcher 
Zlattern Überftanden hatte. "So einzeln auch Diefer Fall 
gegen die mehr als 15006 gluͤcklichen Verſuche der eriglie 
„ſchen Aerzte da ſtehen mag: -fo durfte et doch zur Vollſtaͤn⸗ 
„digkeit der Erfabrungen über dieſen erheblichen Gegen⸗ 
„fand richt unterdruͤckt werden, Indem die Kuhpockeninetu⸗ 
„lafion bey Diefem Kinde weder: Im Stande war ‚die Diss 
„Ppofition 3u den nachrlichen , wahren oder falſchen Blat⸗ 
ntetn zu tilgen, noch auch nur die Boͤsartigkeit der 
„Brantheie'sa verhindern‘, folglich aller ihrer Adecke vers 
nfehlte.“ "Da: die Glaubwuͤrdigkeit dleſer Thatſache nicht 
kann bezweifelt werden, (welches ſchon daraus erhellet‘, daß 
‚ der öffentlich gegebenen Nachricht davon nicht iſt wider ſpro⸗ 
hen worden): fo wünfchte ich, daB fie noch mehr Bekannt 
Würde, damit man fie nicht etwa vergeſſen; ſondern vlelmehr 
Dadurch zu einigem: Nachdenken erweckt werde. Ich bin weit 
entfernt, die verdienten Maͤnner zu tadeln, welche Werfuche _ 
mit Einimpfung der fogenannten "Bubpoden machen. 
Die Sache iſt fo wichtig, daß, wenn man ſich einen für die 
Sefundheit vieler tauſend Menſchen nuͤtzlichen Erfolg auch 
nur als moͤglich denkt, die Bemühungen, die Wahrheit durch 
Verſuche ans Eiche zu bringen," für hoͤchſt lobenswuͤrdi re 
‚en find. Aber ich wuͤnſchte, daß nun jeder, der Vetſuch 
macht, nur von reiner Wahrbeitsitebe beſeelt, ſowohl die ge⸗ 
Lungenen als die mißlungenen Verſuche bekannt machen moch⸗ 
te. Ob hierin jederzeit mie voͤlliger Unparteylichkeit zu Werke 
gegangen werde, mag dahin geſtellt ſeyn. Mit ſelbſt find 
verfchiedene Vorfaͤlle dekannt, wo es ſcheint, daß die Inoku⸗ 
latlon der ſogenannten Kuhpocken nicht eine wohlthaͤtige Wir⸗ 
kung gehabt; doß vielmeht nach einiger Zeit boͤſe —* 
um 
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und andere nachthellige Folgen ſich zeigten. Ich ſage, es 
ſcheint fo; denn ich will nicht entſcheiden; nur fo viel beinerk⸗ 
de dd) oft, daß die Anhänger Bet neuen Hypotheſe ’geiobhnlich 
wollen, daß Yon Vorfällen dieſer Art fat nicht ſoll geredet 
werden; dagegen man von gelungenen Berfuchen allenthalben 
laut ſpticht Noch mehr. Der Enthufiasmus ſuͤt die weite 
— —— Vielen, welche ſich mit Ausbreitung derſelben 
beſchaͤfftlgen, ſo groß, daß fie einen jede ‚welcher ſich noch 

t überzeugen kann, es ſey ausgemacht, die eingeimpfte 
Materie aus den Eutergeſchwuͤren der Kuͤhe koͤnne auf immer 
wider die Anſteckung der, menſſchlichen Blattern ſchuͤtzen, sent» 
weder fuͤr einen dummen, oder. gas für einen ‚hänıifchen-umd 
boshaften Menſchen ausihreyen... Wir haben unter andern. 
in. Schlefien ein auffalendes ſehr haͤßliches Beyſpiel von fole 
cher Unbilligkeit, worüber. ich jeden ‚Unpartenichen bitte „die 
in. Breslau. heraustommenden Provinzialbläster-von Jans 
need. J. S. 34 ff. und; vom März S. 295 fs nachzule⸗ 
fen... Eine, folche Parteplichkelt ‚kann nach meiner Ueberzeu⸗ 


J 


gung nicht, zur Wahrheit führen. z — 


u Mich důnkt, wenn man vorſichtig gehen will ſo kann 

man nicht mehr ſagen, als, die Erfahrung hat gelehrt: 1) 
* wenn man den Eiter gewiſſer Geſchwuͤre, die ſich an den 
Eutern der Kühe finden, den Menſchen einimpft: ſo eutſtehen 


bey dieſen Geſchwuͤre, welche ein gelinderes Fieber verutſa⸗ 


chen/ als dasjenige gewoͤhnlich iſt, welches von den Blattern 
entſteht, 2) Wenige Fälle ausgenommen, haben ſeit etwa 
drey Jahren, da dieſe Sache in Deutſchland in Bewegung ge⸗ 
I iſt, diejenigen, welche dieß von Kuͤhen hergenomme⸗ 
ne Bei: dr gehabt haben, nicht die Blattern ‚befommen, 
ohnergchtet ein Theil davon (von den meiften ‚weiß. man a6 
in der That doch nicht gewiß) mit Blatterkranken nahe ze 
—— find» Ich gebe gern zu, daß dieſe letztete 
Erfahrung. ſchon merkwuͤrdig genug iſt; aber ich glaube nicht, 
daß man daraus. ſchlieen £onne, es müßten die eingeimpften 
Kuhgeſchwuͤre den Menſchen auf immer für die Blattern 
5 ‚Mir ſcheiut, um dleſes gewiß; zu bebaupien, 

ßte man wenlgſtens eine Generation lang ſehr viele Er⸗ 
fahrungen Jammeln,, und ja nicht die widrigen Erfahrun⸗ 
gen verbergen, welche zur unparteyiſchen Erſorſchung der 
er die menſchliche Gefundheit, entweder ſo nüglichen, oder fo 
aͤdllchen Wahrheit eben jo wichtig find, als die —— 
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34 olaube alforjeom smparstgticgen: Manır auffordern zu. 
können, Die. wideigen Erfahrungen , die zu feiner — 
kommen, dem MPublikum mitzutheilen. Daß guͤnſtige 
fahrungen bekannt gemacht werden, Bari, — Be —* 
— für das Neue. . 77 Bi 2 ag 
Kr will, gern in diefer. * ‚meines Trabtend..n YR dan 
Hein Sache seinem“ Sedeni feine ‚Leberzeugung in en 3. aber 
wenn ich alle Umſtaͤnde reiflich erwaͤge: fo ſcheint es 
nicht, daß man bloß auf die vorgebliche Erſahrung des a 
Jenner in England: daß diejenigen Menfchen, welchen die Ge⸗ 
ſchwuͤre der Kühe, eingeimpft worden, niemals die menſchlichen 
Blattern bekommen haͤtten und befommen könnten, ficher bauen 
‚Könne. Die Perfonen, welche in England die Kühe melken, find 
ſchon erwachlen ;.und es läßt ſich wohl nicht fo gewiß Jagen, ob 
nicht viele ſchon als Kinder die Blattern möchten gehabt. | 
ben, ben ſo wenig wird Herr Jenner, der einzelne Many, 
die vielen; hundert Derfonen ; denen gr Eiter aus thieriſchen 
Selhwüren einimpfte, und die: doch Feinesweges- immer art 
dem Drte ihres: Aufenthalts blieben. die ganze Zeit ihres Les 
bens hindurch genau haben beobachten. können, ob einige, und 
wie viele, nachher die menfchlichen Blattern befommen; oder 
nicht. In Abfiche auf die Bewahrheitung — hiſtoriſchen 
Thatſachen kann man nicht vorſichtig genug ſeyn. Ich halte 
«s alſo für ſicherer, daß wir dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob 
wirklich in England alle mit Kuheiter eingeimpfte Perſonen 
von einem Manne, welcher ſuͤr eine neue wohlthaͤtige Entde⸗ 
ckung warm war, ſo genau in Abſicht auf ihre nachheri⸗ 
ge Geſundhelt ſind beobachtet worden; und daß dagegen in 
Deutſchland recht viel Perfonen unparteyiſch alle Folgender 
neuen Einimpfüng genay beobachten, und die Nachrichten 
davon dem Publikum mittheilen; fie mögen nun vortheilhaft 
‚oder widrig ſeyn. Bey einer folchen. Vorſicht kann die Wahr: 
beit nie las: fondern fie muß gewinnen. Es ift: ganz 
natürlich, daß derjenige, welcher eine neue Entderfung-gemacht 
bat, fie leicht , beynahe ihm felbft unbewußt, in einem allin 
günftigen Lichte fehen Fan. . Sch: will nicht geradezu be⸗ 
haupten, daß dieß Herren Jenner begegnet fens aber. felbft 
die Benennung, welche er, zum Behufe feiner neuen Ent 
deckung, den Geſchwuͤren der Kühe gegeben bar, ſcheint mie 
einige Abſicht zu verrathen, diefe neue Entdeckung im Vor» 
aus wider eine, menfchliche: Krankheit: zu empfehlen. .; nm | 
f etwa 
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etwas Neues in den Gemuͤthern der Menſchen ſchnellen Ein⸗ 
‚gang finden ſoll: fo hilft oft ein Wort ehe viel dazu. Et 
Elinge ſo ſehr natuͤrlich: „Die Einimpfung'der Kubpocken 
zziebt, eben fo wie die Einimpfung der menſchlichen Po⸗ 
„Ken, Sicherhelt, daß Menſchen von dieſen richt angeſteckt 
„werden; und da ſich das Fieber bey den Kuhpocken viel ges 
linder zeigt: fo iſt es rathſam, lieber die Kuhpocken -einzus 
Fimpfen als die menſchlichen Pocken.“ Aber ich | 
‚fragen ‚> iſt denn die geringfte Urfache da, die Geſchwuͤre an 
den Eutern der Kühe Pocken zu nennen, in Beziehung auf 
die menſchlichen Polen?" Die Pocken oder Blattern der 
Menſchen find ein Ausfchlag,7der-fich über den ganzen Leib 
zeigt, der fich durch Anfteckung forepflange, ein Ausſchlag, 5 
Feder Menſch nur einmal bekommt; dem aber beyde Ge 
ſchlechter unterworfen find. Die Geſchwuͤre, die man Kub⸗ 
pocken zu benennen für gut gefunden bat, ſind offenbar von 
eines ganz andern Art. Dleſe Geſchwuͤre zeigen ſich nicht 
‚über den ganzen Leid, ſondern nur am Euter der Kühe: 
bringen auch gewoͤhnlich bey den Menſchen nur in der Ger 
gend der geimpften Stelle, oder bey den melkenden Wil 
qſonen, an den aufgeſprungenen Händen) womit ſie die 
ſchwaͤrenden Euter der Kuͤhe berühren, ein Geſchwuͤt hervor, 
welches ganz anders ausſieht, wie die menſchlichen Pocken 
Die Geſchwuͤre der Kühe werden weder bey Menſchen, noch 
bey Thleren Dusch Die Anſteckung fortgepflanzt, gleich den 
menſchlichen Pocken. Die Geſchwuͤre der-Kühe zeigen ſich 
nur beym weiblichen mn des Hornviehes, und pflane 
‚zen dody Ihe Gift auf Beyderley Geſchlecht der Menſchen 
fort. Kühe und Menſchen koͤnnen diefe Geſchwuͤre mehr⸗ 
‚mal; dagegen Merifchen die Blattern nur einmal bekom⸗ 
men. Die menfchlihen Blartern künnen Thieren nicht eins 
geinipft werden. Dieß ſind fo weſentliche Verſchiedenheiten, 
daß man es wohl nicht billigen ſollte, daß Herr Jenner 
derley Geſchwuͤren einetley Namen gab, damit ſeine Leſer 
deſto natuͤrlicher fanden, daß durch die thieriſchen Geſchwuͤre 
die menſchlichen Blattern koͤnuten ausgerottet werden. Es 
iſt möglich, daß jemand einmal zu entdecken glauben kann, 
daß derjenige, weicher die Rräge har, nicht von der Peſt aut 
geſteckt würde; was Würde man aber von den fägen, wel⸗ 
her zu Befeftigung diefer neuen Meinung die Kräge wollte 
die HAndepeft betitelt willen? . Wider die. Erfahrung gilt 
Fein. Raiſonnement; aber man muß, ſelbſt aus der — 
wo Di cht, 
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ſicht, der Erfahrung nicht nachhelfen wollen; ſoudern mie 
Zurüdfegung, ſowohl aller Hypotheſen, als aller frommen 
Wanſche, rein und richtig die Natur beobachten, und rein, 
richtig und offenherzig alle richtige Beobachtungen bekannt 


Aus einem Briefe aus St, Petersburg vom März 1801; 
Mit Erftaunen erfahre.ic durch. die Salzburger mediei⸗ 
niſch = chiruraifche Zeitung, daß. in des Hertn Prof. Roͤſch⸗ 
laubs Magazin zur Vervolllommnung der Heilkunde: irgendwo 
‚behauptet wird: ich fey In meiner Krankheit. neun Jahre lang 
‚mit roher Empirie behandelt, ‚und hernach ‚durch einen :ans 
dern Arzt nah Btownſchen Gruudfägen in kurzer Zeit her⸗ 
geſtellt worden. Der Rec. dieſes Aufſatzes ſetzt hinzu: die 
Geſchichte ſey zwar langweilig; werde ‚aber ſicher vielen Nutzen 
ſtiften. — Es thut mit leid, daß ich den Nutzen hinweg 
nehmen muß, und folglich nur das Langweilige übrig bleibt; 
denn die ganze Geichichte iſt erfunden. Mir Eonnte dieſe fale 
ſche Sage gleichgültig feyn; denn ich bin Fein Arzt, und bes 
gnuͤqe mid mit der Geſundheit, gleichviel auf ivelhem Wege . 
“ der willtommene Saft fi) einfand ; aber meinen biedern ge⸗ 
ſchickten Arzte, dem Herrn Doktor Bluhm in Reval, bin 
ich es fchuldig zu erklären, daß er: in meiner Behandlung die 
‚auflöfende Methode mit der ftärkenden fehr zweckmaͤhig ver⸗ 
‚bunden; daß er die letztere ſogar einmal faft zur fruͤh ange⸗ 
wandt, (meldyes mid) zu glauben berechtigt , daß es mir un⸗ 
ter den Händen eines neuſyſtematiſchen Arztes: fehr . übel. er⸗ 
gangen feyn würde); daß er mir, als ich um.meiner Ge⸗ 
fundheic willen Rußland verließ, eine Lite aller mir bisher 
verordneten Mittel mitgab, und daß feine Behandlung von 
Mebger, Selle, Zimmermann, Markard, Gall und Hufes 
fand hoͤchlichſt gebilligt worden. - Mehr brauche ich wohl nicht 
zu feinem Ruhme zu fagen. Bon dem Dante, welden, id) 
ihm fhuldig bin, darf ich gar nichts erwähnen; denn der 
füge Ah mit Worten nicht ausdruͤcken. St. Petersburg, 
den aaften März 1800. ER 
( A. v, Kotzebue. 
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q Iuteligenslag 
Vrermiſchte Nachrichten und Bemerfungen. 


Die Betruͤgerey mit den Schrödierfchen, Taurinius⸗ 
page nd ambesgeriuen, Reifen (man f,,R. A. S. 8. 
LVII. 8b, 2. St. &. 457 ff.) iſt nun auch in Frgtanp 
befannt gemacht in ein m Traktate betitelt; "Of the Shoe- 
maker, Schrödter, the‘ Prinrher, Taurinius, and the 
Cabinet- maker, Damberger, three Ttavellers wbo,ne- 
‘ver travelled at all, bur- fabricared their accounts in one 
manuſfactory. London; printed for C, Geisweiler. 1801. 
gr. 8. Es wird darin auch Machricht von den wirklich er⸗ 
ſchienenen zwey franzoͤſiſchen und drey engliſchen Ueberſetzum · 
gen der ganz. erdichteten Dambergeriſchen Reiſe gegeben. Man 
bat wohl in der gelehrten Geſchichte noch kein Beyſpiel, daß 
eine ſehr plump angelegte und ausgeführte Betruͤgerey den⸗ 
noch ſo viele Perfonen in mehreren Ländern intereſſirt, und 
ſogar fünf Ueberſetzer in Thaͤtigkeit geſetzt hat. 708 


Der. Pfarrer Schwyzer zu Embrach iſt von feinein 
Amte ſuſpendirt worden, weil er in einem von ihm herausg. 
Wocenblatte behauptet hatte, daß in dem gefeßgebenden Nas 
the Helvetiens Verlaͤumber, und in den höhern und niedern 
‚Serichten blutgierige Menfchen figen. | 


Der Rektor der Akademie der Künfte, Her Shadow 


in Berlin, arbeiter an der marmornen Büfte des verftorbes 


nen preuß. Staatsminifters, Herrn Grafen v. Sinkenftein, 


und des verflorbenen Kapellmuſikus und Direktors der Singaka— 


demie, Heren Faſch. Auch verfertigt er eine marmorne Buͤſte 
des Philofophen Kant, und des Kirchenrarhs Meierotto, 
Auf die Erklärung des Herrn G. L. R. Woltmann im 
ntell. Bl. der Allg. Lit. Zeitung, Nr. 66. ©. 536. da 
ihm der Recenfent des Pantbeon der Deutfchen in der 


' Allgem. Deutſch. Bibliothek', die darinne befindliche Biogra⸗ 


phie des Kurf. Moriz von Sachſen unrichtig zugeſchrieben 


babe; daß er hoffe, der tiefere Sinn werde fein biftoris 


ſches Eigenthum erkennen, u. dergl. m. braucht der Res 


cenfene weiter hichts zu antivorten, alg daß der Verleger des 


Pantbeon, in der Vorrede zum ziwenten Theile deflelben, 
S. XII ausdruͤcklich gemeldet hat, die Lebensbeſchreibung 


des Kurf. Moriz ſey von dem “en, Prof, Woltmang 
in Jena, 





I 
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ſie die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Koͤrpers. 


Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek, 





em und funfjigften Bandes Erſtes Scie, 
000 Bwegtes Heft, | 
Schöne und bildende Kuͤnſte. 


Ueber theorerifche und prafeifche Zelchenkunſt. Mit 
acht Kupfertafeln. Königsberg, bey Goͤbbels und - 
Unger, 1799. 5B. 4. 12 8. * | 


Es war die vornehmſte Abſicht des Verfaſſers demjenigen 
einen deutlichen Begriff von der Zeidhenkunft zu geben, ber 
fie nicht zu feinem Hauptgefhäffte machen will; fondern nur 
zum Vergnügen zeichnen lernt. Außerdem aber wollte er aud 
den mechanifchen Arbeiter auf die wichtigen Vortheile aufs 
mertjam machen, welche ihm diefe Kunit bey Verfertigung 
feiner Werke gewähren fann, und überhaupt zur Bildung 
bes guten Geſchmacks das Seinige beyzutragen. Ein volls 
ftändiges Lehrbuch darf man alſo in dieſen wenigen Bogen 
nicht erwarten; wohl aber manche gute und nüßliche Anwei 
fung, die zur Erleichterung diefes Studiums dienen fan, 
Bon den vornehmften Segenftänden dieles Unterrichts finder 
man daher nur das Nothwendigſte berührt; und die Kupfer 
enthalten theils die erften Anfangsübungen, theils betreffen 
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660 Schoͤne Kuͤnſte. 
Sdhn 1795 erſchien das erſte Grid dieſer Ikonogr. 
Dibl und wurde mit den Orey übrigen, weiterhin zum Bote 
Dein gekommenen im z36ten Bande unferer Blätter umſtaͤnd⸗ 
ch genug angezeigt. In Kupfer geftochene Bildniſſe finden 
"noch immer ihre Käufer; der Liebhaber indeß, die ganze 
Sammlungen davon anlegen, und denen ein ſichrer Weg⸗ 
weiſer daher ſehr willtominen wäre, muͤſſen im dieſem Aus 
enblice doch weniger ſeyn, als man vermuthen follte; weil 
nämlich ver Hanndverfche Buchhändler aus Mangel an Abs 
fat den Verlag aufgeben, und Hr. ©. nach andern Uns 
gernehmern-fich umfehen mußte: Bon Seiten typographiicher, 
den Gebrauch erleichternder Behandlung hat der endlich) forts 
‚gefeiste Druck zwar ganz und. gar nicht ‚gewonnen; wenn 
jedoch dieſe Verbeſſerung nicht fuͤglich ſich bewerkſtelligen ließ: 
muß man immer zuftleden ſeyn, das Huͤlſsmittel lieber uns 


bequem abgedruckt „ als unvollftändig vor fich zu haben. 
N ————— BEN | 
ur an den Buchſtaben S, erſt kommt in diefem fünfs 
ten Stück die Reihe. Man fiebt, wie viel Beftimmthelt und 


Kürze, ja fogar Wortgeiz, dem Verf. zu empfeblen bleiben, 
wenn er anders das Ende feiner Unternehmung erleben will, 
und die-Käufer nicht ‚ungeduldig werden follen. Freylich iſt 
0b. Caſp. Fußlin's Geſchichte und Abbildung der beſten 
Maler in der Schweiz, ein ſehr brauchbares Merk, deflen 
SDefchreibung bier aber mebr ‚als 40° Seiten, ‚und alfo ein 
Vertel beynahe des ganzen Heftchens füllt, dennoch, den Ge⸗ 
genftand nicht erfchöpft, und mithin nad) wie vor ung im 
der Rothwendigkeit läßt,, das Buch felber zubefragen. Will 
rommener fchon wäre ber den Hamburgiſchen Kupferflecher 
Ebriftian Fritzſch und feine bevden Soͤhne betreffende Ar⸗ 


titel, als worüber das Allg. Zuͤnſtler⸗Lexikon fih aar u 


unbefriedigend erklärt hatte. Da Hr. 5, lange fi in. Jam» 
burg aufgehalten, Eonnten doch- wenigftens 185 von 5. dem 
Vater geſtochne Bildniſſe bier, nambaft gemacht werden; 
und bey andern itonographiſchen Werken will er in det Fol⸗ 


ge deten noch mehr angeben. Von Chriſtian Friede. F. find 


hm nur'eilf geſtochene Portraits bekannt; 75 aber von dem 

Hambura noch lebenden Bruder deſſelben, Joh. Ehriftopb 
SGoitft. Daß Hr. S. alle von den drey F. geſtochne, zu 
ſeiner Kenntniß gekommene Blaͤtter, Portraits naͤmlich 
darſtellend, anzeigt, iſt ſeht zu oben; Da unter dieſen Hun⸗ 
derten aber teine zehn Stuͤcke befindlich find, die den Na⸗ 
_..\ 2 . 5. men 
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men der Kuͤnſtler auf immet efhaften: werben‘, und Hr. S. 
wiedetum 42! Seiten auf diefe Lifte verwandt bat: fo eralebt 
ſich von ſelbſt, wie ſehr folder auch hier ſich hätte der'mt 
-lichften Kuͤrze befleißlgen, alles nur immer Entbehrliche 
ſeitien/ und dafur lieber ung die wenigen Blaͤtter bemerklich 
machen ſollen, die des Auſbehaltens aus irgend einer Urſach 
noch werth ſind. Daß Chriſtian F. ein Schuͤler Maitin 
DBernigerorb’s ** erfährt man bier aus einer freulih 
nur unzuverläßigen‘ Duelle, der Kernhiſtorie nämlich aller 
freyen Künfte ꝛc. Da nun die Familie ernigero:b, wie 
bekannt, ein: gewaltige Menge Portraits arftohen bar: fah 
Rec. in der Itkonogr. Bibl. ſogleich nach dieſen Kuͤnſtlet⸗ 
Namen ſich um; -fand zu ern BDeftemide:i “aber derſclden dar 
nicht erwähnt. Sollte He. ©, in eigener , fo anſehnlich ges 
wördner Saminlung nichts von ‚ihrer Arbeit beſttzen ? und 
wenn dieß der Fall wäre, nicht von Lelpzig aus ſich 
daruͤber haben Auskünft verſchaffen köͤnnen? "&o aut wie 

die Fritzſche, und wohl mehr noch, verdienten die Berni⸗ 
—— einen ng umftändlicern Artikel, 


Narkrlic if — dem Buhhſtaben #. AR von on Sehne 
reich die Rede, als in welchem Lande häufiger als irgendwo 
Bildniſſe berühmter und unberuͤhmter Leute in Kupfer geſto⸗ 
den, und ganze Sammlungen davon verantalter worden. 
Nicht jederzeit ift dem Liebhaber. gegenwärtig, unter was für 
Damen dergleichen zu füchen ſey. Bllig haͤtte man daher 
unter der Rubrik France oder Frankreich ale die. Ruͤckwelſer 

‚ die dem Lefer zürecht helfen tünnen: 3. B. die Mar 
‚men Heince, Bignon, Wulſon de la. Colombitre, Perrault, 
u. ſ. w., um nur einiger: der. ältern zu erwaͤhnen; denn bis 
diefen Augenbiick werden dergleichen ater nehmungen noch 
immer erneuert, ohne die Namen der Künftler ſelbſt aflemat 
anzugeben. Wie dieß, ume bey dem Buchſtaben $zır bieis 
ben, auch mit den Genealogies des Comtes de Flandres 
(Anvers, 1580,‘ Folie )' det Fall if, wo eine ziemliche 
Reihe diefer Grafen, ohne Meldung der" Rupferftecher ſich 
abgebildet finder. — Nicht weit vom Schluſſe des Si 
ſtehn Genuͤge leiftende Nachrichten von den verfähiedenen An 
deben der bekannten Imaginum Fuggeroram er Fuggera- 
Junn, in 127 Abbildurigen, die als Kunſtwerk betrachtet, 
fuͤr eine der erſten Unternehmungen ſolchen Umtanes, ie 
Deutſchland gelten‘ tönen. "om Pamer. hat ganz > 

gehabt, 


' 


PET >?" 77%.’ 


bt, daß die beyden Großfelior Ausgaben von 1513 und 
> nur für eine zu nehmen find, und der Unterfchied bloß 
in lateinifchem oder deutichem Titel und Text beftebt.. Pr 


nieoch 1754 in Ulm zum Vorſchein gefommene 


kleinem Folio.» Zormat iſt ohne Zweifel nichts weiter, als 
der Abdruck wieder aufgekratzter Platten, wo man die 


‚ken Vebenverzierungen der Gropfolios Ausgabe nicht mebe 


brauchen fonnte oder wollte, und dagegen zehn andre Bild» 
niſſe feitdem erſt eriftirender Fuggers nody hinzugefügt har. 


Daß man auf diefen Einfall, die Randverzierungen wegzulafs 


fen, ſchon ungleich früher als 1754 gerieth, ergiebt fih ans 
einen bereits. im vorigen Säculo gebunden Exemplar, das 
‚Rec. vor fichliegen hat. Zwar ift folches nicht vollſtaͤndig; ent⸗ 
hält aber doc) über Hundert Fuggerifche Portraits auf kleinem 
Guart, die feine andern, als die auf größeres Mapier ehedem 
von Wolfg. und Lucas Kilian gefischenen ‚' jedoch ohne alle 
Mandzierrathen find. — Noch mehr aus diefem Hefte zu 


‚erzählen, verfkattet der Raum nidyt. Liebhaber, denen es 


weniger um Form als um Belehrung zu thun iſt, werden 
es nicht aus der Hand legen, * mit Dec. baldige Fortſe⸗ 
von zu wünichen. 


ER” 


Theater. 


Deine Sebensgefchichte. von Johann C eiftian Bran- 
des. Erſter Band. Berlin, bey Maurer, 1799. 
198 Bog. 8. — — ano Dand. Ebendaf. 

: 1800, 32 Bogen 8 — — Dritter — 
Alph. 8. 386. 838 | 


Alle die Vortheile und Eiagenſchaften, welche einer en 
Biographie, ſchon ihrer Natur nach, vor jeder von per 
gr Hand abgefaßten Lebenshefchteibung den Borzu 

n, finder man in gegen wärtiger Scheife nicht nur 
men; fondern durch ein ungewoͤhnlich ſtarkes Intereſſe der 
Begebenheiten und ihrer offenen und einfachen Darfiellunges 





‚ art, noch mehr belebt und erhoͤhet. Rec. verfpricht jedem 


Unten 


Sche a ERnE: in fo anziehende und fortwährende - 


| 
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Unterfaltumg, als ſich ſchwerlich aus Irgend einem Romane 


f&aspfen läßt. Dazu komme die vielfache Belehrung, welche _ 


ſich als Refultar des Erzählten überall darbietet. Man muß 
es daher dem Hrn. Prof. Engel rechr fehr Dank willen, daß 
ee: dem nun verftorbenen Verf. zur Entwerfung diefer Lebens⸗ 


gefdiichte „ die erfie Ermunterung und Aufforderung gab. 


Mit Recht aͤußerte er ihm, in Anfehung der frühern Periode 
feines Lebens, daß es nicht leicht ein Beyſpiel gebe, wo vers 
wabrlofte Erziehung und jugendliche Unbefonnenheit fo uns 


— 
— 


gluͤckliche Folgen nach ſich gezogen hätten, Der Verf. konnte 


fi) indeß erft nad) ‚einigen Jahren entfchließen, den Rath 
feines Freundes zu befolgen, Gr hatte dabey allerdings die’ 


Eitelkeit zu befiegen, die fi vorhin nicht wenig gegen die 
Bekanntmachung feiner jugendlichen Thorheiten und ehema⸗ 
ligen hoͤchſt kuͤmmerlichen Lage gefträubt hatte, ; Und num, 
da biefer Sieg ihm gelungen war, fing er an, alle ihm 
wichtig fcheinende Begebenheiten feines Lebens aus feinem 
ziemlich treuen Gedädhtniffe und aus einem ſeit dem Sy. 1757 
geführten Tagebuche zufammenzutragen „- und: fie der Zeitfolge 


nach zu ordnen. Die Handſchrift davon legte er vor dem. _ 
Druck einigen Freunden, befenders dem Hrn. Seh. Obere 


finanzrach von Goͤckingk, zur Beurtheilung vor; und auch 
diefe riethen ihm zu ihrer öffentlichen Bekanntmachung. 


Es würde den Per. zu weit führen, wenn er den Fa⸗ 
ben diefer Biographie durd) einen Auszug verfolgen wollte; 
und er würde dadurch nicht ſowohl das Inteteſſe, als den 
detailjieten, und doch durchaus nicht ermüdenden Gang der⸗ 


felben zerſtoͤren. Er begnägt fich daher mit ihrer allgemeiner 


Charafterifirung und der Angabe einiger vorzügfich merfwäre 


diger Umftände, Dergleihen giebt es vornehmlich im der. 
Angendgefchichte bes Verf. Die Menge. Won unbemittelten, . 
in ihren Gluͤcksumſtaͤnden immer weiter zuruͤckkommenden Eis 


term geboten; der väterlichen Zucht und Auffiche faſt gänzlich 
beraubt, und noch weniger durch das väterliche: Beyfpiel zur 
nuͤtzlichen Lebensthätigteit angeleitet und ermuntert, gerleth 


die Erziehung und erfte Verforgung des guten Brandes in, . 


lauter ungef&ickte fremde Hände Die Grundlage feines 

Charakters blieb indeg Immer moralifh gut; ungeachtet dee 

Verſuchungen zur Abivelhung von ſtrenger Rechtſchaffenheit 

nicht wenig waren. Kin unglücdlicher Entſchluß, feinem 

Sandelsheren, bey dem er in — gegeben war, zu ent» 
| n 


{aus 


1) er header er, 


laufen, ward ber Anfang von einer Nelhe hoͤchſt ungluͤcklichet 
Sochickſele und! der drückendften Verlegenheiten, deren Er⸗ 
zaͤhlung man nicht ohne die größte Theilnahme“ leſen kann. 
In einer Dichtung würde es kaum begreiſlich ſeyn, wie ſich 
ein ſo ganz verlaſſener, fo qanz hälflofer junger Menſch durch 
ſolch ein unablaßiges Gedraͤnge von widrigen Gchidfalen, 
harten Behandlungen und hefiigen Angriffen des Körpers 
habe hindurch arbeiten, und in einer ſo anhaltend mißlichen, 
bis zum. Geſchaͤffte des Schweinehuͤtens erniedtigten Lage, 
noch alle die Keime von Edelſinn und maͤnnlicher Stärke: ha⸗ 
beibehalten und bewahren koͤnnen, Deren es für feine ſpaͤtern 


Erfſahrungen! und beſſern Umſtaͤnde bedurfte, und die Ihm 


— 


die Verſetzung in dieſe letztern moͤglich machen. Es war am 
Ende der Stand eines Bedienten, aus welchem er zum 
Schauſpteler ben der Schoͤnemanniſchen Geſellſchaft uͤber⸗ 
gieng; und auch bier fiel einer ſeiner erſten Verſuche fo uns 
gluͤcklich aus, daß er ſich abermals in jenen Otand zuruͤck⸗ 
zutreten entſchließen müßte/ Jetzt brachte ihm die Lektuͤre, 
womit er ſich in Nebenſtunden beſchaͤfftigte, den Nomau 
Gronobko in die Hände, deſſen Inhalt {hm intereſſicte; deſ⸗ 
fen Schreibart ihm aber mißfiel. Selne erſte ſchriftſtelleti⸗ 
ſche Arbeit war alſo eine beſſere Einkleidung dieſes Romans, 
die ihm bey dem Genetal, dem er diente, eine beſſere Lage 
verſchaffte. Aber auch dieſe waͤhtte nicht lange; Br. erfuhr 
neue Mißhandlungen, verließ ſeinen Merci, wandte ſich am 
den Sekretär Dreyer in Harburg, dem er vorher fen are’ 
Situngsſchrelben geholfen hatte; gerieth bald darauf in eine 
Solellſchaſt nichts wuͤrdiger Opieler, und in nicht detinge > 
GSefahren der Verfuͤhrung, und zog ſich endlich aus feinem 
Verlegenheiten dadurch heraus, daß er ſich wieder bey einer 
Schauſpielergeſellſchaft von der ſchlechtern Art engagirte, die 
unter der Direktion eines ehemaligen Hanswurſts und Mar⸗ 
ketenders, Jofepbi, fland; wo er aber nod) immer die 
Role eines Anfängers fpielte, und fich auch nebenher als Fl⸗ 
gurant in den Balleten mußte brauchen laffen. Der Hang - 
zum Spiel harte ſich indeß noch nicht ganz bey ihm verforein, 
und bald nachher verabfchiedete zwar Joſephi feine ganze 
Geſellſchaft; fie wurde-aber ins Hauptquartier der Alllirten 
nach Paderborn fuͤr den Winter berufen, wohin Be. folgte, 
Nach Verlauf des Winters aber ward file aufs neue verabs- 
ſchiedet, und Br, Eehrte nach Hamburg zuruͤck. Er verfuchte 
fein Sid mit der Schrifefteflevey ; "aber ohne — | 


“ 
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ſich duͤtftig dut ch ſelne Mitarbeit an Dreyer o geſchriebenet 
Zeitung‘, und fand endlich, nad) manchen neuen Wider waͤttig⸗ 
keiten, einen Piatz bey:der damals in Stettin befindlichen 
ESchuhifhen Schaufpielergefellihaft für vier Gulden wöochent⸗ 
lieben Gehalts. Offenherzig geſteht er indeß daß er damals 
and) dieſer unbedeutenden Beſoldung nicht werth, und weder 


als Sqauſpieler noch: als Tänzer nur ertraͤglich geroefen fey- | 


Mur :umit. Mühe erhielt er daher, nach Verunefücung der 
erſten Verfüche, die Fortdauer feines Engagements, durch 
das Erdieten, zu ſoufliren, Rollen: zu fhreibenw: zu agiren 
und zu tanzen. Waͤhrend ſeines dortigen Auſenthalts ſchrieb 
er fein erſtes Luſtſpiel, der Zweifler, das zwar in der Folge 
gedruckt und auf die Buͤhne gebracht; wegen ſeines geringen 
Merthes aber nicht von ihm in die Sammlung feiner dra⸗ 
matifchen Schriften aufgenommen wurde. Bald hernach 
ger mit dieſer Geſellſchaft nach Berlin, und von nach 
au, wo er verſchiedene Thealerſͤcke ichrieb. In Mage 
deburg, wohin die Truppe, ſich in der Folge wandte, machte 
ee den erſten glücklichen Debuͤt in einer Hauptrolle, und werk 
beſſerte dadurch feine, Einnahme: Auch im Extemporiten. 
hatte er ſich viele Fertigkeit erworben. Bey einem zweyten 
Aufenthait in Breslau⸗ erhielt -er Leſſing's Bekauntſchaft, 
der ſich viele. Muͤhe gab, ihn durch feinen Unterricht zum 
Beyfallsmürdigen Schaufpielee zu bilden 5 weil er’ aber dazu 
mehr guten Willen als wahres Talent bey ihm bemerkte : ſo 
fenfte: er ihm zugleich auf die feinen Fähigkeiten mehr ange« 
meffene Laufbahn eines dramatiihen Dichters, und gab Ihm 
dazu die erſten richtigen Fingerzeige,. Ihm hatte auch die 
damalige Geliebte und nachmalige Gattinn unſers Verf. die 
erfie. Ermunterung zu danken, als fie in Breslau, als So⸗ 
phie im Hausvater debuͤtirte. Leſſing uͤberſandte der jungen 
Schauſpielerinn am folgenden Tage Zeug zu einem Kleide, won 
rin er fie kuͤnſtiq in jenet Role zu fehen wuͤnſchte. Auch die. 
Art, wie die Liebe und Gegenllebe beyder Ehegatten ents 
— iſt intereſſant genug am Schluſſe des erſten Bandes 


a ; *u6 (6 er 
Im zweyten und dritten Bande bieſer debensbeſchrei⸗ 
bung werden zwar die Schickſale des Berf. im Ganzen weit 
guͤnſtiger, befonders während. feiner Verbindungen: mit deu 


Schauſpielergeſellſchaften und Theaterdireftionep: in: Berlin, 


Weimar, Gotha, Dresden, Hamburg, u fu Sowohl 
3 | Ca fein 


. 
“ 
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: fein eigener, immer mehr befefligter Ruhm, den er jedoch meht 
feinem fchrifeftetterifchen Verdienfte, als feinem Schaufpielers 

talente verdante, welches leßtere er felbft nicht fehr -in: An⸗ 
ſchlag bringt, als der Beyfall, ben feine Sattinn, und vor» 
nehmlich feine Tochter, Durch Theaterfpiel und Gefang an 
mehreren Otten erhalten, teagen dazu bey, ihn in welt beſ⸗ 
fere, und witklich wohlhabende Gluͤcksumſtaͤnde zu verfegen, 
ihm und feiner Familie uͤberal Freundſchaft und Beyfall zu 
eriverben. ı Aber felbft Diefe an ſich glücklichen Famillenver⸗ 
haͤltniſſe werden doc, auch für ihn mehr als einmal ergiebige 
Quellen des Grams und Kummers. ran erräth leicht, 
daß Eiferfuche, Eitelkeit, Iheaterkabale, und Raͤnke man⸗ 
cherley Art, an der Verantafiung diefer Widerwaͤrtigkeiten 
den meiften Antheil hatten, die ſich vornehmlich Häuften, als 
er zum le&tenmal mit feiner Familie nah Hamburg kam. 
Mit jedem Tage faft traten nun auffallende Unannehmlichkei⸗ 
ten, und zum oͤftern felbft beträchtliche Ungluͤcksfaͤlle ein. 
Der fichen Augenblicde, ſagt er, wurden immer weniger? 
„die Unanneh eiten häuften fich, «und mit jeder derſelben 
werneuerte ſich auch die bey meiner Einfahrt in Hamburg, fo 
„lebhaft empfundene Ahndung, daß meine glücklichen Tage 
„ihr Ziel erreicht hätten. — — Ich fank nah und nach 
„immer tiefer hinab, und kam endlich in die fürchterlich“ 
„traurige Lage, daß ich durch den Verluft alles deſſen, was 
„mic auf der Welt cheuer war, beynahe graͤnzenlos elend _ 
„wurde; daß mid) faft jedermann, anftatt meinen Zuftand 

„au bedauern, amfeindete; und felbft ein großer Theil mein 
„Freunde, durch Vorurtheil und Verlaͤumdung verbiendet, 
„mie nice einmal Mitleid gewährte.“ Manche VBerbrießs 
lichkeiten wurden ihm burch die Äbergroße und oft unbedadhts 
fame Lebhaftigkelt ſeiner Gattinn zugezogen , mit ber er übrks. 
gens in glücklichen Verhältniffen lebte; die ihm aber fruͤhzei⸗ 
tig durch den Tod entriffen wurde. Dazu kam ber noch früs 
here Verluſt eines zur Handlung beftimmten Sohns von 
der beften Hoffnung. Jetzt blieb ihm noch feine einzige Toch⸗ 
ter übrig, die ihm eine Zeitlang durch Ihre Eindliche Anhängs 
lichkeit und durch dem ausgezeichneten Ruhm, den fie fich 
durch ihre tgeatralifchen und muſikallſchen Talente erwarb, 
ſehr viel Ehre und Freude machte. Defto empfindlicher mußte 
es dem rechtſchaffenen Vater fiyn, daß in der Folge felbft die . 
immer zunehmende Bewunderung ihrer Reize und Talente 
auf ihr jugendliches Herz nachtheilig wirkten; daß — An⸗ 
ng⸗ 
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baͤnglichkeit · und ihr Eindliches- Vertrauen fich immer. mehr 
verlor, und zuletzt nicht bloß in Kaltſinn; fondern in Enta 
frenidung und Widerfinn übergieng, wozu die. Schmelchelehen 
und Intriguen ihrer Freunde und Bewundeter, nicht wenig 
beytrugen. Auch fie verfiel. in eine auszehrende Krantheit, 
nad farb Im ihrem vier; und: zwanzigſten Jahre. Der 
Schmerz über diefen Verluſt ward dem armen Vater dadurch 
noch vergrößert, daß man ihm, der eher durch zu, viele Nach⸗ 
ſicht und. Vorliebe gefehlt hatte, eine zu große Härte und 
uͤbertriebene Anftrengung ihrer Kräfte Sciutd: gab, uns. dies 
fen unverdiehten Argwohn Ihm ſelbſt nicht verheblte, Es iſt 
ungemein rühtend, die nähern Umſtaͤnde von dem Allen bier 
erzählt zu lefen, und alle fcheiftftelerifche Phyſiognomie müßte 
truͤgen, wenn dieſe Erzählung durch Erdichtung eder Der 
fchönigung entſtellt wäre, in welcher übrigens der Verf. dem 
Charakter, dem Verdienſte, und dem übrigen Benehmen ſel⸗ 
nee Tochter volle Gerechtigkeit wiederfahren läßt, und feine 
eigene Schwäche nicht verſchweigt, die allerdings zu jener 
ihm fo ſchmerzhaſten Ummandelung ihres bis zur Llebloſigkelt 
entarteten Bettagens gegen ihn mitwirkte. Ihm ward here 
nach zwar die Genugthuung, daß jeder Rechtſchaffne die 
Nichtswuͤrdigen, welche die Verblendung feiner Tochter und 
fein Ungluͤck bewirkt hatten, verabſcheute, und ihm wieder 
bie eine Zeitlang merklich. entzogene Achtung gewaͤhrte. Aber 
doch wurden diefe vorchellhaften Sefinnungen des Publlkums 
nach feiner Entfernung yon Hamburg, bey einem greßen 
Theile deſſelben, durch die Bemühungen feiner Gegner, merk⸗ 
lich soleder herabgeftimme. Auch mußte er an andern Orten 
manche Vorwuͤrfe von feinen Freunden, zwar mit Schonung ; 
— zu felner empfindlichen Kraͤnkung, noch nach Jah⸗ 
ten hoͤren. | 3. 


. Na einem kurzen Aufenthale auf dem Lande in der - 
Mäbe von Hamburg, gieng Br. auf eine Zeitlang. nach Stets 
tin, um in den Armen feiner Mutter und in dem Umgange 
feiner dortigen Freunde Troft gu ſuchen. Nachher lebte er 
bey dem Brafen von Schwerin, auf deffen Sanbfike Schwe⸗ 
" einsburg ſehr zufrieden und forgenfcey - einen Sommer bins 
durch, und oleng darauf:nad Berlin mit günjtigen Ausſich⸗ 
ten zu einer beftimmten Verſorgung, die jedoch fehl ſchlugen. 
Er befchäfftigte fi) daher wieder mic Arbelten fürs Theater, 
bie ihm auch ganz güte a a fowoht fe die 

. s eve 
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Berliner als Dresdner⸗ Buͤhne; auch’ übernahm er⸗ es für 
Dichter und Uebetſetzer dle Entwürfe von; Schauſpielen zu 
dialogiren, und, wie fein. Freund Engel ſich daruͤber aus⸗ 
druͤckte, aus elnem Schuhmacher ein Altflicker zu werden. 
Durch das Abſterben ſeiner guten Mutter und: feinesn&chrons 
gers Koch, litt er aufs neue nicht wenig; und feine Einnah⸗ 
me fieng immer meht am zu‘ ſinken, beſonders nach Engels 
Abgange von der Theaterdirektion und von Berlin. Seine 
letzte, ziemlich zu. Lage, verdankte er dein Hrn, Jaͤ⸗ 
ermeifter von Splittgerber. — So weit geht dieſe elgne 
ebensbefchreibung,, die, außse dem Hauptinhalte von viel⸗ 
fachem Intereſſe, auch noch), -befonders in den Anmerkungen, 
- meiftens theatralifche Anekdoten, und hie und da nie 
minder Anjiehende Epifoden enthält. - ie. bekannt, iſt der 
Verf. im Jahre 1799 verftörben. 2 ) 


3 a ö f 
% 
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1. Adolph von Naſſau. . Ein Nationaltrauerſpiel 
in fuͤnf Aufzuͤgen. Frankfurt a. M., bey Eßlin⸗ 
ger. 1799. 84 Dog. 16. “ 5 

2, Rudolph von Werdenberg, : Ein romantifches 
Schaufpiel in vier —— nach der Geſchichte 
gleiches Namens von Auguſt Lafontaine. Prag, 

- bey Polt (ohne Jahrzahl) 8 Bog. 8. 88. 

3. Die großmuͤthigen Räuber, Ein Schauſpiel in 
drey Aufzuͤgen. Waldenburg, bey Witſch. 1799. 
5 Sess. 1 

4. Wilhelm und Betty. Ein Schaufpiel in einem 
Aufzuge von J F. von Steruhain. Regensburg, 
0 Bm 

Hr. 1. Die legten Schickſale und das traurige ‚Ende des 

durch Albert von Oeſterreich befiegten Könige "Adolph von 


Naſſau, haben dem Verf., (welcher fih, unter der Dedika⸗ 
rion dieſes Stuͤcke an den Fürften von Naffau: Weilburg, 


I. W. T. Franz nennt) den Stoff: zu dieſem Nationaltr aus 


eripiele 


Rudolph son Werbenberg ıc. 75 


er ſpiele gegeben‘, den er recht gut‘ bearbeitet hat. Richtige 
Zeichnung und Haltung der Charaktere, ein wohl angelegter 
und gur-dütchgeführter Plan, ein immer — lebhaftes 
Fntereffe, und eine reine, der Wurde des Gegenſtandes an⸗ 
gemeſſene Sptache zeichnen dieſes vatetla iſche Deeuerlolel 
in feinem Burepeüs aus. 


Nr.⸗ hat nicht, wie man aut din Titel ſhllehen ſollte, 
ſondern einen Ungenannten zum Verf., wel⸗ 
durch Nennung jenes beruͤhmten Namens ſeiner mittel⸗ 
mäßigen, Arbeit fehr wahrfcheinlich mehr Abnehmer verfchafs 
fen zu füsınen geglaubt: hat; „ Was in diefem Schauſpiele 
gut und vortreffuͤch iſt, iſt daſnn Eigenthum, und 
aus deſſen bekannter Ehweizergeichichte: Rudolph von 
Werdenberg, ausgeſchtieben. Was der Verf. von dem — 
nigen hinzugethan hat, iſt ſehr ſchlecht gerathen. + 
che ſeiner — Phraſen haben gar keinen Sinn; 
B. S. 18: „die Liebe der Menſchen iſt die Allmacht der 
a "ind Verborgenheit ihre Grundlage.“ &. 17: 
der Thor beneidet den Zufall des Guten nicht.“ Poeſie iſt 
des Verfaflers Sache nicht; 3 er giebt ung Verſe wie folgen⸗ 
de find, ‚sum Beſten, S. 65: | 


ARTE IN. Ware 

» n Frante lag, ſo wie jckannt, — ne 

| 3 »Ein — großes SH, er 
»Das weit und — im ganzen Land, rn 


Roch Mann, noch) Mans yerſchloß. — 


“ Nr. 5 fein hoͤchſt unwahrſcheinliches, ſchlecht geſcht ie⸗ 
benes Stuͤck. Ein Koͤnig belohnt einen Hauptmann und 
Lieutenant, welche unter einem Freyregimente gedient ha⸗ 
ben, beym Frieden verabſchiedet wurden, und um anicht 
Noth zu leiden, Räuber geworden Bee. mit Ehtenſtellen ʒ 
und laͤßt einen. jungen Menſchen, det feinen Vater beftahl, 
und ihn ſelbſt anf der Landflraße, mit der: Piſtole in: der, 
Hand anfiel, nicht nur unbeftdafts ſendern trägt auch für. 
feine glüdliche Verheyrathung mit ſeinem Mädchen Sarge. —. 
Das beige Ich einen gütigen. Monarchen? —., Bon der 
Schreibart des Verf. nur eine Probe Ratt aller ©. LLIzE 


u „Brönberg. Hier (aufs Se deutend) dee ein 
„ewig nagender Wurm.“ | 
Treumann. Welcher ſchon vergeben wir ER 
— 4. 


e. 1 
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Mr. 4. Dieſem kleinen, durch eine unter gleichem Tis 
tel im miten Stücd der deutſchen Monatsſchriſt auf 1794 
enthaltene Erzählung veranlaßten Schauſpiele, fehlt es gaͤnz⸗ 
lich an Charakterzeihnung und Intereſſe. Es enthält, das 
PWiederfinden zweyer Geſchwiſter abgerechnet, gar feine 
Handlung; fondern bloßes Geſchwaͤtz. — Auch an Sprach⸗ 

fehlern fehlt es nicht. Der Verf. ſchreibt: erholle dich, der 

Schlepp, das Los (ſtatt Loos) vergeße ſtatt vergiß, u. ſ. w. 


ur | dm 
Weltweisheit. 


Sammlung einiger bisher noch unbekannt gebliebe⸗ 
—mner (men) kleiner (n) Schriften von Imma⸗ 
nel Kant; heratisgegeben von Friede. Theodor 
MNink, D. und Prof, der Theologie ynd Ppilofo- 
| Hiefe Sammlung iſt, laut der Vorrede, als ein Nachtrag 
zu den zwey bereits erfchlenenen Sammlungen der Eleinen 
Schriften von Hrn. Kant anzufehen. er 
Der erfie Auffas, (ein akademifches Programm vom 
, 81758) ift uͤberſchtieben: „Neuer Lehrbegriff der Bewe⸗ 


„Hung und Ruhe, und der damit verknüpften Folgerungen 


„in den erfien Gründen der Naturwiſſenſchaft.“ Hr. Kant 
ſpannt in dein Eingange die Erwartung des Lefers dutch fols 
gende Worte: „Wenn in. einer philoſophiſchen Frage das 
—elnſtimmige Urthell der Weltweiſen ein Wall wäre, über 
weichen zu ſchreiten es für ein gleichfträfliches: Verbrechen 
Zmit demjenigen, welches Remus begieng, «müßte gehalten 
„weeben:. fo würde ich mir den Vorwitz wohl vergeben laffen, 
„meinen Einfällen, wider das entfcheidende Gutachten des 
„ebriwärdigen. großen Yaufens,. diejenige Freyheit zu 
„erlauben, die Durch nichts weiter als Durch Die ges 
„funde Vernunft gevechtfertigewird, Ich würde, wenn 
„es mir einfiele, ein Geſetz zu befireiten, welches nad 
„den Mechte des Herkommens, einen unamgefochtenen BIP - 
’ 5 n n 


| 5 Kants Sammlung einiger ‚bisher 2c, 77 


min den Lehrbuͤchern der Weltweifen, ſchon feit Jahthunder⸗ 


„ten ber behauptet bat, mich ſelbſt bald beſcheiden, daß ich 
„entweder hätte eher tommen, oder damit zuruͤckbleiben ſol⸗ 
„in. un ic aber eine große Menge ſoicher unterneb- 
„menden Böpfe um mid) erblickte, die mit dem Geſetze 
mdes Anfebens nichts wollen zu ſchaffen haben, und gegen die 
„man bach fo viel ZTachficht hat, ihte Meinungen wohl 
„gar zu prüfen, und ihnen nachzudenken: ſo wage ich es auf 
„ein gleich günfiges Schickſal, mich unter fie zu mengen, und 
„die Begriffe der Bewegung und der Rube, ingleichen der 
„wit des lehtern verbundenen Trägbeits£raft, zu unterfuchen 
„und zu verwerfen; ob Id gleich weiß, baß diejenigen 


„Herren, welche gewohnt find, alle Gedanken als Spreu 


wegzuwerfen, die nicht auf die Sivangmäüble des MWolfis 
„ſchen, ober eines andern berühmten Lehrgebäudes aufge 
„ſchuͤttet worden, bey dem erften Anblick die Maͤhe der Prüs 
„fung für unnöthig, und die ganze Betrachtung für unriche 
„tig erklaͤten werden.“ | 


. Vec. Hat fich die Muͤhe nicht verbrirßen laſſen, dieſe 


ganze Stelle abzuſchreiben, well fie fehr gut den Ton cha⸗ 
takteriſirt, den Ht. Kant von jeher, bey dem Vortrage feiner 


neuen oder neu ſcheinenden philoſophiſchen Meinungen an- 


nahm; dem aber Rec. keinesweges billigen kann. Wozu 
dieſer witzelnde, mit ſatyriſchen Zügen durchwebte, und 
dabey hoͤchſt anmaaßende Eingang zu einer Abhandlung, 
wobey es auf-genaue Erörterung eines wiflenfchaftlis 


chen Gegenſtandes ankam? Wird- auf folche Art der 


unbehutfame Lefer nicht zum voraus für die Meinung des 
Berf., und gegen die feiner Vorgänger eingenommen? — 
Hr. Kant entihuldige fih am Ende bdiefer Abhandlung, 
wegen des Mangels der nötbigen Erlaͤuterungen, mit dem 


— 


hm vorgefchriebenen engen Graͤnzen des Raums. Allein er 


haͤtte nur feinen witzelnden Eingang weglaſſen duͤrfen: fo 


—— er ſchon Raum zu einigen Erlaͤuterungen gewonnen 


Rec. der laͤnaſt gelernt hat, bey Leſung ohlloſophiſcher 
Auffäpe gegen Wi, Satyre, und Anmaaßung auf ſei⸗ 
mer Hut zu feyn, und der in den Wifienfchaften weder eine 
alte noch neue Zwangmuͤble anerkennt, wird nun biele 


Bantifcbe Abhandlung nad) feinen beſten Einfichten, mis 


ler ichkeit N. 
; ira pruͤſe 


E 


' 
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3 ODer Haudtſatz, den Hr. Kant zu beweiſen ſucht, iſt 


dieſer: Der ruhende Koͤrper B, gegen dem ſich det Körper 
A bewegt, iſt eigentlich in Anſehung des. letztern nicht im 
„Rube; ſondern bar in Anſehung feiner gleichfalls eine wah⸗ 
„re Bewegung.“ Be tee 


* Daß der Korper B, in dieſem Falle, fein aͤußeres Ver⸗ 
haͤltniß gegen den. Korper A verändert, iſt feinem Zweifel 
unterworfen. . Heißt man nun das Äußere Verhaͤltniß eines 
„Körpers gegen andere Körper feinen Ort, und die Werändes 
tung des. Orts Bewegung: fo kann man allerdings fagen, 
daß der Körper B fich gegen den Körper A eben ſo gut, als 
dieſer genen jenen bewege. ‚Allein es bleibt hierbey doch im: 


‚ „mer die Frage übrig, 05 der Körper B auch feinen. abfoluren 


Ott, oder feinen Ort im abfoluten Raume verändere. Die 


Frage vom abfolusen. Raum, (wie ihn fih 3. B, YTews 


‚son dachte,) müßte alfo vorher erörtert ſeyn, ehe man biete 
über etwas Enticeidendes fagen könnte. Daß der ruhende 
Körper B in Anfehung des gegen ihn fich bewegenden Koͤr⸗ 


pets A, eine relative Bewegung bat, iſt längft vor Hrn. 


Kant gefagt worden; aber die Frage iſt, ob er auch eine ab» 
folute Bewegung hat; und das werden: diejenigen leugnen, 
die einen abfoluten Kaum annehmen. N 


2, „At Rant ſucht feine Meinung noch durch folgendes 
Naifonnement zu beweilen: | —F 
Setzt, fast er S. 12 daß eine Kugel A von 3 Pſd. 
WMaſſe fich gegen eine andre B von 2 Pfd., welde in An: 
„febung des umgebenden Raums ruhet, bewege: der Raum 
von 5 Fuß, der zwifchen beyden wat, wird in einer Se⸗ 
»eunde zurüdgelege. Und wenn ich alſo bloß auf die Veraͤn⸗ 
"„derung, die zwiſchen beyden Körpern vorgeht, ſehe: fo kann 
wid nichts weiter fagen, als 3 Pid. Maſſe und 2 Pfd. Maffe 
„temmen einander in einer Secunde um 5 Fuß naͤher. Da 
‚nidy nun nicht die geringſte Urſache babe, (?) dem 
„einen von diefen Körpern vor dem andern einen giößern Ans 
“„theil an diefer Veränderung beyzulegen: fo werde ih, um 


sauf beyden Seiten eine volllommene Gleichheit zu erhalten, - 


„die Geſchwindigkeit von s Fuß in einer Secunde in umge 
„eebıtem Verhältniß der Maffen vettheilen muͤſſen, d. i. der 
‘nKotper von 3 Pfd. wird a Grade Geſchwindigkeit; der von 
„2 Pfd. aber 3 Grade zu feinem Ancheile betommen, und 

z ‚mit - 


4 


/ 
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„mit Diefen Kräften werden fie wirklich bey dem Stoße 
„in einander wirten,. Unerachret aller Ruhe allo, darin 
„der Körper B in Anſehung der. andern naͤchſten Gedenftände 
„des Raums feyn mag, hat er dennoh eine wahrhafte 
„Bevdegung in. Anſehung ein«s jeden Körpers, der yegen ihn 
‚zanrädt, und zwar eine Bewegung, Die jenes feiner 
„gleich ift ; fo dag beyder Bewegungen Summe derje⸗ 
„higen gleich ift, Die in dem Koͤrper A allein gedacht 
„werden muß, menn man fi) B als in abſoluter Ruhe 
„vorftele.“ “· en 


Rec. muß bekennen, daß er im dieſem Naifonnement 
weder die Wahrheit aller Praͤmiſſen, mod die Richtigkeit al⸗ 
“ler Folgerungen einſieht. Warum foll man nicht Die ge- 
zingfie Urſache baben, dem Körper A einen geößern 


Anıbeil an der zwiſchen ihm und derh Körper B vorgzhenden - 


Veränderung beyzulegen? Es ift doch der Körper A, der ſich 
beweat, und nicht der Kö'per B. Berner: wenn zwiſchen 


dem Körper A und dem Körper B, in Anfehung der Bewe⸗ 


gung, eine volltommene. Gleichbeit Statt haben folk; 
warum wird nicht jedem von ihnen die Hälfte der Geſchwin⸗ 
digkeit 5 beyaelegt, und warum wird diefe Geſchwindigkeit 
zwiſchen ihnen In umgekebrtem Verbaͤltniß der Maſſen 
vertheilt? Die Nothwendigkteit dieſer Folgerung ſieht man 
gar nicht; wohl aber fo viel ein, daß dadurch der zu bewel⸗ 
fende. Sab zu erfchleichen geſucht wird, Endlich fcheint 
Hr. Bant in der angeführten Stelle zu behaupten, daß wenn 
der Körper A von 3 Pfd. Maſſe ſich gegen den rubenden 
Körper B von 2 Pfd. Maffe mit s Graden Geſchwindiagkeit 
bewegt , ſolches eben fo viel fen, als bewegten ſich beyde Koͤr⸗ 
per A und B einander. entgegen, und zmar A mit 2 Gras» 
den, Bader mit 3 Graden Geſchwindigkeit; und daß im 
letztern Falle die Summe beyder Bewegungen derjenigen 
gleich ſey, die im erften Falle im Koͤrper A allein gedacht 
‚werden muͤſſe. Dieß ift untichtig; denn nad) den befannten 
Geſetzen der Beweaung, iſt im erſten Falle. die Quantität 
- der Bewegung = 3 Xs = 15; Im zweyten aber = (3% 2) 
+(2X3;3)=ız2, Nun ift aber 15 nicht = 12. 


Hat Sr. Kant fagen wollen, daß im zweyten Falle 
die beyden Körper A und B, nach dem Stoße, ſich mit 
eben der Gefchwindigkeis bewegen werden, wie im ua 

et | alle: 


— 
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Falle: fo Ift folhes wiederum unridtigs denn die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit. derfih A und B, im erften Falle, nach dem Stoße 
- bewegen, iſt 35 im zweyten aber —— 2 2: nun if 
aber nit =2}. . | 


Will man nun Hrn. Kant nicht einen groben Verftoß - 

egen die Anfangsgründe der Phoronomie Schuld geben: 
| s muß man annehmen, et habe in der angeführten Stelle 
etwas anderes fagen wollen, als er gefagt ats oder es muͤſſe 
noch irgend eine Beftimmung binzugedacht werden, bie er 
"nicht ausgedtuͤckt hat. Wirklich kommt, 4 Blätter weiter 
unten, (©. 21) ein fogenannter Schläffel vor, wobey der 
fachverftändige Lefer endlich mierft, was Ar. Kant ©. 12. 
bat fagen wollen, ec. will die Sache mit feinen eigenen 
Worten vortragen; vielleicht wird fie dem Lefer verfländlis 


e 


her fun: | 


Wenn die unelaftifhe Kugel A von 3 Pfd. Maffe, ſich 
gegen die ruhende unelaftifche Kugel B von 2 Pfd. Maſſe 
(central) mie der Seſchwindigkeit 5 bewegt: fo ift ſolches 
in Anfehung dee Geſchwindigkeit, womit fi beyde Kugel 
nach dem Stoße beivegen, eben fo viel, als bewegten ſich 
die beyden Kugeln A und B ( central) einander entges 
gen, und zwar A mit der’ Geſchwindigkeit 2, B aber mit 
der Gefchwindigkelt 3, während daß der Raum, in dem’ 
fie ſich befinden, fich mir der Geſchwindigkeit; in 
der Direktion der Bugel Abewege. Denn es ift eis 
nerley, ob fich die Kugel A mit der Gefchtwindigkeit 5, oder 
o5 fie fih mit der Geſchw. = bewegt; wenn fi nur im letz⸗ 
tern Falle der Kaum, in dem fie fidy befinder, zugleich mit 
der Geſchw. 3, in gleicher Richtung bewegt. Und eben 
- fo ift es einerley, ob die Kugel B rubt, oder 06 fie ſich mit 
der Sefchw. 3 bewegt, wenn ſich nur im letztern Falle der 
Raum, in dem fie fich befindet, zugleich mit der Geſchw.3 
- in entgegengeferster Richtung bewegt. Da nun im zwey⸗ 
ten Falle die relative Geſchwindigkeit der Kugeln A und 
B (ohne Ruͤckſicht auf die Bewegung des Raums) in um. 

kebrtem Verbältniffe der Maſſen — ſo werden die 

rodukte aus den Maſſen in die Geſchwindigkeiten, 
oder die Kraͤfte, womit A und B zufammenftoßen, gleich 
feyn ; mithin, da fie einander entgegengefetzt find, fich.ges 

genfeltig aufheben. Die Kugeln A und B find alſo jr! er 
ü . ’ toße- 


— 
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Stose in (relativer) Ruhe, und es bleibt nur noch die Bes 
wegung des: Raums, mit. der Geſchwindigkeit 3 übrig, mit 
det ſich beyde Kugeln nach dem Stoße in der Direktion der 
Kugel A — ein Reſultat/ das ſich durch die bekannte 
Formel — F * gleichſalls ergiebt. ‚Auf dieſe Art ha⸗ 
ben mehrere Phyſiker die Sache vorgeſtellt, nut daß fie; ſtatt 
dem Raumeeine Bewegung beyzulegen, die Kugeln auf einer 
ſich dewegenden Ebne, z. B. einem Schiffe zuſammenlaufen 





ließen; welches aber auf eins hinauslaͤuft. 


Hr. Kant fagt, .(©.,22) daß ſich beyde Kupeln A und 
B, nad) dem Stoße, mit, der. Geſchwindigkeit der Kugel B, 
ſolglich 2 bewegen werden. Dieß iſt untichtigz denn die 
‚Kugeln A und B bewegen: ſich, wie wir geſehen haben, nach 
dem Stoße — —2 «Das ganze Rai⸗ 
fonnement ©. 22;ift ein Beweis, daß Hr. Kant fi) die Sas 
che nicht deutlich und richtig gedahe-hat. ni . um. 3... 


Auch kann Rec. dem Ken. Kant das Wort: Schläffel 
£®.24) nicht fo hingehen. laſſen. Die Stelle. &..12: tft, 
wie gezeigt worden, ganz untichtig, wenn man nicht dem 
Raume, In dem ſich die beyden Kugeln A-und-B bewegen, 
zugleich eine aewifle Bewegung beylegt. Dieß iſt eine noth⸗ 
wendige Beſtimmung, die noch hinzugedacht werden muß, 
Num hat man aber, ſo viel Rec. weiß, eine Beſt immung, obs 
ne die ein Satz nicht richtig ſeyn würde, noch nie einen 
Schluͤſſel genannt. Aber Hr. Kant hat ſich von jeher die 
Dreybeit genommen , din Wörtern willkuͤhrllche Bedeutungen 
zu gebe" J Een ee ——— — 
So /richtig es nun iſt, daß das Reſultat einerley iſt, ob 

der Koͤrper A fich gegen den ruhenden Körper B beweat, oder 
ob ſich beyde Körper, Ä und.B gegen einander bewegen, wenn 
man nur die Gefchwindiakeit des Körpers A aehoria unter 
beyde vertheilt, und zugleich dem Raume die erforderliche Be⸗ 
mwegung bepleat: fo folgt doc aar nicht daraus, mas Kr! 
Bant daraus folgert, daß naͤmlich der Körper B eigentlich 
nicht in Rube ift; fondern eine wabre Bewegung hat, 
Denn aus dem, daß ſich die Sache fo vorstellen laͤßt, 
fotge nicht, daß fie wirklich fo iſt. So wie Ar. Bang 
bier beweifet, daß der rubende Körper B rine wahre Be⸗ 
wegung hat: fo ließe ſich auf eine ähnliche Art beweilen, 
Q.U.D.2.LIX. B,1,St,lisseft, (3 daß 
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daß der bewegte Körper A fih in elner währen: Rube ker 
Findet. Die Lehrer des Voͤlkerrechts ftellen ſich die Bolten, 
in Ihrem Verhaͤltniſſe gegen einander, als einzelne Menſchen 
im Naturzuſtande vor; und. dieſe Vorſtellungsart hat ihrem 

uren Grimd; aber deswegen find. die Voͤlker nicht einzelne 
renfhen. — Es iſt bey der Erklärung gewiffer Phaͤno⸗ 


mene einerley, ob man ſich die. Sonne oder Die. Erde als 


fich bewegend vorftellt. Härten aber die Altronomen feinen 
andern Grund gehabt, der Erde eine Bewegung um ihre 
Are beujuiegen, als weil ſich Die Sache fo vorfiellen laͤßt, 
um gewiſſe Phänomene, 3. B. die Bewegung des Firmas 
ments in 24 Stunden ,' zu erkläten: Jo-würden'fie ſehr Un⸗ 


decht haben, mit fo vieler Zuverlaͤßlakeit zu behaupten, vap J 


fih die Erde wirklich um ihre Axe bewegte. — 4 


man fieht wohl, daß Hr. Kant ſchon Im I. 1758 die (in 


neuern Zeiten von ihm foftematifch vorgetragene‘) Meinung 
Battı , der menſchliche Verftand mache die Natur, und 
febreibe ibr feine Befee vor. =" LT 2 


- 4 


Nee, konnte hier feine Recenſion ſchließen, ohne ſich in 
eine weitere Prüfung des folgenden einzulaſſen; bein aus 


unrichtigen Praͤmiſſen laͤßt fich feine wahre Conclufidn: er 


warten. Da aber Alles, was Hr. Kant bisher geſagt Has, 
duf die Umftoßung des angenommenen Begriffe von der 
Trögbeitstraft (vis inertiae ) gerichtet iſt: fo Hält «6 Rec, 
nicht für unnuͤtz, das wehtere -Ralfonnement des Hru Bant 
noch einer kurzen Prüfung zu unterwerſen. 

er Ir —* men Jagen" 
He. Bant fast &. 14;., „Es wäre vielleicht ‚nie einem 
„Menſchen eingefallen, vorzugeben, daß ein Körper, „der, 
„fo lange ein gegen ihn anlaufender Körper ihn noch nicht 
„berührt, völlig ruhig iſt, dennoch im Augenblicke des Stoſ⸗ 
mies ploͤtzlich eine Bewegung gegen den ſtoͤßenden von 


" „feloft annehmen, oder ſich in ein Webergewicht verſetzen 


* 


Hieruͤber bemerkt Ree.: 


) Daß es bey den Phänomenen der Natur. auf die 
rfabrung, und. gar nicht daran, ankommt, daß man fir 
a vriori begveift oder anticipiet. . Kann man das Letztere: 
fo iſt es gut; aber nothwendig iſt es nicht. Am allerwenig⸗ 
ittten 


sfolte, um in {hm eine entgegengefeßte Kraft aufzuheben, 


1 — 
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Ken kann man die Erfahrung durch vermeinte Ralfonnements 
a prioxi umiftoßen. : hu at en 3 
2) Hr. Rant ſcheint den Phyſikern, die die Traͤghe its⸗ 
kraft annehmen, die Meinung bevzulegen, daß der rubende 
Körper, im Augenblice des Stoßes, von ſelbſt eine Be⸗ 
wegung gegen den flößenden Korper annimnit. . Das hat, 
fo viel Rec. weiß, nod fein Phyſiker behauptet. Der ris 
bende Korper, fagen fie, widerftebt dem ftoßenden. Ei— 
nem Körper widerfteben, und fich gegen denfelben be⸗ 
wegen, iſt aber nicht einerlel. — 


3) Iſt es denn wirklich ſo unbegreiflich daß der ru⸗ 
hende Körper B einan andern A, der ſich Jedem“ ihn bewegt 
und an ihn anſtoͤßt, widerflebe? Der Körper‘ Bit uns 
‘dQurchdringlich ; und! hat eine gewiſſe Maſſe. Datauc 
folge wertigftens fo" viel, daß/ bey dem Stoße, mir den Koör⸗ 
pn -A und B iegend eine Veraͤnderung dorgehen muß, 
‚wenn ſich gleich dieſe Weränderunag nicht: genau a priori bes 
ſtimmen laͤßt, odermam,>um-fie zu beffimmen ‚ gewiſſe rhy⸗ 
fiihe Grundfäge annehinen muß. Wollte man z. B. ſagen, 
es laſſe fih dod) gedenken; daß der (unelajtifpe )’ Körper A 
den rubenden (unelaſtiſchen) Korper Bamit ſich fortreiße, 
obne Das mindefte von feiner Geſchwindigkeit zu vers 
tieren: fo läßt: ſich freylich Alles gedenken: “aber es fragt 
ich „_ mit welhen Örunper!.. Dem Rei Eorkmt es wenig 
ftens nicht natuͤtlich vor, daß die Geſchwindigkeit das Kör⸗ 
pers A, die nach dem Stoße beyden Körpern gemein, und 
“alfo unter fie vertbeile iſt, ſich um nichts vermindern _ 
ſoll. eibnitz hlelt bekanntlich die Geſetze der Vewegung 
nicht Fir abſolut⸗ norbwendig, weit man, um ſie zu Bea 
weiſen, immer einen Grundſatz annehmen muͤſſe, der ſich 
nicht geometriſch beweiſen laſſe. Aber er fand: doch eine pr 
wiſſe Schicklichkeit, ja fogar Schönbeit bey denſelb 
Er ſagt im’ ſeiner Cheodicee, (Th. UI. 346. 347) daß 
„ſeibſt der Mangel der Nothwendigkeit die Schönheit Der vhr. 
„Gott gewählten Gelege erhebe, wo mehrere ſchoͤne Ariome 
„fidy vereiniger finden, ohne daß 'man fagen Fünne, welches 
„von Ahnen das urfprängliche fen.“ Diele Meinung Keib⸗ 
nitzens Füße ſich nicht. fo ſchlechtweqg verwerſen; ſie haͤngt 
wenigſtens mie feinem philoſophlſchen Spſteme ſehr gut zu⸗ 


2 


ſammen. 
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u Rant glaubt mu, daß nad) einer neuen Vorſtel · 
fung, (nach welcher das, was man bisher für Ruhe gehal⸗ 
dar ‚in der That Bewegung ift,) die: von den. Phyſikern 

e Noth erdachte Trägheitskraft ganz entbehrlich fey - 
Co: 15),. Ex glaubt alſo, daß, fo unbegreiflih. (a priori ) 
der Widerſtand an r ten ein rubender Körper einem an 
‘An. anftoßenden ‚Korper leifter, fo begteiflich fey es a priori, | 
daß ein bewegter Körper einem andern bewegten. Körper 
widerſtehe, und wenn z DB. fie ſich central einander entgegen 
"bewegen, und ihre Serhmwinbigkeiten ‚in umgekehrten Ber: 
bältniffe ihrer Maſſen find, fie fich ins Gleichgewicht ſetzen. 
„Allein, wer bep dem erften Halle Schwierigkeiten findet, wird 
: fie aewiß auch bey: dem zweyten finden. denn, fünnte:man 
„ fanen, zwey gegen einander laufende Körper thun bey dem 
Stoße doch nichts anders, «als daf fie fih berübren.t- Wie 
fell num’ ans- diefer Beruͤhrung ein Widerftarid ‚und: ein 
SBleichgewicht entſtehen? Beruͤhren ſich denn zwey Körper, 


die mit -einer grſßern Geſchwindigkeit zufammenftoßen, 


„mebr, als, wenn der Stoß mit einer ileinern Geſchwindig⸗ 
keit gefchie bt?. Rec. erinnert: fi wirklich, diefen Einwurf 

‚von Fick, franzöfiihen Mathematiker (Maupertuis oder 
D’ Alembert) geleſen zu habensr der’ aber damit weiter nichts 
fagen wollte als daß, das Phänomen det Bewegung. bey dem 
Srioße der Körpern. (fie mögen firb nun beyde, oder nur einet 
‚bewegen, und der-andte — 16 a — nicht begreifen 
v ertlaͤren laffe. . IT ER 


- Hr. Kant. ‚macht (S. — — * Shnmsärfe ger 
. gen den reeipirten Beariff von der. Traͤgheitskraft; die aber 
‚wiederum weiter nichts bemweifen ‚ ats daß man das Phaͤno⸗ 


emen der Vewegung bey dem Stoße der Körper nicht befriedi⸗ 


gend a prigri / extlaͤren kann, und daß ſich bey der Erklaͤrung 
‚befieiben Schwieriakelten finden. Die Phyoſiker, die dem 


‚Körper eine Traͤgheitskraft beylegen, wollen aber durch die, 


les Wort eben fo wenin erklären ,. als Newton durch feine 


Anziehungskraft; ſie drücken bloß dasjenige aus, was bey 


„allen Körpern unter, aewiffen Umſtanden beobachtet with, 
und daher als ein allgemeines Geſetz Eaun:angefeben werden, 


aus dem ſich binwiederum andere Phaͤnomene erklären laſſen. 


Dasß eine ſolche Kraft im Koͤrper fine, wollen, fie damit 


—— gerade ſagen, (dieß iſt ſchon ein Zuſatz der dichtenden 
Phaotaſ ie); aber da Aues, was geſchieht, einen — 
aben 

\ 
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haben muß: fo wird aud der Widerſtand, den: ein Koͤrper 
einem ander entgegenfeßt, der ihn aus feinem Zuffande (der . 
Ruhe oder der Bewegung ) zu bringen ftrebt, feinen Grund. 
haben; und diefen Brund kann man füglich die Traͤgheits⸗ 


kraft (vim inertise) nennen. 


Wenn Hr. Kant ferner (&. 17) behauptet, daß wenn 
man.die Gefeße des . Stoßes nach den angenommenen Be⸗ 
griffen der. Bewegung und Ride erklären wolle, man nicht 
umbin koͤnne, das Leibnitziſche Geſetz der Continuicät 
anzunehmen, welches fih Cim phyſiſchen Sinne) niemals. 
beweifen; wohi aber widerlegen laffe: ſo iſt erſtlich die 
Trage, ob ſich diefes Geſetz widerlegen läßt; denn etwas, 
das ſich nicht beweifen läßt, ift deswegen nech nicht widers 
legt. Der Einwurf, den Hr. Kant ©. 19. zodagegen macht, 

ſchon vor ihm gemadht; aber auch beantwortet worden. 
ernach giebt Rec. nicht zu, dafß,. wenn man den gewohnli⸗ 
chen Begriff der Ruhe beybehält, man ſchlechterdings das 
Sefet der Continuitaͤt brauche, um die Geſetze der Bewegung 
bey dem Stoße der Körper zu. erklären. Hr. Kant nimmt‘ 
ben Fall an, mo ein völlig harter Körper A auf einen gleiche 
artigen und gleichen, aber. rubenden Körper B ftoßt. Bekannt⸗ 
ſſch theilt A dem B in diefem Falle die Haͤlfte feiner Ges 
ſchwindigkeit mit, mit welcher beyde Körper nach dem Stoße 
ſich bewegen. „Dieſes erkläre man,“ fagt Hr. Kant (©. 
18) Adadurch, daß der ſteßende Körper den in feinem Wege 
wliegenden- fo lange fhoße-und treibe, bis. bende gleiche Ge⸗ 
„Ihimindigkeit, mithin, wenn: beyde Maflen- gleich feyen, die 
Haͤlfte von der Geſchwindigkeit des floßenden haben ; denn 
„alsdann fliche der geftoßene Körper alle fernete Wirkung des’ 
„ſtoßenden“ So laͤßt ſich nun allerdings die Sache ges 
denken; allein dieſe Vorſtellungsart iſt nicht notbwendig, 
und fie iſt nicht die oinzige. Denn anſtatt ſich eine ſucteſ⸗ 
five Eintwirfung des bewegten Körpers A auf den ruhenden 
Korper B zu,gedenken, die fo lange währt, bis B eine glei⸗ 
che Geſchwindigkeit mit A bat, läßt es ſich gar wohl: geden⸗ 
Een, daß die ganze Veränderung auf einmal, und in den 
exſten Augenblide des Stoßes vorgeht. ‚Der beweate 
Korper A, koͤnnte man fagen, gießt auf einmal die Hälfte 
feiner Geſchwindigteit in Die gleiche, aber von Geſchwindia⸗ 
keit leere Maſſe B; In dem Augenblicke des Stoßes geſchleht 
diefe Transfufion, Bey dieſer Aenbeliungentt, (die ie 
® 5 dur 
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durch die Erſahtung zwar nicht beweiſen; aber auch Hilde: 
umftoß:n kann) braucht man das Geſetz der Continciität 
nicht. Hr. Kant ſucht zwat S. 19 dieſe Vorſtelungsart 
dadurch zu widerlegen, daß er ſagt: „wenn-der Körper A 
„mit ſeiner ganzen Kraft auf einmal wirkte: ſo wuͤrde 
net feine ganze Bewegung dem Körper B ertbeilen, und 
Felbſt in Ruhe bleiben *' Alleſn dieſe Folgerung iſt ganz 


cwillkuhrlich und ungeuznden, ' Der: Körper A, (kann man 


antworten) werkt allerdinag mit feinet danzen Kraft auf 
von Köryer B; allein ſobald er dem ſetztetn die Hälfte feinet 
Geſchwindlakeit mitgetheilt hat’ (welches in einem Augenbits 
de geſchieht) mithin die Geſchwindigkeiten in A und Bgleich 
find: fo thelle A nichts mehr mir, und Bnimmt nichts mehr 
an; beyde beweqgen fich alfo als Eine Maffe, mit det Haͤlfte 
der urſpruͤnglichen Geſchwindigkelt von A. — Hre Rant 
ſagt: „wenn der ſtoßende Körper A'mir feiner ganzen‘ Kraft 
auf einmal wirken kann :‘ fo wird er es gewiß thun; und 
„Was von der ganzen Kraft ailt, das gilt auch vom der Hälfe 
‚te, dem Viertheil, ꝛc. derielben; alſo wird er'mir gar feiner 
Fendlichen Krafr auf einmal wirken; fondern mut durch alle 
„unendlidy tleine Momente nach und nach, welches das Gefetz 
„der Continuitaͤt beſagt.“ Dieſes ſonderbare Raiſoönnement 
lautet eben fo wie felaendes: Zwenn ber reiche A dein armen 
„B fein ganzes Vermögen auf einmal geben kann: ſo wird er 
nes aewiß thun; und was von deni ganzen Vermoͤgen gift, 
nd08 gilt auch von der Häffte, dem Viertheil, ꝛc. deſſelben; 
nalfo wirder ihm gar keinen endlichen Theil auf einmal, ſon⸗ 
„dern nur unendlich Elefne Theile mach und nach geben: wel⸗ 
nhes das Geſetz der Continuitaͤt beſagt 


Endlich kann Rec. nicht unbemerkt laſſen, ge gan⸗ 
je Einwurf, den Hr. Kant gegen den Begriff der Eraͤgheits⸗ 
Praft macht, wenn er aud gegründet waͤre, dem'elben' doch 
nur trifft, im fofern dieſe Kraft dem ruhenden Körner zuge⸗ 
ſchbrieben wird. Nun ſchreibt aber bekanntlich Newrion, 
Cund zwar mit Grunde,) nicht nur dem rubenden; fons 
dern anch dern bewegten Koͤrper eint Kraft zu, in ſeinem 
Za ſtande zu verharren, und aller aͤußern Einwirkung zu 
widerſtehen. Gegen dieſen Begriff kann Hr. Kaut um ſo 
weniger etwas einwenden, da er ſelbſt bey ſeiner Vorſtel⸗ 
lungsart annehmen muß, daß zwey bewegte Körper. unter 
gewiſſen Umſtaͤnden einander im Gleichgewichte — 


“ 
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ſie muͤſſen alſo wohl einander, widerſteben. Da det Newto · 
niſche Begriff laͤngſt vor dem J. 1758 bekannt war: ſo haͤtte 
Hr. Zant darauf Ruͤckſicht nehmen ſollen. Denn wer cine 
' Bilfenfbaft reformiren will, muß wenigſtens wiflen, was 
die klaſſiſchen Schriftftefler in derſelben gelehrt haben ; fonft 
fann ihm wiederſahren, daß er Dinge reformiren will, die 
laͤngſt vor ibm reformirt worden find.  .- | 


‚Wenn Nee. bey diefer Kantifchen Abhandlung aus⸗ 
licher geweſen ift, als fie es vieleicht verdient: To geſchah 
$, um dem unbefangenen Lefer zu zeigen, wie Hrn, Banıs. 
neue AÄnfichten in den Wiffenichaften, und feine Reformar 
«ion betfelbei, ſchon Im J. 1758 Befchaffen maren. Witz 
und Scharffinn finder man überall; aber eben fo häufig fin 
det man das Wabre mie dem Salfchen vermiſcht; wille 
kuͤbrliche, Bloß zu Gunſten einer Hypotheſe oder eines zu 
beweifenden Sabes gemachte Verknüpfungen von Begriffen; 
— bisweilen ganz verkehrte Schluͤſſe; Ungenauig⸗ 
eit und Dunkelheit im Ausdruck, und Verwitrung im 
Vortrage. | 


4b. Der ate Auffog in diefee Sammlung iſt ein Sendſchtei⸗ 
ben von Hrn. Kant on die Frau von Funk, über den fruͤh⸗ 
jeltigen Tod eines hoffnungsvollen Sohnes, der auf der Unis 
verfirät Königsberg ftudirt harte. Es enthält die gewohnlir 
chen Troſtgruͤnde wegen des fruͤhzeitigen Hinſcheldens neltebr 
ter Perſonen, nebſt einer kurzen Lebensbeſchreibung des ver⸗ 
ſtorbenen Juͤnglings; wobeh freylich Nec. nicht begreift, tie, 
man eines Mutter, neben dem akademiſchen Lebenslaufe ih⸗ 
res verſtorbenen Sohnes, auch von ſeinen vorhergehenden 7 
Lebensumſtaͤnden Nachricht geben, und iht ſogar, wie 8.31 7 
geſchleht, ſagen kann: IHert Goch Friedrich von Funk war 
„den 4.DEt, 1733 dus einem vornehmen adelichen Haule in 
Curland geboren;“ welches ohne Zweifel die Frau von 
Funk nicht erft aus einem Sendſchreiben an ſie zu lernen 
nörhia hatte. Auf. jeden Fall verdient eine fo unbedentende 
Schrift nicht in einer Sammlung der Schriften eines Philos 
fophen aufbehalten zn werden. | —— ee 


Der ste Auffag, handelt von den Gebrechen des Ros - 
pſes, als: Stumpfbeit, Dummbeit, Tborbeit, Narr⸗ 
beit, Blödjinnigteit, Verruͤckung, Wahnfinn, Wabn, 
witz, Aberwig, Schwägnerey, u. ſ. w. Die Eıti& 
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tungen, bie der. Verf. von dieſen Wörtern giebt; Find zum 

Theil nicht dem Sprachgebrauche aemäß. Go faat er &.36 
daß es dem ſtumpfen Kopfe an Win, dem Dummtopfe 
an Verfiand fehle; und führt als Beyſpiel den Clavius 
an, der von feinen Lehrern als ein ſtumpfer Kopf aus der 
Schule gejagt; hernach aber ein großer Marhemariter wurde, 
gegen den feine Lehrer Dummkoͤpfe waren. Uns dünft 
ober, Elavius war weder ein ſtumpfer Kopf, noch ſeine 
Lehrer Dummkoͤpfe; d. i. es fehlte ‚jenem ‚weder an Witz 

noch dieſen an Verſtand; fordern ‚der, eine beurtheilte, ans 
fangs fein eigenes, die Andern das fremde Talent nicht riche 
tig; auch. mag es beyden an Geduld und gutem, Millen 
gefehlt haben; desmegen ift man aber weder ein Dummkopf 
noch ein fiumpfer Ropf. Wie hätte auch Elavius, wenn 
es ihm an Witze gefehls hätte, ein fo großer Mathematiker. 
werden konnen ? a ee, 3 


* 1 
‘ı 


‚Die Thorbeit erklärt der Verf. durch eine heftige, Adria 
gens aber an fich gute Neiaung, deren fchlinıme Folgen bie. 
gefeffelte Vernunft vorberzufehen nicht im Stande fen; die 

XTarrbeit aber durch eine herrſchende, an ſich felbft bafz 

fenswertbe Leidenſchaft, zu deren Befriedigung die verkehrte 

Vernunft Mittel erwaͤhlt, die dem Zwecke ganz entgegenge⸗ 

ſetzt find. Als Beyſpiele werden Pyrrbus und Yrero anges 

führt, Pyrrhus,“ heißt es ©. 39, „mußte fehr wohl, 

„daß Tapferkeit und Mache allgemeine Bewunderung erwer⸗ 
„ben; er befolgte den Trieb der Ehrfucht ganz richtia, und 

„war nichts weiter, als wofür ihn: Eyneas bielt, nämlich 
„ein Thor. Wenn aber Nero ſich dem öffentlichen Geſpoͤtte 

‚wausfebt, indem er von einer Bühne. elende Verſe ablieft, 
„um den Dichterpreis zu erlangen, und noch am Ende feines 

„Lebens fagt: quantus Artifex morior! fo fehe ih an dieſem 

- sgefürchteten and ausgelachten Beherrſcher von Rom nichts 
„beſſeres als einen YZarren.“ Auf diefe Benfpirle paffen die 
gegebenen Erklärungen von Thorbeit und Narrbeit nicht 
recht; denn die heftige Begierde noch Lob ift an fich. nicht 
fblimmer, als die Eroberungsſucht und das Streben nach 
Madre. Der Tapfere und Maͤchtige will dech aud 
bewundert und gelobt werden, fo gut als der Poet. Es 
kommt bierbey hauptſaͤchlich auf die Art, wie man ſich bes 
nimmt, und auf die Mittel an, deren man ſich zu Erreis 
hung feines Zweckes bedient, "Ein Eroberer kann eben fo 
| gut 
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sut ein Narr (im Kantiſchen Sinne) ſeyn, als ein Fuͤrſt, 
der feine elenden Verſe auf der Schaubuͤhne votlieſet un bes 
elatſcht zu werden. —  Adelung unterſcheidet Narrheit 
und Thorheit durch ben Grad; meldher Unterſchied aller⸗ 
dings gegruͤndet iſt: allein der Sprachgebrauch ſcheint dieſen 
Wörtern noch einen andern Unterſchied beyzulegen, und die 


Thorbeitmehr in das verkehrte Handeln als in dag ver⸗ 


kehrte Denken und Reden zu feßen. Man fagt z. B. ven 
einem Menſchen, der lauter verkehrtes Zeug herausſchwatzt, 
nicht, daß er ein Thor, ſondern daß etein Narr fey; dage⸗ 
gen jagt man von einem Menſchen, der fib gern bereichern 
möchte; aber ſich fehr verkehrt dabey benimmt, und fidy ruis 
nitt, daß er ein Thor fey. Ein Schriftſteller, der Unſinn 
aushedt, ift ein Narr; in fofern er aber den LUnfinn drucken 
läge, um fidy berühmt zu machen, -Ift er zugleich ein Thor. 


Die Vexruͤckung wird ganz ‚richtig darin geſetzt, daß 
ein Menſch feine, Kinbildungen für wirkliche Empfinduns 
sen hält, „Der Verrückte ift ein Träumer im Wachen. Das. 
erklärt der Verf, role gewöhnlich, aus der Staͤrke und Leb⸗ 
haftigkeit der Einbildungen, Wenn er hinzuſetzt, daß diefeg 
8* ‚ber Grund, ſey, warum wir unfere Einbildungen im 

‚raume für wahrhafte Empfindungen wirklicher Dinge hals 
ten: fo leugnet_ zwar Rec. nicht, daß eben dadurch, daß un⸗ 
fere Seele nicht von Außendingen affieire wird, unfere Eins 
bildungen eine größere Stärke erbalten. Allein diefe größere 
Stärke ift doch nicht die einzige Urſache, warum. wir im 
.Zraume unfere Dorftellungen für äußere Empfindungen hal \ 
sen. Der Grund diefes fonderbaren Phänomens liegt, wohl. 
darin, daß wir im Schlafe unfere Vorftelungen mit den Auf 
fern Empfindungen, (deren wir eine haben, ) nicht zu ver: 
gleichen im Stande find. Es fehlt. uns alfo in dieſem Zus 
flande das Kriterium, wodurch mir im Wachen unfere Eins 
bildungen von den Außern Empfindungen unterfheiden. Waͤ⸗ 
ren auch unfere Einbildungen oder Vorftellungen im Trau⸗ 
me noch fo ſchwach, (wenn fie fid) nur nicht unferm Bes 
wußtſeyn entzogen): fo würden wir ſolche doch ſuͤr Empfin⸗ 
dungen wirklicher Gegenſtaͤnde halten. 


Den Wabnſinn ſetzt der Verf. In die Störung des Ver⸗ 
ſtandes, wobey man aus ‚allenfalls richtigen Erfahrungen 
ganz verkehrt urtheilt; wie z. B. ein Menſch, der die Hand⸗ 
lungen Anderer ſo deutet, als — Alles gegen ihn verſchwo⸗ 
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- ren waͤre. Dieſemnach wäre. Roufferu ‚wabnfinnig.ges \ . 
weſen swelches ſich doch wohl nicht behaupten läßt. — m Dee, 
„Mabnwirz.ift.die in Unordnung gebrachte. Vernunft, in 

zoofern * ſich in eingebildeten feinern Urtheilen uͤber allge⸗ 

Br „feine, Segriffe auf eine, ungerelmte Act vetirrt. Wenn der 
Ungluͤckliche,“ ſagt der Werf. „hlerbey zugleich die, Erfabe ! 
„eungsurtbeile vorbeygeht: ſo heißt er aberwinig (SS. 
so). Dach diefen Begriffen, (die Pec, für — | 
bält,) wären manche unferer meueften Phlloſophen in. Die . 
Kiaffe der Wahnwitzigen und Aberwitzigen: zu-feem © 


Am Ende diefer Abhandlung bemerkt den Verf, daß bie , 
Heilung aller dleſer Webel eigentlich -von dem Atzte zu erwar⸗ 
ten ſey⸗ „Boch: moͤchte ich“ fat er hinzu, „ebren alber 
„den Philoſophen nicht gerne ausſchließen, welchet hie Zt | 
„des Gemuͤths verorönen konnte; nur unter den Beding, 
„daß er Hiefür, wie für feine mehteſten andern Belhäfftie 

„eungen, keine Bezahlung forderte (?). Zur Erkenntlichteit 
„wuͤrde der Arzt feinen Beyftand dem Philoſophen auch nicht 
„verſagen, wenn dieſer bisweilen die große, aber immer rt 
 „geblihe Kur der Narrpeit verfuchte, Er würde z. E in’ 
. „der Tobſucht eines gelebtren Schreyers in Betrachtung ' 
Zilehen, ob nicht catharktiſche Mittel, in verftärtter Dofe 
„genommen, dagegen etwas verfangen follten. Denn da 
„mäch den Beobachtungen des Swiftes, ein fchlechtes Ges 
„dicht bloß eine Neinigung des Gehirns iſt, durch welches 
” „viele fchädliche Feuchtigkeiten, zu: Erleichterung des kranken 
„Poeten, abgezogen werden; warum follte eine elende gruͤ⸗ 
„bleriſche Schrift nicht andy dergleichen ſeyn ? In dieſemn 
„Falle aber wäte es rathſam, der Natur einen andern Weg 
„der Reiniqung anzumweifen, damit dag Uebel aründlich und 
„in-aller Stille abgeführt werde, ohne das gemeine Weſen 
„dadurch zu beuntubigen.“ Der Nach ift nicht übel; nue' 
&chade, daf der Philoſoph, der in 3. 1754 ſich über die 
elenden grüblerifchen Schriften fo luſtig mare, in der 
- ‚Folge durch feine ſpitzfindige Pbilofopbie, ſelbſt zu fo vie 
ſen dergleichen Schriften Anlaß gegeben bat. | —*1 





Der ate Aufſatz iſt eine Nachricht von der Einrichtung 
ber Kantiſchen Borlefungen in dem Winterhalbenjan: vom 
17651766, u. anareyoen 
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J. Kants Sammlung einiger bisher ꝛc. ga 
Bert ttug St. Kant die Metaphyſik vor, und bey 
— * machte er den Anfang mit der empiriſchen Pſycholo⸗ 
nie; (wobey er ſich aber forgfältig huͤtete, den Ausdruck: 
Seele zu gebrauchen, weil es da noch nicht erlaube fen; zu 
- behaupten, daß der Menſch eine Seele habe. In der That, 
eine fonderbare Bedenklichkeit! Hr. Kant durfte ja nur die’ 
Bedeutung des Wortes gehörig beftimmen ; oder ſprach er et⸗ 
wa «von dem Empfindungs, Vorftellungs und Denkver⸗ 
mögen, und ließ es dahin geftellt feyn, ob der Menſch ein 
empfindendes, vorftellendes und denkendes Wefen fey?) 
Sodann handelte er von der körperlichen Cleblofen) Natur, 
wozu er den Stoff aus der Eosmologie entlehnte, Mun 
foläten: die Onrologie, die rationale pſychologie, die 
Lehte von der Urſache aller Dinge, d. i. von Bott und. 
der Welt (?). Hr. Bant bediente fich bey feinem Vortrage- 
der Baumgartenſchen und Meieriſchen Compendien. 


Was die Logik betrifft: fo aicht es, nach der damaligen 
Anſicht des Vf. zwey Gattungen derfelben : erfiens eine Kritik 
und Vorfchrift des gefunden Verftandes;, fo wie derfeibe eis 
nerfeits an die groben Begriffe und die Unwiſſenheit; andrer - 
ſeits aber an die Wiffenfchaft und Gelehrſamkeit angränzt. 
Die Logik diefer Art foll im Anfange der afademifchen Ins 
terweiſung, aller Philofophie vorangefchit werden. Die 
zwehte Sartung von Logik ift nach dem Verf. die Kritif und 
Vorschrift der eigentlichen Gelehrſamkeit, und kann nur nad) 
den Wiſſenſchaften, deren Organon fie ſeyn fol, abgehans 
delt werden, Kr. Kant fügte fie zu Ende der Metaphyſik 
als eine Kritit diefer Wiffenfchaft bey, um Über den Urfprung 
unferer Einfichten fowohl als unferer Irrthuͤmer Betrachtun⸗ 
gen. anzuftellen, und den genauen Örundriß zu entwerfen, nach 
. welchem ein dauerbaftes.und regelmäßiges SBebäude der Vers 
nunft fol aufgeführt werden. Wenn Rec. Stn. Kant: hier 
recht verfiehts fo iſt diefe are Gattung feiner Logik. nichts ans 
ders als das, was er in der Folge die Kritik der reinen 
Vernunft. nannte. War mun feine Vernunſtkritik, (wie 
zu alauden ift,) in dem MWinterhalbjahr-von 1765 bis 1766, 
eben fo befchaffen, wie im J. 1781, wo feine Kritik der 
feinen Vernunft erfbien: fo mar damals feine Art, die 
theoreriiche Philo ophie vorzutragen, die verfehrtefte von der 
Welt. Er trug nämlich die Metaphyſik nach dem Lehrbuche 
A. G. Baoumgartens vor, zwar, wie er S. 62 ſagt, in 
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einiger: Biegung; allein dieſe Yiegung konnte doch wohl 
nicht fo weit gehen, daß er die ganze Baumgartenſche Phi⸗ 
loſophie fuͤr feblerhaft und ſophiſtiſch erklaͤrte. Das iſt 
I aber nach der Kantiſchen Vernunſtkritik, welche die 
anze“ bisherige Philoſophie für ein Bewebe von Trugs 
eblhilen erklärt. Rec. fieht alfo nicht, wie Hr. Kant über 
die Baumgartenſche Metaphyſik lefen, und hintennach mit, 
ſeiner Kritik der Metaphyſik kommen konnte. Auf ſolche Are 
riß er ja wieder ein, was er aufgebaut hatte, A) 


Nach der theoretiſchen Philofophie trug Hr. Kant, der 
bisherigen Ordnung gemäß, die SErbik, und zwar die allges 
meine prattifche Pbilofopbie und die Tugendlebre, wies 
derum nah Baumgarten vor. Mit diefem Vortrage vers 
band er nah ©. 67 die moralifhen Schriften des Sbafts⸗ 
bury, Hutcheſon und Sume; von melden Schriftftellern , 
er ruͤhmt, daß fie bey aller Unvollftändiakeir und Mangelhaf⸗ 

feit, gleichwohl hoch am weiteſten in der Aufſu⸗ 

ung der erften Gruͤnde aller Sittlicbkeit gelangt : 
feyen. Dieſes Urtheil kann Rec. nicht unterfchreiben. Die” 
engliſchen moratiihen Schriftfteller ſchreiben allerdings zlerli⸗ 
cher und unterhaltender als die deutſchen; aber in Verfol⸗ 
gung der Princivien der Sittlichkeit find mit weiter gekom⸗ 
wen.als fie: im fyffematifchen Vortrage Eonnen fie gar nicht 
mit einem Wolf, einem Baumgarten, u. f. w. verglichen | 
werden, Aber Hr. Kant ſceint von je her auf diefe vorzügs 
liche Eigenfchaft eines MINDER Werts, weniz Werth 
geſetzt zu haben. 


Endlich trug Hr. Kant in dem Winterhaldjahr von 
1765 — 1766, auch die pbyfilche Geographie vor, wo⸗ 
mit er aber die moraliſche und politiſche Geographie, (wie: 
er fie nennt,) und viele andere Sachen verband. Wahrlich, 
Hr, Kant war in dem Winterhalbjahbr von 1765 — 1766: 
ein fehr fleißiger Profeflor, wenn er Alles ordentlich, voll⸗ 

ſtaͤndig und groͤndlich abbandelte. 


Uebrigens kommt in dieſer Abhandlung S. s9 bie Bes 
hanptung vor, daß Philofopbie nicht gelerne werden könne. 
Warum? weil es keine giebt; und warum giebt es keine? 
Antw. weil man kein foldyes Buch der Weltweisheit vorzeis: 
gen kann, dergleichen in. der Georerrie di: Eſemente des 

Kuklines. find. . Alfo, weit ſich die Philoſophie nicht, geo⸗ 
metrifch 
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metriſch beweiſen laͤßt: fo läßt fie ſich nicht Iernen, " Ders 
gleichen Folgerungen find nur Hrn. Kant erlaubt; wenn ein 
anderer fie machte: fo würde Jedermann die Achfeln darüber 
zuden. Auswendig muß freylich eine Pbilofophie nicht ges 
lernt werben; aber warıım ſoll man die Gründe nicht Föns 
‚nen einfeben lernen, modurd; ein Philoſoph feine Lehrſaͤtze 
unterſtuͤtzt? Wenn Hrn. Kants Behauptung richtig wäre: 
liege ſich ja feine eigene Philoſophie nicht lernen, die doch 
Biele gelernt, wenigſtens alanben gelernt zu haben, ” Oder 
IE erwa Hr. Kanı der Euklides in der Philoſophie? Fichte 
will es bekanntlich feunz; nah ihm muß man alfo wohl die 
Philo ophie lernen fünnen ; nat wird feine Philofophie die 
einzige ſeyn, die man lernen farm, Aber Fichte will dem⸗ 
‚shngeachter auch, da man feine Philoſophie nicht lernen 
kann. Er fagt ausdruͤcklich, daß die Einſicht des erſten 
GSrundes derſelben (wotauf eigentlich Alles ankommt), nie⸗ 
mand koͤnne andemonſirirt werden; ſondern man: muͤſſe ſie 
wie durch einen Blitz erhalten, der ſchnell die Finſterniß 
durchleuchtet. So iſt's aber gewiß nicht mit den. Elementen 
* Buklides, Alſo muß doch wohl die Kantiſche und 
ichtiſche Philofophie in Abficht auf Gewißheit anders bes 
Schaffen feyn, wie die Hiaıbematik, | 


De 5 handelt von den verfchiedenen Gegenden im 
Raume als Beftimmunasgrlinden des Unterſchiedes zweyer 
Körper „ die übrigens einander volltommen gleich und aͤhn⸗ 
lich find. Ein lefenswerther Aufſatz Es hat feine vollkom⸗ 
mene Nichtigkeit , daß, wie Ar. Bant ©. 77 faat, der voll: 
fländige Beftiimmungsarund einer Eorperlihen Geftalt nicht 
lediglich auf dem Verhältniß und der Paae feiner Theile gegen 
einander beruht; fondern noch überdem auf einer Beziehung 
gegen den allgemeinen abfoluten Raum, fo mie ihn fid die 
Seometer denken. „Ein Schraubengewinde fann einem ans 
„dern volltommen gleich und ähnlich feyn; und doc) läßt fich 
„das eine nicht durch das andre denken, tvenn das eine von 
„der Rechten zur Linken, und das andre von der Linken 

zur Kechten geht,“ Kr. Tant nennt einen Körper, - 
einem andern vollig gleich und ähnlich ift, ob et gleich nicht 
in eben denfelben Graͤnzen kann beſchloſſen werden , fein in» 
congeuentes Gegenſtuͤck. Der Linterfchled zwilchen der 
rechten und linken Seite iſt alſo gar nicht. willkuͤhrlich; ſon⸗ 
dern er hat feinen guten Grund darin, daß wir im — 
| | aus 
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Raume nothwendig verſchiedene Gegenden denken muͤſſen. 
„Die Natur ſelbſt,“ ſagt den Verf. ©. 76, „hat dieſen Uns 
terſchied in dem menſchlichen Körper dadutch bezeichnet, daß 
„die rechte Seite einen, ungezweifelten Vorzug der Gewandt⸗ 
„beit, vielleicht auch der Stärke, vor der linken bat... Woll⸗ 
Ite mar fagen, die größere. Gewandtheit und "Stärke der 
‚glieder auf der rechten Seite komme daher, daß, fie viter 
‚ggebraudyt „worden: ſo muß doch. auch diefer öftere bes 
„„brauch einen Gtund haben. Der Vorzug der rechten Seite 
vor der linken findet ſich bey allen Voͤlkern, und it in ihrem 
ESorachen ausgedruͤckt. So bedeutet z. DB. dexteritas im 
ateiniſchen Gewandtheit, Geſchick; und die Franzoſen 
agen von einem ungewandten, unbebülflichen Menſchen: 
Aeſt gauehe Die wenigen Ausnahmen thun ‚der Regel 
‚„eeinen Abbruch.“ nd —— 


Hr, Rant nimmt vun dieſen feinen Bemerkungen Über 


95 die verlhiedenen Gegenden des. Naums Anlaß, die Keil: 


nitzifehe Definition vom Raume zu beftreiten. Es ift nicht 
zu leugnen, daß der Begriff von den verfchledenen Gegenden 
des Raums fich eben fo wenia, als der vonden drey Dimens 
fionen deſſelben aus jener Definition herleiten läßt; die alfo 
in dieſer Hinfiche wohl mangelhaft iſt. Wenn nun aber 
Hr. Bant (S. 80) eben diefe Betrachtungen dazu gebraucht, 
"um auf feinen eigenen Begriff vom Raume zu künimien,, nad) 
"welchem derſelde die bloße ſubjektive Form aller aͤußern 
Anſchauungen eyn foll: fo iſt Rec. nicht im Stande, dieſe 
Folgerung einzufehen. Es wird aud) dadurch, daß man den 
"Raum für die fubjettive Form der Sinnfichkeit Hält, In An 
fehung der Begenden , und der drey Dimenfionen deffels 
ben, nicht das mindefte erklärt; fondern bloß geſagt, daß 
wir ung den Raum nicht anders vorftellen koͤnnen; welche 
Nrorbiwendiafeit der Vorftellung aber vielmehr auf etwas Dbs 
jektives binzudeuten fcheint, | z , 


Verkündigung bes nahen Abſchluſſes eines Traktars 
um ewigen Frieden in der Philoſophie, von 
mmanuel Kant, Prof. zu Koͤnigsberg. Ohne 

Druckoit und Verleger. 1798. 296.8, 288: 
* rt Ueber 
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Ueber die Buchmachereh. Bio Briefe an’ Ken, 
Friedr. Micolai von Immanuel Kant. "Königge 
‚berg, bey Nicoloviug,,.1 748. 22 ©. 8. ‚2.3, 


“An Hrn. Friedr. Nicolai von‘ RB. Erhard ‚DD, 
M.. Ohne Druckort und Verleger. 1798. 32 


| Geit, 8,3 Hr. 44 


Wir nehmen diefe kleinen Piegen zuſammen, um den Raum 
zu eriparen, und weil ven jeder befonders nicht ſehr viel zu 
Jagen ifi. Die erſte iſt gegen den verftorbenen Schloſſer ge⸗ 
‚wichter, det ſich ertuͤhnt hatte, von dem Otudium der kriti⸗ 
Shen Philoſephie abzutathen. Dagegen wird mun hier he⸗ 
hauptet, Das Philoſophiren ſey ſogar zur: koͤrpetlichen Ge⸗ 
ſundheit dienſam, und die Polizen muͤſſe alſo darauf achten, 
daß zunftgerechte Aerzte, und nicht bloße Liebhaber, ſich an⸗ 
maaßen anzurathen,. welche Philoſophie man ſtudiren ſolle. 
Hiervon find wir nun vor der Hand noch ziemlich entfernt, 
eſonders da das erfie, daß die Philoſophie, als ſolche, dem 
. „Körper: zutraͤglich iſt, noch lange nicht. erwieſen iſt. Der 
Verf. geht nun die Hauptphiloſophleen durch, um die ſeinige 
zuletzt als die votzuͤalichſte zu empfehlen. Der Dogmatism, 
ſpricht er, iſt ein Poiſter zum⸗ Einſchlafen, und das Ende 
aller Belebung, welche letztere gerade das Wohlehätige der 
Philoſophle iſt. Der Stepticiim hat nichts, womit er auf 
die regſame Vernunft Einfluß ausüben. kann, weil er 
Alles ungebraucht zur Seite legt. Der Moderatiem, wel⸗ 
cher in der ſubjektiven Wahrſcheinlichkeit den Stein der 
Weiſen gu‘ finden vermeint, iſt gar keine Philoſophle. 
und iſt zu nichts gut. Alſo die kritiſche Philoſophie iſt 
Die einzige auch körperlich. geſunde. — Was wir nicht alles 
noch hoͤren muͤſſen! Wer hätte ſich je vorgeſtellt, daß man ein 
ꝓhiloſophiſches Syſtem auch noch von der Seite feiner geſund⸗ 
machenden Kraft empfehlen wuͤrde? Hier aber würden wir 
es denn doch lieber mis dem Moderatism halten. In ſofern 
Durch ihn jeder mit ſich felbft aufs Reine zu kommen ſucht, HE 
er doch allerdings Philoſophie; und in fofern gr des homo. 
fum ere.:eingedenf ift, einem Jeden feine Geiftesfrenheit.uns 
raͤntt jaͤßt, und Feine Herrſchaft ſucht, iſt ‚er - eine beſſere 
iloſovhie, als die alleinguͤltige, einzig. moͤgliche Philoſo⸗ 
phie. Sn ſofern er ferner die Wahrſcheinlichteit für immer 
\ - vers 
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mehrbar erklaͤrt; mithln nach immer ſtaͤrkern und neuen 
Gruͤnden zu ſtteben nicht umhin Faun, iſt er, ſelbſt nach dem 
Verf., ine koͤrperlich beiffamere Philoſophie, als die, welche 
Alles apodiktiſch auf einmal entfchridet. Wie aber der Verf. 
‚ben der damaligen und jeßigen Lage der Sachen, es wagen 
konnte, ſeiner Philoſophie den Sieg uͤber alle andere, und 
"dadurch den nahen ewigen Frieden auf dem Geblete der Phi⸗ 
fofopbie zu weiflagen, würde uns unbegreiflich ſeyn, wenn 
wir nicht vermuthen müßten, daß er, Aiters halber, mit 
den Ereigniffen auf dieſem Schaupiabe nicht ſonderlich 4 
bekanut iſt. re a KR Dr ze 
„Bon den beyden Briefen iſt einer an Nicolai dem 
ftſteller gerichtet; und dieſer widerlegt, was in den Mb⸗ 
ſerſchen Schriften behauptet war, daß ein Volk gar wohl 
feine eigene. Etb⸗ Unterthaͤnigkeit beſchließen koͤnne welches 
unſers Verf⸗philoſophiſcher Rechtslehre nicht gemaͤß iſt, ger 
gen die jener Auſſatz auch eigentlich gerichtet war. Et ſetzt 
‚dern Allen: jetzt entgegen, es ſey davon bloß die Frage, wos 
nach dem Rechtsprincipe von dem Wolke befctoffen: werdn 
muß, nicht von dem, mas es wählen wird, um feinen jedes⸗ 
»maligenAbfichten zu genuͤgen. Allein hiermit dürfte. er in 
‚der Anwendung nicht fondertich viel ausrichten; im Natut⸗ 
techte naͤmlich iſt davon bloß die Frage, was anderer Mens 
ſchen Zwang über ung vermag, d. i. wozu ſie uns, und wie 
ſie zwingen: dürfen. : Daß aber ein Zwangsrecht vorhanden 
ſey, vermöge deſſen das Wolk gezwungen werden kann, keine 
Erb⸗Unterthaͤnigkeit anzunehmen, oder keinen Mittelſtand zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Regenten zuzulaſſen, das hat weder der 
Berf. noch ſonſt Jemand bewieſen. Ob itgend etwas ſich 
widerſpricht, darauf kommt es in der Rechtslehre nicht im 
geringſten an; denn Jeder hat ein Recht, auch das albernſte 
Zeug zu beſchließen und zu thun, wenn nur ein Anderer da 
durch nicht gefährdet wird, Detr zweyte Brief ift an Nicolai dem 
WVerleger gerichtet. Hier wird: eine nicht unberrächtliche Do: 
is von Galle über ihn ausgefchätter, die hauptſaͤchlich der 
Sempronius Gundibert in Bewegung gebracht hat. Wir 
Hoffen; fie iſt ſeit Erſcheinung dieſer Schrift bis zu Erſcheinung 
—— — 
e kritiſche Philo als ein koͤrperliches Geſundheits⸗ 
mittel erweiſen werde. kurze, 9 u 
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In der dritten Schrift verſichert der Verf, dem Anti⸗ 
machiavel, welchen Hr. Nicolat ihm beygelegt hatte,” nicht 
geſchriehen zu haben. Auch aͤrgert es ihn, daß jener von 
feinem Buche geſagt hat, es fey«das unnüßefte Buch, das 
je fübriler Scharffinn hervorgebracht Habe; "und er rechnet 
'dieß unter die Annibilations Verſuche "Das tft es nun 
wohl elgentlich nicht ; denn ein anderes Ift es, ein Bud), ein 
anderes, einen Menſchen aunihillren. Sp till er auch nicht 
zugeben, was Hr. Nichlat fagt, daß er 1794 umter den 
— in Altdorf und Jena ein Gedankendlug von Cele. 
britaͤt gehabt habe. Er fragt deswegen, ob es eine Cele⸗ 
Gritöt gebe, die kein Gedankending fey? "und giebt damit zu 
erkennen, daß er das Gedaufending nicht fonderlich Ferm. 
Es ift damit eine folhe gemeint, die nur in den Gedanken 
des Hru. Erhards exiſtirte, und außer den Gedanken jener 
Herren Magifter nirgends gefunden tuird. Eine andere Cole 
beitär als dieſe, wird hoffentlich dein Verf. ſelbſt nicht uns 
bekannt ſeyn; und fein Eifer lleß ihn. hler die Sache —3* 
ner ganz verkehrten Seite anfallen. Da Recenſent diejenigen 
| n, von welchen bier die Rede it, nicht geleſen, und 
bie ie des Teufels zu ſtudiren, noch keinen Beruf ges 
fühte Harz fo läßt er billig, wie auch vielleicht Hr. Nicolas 
thum wird, die Sache auf ſich beruben. 
51. 


Briefe über Garve's Schriften und Ditefpgt, von 
Karl Gottlob Schelle. Leipzig, bey Kramer, 
1800, 1 Alph. 4 Dog. 8. 188 6*8. 


Eine Schrift, melde nicht nur Ihres Gegenſtandes, ſon⸗ 
dern auch feiner nicht gemeinen Behandlung wegen, eines 
— —— Anzeige und Beurtheilung in dieſer Bihfiorhef 
würdig if. Hr. Sch. redet zwar negen das Ende der Vor⸗ 
rede, in.welcher er, fo wie in den hler anzuzeinenden Brise 
fen, felbft gelegenslich fehr hart gegen allerley Unfug in dee 
Gelehttenrep I elfert, von kritiſchen Inſtituten, welchen 
er dafür Dank wiffe, daß fie feine Schriften niche angezeigt 
bätten,, indem. er ſich durch Ihr Schweigen geehrt fühle. Nee. 
permuthet aber doch, daß diefe Erklärung nicht von Herzen 
gehe; er weiß uͤberdieß in feiner Unfchuld nicht einmal, 06 

V. A.D.B. LIX. B. 1,6t.llo ⸗ᷣeſt. & dis 


‚die A. D- Bibl, unter jenen Inſtituten ebenfalls gemeint Üi ; 
und am allerwenigſten glauht er felbft zu den, reibenden Thies 
sen in der Jiterariichen Welt zu gehören von welchen. ber 
Berf, (doch wohl feiner. eigenen Steeitbarkeit fi bewußt „) 
von allen Seiten Anfälle erwartet, Er ift daher bereit, un 
erſchtocken und»unpartepifch anzugeben, mas bie vor ihm ſie ' 
‚genden Briefe vorzüglich charafterifirts - im welchen Punkten 
er mit dem Verf. derfelben einverftanden ift, und welche an⸗ 
dreikm hingegen dem Widerfpruche umterworfen, ober gewiſſet 
Einſchraͤnkungen bedürftig ſcheinen. 


Hr. Sch. bejeugt.in ſeinem Buche zuvoͤrdetſt, wie er 
fon in der Vorrede gethan, feine aufrichtige Hochachtung 
für Garve’n, und legt feine Empfindungen bey der empfans 
genen Nachricht von feinem Tode bar. Die "großen koͤrper⸗ 
lichen Leiden , mit melden &,, wie bekannt ift, fein, Leben 
hindurch, und vorzüglich die legten zehn Sahre, zu kämpfen 
hatte, veranlafien. in, eben dieſem (erften ) Briefe, eine Des 
frahtung über die große Anzahl von Gelehrten, die als ii 
sarifche Märtyrer betrachtet werden koͤnnen; worauf 2 ? 
nige, auch in dem 2ten- Br. rigen Demsrfungen über 
Has Seftändniß des fel. ©., fein Verlangen nad) Verbindun⸗ 
gen mir der’ großen Welt betreffend ;.und (Br. Il) über eis 
nige Lebensumftände deffelben folgen. Was die letztern bes 
‚trifft z fo kann Rec., da der Verf. ſelbſt Derichtigungen des 
darüber u... zu wuͤnſchen feheint, nicht unbemerkt laffen, 
daß Garve’s äußere Lage, infofern dieſelbe durch Geburtsort, 
Eitern, Vermogensumſtaͤnde und Verbindungen beſtimmt 
wird, ſeiner Ausbildung, fo mie feinem Wohlbefinden, vor⸗ 
zuͤalich guͤnſtig war. Der ihm von dem großen Könige bes 
willigte Jahrgehalt war aber von keinem entfcheidenden Eins 
fluſſe auf feinen haͤuslichen Wehlſtand. Noch unbedeutender 
war die Leibrente, welche ihn fein Freund Paczensky in fels 
nem Teftamente- ausgelegt hatte, und auf welche etwa die 
S. ı7 vorfommenden Worte gezogen werden müßten: „bis 
„er von der Hand eines fterbenden Freundes (Parzensty) — 
„ein Tusculanum empfieng;“ wenn diefelben nicht durch dei 
Zrrthum veranlaßt worden find, als babk,Kr, v. P, ders 
Verewigten einen eignen Landfiß vermadhe, 


‚Mit bem dritten Briefe fängt Hr. Sch. eigentleich an, | 
‚feine Sedanten über. G. Philofophie und literarifchen Cha⸗ 
R ee rakter 


„is 
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ge vorzuttagen. „Öarve, fehteibt er ©. 29, war kein 
höpferiicher Geiſt, der in gewiljen Gebieten dee menjchlis 
ben Wiſſens ein ungewohntes Licht aufſteckt, und gemiffen 
Zweigen, der Wiffenfchaften ine gamz veränderte Geftalt 
Hehe... TE fehlte ihm an Tiefſinn und Originalität. Das 
ber war er für einentlihe Wiſſenſchaften und wiſſenſchaftli⸗ 
he Erkenninig nicht geſchickt. Nach der eigenen Miſchung 


31, „mtchten moraliſch : piochologiihe Unteriuchungen feine 
pre Sphäre aus. Die paflendfte Benennung, 


„Sharatret ‚it die eines Philoſophen für die Welt.“ Nicht 

ſchicklich und bequem findet der Verf. die ©, oft,aegebenen 
Deniennungen eines populäsen oder Lebensphilo'sphen.. Er 
S. Schriften in neun Gattungen von Werken, und bes 
ger fich In den bier vorliegenden Briefen, welche eigent⸗ 
ob dieß ſchon auf dem Titel nicht angezeigt üft, nur dem, 
‚Theil feines Buchs ausmachen, mit dem zwey erſten 
Gartungen, den pſochologiſchen und moraliihen. Er rt ©. 

3. XXL) in die Klaffe der moralifhstheoretifchen Denker; 
el er ſch nämlich in feinen moraliihen Schriften gewoͤhnlich 

‚den, and wende, und mit Entwicdelung deſſen, was 


Altniffe verfolge, nicht als rein fpekulativer Denker 


ten, BET, 
die Ießten Grunde und die Möalichkeit der Moral felbft use 


terfucht habe. Es ift dem Bert. befonders darum zu ihun, | 
das der achten Pbilofophie bey dem halbphiloſophiſchen Pu⸗ 


BHlEo (häslihe Vorurtbell zu befiegen , als wenn Garve'n Si 
Stimme in dem Nathe der eigentlich fonrnannten (wiſ⸗ 
lichen ) Philofophen zufäme. „Man unterfcheide, 
| Hr. Sb. S. 114, Philofopbiren und Philoſophie. 
»®. hat fein ganzes Leben hindurch philoſophirt, befler philo⸗ 
Ele als hundert Andre. Jeder Selbfidenker iſt eim 






Hhllofophirender Kopf; aber deshalb iſt er noch kein Philos 


„ionh. —. Phliofonhie iſt eine ſtreng begränzte Wiſſenſchaft, 


„die nur einen beftimmten Kreis des Erfennens, des a priol 
„Erbennbaren,“ u.f. w. Die Hauptgruͤnde nun, aus wel 
dem Verersigten, mad) des Verf. Ueberzeugung, der 
arakter eines. wiſſenſchaftlichen Philofophen abgeſprochen 


werden muß, find die Fehlttitte, welde er in feiner Pruͤ⸗ 
fi ini & 2 \ ivHie fung 


von Serlchträften, die bey ihm Statt fand,“ age er ©. 


„beißt. 28 daher in d. 10, Br. für Garves fchrrftitelerifchen 


talifchen Verhaͤltniſſen liege, befchäfftige. » Noch näher, 
mit er feinen Charakter dadurch, daß er hut als empi⸗ 
‚eifcher Döilofoph die moralifhen durch Erfahrung beftimmz. 


——— —— — — — ... 
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ii Aa —Vn— TER CAR 
tig DEE Räte. Oufkuns erhan Hat, und dae von ühh fl 
— Womit, auch Br Mangel 
nes gew ſſen ideatiſchen — Werken zuſammen⸗ 
nät. Seine Bew fuͤhtung wird ihm hier beſonders durch 
atve 8 eignes Seändnig vor der Beurtheilung des *F 
Soſtems eleichtettz wo G, nämlich bekennt, mehr zur Phi⸗ 
Norhle ded Lbens gemächt, und, in den hohen Regionen der 
nie Spekulation nicht ganz zu Haufe zu ſeyn. In dief 
© — aber werden die Freunde der Garv. Phlloſophi 
ne fo viel finden, — und ©. wollte auch damit augenſchein⸗ 
Üch nut (o viel fügen, — daß er feine auszeichnende Stärke 
nicht in metaphyſiſchen Unterludungen ; fordern in. det a" 
anne. itofophie des Lebens beſitze. Dechalb aber hielt 
ſich felbft Eeigenmwenes für unfaͤhig, auch in. Sachen der 
Metaphyſtk ein gefundes Urthell zu fällen; Ai Pi niaen, 
"> welche fich an jeine ſtuͤheſten Urtheile über Gegenſtaͤnde di: % 
Gebiets‘, 3.8. über die Freyheit des Willens, in den An 
sttetfungen zum Ferguſon erinnern. können ſich von einet ol⸗ 





’ een Unfähigkeit deffelben eben fo wenig überzeugen. , „Daher 4 


tft es wohl nicht fo befreimdend, noch eine ſchwache Seite vom 






‚, wie Hr, Sch. ©. 39 ſagt, wenn er aud dem Publito 
: fein Meeheil Über die Kant. Sittenfehre vorlegte. Er wollte 
fih damit nicht eigentlich. zum Richter der, 8. Dhitaf 
aufwerſen; det in der Beurtheilung derfelden herifchende 
zeigt hinlaͤnglich tie weit er in diefer Hinficht von Anımaoa 
füng’einer ‚geroiffe | 
an Hin. Ky was ihm jest von Hrn. Sch. wiedetfaͤhtt; er 
fägte über. ihn feine Meinungs, denn er hielt ächte Philo 






— 
phie für die Sache jedes vernünftigen und im Denken gebe 


7 


t enfhenz; und als ſolcher alaubte er bew,Beurtheilung 
der. K nt, fo gut, wie itgend ein Änderer, eine Stimme zu has 
ben, Dieß wird auch wohl, unerachtet der in diefen Briefen 


- 


"© Dargelegten Segengründe, hertſchende Meinung bleiben. Die 


n Unfeplbarkeit-entfernt war. Er that nur | 


enigen ausgenonmnen, welche fi aanz in die krit. Philoſo⸗ | 


phie Hinebiftudirt haben, wird es immer bey dir Welt kein 
günitiges Borurrheil für eben dieſe Philofophie erwecken, daß 
dor Geiſt eines Mannes, der ber andre Dinge nah dem 


u —2 Darteyen vortrefflch vhiloſophirt hat, für jene 
or 


gsıneife fogenannte Pbilofopbie gar nicht gemacht ges 
welen feyn fol. Wenn ein foldıer Mann überdieg nicht nur 
der Ältern und. neuern phlloſophiſchen Syſteme fo aut, mie 
äcgend ein Anderer, kundig war; ſondern auch das Laibath⸗ 


Wolfi⸗ | 


K. 6. Edles Drigfeber Mair Echriſten toi 


Bolſiſche, dem Weſentlichen nadı, zu dem Mnigen ‚gemacht, 
und einen Theil deilelbentwisklich mehr aufgeheller;,ader aus; 
gebildet.hat: fo wird es immer befremden wenn ein Bönling 
der Kant. Schule ihn Heß darum, meih er bey feinem Phis 
Iofopbiren Uber eben: dſe ſelben wichtigſten Augelegenheiten des 
men ichlidhen. Seiftes nicht, ven eben deafelben Prineipien aus⸗ 

geht oder demfelben Suprer folgt, nicht füreinen Pbllojepher, 
5 gut wie er felbit ift, erkennen will. Etwas Arhnliches war 
man ſenſt nur yon unduldſamer Orthodoxie in einer fuͤr allein 
ſeliamache nd gehaltenen Kleche gewohnt. Meint Hr. Schelle 
msn fen ein Philoſeph, weil er das. Kantlihe Syſtem 

gelernt hat, und ein ‚Dann wie Garve ſey es nicht, weil ° 
en aus ſich ſelbſt philofophirte* —: Ueber die Namen kann 
mia ich indeß leicht vereinigen: man darf fir zwiſchen —* 
Isfophen-in eogerem Sinne: (von ſich ſelbſt, zur’ agoxyv fo 
name) nnd-Dhilofopkien- in. weiterm Sinne, (wie * übte 
pie das Wort vimmt,) unterſcheiden. je 


N. Ss. ruͤgt einen beleidigenden Ton, ji ‚weicher in G. 
Ureheile über das K. Syſtem den gerelzten Denker zeigen foll.' 
„Man febe nur, fagt er S. a4 der Bettachtungen 2. die Ans: 
„inzutung. Sie ift aͤußerſt invidiös.“ Rec,aber fett hinzu: 
man: fehe,öcch.ja die angeführte Stelle wire anig, und urs. 
theile, ob nicht eine wirtlich parteyiſche, d. ih. krankbafte 
En:pfindlichkeit dazu gehoͤre, jene Anmerkung in irgend einem. 
Sinne des Wortes invidiös-zu finden. Eben fo ſcheint Hr. 

Sch. ©. zwar nicht vorſaͤtzlich zu verkleinern; er ſcheint aber: 
ſelbſt in einigen Städten von dimfelben eiwas zu Elein zu den⸗ 
fen. Dazu vetleiter ihn ; mie man firht, "der Umftand, daß 
ee in deſſen Urcheilen ber ein, Lehrgebäude y welches: er ſelbſt 
äußert hoch ſchaͤtzt, viele Schwächen findet: : Darum glaubt‘ 
m (8.46) aus einer Stelle in G. Verſuchen (11S. 275) 
fhließen zu Eonnen ; G. ſey auch nicht dm Stande: gewelen, 
in die IBolfifchen Ideen über den Urſprung ber —— 
Gedichte einzudringen. Wenn dieß ſo viel heißen ſollte, daß 
©. den Behauptungen des Hin: Pr. Wolf nicht anbedingt 
beupflichtete, und dle Sache noch nicht für entſchieden hielt: 
ſo hat Hr. Sch. Recht. Will er aber damit foviel fagen, daß G. 
Bolfen nicht verfianden. habe, (und dieß meint er doch wohl nach 
"m Zuſammenhange): fo folgt dieß aus der angeführten 
Strelle keinesweges. ©. hätte «frent.ch in berfelben mit der 


— ſonſt gewoͤhnlichen Avolihelichten sm toͤnnen; „Nenn 
„Homer, 


* 


A 
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Homoer , wie Weuu bereiten fact, alcht ſchtelben kennie 
„und. doch Die unter feinem ITamen vorhandenen Bes 


göidre ‚nach der'gemeinen Meinung ganz, oder nach 
„der Wolfifchen: großen TCheils von: ibm herruͤbhren⸗ 
„lo muß ru w.t Wer ſieht aber nicht, wle uͤberfluͤßig 
hiet, der ine den bezeichneten Worten enthaltene Zuſatz für 
einen gebildeten und unbefangenen Leſer ſeyn würde? > © 

— a? ; NR 7 CHE ur mei ladet tar 
In dem 3. umd-folg. Br. beurcheilt der Wer! die G. 
Ueberſetzungen, vornehmlich die des Cicero ind Ariſtoteles 
Hier bringt ihn die achtungsvolle Erwähnung: des: Schlegel⸗ 
ſchen Shakeſpeare in Gatve's Vorrede zum Atiſtoteles auf 
eine weitlaͤuftige Nebenbetrachtung uͤber die Nothwendigteit 
des Reims und Sylbenmaaßes zur Poefie; fo wie unmittele 


bar vorher ein auf Ueberſetzungen ſich beziehender Ausſpruch 


eines ungenannten Kunſtrichters eine Unterſuchung uͤber den 
Begriff klaſſiſcher Schriftſteller veranlaßt. Er ſeißt 


| unſtrei· 
tig mit Recht, den eigenthuͤmlichen Vorzug der G. Ueberſe⸗ 


gühgen in hre hohe Deutlichteit / vermißt dagegen” in ihnen 
die volliommene Nachbildung des: Geiſtes und der Sprache, 


welche in der Urſchriſt hekrſchen; und: in Stellen, wo das 


eigene Syſtem des Ueberſetzers Einfluß hatte, ſelbſt die rich⸗ 
tige Darſtellung der Ideen. Den erſtern der beyden geruͤgten 
Fehler geſteht ©. in det S 62 angeführten Stelle ſelbſt ein. 

Der letztere, in die Schriften Anderer zuweilen feine eigenen 
been und Grundlaͤtze hineinzuttagen, iſt moht oder weniger 
das gewoͤhnliche Loos aller Ausleger und Ueberſetzer. Ueber⸗ 
haupt ſchreibt· Hr, Sch. wohl dem Gluͤckſe gkeitsprincip in 
©. Sittenlchre einen fhlimmmern Einfluß ju, als daffeipe, ' 
wobl verftanden und angewendet, "haben kaun. Daß? 
Sarve’s:' perfönticher: Charakter dadurch möcht gelitten has 


be, läßt der! zn Verf. ſelbſt nicht unbemerkt. 
’ 


Es fällt etwas auf, wenn er S. 396 ‚behauptet, G. möchte 
nicht der zweckmaͤßlgſte moralliche Schrifeftelet zur tiehung 
ber in ihten Urtheilen noch nicht befoftiaten moralifchen Wers- 
sunft der Jugend ſeyn, weiles feiner Moral an der gam 


| zeinen Idee des Sittlichen, und daher am reinem ſtrengen 


Seiſte ſehle; oder wenn er als ein den erfchlaffenden Grunde’ 
fägen der ©. Sittenlehre entgegenwirkendes Kellmirtel die: 
Schriften ähnlicher Wellen, worin abet ein mehr maͤnnlicher 
und wacketer Geiſt hertſche: Leſſinge, Engels, Herders, 
und won Dichtern Shakeſpeares/ Klopfiecke, Buͤrgets, u. ſ. w. 
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impfiehlt. Doc. Hr. Sch.’ wird in dem: zweyten Theile fel« 
ner Briefe den wiſſenſchaſtlich moraliſchen Theil der G Schrif⸗ 
tem ganz befonders pruͤfen. Rec. enthaͤlt ſich daher fuͤr jetzt 
aller Erinnerungen, welche ſich ihm in Abſicht deslenigen, 
was det H. Vſ. hier von diefer Prüfung gleichfamn in voraus zu 
koſten glebt, darbieten. Hr. Och; wird ſich hey. dieſem Geſchaͤffte 
gewiß als einen deſto geſchicktern Vertheidiger des Ran Syſtems 
zeigen, je weniger er ſich bisher als blinder Anhänger deſſelben 
gezeigt hat, (ſ. ©; 166-115) und je mehr Ahtung und Ger 
nußſaͤhigleit er faͤr aͤchte Geiſteswerke aller Art an den Tag 
legt. Möchte ihm nur auch ſelbſt dabey dasjenige ganz aelin⸗ 
gen, was er. an ©. vermißt: ſich naͤmlich vollkommen in 
den Geiſt des jenigen zu verſetzen, deflen’Lebrgebäude 
er zu prüfen unternimmt. Daß er dabeh auch auf das⸗ 
Jenige Ruͤckſicht nehme, was G. In. dem. erſt nach feinem Tode 
(ver, Aufſ. IIS. 415) ‚herausgegebenen Aufſatze: uͤber 
Theorie und Praxis, in Beziehung quf die K. Adhandlung 
ähnlichen Inhalts fagt, dazu bedarf er wohl keiner Auf⸗ 
ſforderung. Se tee wi 


‚Wenn, aber Hr. Sch. in. der einen Haͤlite ſeines Werls 
gleichfam nothgedrungen "einen Defenftufrieg für dar von ihm 
Vooptirte Moralfyftem führt: fo verweilt er. dagegen im der 
andern Hälfte mit ſichtbarem Wohlgefallen bey dem Geſchaͤffte, 
an zwochmäßigen Ereerpten aus G. Schriften darzuthun, was 
-  derfelbe.in der ihm eigenthuͤmlichen Sphäre Votzuͤgliches ge⸗ 
Jeiftet bat. „ Die. Ercerpte, find aus den beyden Abhandlungen 
uͤber die Prüfung der Fähigkeiten und die Kunſt zu denken; 
und Hr. Sch. hat die Hauptideen derfelben in der That, wie 
er in der Vorrede verfichert ,. wicht ‚bloß wiedergegeben; ſon⸗ 
dern er hat fie. mit Bemerkungen begleiten, welche fie theilg 
- erläutern oder beſtaͤtigen, theils berichtigen, und welche de$ 
Dankes und der Prüfung werth ind. Rec. hat ſie großen 
Thells wahr und zwemäßiggefunden. Ueber eine derſelben, 
welcher er. nicht beypflichten kann, will er noch kurz feine 


Meinung ſagenn. 


Hr. Sch. finder es untichtig, daß G. in dem aten Th. 
feiner, Abhandlung Über. die Kunſt zu denken, mo er ſechs 
Hauptmethoden des Denkens anführt, der ſyſtemaliſchen, 
ſottatiſchen und genetiſchen, die commentirende, widetlegen⸗ 
de und beobachtende Methode an die Seite ſetzt. „Commen- 

J G tiren 


* 


tiven ober Wibderfegen, fagt er, (K. 278) If keine befon« 
dere Merhoder det@denkends' fonderm ein Storck beffelbem. 
„Der volderlegende oder commmentirende Kopf wird vlelſaͤltlg 
„feine Geiſteskraft fruchtlos verſchwenden, ehe er ein einziges > 
„Mal auf: diefem auf gat Glück eingefchlagenen Wege Wa 
„beit findet. Jeder belichige Schrififtelfe wate dann ein 
„Vorwurf des Widerlegens oder Commentirens, ohne daß 
aſich vieleicht etwas an Ihm widetlegen und eommentiren laͤt, 
ww Alleln He Sch. ſagt doc) ſelbſt an eben dem Orte: 
Mothode iſt ein aͤußeres Huͤlſsmittel für den denkenden 
—5* deſſen er ſich abſichtlich beblent.“ Wenn mim cin 
WMenſch den keine elgene Ideen zuflleßem, und det dennoch 
ſelnen Geift beihäfftigen will,' das Bud eines denkenden 
Mannes zur Hand nimmt, und es aufmerkſam und prüfend | 
durchlieſt; warum ſoll das keine Methode des Denkens beife 
fon? : Weil nicht. alle Buͤcher fich jtir Anwendung biefer Me: 
thode eianen ? und weil man alfo diefen Weg gemillermaaßen 
anf gut Gluͤck einſchlaͤgt? Aber mangehtla bey dem Denken, 
nach welcher Methode es auch gefchehe, gewiſſermaaßen int 
mer auf gut Gluͤck aus; und eine unverftändige und ſchaͤdli⸗ 
che Anwendung, welche man (nad) ©. 279) von der coms 
ment. oder widerlegenden Meth machen kann, bewelſet nichts 
wider dieſe Methoden felbft.. Aufalle Bücher und alle Theite 
erſelben find fie freylich nicht anwendbar; und die größle 
orſicht erfordern fie, wenn man damit umgeht, ſein Ge 
danken den Publlko mitzutheilen. Aber man wird’ wohl 
keine Art vom Brgenftänden des menfälichen Denkens finden, 
Aber welche nicht Schriften vorhanden mären oder verfaß 
werben koͤnnten, bey welchen die genannten Methoden wirt 
lich anwendbar "finds: und Jeder denkende Lefer bedient ſich 
N in der That, "fo oft er auch mtie ſich ſelbſt Rechenſchaft 
von ablest, was er aus einen Buche gelernt und In dem 
felben wahr und gut gefunden hat. Ganz von diefer Art 
wenigſtens war die Meditation, deren Mefultate dieſe Recen⸗ 
Fon enthäley und fie wäre nicht fo lang geworden, wenn nicht 
ber benfende und kenntnißreiche Berfaffer in feinem Buche zuf 
— eben diefer Methoden fo vielen Stoff gegeben 


Me. 


— 
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Kritiſche Unterſuchungen über den menſchlichen Geiſt, 
„oder das, höhere Eikenntniß⸗ und Willens⸗Ver⸗ 
“mögen, von Salomon Maimon. Leipzig, bey, 
Ban: dem Juͤngern. 1797. 1370 © 8, 1 NR+ 


der Dedifat. an den H. Sr. v. Kalkreuth, die. auch ſtatt 
jer Bortede gelten kann, erklärt ſich der Bf. über diefes Wirk 
s bat zwar fon laͤngſt Kant eine ſolche Kritik zn 
„Stande.nebtacht, der ich aber, dey allen zugeftandenen fürhr 
miektiven Werthe, Cin Anfehung des ungemeinen Stharfs 
„und Tieffinnes, und ſyſtematiſchen Geiſtes, den der Verf. 
„darin gezelae hat) Schr mittelmäßigen objefriven Werch 
„in Berichtigung und Eriweiterung unferer Erkenntniß) 
„beylege, und daher nicht bloß in einzelnen Stuͤcken, ſondern 
„in dem ganzen Plan einer foldyen Kritif, von dieſem 
„arogen Manne abzuweichen, und "hierin einen eigenen Weg 
„einzufchlagen mich gezwungen fehe, Erſtlich habe ich bemerkt, 
„daß dirfem berühmmen Verf. an einem Syſtem mehr, als 
„an. genauer Eee tung Pi un, erforderlichen ie ge⸗ 
Egen iſt. Da aber ein Syſtem, (wenn nicht die Prineipe, 
* elche gegruͤndet iſt, 2 die Materialien, He durch 
„dallelbe verbunden und geordnet werden ſollen, fchon vör 
p (ben als wahr feſtgeſetzt find) Fein Kriterium der Wahr⸗ 
Een ehesten fann: fo follte man hier gerade uindetehre 
„verfahren, — Ziveptens nimmt Kant gewiſſe Thatfachen: 
gerneinen Menfchenverftandes an. Nun aber unterſchei⸗ 
t ih der gerneing von dem darch Wiſſenſchaften kultivirten 
chenverſtande vorziglic, darin, daß diefeman der Wahr⸗ 
He ber Erkenntniß an fi; jenem aber an Ihrem Gebrauche 
n praftifihen Leben gelesen if. Ihm gilt eine Tauſchung 
„io gut als eime Wahrheit, wenn nır die praktiſchen Folgen 
„von jener, mit den praftifchen Wolgen won diefer Khereins - 
„firmen. Yun aber legt Kant feinem Spitz gerade ſolche 
„zanfhungen (dk bie Pſychologie aufdeckt) zum Grunde, 
„Drittens legt er gewiſſen Erfenntnißs Vermögen (zum Ber 
„huf bes pöfitiven Theils feiner Kritik) Funktionen bey; 
„die ihmen gar nicht zukommen. Viertens hat er Fein allge⸗ 
„nieines Kriterfum der materiellen Wahrheit aufgeftelle, wel⸗ 
„ches doch, wie ich zeigen werde, geſchehen Förnte und follte, 
„Dein Dion If alſo, die DREIER IA eines Kritik yo 
ö 2 — ag! 4 8 es 
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Erkenntniß/⸗Vermoͤgens Überhaupt, und bie Unzulaͤnglichkeit | 
„der Kantiſchen darzutbun, und eine eigene, meine order - 


„tungen befriedigende Kritik, aufzuſtellen.“ Als ein denken: 
der Mann iſt der Verf. laͤngſt; aber auch zualeich als ein ſehr 
duntler Schriſtſteller bekannt. Beinen Zweck, dem eingeriſ⸗ 
fetten Geiſte der Sektirerey und des Nachlallens entgegen 
zu arbeiten ‚ erkennen. wig mit gebühremden Danke, und ges 


> fliehen, dab wir manche gruͤndliche Crinnerung gegen die 
 Kantifche Philofophie hier gefunden haben. Was aber. den 
(eisten Punkt anlangte fo hat es uns nicht: gelingen sollen, ° 


klar und beitinimt einzuſehen, wo der Verf. eigentlich hinaus 
will. Wir fufpendiren alſo unfer Urtheil, bis hleruͤber ein 
mehreres Licht aufgeſteckt wird. 

Fl. | 


J 
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Franz Baaders D. Beytraͤge zur Elementar⸗ Phiſio⸗ 


iogie. Hamburg, bey Bohn. 1797. 90 ©. 8. 


3 - | | 


n der Vorrede meldet der Verf., diefe kleine Schrift ſey 
eftimmt „mehreren Abhandlungen über einzelne BbiRofsap? 
Ache und-chemifche Segenftände, als folgenden Stuͤcken dies 
fer Beytraͤge, als eiſtes Stuͤck, oder als Einleitung zu 
„dienen. ° Der Verf. fhreibt ftets phiſiologiſch, dina⸗ 
mifch, und fcheint alfo auch an neuer Rechtſchteibung Ges 
fallen zu haben. Won der Deutlichfeit feines Vortrags mag 
folgendes zeugen, welches wir fogleich aus dem Anſange ent⸗ 
lehnen; „ein Körper (materielle Subſtanz, Raums Indivts' 
„duum, oder für ſich bewegliche Raum s-Erfüllung) heiße 
Iſchwer, wenn er in Verbäleniß einer andern (oder des zum‘ 
„Maafe genommenen Moments eigener Kraft : Anfktengung )‘ 
Iſchwerer in Bewegung zu bringen, und ſchwerer von einer“ 
Iſchon im Ihm vorhandenen Bewegung ab, und zu einer anz 
„dern oder zur relativen Ruhe mit andern Körpern zu bringen 
Ziſt:; Diefe Bewegung inng nun eine fogenagnte tobte paſſive, 
"> „(eigentlich ganz heteronome) wie in Edi. 
„theiltem Druck, u. ſ. w.) oder fie. mag eine. freye (aktive, 
„autonome) feyn, wie In. Wurf, Schwung, Fall, u, f. m.” 
- „Der leiste Körper ift im Segentheil eben. fo. lelcht in Bewer 
„gung, als von ihr ab zur Ruhe, ober jeder andern zu brin⸗ 
Br * er „gen, 


‚ Zug, mitger _ 
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»den, und man weiß, daß diefe Verſchledenheit mechaniſcher 
„Rapasicär ſich weder auf Volum, noch auf itdend eine ans 
„dere einzelne Beſchaffenheit der verſchledenen Natutkotper 
obringen laͤßt fondern an Jedem derſelben verſchieden "und 
„me durchs jedesmalige Experiment beſtimmbar ii Der 
Ausdruck und Begriff ſperifiſcher Kapaeltaͤt erſcheint Hier um 
„io paſſender theils weil es vor der Hand nur dar Faktum 
—— von aller Theorie ſichett, theils weil die Erſahrung lehtt, 
"daß ein und derfelbe Körper Cimmer der Reihe ſeiner 
„lichen Veränderungen, die nur für feine Dauer, als ünum, 
„totum , Individuum; Phaenomenon, nicht ferhal find) io 
„wie eu. B. nur einer befiimmten Umbildung fähig it, = 
„auch nur ein (caereris paribus) feines fpectfiihen Matue 
EStoff) entiprechendes endliches Auantum von Bewegunq 
„in ſich hervorzubringen oder zu gruͤnden vermag.“ — Sier⸗ 
aus mogen die Leſer ſelbſt ermeſſen, ob fie Luſt haben, ſich mit 
der Leſung dieſer Bogen zu befaſſen. Uebrigens ſieht man 
ſchon aus dieſer Probe, daß unſer Verf. zu den neueſten dy⸗ 
namiſchen Phyſikern gehört; und ee iſt auch ſchon ven Hru. 
Schelling geprieſen worden, und wird vermuthlich von den 
Hen. — ———— ——— dem tiefſinnigen Jakob Boͤhni, 
der ihnen ein Held Der deutſchen Wiſſenſchaften iſt, bey⸗ 
gefeit werden. — 
EEE: Igh. 


— Mathematik. 


Vollſtaͤndige Theorie. der Saug- und Hebepumpen 
nund Grundſaͤtze zu ihrer vortheilhafteſten Anord⸗ 
nung, vorzüglich in Ruͤckſicht auf Bergbau und 
Salinenweſen, nebft einer Befhreibung der im’ 
den Englifchen Bergwerken gebräuchlichen hohen 

Kunftfäge, und: einigen Borfehlägen zur Verbeſſe⸗ 
rung. ber beutfchen Wofferfünfte, Don D. Jo⸗ 
—ſeph Baader, Kurpfatzbairifchem Mafchinendis 
. , eefrorıc, Mir 6 Kupferfafeln. Boyreuth, bey 
uͤbecks Erben. 1797. LVI. S. 2.26 B. gr. 4. 
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Der ſchon durch mehrerer Schriften vortheilhaft bekannte 
Verf. hielt ſich ſieben Jahre im England als praktiſcher Me⸗ 
chaniker ( Engineer‘) auf, um ſeine Kenntniſſe zu vervolls 
kommnen. Allein er ward bald gewahr, „daß feine ganze 
muͤhſam erlernte Theorie, mit der Erfahrung nicht uͤberein⸗ 
ſtimmte, da feaar „Die, bekannteſten, allgemein geprie⸗ 
„jenen und hundertmal wachgefchriebenen Lehrbü⸗ 
„chber,? keinesweges ihtem Zwecke entſprachen. Hierpon führt 
er drey Beyſpiele an: 1) Belidors Tbeorfe der Getray⸗ 

vemhblen. 2) Karſtens „Theorie, der Windmüblene 
fluͤgel, und $) die Bernoulliſche, von Euler, Kat ſten 
und Soſſuͤt angenommene, von Langadorf begrbeitete 
Lehre von der Rürckwirfung des Waſſers und ihrem 
Gebrauch bey Maſchinen, Bon ben beyden erſten Schrif⸗ 
ten behauptet er, daß alle darinnen enthaltene Berechnungen 
und Anweiſungen in der Ausübung ganz falſch und undrauch 
bar ivären ‚.ja daß ihre Anwendung ‚üfters arofen Schaden 
verurſache: fo ſey 3. B. das bekannte Seanerſche Waſſerrad 
oder die Reaktlonsmaſchine ein bloßes Spielwerk, und die 
von Euler angegebene Verbeſſerung derſelhen vermindere ih⸗ 
ven Effekt um die Haͤlfte, anſtatt ihn. zu vermehren, Ein 
gewoͤhnliches oberſchlaͤchtiges Rad leiſte ſechsmal ſo viel. Sn 
Anſebung der dritten, widerlegt der Verf. mit vielem Scharſ⸗ 
finn verf&iedene von Langsdorf angenommene Säge, welche 
die Geſchwindigkeit des durch die Dodenoffnung eines Ges 
fäßes ausftromenden Waſſers besreffen. Es iſt fehr richtig. 
und durch unzählige Beyſpiele bewieſen, wie ofters Regeln, 


+ die der bloße Theoreriter durch don Fünftlichften Calcul hers 


vorbrachte, im der prafeffchen Anwendung ganz unbrauchbar 
Werden ,.umd man die groͤßte Vorficht, ſelbſt in Anſehung dee 
beften und allgemein für vollfomnien anerfannten: Lehrbücher 
nörhig hat, welches befonders jungen angehenden Mechants 
fern nicht genug zu empfehlen iſt. So erinnert fi Rec. 
eines Beyſpiels, welches die Behauptung des Verf. zu bes 
ftätigen ſcheint; denn eine, genau nach Belldorſchen Kegeln 
erbaute Graupen⸗Muͤhle blieb niche nur völlig ſtehen: fone 
dern mie fie endlich won einem erfahrenen Müller zum Gehen 
bracht ward, blieb ihr Gang dennoch immer fchleifend, und 
te Wirkung ſehr nerinie. Auch weiß er aug eigner Er— 
fahrung,, daß Karftens Negel, den Wintmühlenfianel im 
einem Wintel von. 54° 30’ auf die Are zu feßen, „nichts wer 
niger als ein Maximum der Kraft giebt, und die rin 
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che Methode von 45° weit, beffern Effekt hut. Allein dem 
y Auch wie ihr wolle: fo find Doch Die — womit 
ber Darf. die Schriften der berühmteften Männer angreift, 
‚mit zuwenig Urbanität, ja Bald michre man fagen, under 
fan porgetragen. Zur Probe folgendes: ‚„Enfdedungen 
mdiefer Art find freplich nicht dazu gemacht, das Zutrauen des 
„Draftikens und feinen Glauben an die Throrle zu befeftigens 
„und es iſt vielmehr Dep fo auffalenden Widerfprächen fein 
„Wunder, wenn der Wann vom Leder (vermurblih vom’ - 
oMerier) der Baumeiſter und der Künftler fih immer - 
„weiter von alem Calkul entfernt, je näher er. die Lücken und 
„Mängel bdefielben kennen lernt, und daß er zuleßt Cbeſon⸗ 
„ders bey efher ungluͤcklichen Bekanntſchaft mit Halbgelehr⸗ 
„ten, die fi Theoretifer nennen, ſobald fie nut ging Formel 
„aufaxttmenichmieren Eönnen) im gerechten Uawillen über 
„ieine verlorne Zeit und feine, getäufchten Frwartungen, all? 
„Theorien überhaupt, nicht tur für unnuͤtze und entbehrliche ; 
„iondern fogar für gefährliche und irreleitende Spekutation 
„bäk. Kein Wunder, wenn der gemeine Handwetker von 
meiner enſchaft, die er nur aus dergleichen unglücklichen 
„Anwendungen Ferht, fo erwiedrigende Begriſfe bat; daß 
wer Das Wort: Theoretiker ordentlich als Schinipfnamen ae: 
„braudht, worhit man oßne Unterſchled, jeden mechanifchen 
„Duakfalber, jeden luftigen Projektanten, jeden unwiſſen⸗ 
„ben Derpernsmobiliften belegt, und bey jeder Gelegenbeit 
„ben alten Machtſpruch citirt : das gebt wehl in der Theorie; 
„aber nicht in: der Praxls.“ Szpienti fart 


ESben dieſen unficher befundenen Theorien hat man ges 
genwaͤrtiges Werk zu verdanken: denn es iſt die Frucht von 
des Verf, eignen Erfahrungen , und foll ein ganz neues, auf 
Mraftit gegründetes Lehrbuch) der Hydraulik. feyn. Das 
Sanze tft in zwey Hauptabtheilungen vorgetragen, wovon 
die erſte eine Art von. Vorbereitung oder Meberficht- zur zwey⸗ 
ren iſt. Jede enthält ı5 Kapitel und zwar folgenden Sins 
halts: 1.Rap. Allgemeine Betrachtungen über die Bewe⸗ 
gung des Waſſers in priematifchen oder zylindt iſchen Gefaͤſ⸗ 
.\ 2%, Kap. Vem Ausfluß des Waſſers durch die Boden⸗ 
nung eines prismatifcyen oder zylindriſchen, beſtaͤndig voll 
‚erhaltenen Sefäfes. 3. Rap. Vom Ausfluß des Wales, 
weiches durch mehrere auf einander folgende Deffnungen fließt. 
4. Bap. Zufammenziehüng des Wajlerftrapie. — 
ai | ider⸗ 


Giperfanb der — * —— ©. 
Zap. Allgemeine Selfunuing der Kraft, welche erfor 
* Woeſte in Gefäßen und Roͤhren mit einer gegebenen 
Geſchwindigtelt aufwärts zu bewegen, 7. Bapı Geſetze det 
Belhlaunigung der in Gefäßen ſich beivenenden, und dut 
Deffnungen. und ohren ausfliegenden Waſſermaſſen. 8. 


Bap, Amwendung der bisher Horgetragenen Lehren duf DIE . 
Theorie det Saugpumpen; Beſtimmung der zu ihrer Berner - 


- gung erforderlichen Kraft für den Beharrungsitand. 9, Kap 
Naͤhere Beſtimmung der zur Beivegung der Kolben erforder⸗ 
lichen Kraft in Ruͤckſicht auf die Trägheie der bey jedem Hu⸗ 
be von neuem in Bewequng zu feßenden ſchweren Maſſen 
10. Kap. Vollſtaͤndige Berechnung eines doppelten Saug⸗ 


werks. 11. Kap. Theoretiſche und praktiſche Grundſaͤtze au 


möglich vortheilhafteften Anordnung eines Saugwerks. 
Bap. Thedrie der ‚vereindarten Gaug: und heit 
Grundſaͤtze zu ihrer vortheilhafteſten Anordnung; Borzüge 
derfelben vor den niedern Säßen. 13. Kap. —— 
der in England uͤbllchen hohen Kunſtſatze. 14. Zap. 
ſchreibung einer an die Stelle eines hohen, Sunfanen, 
Vorthell anwendbaren Saug⸗ und Drudpumpe. , 1 * 
Vorſchlag zur Verbeſſerung der gewöhnlichen hoben Son 


ihr, 


Be. — Fgſtenberechnung der zu einer Pumpe erforderlichen 


Gußwaaren. 


In jedem Kapitel * durchgaͤngig Ordnung im Vor⸗ 
trage, fo, wie Deutlichkeit in den Erklaͤrungen. Die Be⸗ 
weiſe find gut; und alles geist, daß der Verf, tiefe Kenntniß 
der Theorie mit langer Erfahrung verbinde. Manche der 


bier angegebenen Formelmhätten ſich etwas bequemer ausdruͤe⸗ 


cken laſſen; z. B. von folgender Art, als rn 
2 2 2 2 2 i 
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kommen, fie fehr häufig vor; würden fi biefe nit meit iu 
ter durch 


(lt al- rl J— 


| datſtellen und berechnen laſſen? So auch 
Ey! burg (U+Y) —— 
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Alles ‚kommt. bey dieſer Schrift darauf an, ob die von dem 
Berf. angenommenen praftichen Erfahrungen auch wirflid) 
in. der Anwendung als vollig richtig und bewährt befunden 
werben... Dieles iſt allein der einzige und wahre Maaßſtab, 

ach. welchem ihr Werth oder Unwerth zu. beſtimmen iſt. 

Solite es, wie wir hoffen, der Fall feyn, daß fich diefe feine 
bier beichriebenen Erfahrungen wirklich beftätigten; ſo gehoͤrt 
alsdann der Verf. unftreitig unter die vorzüglichiten Autoren, 
bie von der Hydraulik geſchrieben haben; und fein. Werk farın 
nicht genug empfohlen werden. Im Gesentheil Aber wide 
ee Sich auch einer doppelten Sünde Ichuldia gemacht haben. Die 
Kupfer hätten. etwas beſſer und feiner feyn können ;, fo wie 
auch Papier und Drud. 


Sa. 


-Naturlehte und Naturgefchichte, 
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Kepertorium der neueften Fortfchritte in der Phyſik 


fuͤr Schullehrer und iebhaber diefer Wiffenfchaft, 
von J. K. P. Grimm. Erſten Bandes erftes 
Heft, mit a Kupfertafeln. Breslau, bey Gehr 
und Comp. 1800. 44 Bog. 8. 8 32. — 


Auch unter dem Titel: 


Supplemente zu dem Handbuche der Phnfif für . 
Schullehrer und Liebhaber diefer Wiſſenſchaft. 


Leichtet kann man fich die Verfertigung eines Buchs wohl 
Ihmerlich machen, als es der Verf. diefes Repertoriums ans 


fängt, Unter einem vielverfptehhenden Titel liefert er bier 


weiter nichts, als eine Reihe von Auszligen, die ohne Kunft 
und Mühe gemacht find, und nicht einen einzigen Gedanken 
von ihm felbft entbaften. Seine Hauptquelle, auf die er fich 
. mit wenigen Ausnahmen allein einfchränft aund aus ber er 
. bisweilen die Sachen ganz unverändert fhopft, ſind die An⸗ 
 halen der Pbyfik. Nun iſt es zwar wahr, daß ſich die 

Bortfchriete in der Phyſit nicht erfinden laffen, und daß ber, 
welcher ſie erzählen: will, ans Andern ſchoͤpfen muß; allein 
wi wenn 


— 


a Maturiehre ind Naturgeſchichte. 


mern man Aferbey mehr thun als abfchreißen will: fo IE es 
noͤrhig, die Sachen nicht ſo abgeſondert und fragmentarifce 
aufzunehinen, als fie in zetſtreuten Auffaͤtzen abgehandelt 
find; "fondeen fie fo viel ald moͤztich zu verbinden und in Zus 
fanmenhang an bringen; Insbefondere das, was verſchiedene 
Werf: über denſelben oder verwandte Gegenitände geleiftet ha⸗ 
ben ‚ zuſammen zu fielen, und zu vergleichen, und um Ger 
fonders den Layen verfländlich zu werden, ſchickliche Geſichts⸗ 
punkte anzugeben, aus denen bie Sachen zu betrachten. find, 
die Schwierigkeiten zu bemerken, die noch dabey kart finden, 
und endlih Winke zu geben, wohin die Sachen zu führen 
ſcheinen, u. dergl.. Auch find nicht alle Brobachtungen nnd 
Erfindungen als Fortſchritte des Wiſſenſchaft zu betrachten 
Kreylich tragen genau genommen alle dazu bey, uns im 
unſern Kenntniſſen weiter zu bringen; aber eben weil fie nicht 
alle hier aufgeführt werden Eornnen, fo kann auch nur. von 
denen die Rede ſeyn, die einen merklichen Einfluß auf die 
Wiltenichaft haben. Alſo ſollte der Verf. auch in der Wahl der 
Sachen viel forgfältiger zu Werke gegangen ſeyn. Kan die 
Im Wofentlichen geringe Veränderung, "die van Darum 
feiner Luftaumpe gemacht hat, zu den Kortfchritten der Wi 
fenichaft gerechnet werden? Sie iſt für feine Abſicht gut; 
aber es war genug, den Liebhaber hoͤchſtens im Vorbeygchen 
davon zu benachtichtigen, und nicht noͤthig, ihm eine faſ bo⸗ 
aenlange Beihreldung abzuſchreiben. Und: fo-tft: es mit meh⸗ 
reren Gegenſtaͤnden. Von feiner Kenntniß der griechiſchen 
Sprache giebt er bey Erklaͤtung des Worts Eudiometer ei— 
au eminenten Beweis, indem er es von su.gut, dız Dip 
Auft, und yerpov das Maaß, ableitet. Hier hätte doch das 
erfte das beſte Lericon ihn eines Beffern belehten koͤnnen. Bey 
einer ſolchen Beſchaffenheit koͤnnen wir alfo nicht viel vom 
diefem Repertorium erwarten; und wir vathen den Liebhaz 
bern der Phyſit, ſich lieber die Annalen der Phyfik feldft ame 
zuſchaffen. | 

| NMo 


Fortſetzungen der Pflanzenthiere in Abbildungen na 
der Natur, mit Farben erleuchtet, nebſt Beſchrei⸗ 
bungen. Von Eugenius Joh. Ehriftoph Eſper, 
der Weltw. Dokt, und derf. oͤffenti. außerordentl 
J | Prof. 


. EICH Efpers Bortfegungn x. rrz | 
Prof, ander Fön Hr. Sr. Her. Univerf. zu Er 
langen. Erfter Theil. Mic 106 illum. Kupfere ' 
tafeln. ‚Nürnberg, in der Raſpeſchen Buchhandl. 
Bi 1797. 230 ©. 4 aM. 20 : 


Ein. fehr wichtiger Beytrag zu dem vottrefffichen Werke, 
dutch welches ſich det Vf. bereits ein ausgezeichnetes Verdienſt 
um unfere genauere Bekanntſchaft mit jenen hoͤchſt merkivüte 
digen Sefchöpfen erworben bat, die mit den Thieren, Pflanzen 
nd Steinen zugleich in nächfter Verbindung ftehen. Es erfchele 
nen bier nun noch, einige Varietäten ungetechnet, 70 Stern⸗ 
eorallen, 16 Punktcorallen, zı Cellencor., ı3 Gtachelcor. 
und ı2 Saugſchwaͤmme. Die Merkmale von vielen bisher 
sreifelhaften Arten werben mit der dein Verf. eigenen 
Gruͤndlichkeit angegeben, allenthalben die Schriftfteller auf 
das forgfältigfte verglichen , die Synonymen gehörigen Orts 
elngeſchaltet. Welchen Zuwachs aber an neuen Entdeckun⸗ 
gen die hier abgehandelten Geſchlechter erhalten haben, da⸗ 
von Mag mur eine naͤhere Ueberſicht der Sterncorallen 
zum Beweiſe dienen. Madrepora detrita, compoſita ſtel- 
lis profundis difformibus, interftitiis obtufis detritig, 
Durch dieſe ganz eigene Bauart weicht fie won allen bisher 
bekannten Gattungen ab. Die Sceidewände find fehr di 
und von ganz folider Maffe. Die Zwifchentäume erheben ſic 
in faſt ſenkrechter Richtung, und ſind auf der Oberflaͤche ge⸗ 
rundet. Man wird nicht die mindeſte Spur von Lamellen 
oder Einfchnitten auf derfelben gewwahr, Mad, peltata, com- 
pofita difciformis, fubpeitunculara, ftellis fupra ſparſis 
magnis, intermixtis minoribus, omnibus annulatis radi- 
atis; fundo elerato, ſcheint der Madr. polygama L,, von 
ber. wir zur Zeit keine weitere Nachrichten haben, nad) 
ber bepgebrachten Abbilduag, am nächften zu fommen. Die 
eylinduifhen Höhlungen koͤnnten nicht durch Balane; fondern 
buch Pholaden entitanden jeyn, deren Schaale ſich wirdes 
aufgelöß und gänzlich verloren Hat. Mit der auf der ıpten 
Tafel dargeftellcen. Madr. Ananas ift Madr. Uva, compoſita, 
ellis magnis eoadunatis globofis ſehr nahe verwandt. An 
jeyer aber fliehen: die Sterne, die an ſich kleiner find, um 
vieles welter auseinander, und haben dazwiſchen eine ebeng 
Flaͤche, da fie hier in winklichten Furchen beyfammen ſtehen. 
V. A. D. B. LĩX. B.i. St. Ils Zeft. H Noch 
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mehrere Merkmale. des weſentlichen Unterſchledes beye 
der Acten ergeben fich durch genauere Vergleichung. Eine _ 
noch ganz unbekannte und feltene Art it Madr. Boleriformis, 
‚compolita acaulis, foljis eontortis, lobatis, acnminatis, 
ftellis utringne Concatenatis, planis, lamellis tenerrimis, 
In Bergleichung der Bauart hat fie die mebrefte Aehnlichkeit 
mit.Madr. Agaricites. Doch graͤnzt fie zugleich In der aͤuſ⸗ 
fern Form der Lamellen und der dur fle abgefeßten Sterne 
fehr nahe an Madr. Elephantotus, wiewohl In einer ſehr ver⸗ 
minderten Größe und weſentlichen Verſchiedenheit. Madr, 
lamellofa, polymorpha , laminis latifimis, plicatis, ſinua- 
törepandis, ſiriis exafperatis; ftellis fparlis, prominulig, 
denticulatis, gleicht fehr der von Pallas befbriebenen Madr. 
foljola, und möchte bey dem mannichfaltigen Geſtalten derfels 
ben leicht für eine Abänderung gelten, wenn nicht bettaͤchtll⸗ 
che Veränderungen in der ganzen Bildung auffielen. Ehen 
fo wenig fann Madr. conglomerata, ramola, ramis con- 
glomeratis,, obrufis, ftellis minimis, profundis, cönti- 
Zais, Jamellis granulatis, für eine Abart der Madr, Potites 
ehalten werden, von der fie fich, auch bey allen auffallenden 
bweichungen, denen dieſe Cotalle unterworfen iſt, doch durch 
eine ungleich feſtere Subſtanz, durch die dicht verwachſenen huͤ⸗ 
ſchelformigen Aeſte, durch die kleinern, auch mehr vertieften 
und blaͤtterichten Sterne, bettaͤchtlich auszelchnet. Gleich⸗ 
fürmiger erfheint Madr. piftillata beym erſten Anbtid mit 
Madr, comprefla L. zu ſeyn; doch bieten der Wuchs ſowohl, 
als die Bildung dee, Sterne, unverkennbare Kennzeichen des 
Unterfchiedes dar... Ya aleihem Grade naͤhert ſich Madr. 
sadiata, compofita, (teilis rotundatis amplis, intermixtis 
minoribus, lamellis elevatis acuris, interftitiis radiarie, 
durch ihre pordfe und leichte Subſtanz det Madr. natans. 
Auch Madr. Dianthus tönnte leicht mit Madr. Anthophyl- 
lum verwechſelt werden, von der fie durch den ſoliden ſpin⸗ 
delförmigen ‚Kö:per, umd durch die ſeht dünnen Samellen 
toefentlich abmeicht. Bewunderungswuͤrdig ift bry einer zarten 
Anlage der. Theile die Bauart der Madr. Porcata. Sie hat 
eine Enaelfürmige Geſtalt, mit welcher ſie eine Millepore in 
Dieter Schichte überzogen. , Die theild gerundeten, theils 
länglichten Sterne find. ohne einen erhöheten Rand zu haben, 
in der ganz ebenen Fläche eingeſenkt. Die fehr zarten Las 
mellen vereinigen ſich in dem Eegelförmig vertieften Baur 
—8* — Me 
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Noch abiveichender von der getvöhnlichen Bildung diefes Ges 
lechts, erſcheint die aus Trankenbar dem Mer. überfandte 
Madt.patinaeformis. &ie hat eine vorzůgliche Härte, und 
ebt, wenn fie angefchlagen wird, den Klang eines wohlge⸗ 
draunten itdenen Geſchirrs. Deflen ungeachtet iſt fie durch⸗ 
aus porös, und mit durchfteuzenden, dicht an einander [ie« 


genden gerundeten Gängen durchzogen. Mad) dem hier date 


geftelten Fragmente zu urthellen, hat das Ganze die Form 
einer laden Schüfl., 
F ia,’ ' a “ P O0. 


——Chemie. 

Chemiſche Annalen für die Freunde der Naturlehre, 
Arzneygelahrheit, Haushaitungsfunft und Manus 
fafturen: von D. Lorenz. von Ereil, Herzogl. 

Br. Luͤn. Bergrathe, ꝛc. Helmſtaͤdt, bey Fleckei⸗ 

| 3 — Erſter Band 334 S. Zwehter Band. 


Zuverlaͤtigkeit, tzbarkeit, Reichbaltigkeit und Ab ſe⸗ 


lung , die bisher dieſes Journal fo Ihägber, je unentbebrs 


lich machten, find die unverkenndaren Grundzuͤge auch diefes - 
Jahrgangs, mit deffen merkwuͤrdigſten Aufſaͤtzen Rec, diejes 

nigen befannt machen will, die es nod) nicht gehörig zu ber 

nautzes im Stande waren. Die Kürge nöthige ihn, mit Lebere 

gebung aller Ausjüge aus auswärtigen oder fonft ſcho⸗ ges 

druckten Schriften, ſich nur auf das Eigenthuͤmliche, und 

von dleſem nur auf das Vorzüglichere einzufdränten. 


Der Graf von Muffin Puſchkin zeigt Im find Ben 


fuche mit dem rothen Sibirifchen Bleyfparbe gegen Vau⸗ 


quelin ſelbſt, daß jener Spath ſich in Salpeterfänre auflöfe, 
und unter fonderbaren Erſche inungen zerfeke, Ergiebt audı das 
Verfahren zur Bereitung des chromiumfauren Siiber⸗ 
und Quedfilbers, mebft den Eigenſchaften diefer Verbindung 
und ihrem Verhalten gegen die peterfäure,, wie auch die 
Zerlegung des hromiumfansen —— an. Er m 
ha - a 


J 
1 


auch Das Salz, was ſich aus dem von ihm erfundenen Pla. 
tina⸗ — 3333 ausziehen laͤßt. Auch lehrt er einen 
Pyhosphor aus Phosphorſaͤure und Zink bereiten, und macht 
‚auimance andre Erfheinungen dabey aufmerkfam. Bmelins 
Beriuche mis dem Chromit und Tellgris; (Beſtaͤtigung 
ſchon gemachter Verfuche durch Wieder hoͤung; nebſt einigen 
zuen zur Erweiterung der Kenntniß dieſes Gegenſtandes) 
Kowir, über dag Titanium, Der eifenhaltige Theil des 
Erzes werde in rauchender Salzfäure gänzlich aufgelvier, und 
tafle das Titan unaufloͤslich zuruͤck, das mit reinem Kali ger 
ſchmolzen, beym Auflssen ins Waffer, einen ſchoͤnen Barben- 
wechfel gab. Das blaufaure Titanlum erſcheint gelbbraum, 
und das galläpfelfaure pommeranzenfarbig, und nur vom: 
bengefellten Eifen das erſte gtuͤn, das zweyte blutroth. — 
Eben derſelbe lehrt die ſaͤnmtliche Säure aus dem roben 
Meinfteine, ſelbſt im Großen rein abzuſcheiden. 4 Theile 
Wein ſtein werden init ı Th. Kreide gefättigt, alsdenn gekacht, 
und falzfanrer Kalk zugefegt, bis Fein Niederihlag mehr er 
folge. Dem Selenit werden 2 Th. Witrfoldl zugelegt und 
die Fluͤſſigkeit unter Zuſatz von Kohle Erpftallifiet; wodurch 
er die Hälfte der Weinfteinfäure in Ktyſtallen erfolgt. —, 
u derleichtern und bequemern Auffchließung der Sofs 
filien Durch das Bali räth er, ſtatt des Durchglühens nur 
bfters Waffer auf die trocken gewordene Aetzlauge im ſuber⸗ 
Dem Tiegel wieder zu gießen; und er zeige die Vortheile dies 
- fes Verfahrens ſehr deutlich, Auf diefe Art wurde robe 
Biefelerde (ein Bergkryſtall) mit 3 Th. kauſtlſchem Ras 
li auf naſſem Wege, durch dreymaliges Einkochen des Waſ⸗ 
ſers vollig aufgeloͤſt· — HM. Hildebrandt zeigt, wie 
man aus Gyps und Rochſaͤlz, Glauberſalz erhalten tonne. 
& ſtellte Mennige in einem bloßen gefchmiederen eiſernen 
efäße nur durch Gluͤhen volfg ber, und folgert daraus 
eine Wirkung in die Ferne (dieß ſchließt nicht nothwendig. J 
Das das Eiſen beruͤhrende herqeſtellte Bley raubt der benach⸗ 
harten Menniae den Sauerſtoff, (oder theilt ihm Dten 
mit, und erhaͤlt ihn wieder vom Eifen) daß alfo pe 
ceffio, und nicht von der Ferne ber zu ſeyn braudit-) 
eine Verfuche und Bedanten über das Blur, die Eis 
näbrung und thieriſche Wärme, verdienen die Aufmerk⸗ 
famfeii d+8 Naturkundigen und Arztes. — Mach Di. Kich⸗ 


ser deſtillirt man ohne Gefahr und Vetluſt, und. erhält. Die 
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größte Menge rauchender Safpeterfäure, auf 7%. Sa 
peter, # Hraunftein und 4 Vittioldl. Won ihm find noch 

„bie Beftimmang des Bebalts wäfleriger Xaflöfunigen, . 
nebft Betrachtungen, dem Begriff mittleree Schweren;, 
betreffend, und dag quantitative Verbältniß des Sub». 
firats vom Kebensluftftoffe in der Flußſpatbſaͤure. — 
Die fhön blauen Kifenfchladen ſollen, nad Wille, „mir 
denn vorfommen, wenn der gtoͤßte Beſtandthell derfelben' 
Kiefelerde fey. Das nu eingeführte gelbe Bummi von. 
Dotanybay if, nach Aichtenftein, nichts als Harz, welches 
aber doch mod) einige merkwuͤrdige Erſchelnungen zeigte. — 
Für Technologte ift EN. Hildebrandts Bereirungsart 
des Soblleders, wodurch es ganz wafjerdicht und beffer, 
als das Engliſche wird, wichtig. — Crelis Verfuche 
über die Sorarfäure geben einen neuen Beleg, daß deut⸗ 
ſcher Beharrlichkeit und Nachſinnen endlich ‚die der Analyfe 
widerfpenftigiten Körper weichen. Er erhielt endlich. wahre 
Kohle aus dem reinften Sedativfalge; und verfpricht die 
andern Beftandtheile künftig noch anzugeben, die wir bald 
näber zu kennen wuͤnſchen. 


Zur phyſiſchen Chemie gehören unter andern des‘ Gr. 
von Rumford Unterfuchungen über die chemifchen Ei⸗ 
genfchaften, welche man dem Lichte zugefchrieben bat; 
nad welchen durch jenes allein, mehrere metalliſche Auflöfuns 
gen zu Metall bergeftelle werben... Bon der chemiſchen Seite. 
‚her Eonnte des Herausgebers Aufſatz fiber das Wachs⸗ 
thum einiger Pflansen durch bloßes Waſſer hierher ges 
technet werden, da. daraus die Erzeugung brennbqrer Stoffe 
durch bloßes Licht ganz wahrſcheinlich zu werden ſcheint — 
Daß Luſt ans dem Waſſer entftehe, das durch glähende Roͤh⸗ 
ren gebt, ift von Wurzer und Wiegleb, (der Deiman's 
Einmwürfe aegen feinen vorigen Aufſatz widerlegt ,) behaup:, 
tet; von Dr. Deiman durch Prüfung von Wurzers Vers , 
mwandlung des Waflers in Stickluft berämpft. Auch — 
Hauch pruͤſte die letzten Verſuche durch neue eigene Verſuche, 
und fleflte ganz entgegengeſetzte Reſultate dagegen auf. — 
Rouppe's Verſuche mit ganz ausgebrannten Holzkohlen er» 
weiſen ihre Kraft, die ſaͤmmtlſchen Puftarter mehr oder mins 
der in fih aufzunehmen. Von Wurszer finder fi auch noch 
eine Angabe zum Athmen In — Gasarten. Pen 
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Für Mineralogie finden ſich auch mehrere Intereffante 
Auffäges als H.R. Geremann’s Anmerfungen zu den Bey 
trägen zu einer Oryctographie von Rußland und vorpigr 
ih von Sibirien, Meder Befchreibung einiger neuen 
Ruſſiſchen Mineralien (des Tremolith, Nigrins, Ervftallis 
firten Chlorits, ftrabligten ſternſoͤtmigen Talts, und kroſtal⸗ 

* Mieten grünen Bleyerzes) — Noch behauptet er vom Ori⸗ 
entaliſchen Türkis, er finde ſich gangweiſe, und fen keines. 
weges ſtets eine Verfteinerung. — Die pbospborefchrens 
den Kigenfchaften mebrerer Kalkerden werden vom 
Severgin genan angegeben. Savarefi über die Onlkane 

dit fo wenig unbedingt Neptunift, als Vulkaniſt; und der 
Mittelweg, den er einſchlaͤgt, ift deshalb intereffant. 


Den Schluß diefes Jahrgangs macht, wie gewoͤhnlich, 
ein allgemeines doppeltes Negifter über die Namen der Berf. 
und über die in den Abhandlungen enthaftenen Baden, wels 
ches ſich über die letzten acht Johrgaͤnge erſtreckt. 


Au. 


AN. Scherer’s Archiv fuͤr die theoretiſche Chemie. 
Erſter Band, erſtes Heft. Jena, bey Voigt. 
800. 8. 12. Fe \ 


© vorthellhaft für die Ausbreitung der mannichfaltigem 
erdefferungen und. Erweiterungen einer Wiſſenſchaft, die, 
Eriften; recht vleler Zeiticheiften in derfelden find; ſo viel wir ; 
auch der Sournaffeuche unfers Seitalters verdanten: fo fan : ° 
Dec. fich boch einer Bemerkung nicht enthalten, weiche ihm 
jedesmal einfält, wenn er ein neues Journal in die Hände) 
nimmt. Wäre es nämlich nicht zu wuͤnſchen, wenn unfre 
deutſchen Journaliſten fich dahin vereinigten, daß fie ihre 
vleletley Journale mie einerley Endzwecken In eines verwan⸗ 
delten, und fo dem Leſer den Ankauf und die Lektuͤre ihrer 
Arbeiten erleichterten. Wenn nun aber ein Journaliſt ziweys - 
eriey Journale. in einer Wiſſenſchaft, und mic einander nahe - 
liegenden Zwecken berausgiebt: fo kann Rec. wirtlich dag 
Barum nicht recht einfehen. Der verdienfivolle Hr. ©. ifk 
Herausgeber des beften chemifdyen Journals unter allen, * 
| ' | 


> % 


‘ 


AN. Scherers Ynhloc. 9, 


die Deutſchland aufjumelien hat, eines allgemeinen Journals 
für die Chemie. Paßt in diefe Rubrik nicht der Gegenſtand 
dieſes Joutnals? Wozu der zwieſache Weg, da der einfache 
genägte?" Hr. S. wird dieſe Bemerkung des Rec., der ihr 
auftichtig hochſchaͤtzt, micht mißdenten, und ohne weitere 
_ Ausführung wohl einfehen , in welcher Abficht er fie gemacht 

bat, Seine Stunde för die Eriftonz diefer Zeltſchtift heben die. 
für die Vereinigung derſelben mit dem. allg. Journ, der Cher 

mie nicht auf, | | 


Die-einzelnen Auffäse dieſes Journals durchzugehen, 
erlaubt uns der. Raum nicht. Mir wollen ung damit begnüs 
gen Sie merkwuͤrdigſten Punkte anszubeben. 1. Geſchichte 
der Ausbreitung der neuen chemiſchen Theorie; Fuͤr 
Deuiſchland (der Verf. fehreibe Teutſchland) giebt. es drey 
Hauptepochen diefer Geſchichte: die Ansbreitung der neuen 
Sheorie , den Streit über den Sauerſtoffgehalt des Queckſil⸗ 

_berkalfs, und die Combinationgverfuche der phlogiftiihen und ' 
antivhlogiſtiſchen Syſteme. A. Ueberficht Der Aauptmos ı 
mente aus der Befcbichte der Nusbreitung Der neuen 
Theorie in Teutfchland. Polemifche Literatur zc. Er⸗ 
fie Lieferung, englifebe Streitſchriften. Weberficht 
der englifcben Streitfchriften :c. Abbandlungen über 
die angeblich ffreitigen Gegenſtaͤnde n. bb. Th. I. 
Allgemeine Abbandlungen zc. TI. Unterfuchungen öber 
einzelne Gegenftände ꝛc. II. Atmofpbärifche Kuft. 
Dies find die Hauptrubriken des vor ung lienenden Heftes. 
Jede von innen enthält mehrere einzelne Aufſaͤtze, Kritiken 
son. Ehriften, Widerlegungen, Necenfionen mit unter in 
 fehe derben Ausdrücen, von welchen wir doch manden, B. 
von v. Ehartshaufen: „Bielleicht hat der Hr. H. R. auf 
„den Kopfe, und mit den Füßen in die Höhe geſtanden, ale 
„er diefen Verfuch anftellte,* — weggewuͤnſcht hätten, wenn 

gleich dem Hrn. v. E. eine harte Erinnerung nicht ſchaden 
mas. Beſcheidener, wenn gleich mit gruͤndlichem Nach⸗ 
druce, wird Hr. Gmelin wegen feiner fehr übereiltin Eins . 
würfe gegen die neuere Chemig getadelltt. 


Htn. Scherers thäriger Fleiß und die reiche Unterſtuͤ⸗ 
tzung, welche er von allen Seiten findet, laͤßt uns hoffen. 
bald Die Fotiſetzung dieſes Archivs zu, ſehen; eine Mo 
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mung, welche ec. auch bey jenen zuerſt geaͤußerten Zwel⸗ 
feln nicht unterdruͤcken kann. Ya ee 
| Sm, 


Ueberſicht ber Unterfuchungen über bie Verwandlung 
"des Waffers in Stickſtoffgas, von D. Aler. Vie 
fol. Scherer, u. ſ. w. Halle, bey Hemmerde 

‚und Schwetſchke. 1800.:36 &.8. 4 3. 


Diefes Programm, mit welchem He. ©. feine kutze Lehrer ⸗ 
laufbahn in Halle antraͤt, enthaͤle ein⸗ fkur ze Uebetſicht aller; 
terſuddungen, welche von Prieftley an, über die Werwands 
lung des Waſſers in Stickſtoffgos gemacht worden find ‚mie - - 
Voliſtaͤndigkeit geſammelt, hiſtoriſch geordnet, ohne Weit’ 
laͤufigkeit etzaͤhlt, und zum Schluſſe in Folgerungen zuſam- 
wengedraͤngt, aus welchen die Nichtigkeit des Schluffes, daß 
- Jene Erſcheinung nur eine Folge der Penetrabitität der.thör‘:.. 
. neenen Röhren ſey, erbellet. Die Akademie zu Halle muß 
es bedauern, daß ein Mann, wie Hr. ©., der des unber⸗ 
geßlihen-Orens Otelle ſo ſchon zu beſeben derſprach ihr ſchon 
wieder getaubt worden iſt eg 
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Beförderungen und Beränderungen des Aufenthalts. . 
er Kammerjunfer und Reg. Aſſeſſor, Herr K.v. Wangen⸗ 


eim, durch einige bellettriſtiſche Schriften bekannt, iſt Hof⸗ 
und Reg. Rath geworden. J | 


Des bisherige Privarledrer A. L. Lentin zu Göttin  _ 


gen, iſt Salzichreiber in Nottenfelde geworden. _ 


Der ste Diafomus zu Gera, Herr €. &. Bebr, — 
die Stelle des verſtorbenen Graͤf Conſiſtorial = Affeffor das 
ſelbſt geworden ·⸗· J — 

Det Ruß. Kalſerl. Colleglenrath, Herr B. F. Hermann, 
iſt zum Etatsrath ernannt wrden. > 
Der Kaiferl. Königl, Lelbarzt, Herr v. Quarin in Wien, 
bat für die bewieſene Sorgfalt bey der Wiederherſtellung des 
Erjherzogs Karl, den St. Stephans-Orden erhalten. 
Arun die Stelle des verſtorbenen Schloſſers iſt Herr G. 
A. Bachmann, durch ſeine 1791 erſchienenen Betraͤchtun⸗ 
en über die ehemaligen Verbaͤltniſſe im Elſaß — als: 
Schrifefleher Getannt, zum Syndikus der Reichsſtadt Frank⸗ 
furt erwaͤhlt worden. ee en = 
“ Here Dr. Straßberger iſt an des fel. Egell Stelle . 
Prof. der Experimentalphyſik zu Würzburg geworden. 


"Der Schuldirektor, Here B. Hoffmann zu Baden, it 
mit Beybehaltuug des Schuldireftoriums Peobſt am Colles! _ 
glatſtifte dafelbft geworden. i - —— 
Der Prinz von Oranlen hat den 28ſten Febr. d. dem. 
Seren Reg. Rath Arnoldi in Dillenburg, welcher ſich jest: . 
in<hereichaftl. Geſchaͤfften in Berlin aufhält, mit wirklicher 
VUebertragung des: Direktoriums ru dem daſigen Landesarchie- 
* er AR 3 ‚ j ve, 


— 


122 - Juteltigenzblatt. | 
ve, ohne Conſequen für den Dienſtnachfolger eine auch auf 


das verfloffene Yapr — Defoldungspulage. von F 


400 ji. verwilllgt. 


Der Merr Forſtrath und Eondforftmeliter Zartig — 
iſt zum Serforftrath,. ber. zweyte Kammer ⸗Secretait Satz⸗ 
feld zum erſten Seeretair bey der Rentkammer, mit Titel 
und Rang eines Kammeraſſeſſors, ernannt worden. Wende, 


durch mehrere Schriften — baden eine —— 


ſerung erhalten. 
———— 

Am aten Febr. ſtarb zu Würzburg Here X. gell, Pros 
fefior der Experimentalphuſik auf der daſigen Uiniverfität, M 
glied der Geſellſchaft der Wiſſenſch. zu Manheim;, 68 Jahre 


alt, nach einer zolährigeh Verwaltung feines. Lehramts. Er’ 
ſchrieb: Pofitiones de organo vifi ionis , kulisque phaeno-' 


menis, Wirceb. ı771. 8. Pofitiones de orgatıo Auditus 


et /ono. Ibid. 1772. 8. we in hifloriams Phos., | 


phororum naturalium. Ibid, 1773. 4 


Aum ꝛs ſten Febr. zu Ten an ber Tauber, ber ers, 


fle Sradeohuftus, Herr I. 4. Pb. Befiner, Senior des. 


Bortigen mebicinifchen Collegiums , Hohenloh. Baldenburg. 


Schillingsf. neh. Hofrarh, im Saften, Jahre.” Beine vor⸗ 


zuͤgllchſt · Schriften find folgende. Verfuch einer Erklaͤ⸗ 


zung der Kriſtalliſation uͤberbaupt. Erlangen. 1759. 
Sammlung von Beobachtungen aus der Arzneyge⸗ 
lahrbeit. Binde Naͤ rdlingen. 1769 — 76, {des 
ckungen der neueſten Zeit in der Hemiygelabe eit. 2 
Bände. Noͤrdlingen. 1777 — 82. n 


An dem nämlichen Tage zu Wien, Herr J. A. v. Wie⸗ 


landt, 8. 8. Sonfitorlal: Karh der evangelifchen Gemeinde: 


dafelbft, auch hochfürftl. Brandenb. Req. Rath, 65 Jahre 
alt. Er war Werfaffer der Schrift: Der dankbare Protes , 
flänt gegen feinen duldenden Raifer, Wien. 1782. 


* sten März zu Petersburg der Ruß. Raifert. Stats. 


th, Herr J G. v. — — des ruß. — J | 


ar 
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archlos, und Ritter des Wladimirordens, So Jahre alt, 
Als Schriftſteller hat er ſich vorzüglich durch fein’ vortreffli 
dies Wert: Memoriae populorum olim ad Danubium,: 
Pontum Euxinum etc, incolentium, e /triptoribus kijio- 


riae Byzantinge erutae et digeflae. Tomi IV. Petrop.., 


1771. bis 1780. gr. 4. ruͤhmlich bekannt gemacht. 


Am sten März zu Villingen der Prior des‘ dortigen 
Reichsſtiſts St. Seorg, 3. Kumper, 54 Sabre alt. Er 


kat ſich befonders durch eine Mmarbeitung der Schröckhſchen 


Kirchengeſchichte für Katholiken, welche zu Augsburg 1788 
erſchien, und durch feine Hiftoria theol, critica de vita, Icri- 
ptisatque doctrina ſanctorum Patrum aliorumgue ſeriptorom 
ecclefiafticorum trium; primarum faeculorum. Partes XIII. 
Aug. Vind, 1783 — 1799. 8. befannt gemacht, 


Am oten März zu Wien ber als Dichter befannte Frhr. 


€: 2.2. d. Lincke, 8. 8. wirklicher Kämmerer und nieder⸗ 


oͤſterr. Meg. Rath. 


“A oten Maͤrz u Hamburg Dr. J. Gerſon, prakti⸗ 


ſcher Arzt und Geburtshelfer dafelbft, 49 Jahre alt. Als 
elfefteller iſt er durch folgende, in die Entbindungskunſt 
einſchlagende Schrift: Beobachtung bey einer Stau, die- 


eine Frucht in ibrer Muttertrompete 3 Jabreundeinis 


ge Monate getragen. Hamb. 1784 betannt geworden. 

* Am z2ften März zu Tübingen Herr I. $. Eifenbach, 
herzogl. Wirtemberg. Rath und tefignirter Landſchafts s Kon. 
ſulent daſelbſt. Er gab: Geſchichte und Thaten des Herzogs 


Ulrich von Wirtemberg. Mit Urtunden. Tübingen. 1754 4. 


* Am asften Mär; zu Leipzig Herr ©, &:.Scader.. = 


Senior der Suriftenfaultät, Erb s und: Gerichtsherr ‚auf 
Wachau, und feit dem Tode des geb. K. R. Muͤiler befianire. 
ter Dürgermeifter in Leipzig, 62 Jahre alt. Er iſt Verf. 
verichtedener juriftifchen in Meufels gelehrtem Deutſchlande 
verzeichneten Difjegtationen.: rer Sulz 


Am zuften März zu Negensburg Herr Sieronymus Ss 


David Grimm, evangel. Paftor und Superintendent, 74 


- Sabre alt. Er bar einige Prediaten zum Beſten der Armen - 


drucken laflen, und im Jahre 1783 ein neues Geſangbuch 


+ 


für die evangel. Gemeinde zu Regensburg herausgegeben, * 
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Zu Strasburg der Archivarius J. Schweigbäufer, 
ſonſt Lehrer am Deſſauiſchen Philanthropin, zur Zeit der 
Stiftung deſſelben, nachher Prof. zu Buchsweiler Im Elſaß, 
und Badenſcher Legationsrath. Er hat firh dutch mehrere 
— Unterrichte der Jugend beſtimmte Schriften bekannt ge⸗ 
macht. 


Chronik deutſcher Univer fitaͤten. 
Fottſetzung der Chronik der Univerſitaͤt 
wittenberg. —J—— 


Unter dem Vorſitze des Herrn Prof. Schroͤckh, vers 
theidiare am aten Junlus 1799 Vormittags Herr Mag. Karl 
„Heinrich Schundenius, des Pred, Amtes‘ Candid. um 
ſich die Rechte eines Mag, legent. zu erwerben, den -erften 
Theil feiner Abhandlung;  Vindiciae anriquitatis Carmi- 
num Ofiani; Nachmittags aber den zweyten Theil als Präs, - 
fes; zufammen 44 Bogen. Cbenderfelbe brachte am ııten 
Sunins-mit feinem Refpondenten, Herrn Mag. Wilbelm. _ 
Traugott Wimmer, des Pred. Amts Candid. den dritten, 
‚Theil von 13 Dog. auf den Katheder, und ward dadurch 
Adjundus Ordinarius der philoſ. Fakultät, a, 


Am sten Junlus vertbeidigre unter dem Vorfige des 
Herrn P:of. Dre. Titius, Herr Job. Sriedrich Brands, . - 
aus Trebbin im der Mark Brandenburg, ferne Diff. von 3 
‚Bogen: Pathologia haemorrhagiarum in univerfum fpe-. 
&ata , und erhielt Darauf die medicinifche Doftorwürde.. Hr. 
Dr. Breyfig fchrieb dazu rin Programm de morbi notio-. 
ne, eiusque ſubiecto, P. I. auf ı$ Bog. 


Am ısten Junius wurden unter dem Vorfise Herrn 
Meof. Dr. Blügels, von Herrn Auguſt Gottlob Horn, 
genannt Große, aus Dresden, Quaedam ex iure obfer- 
vationes auf 2 Bog. vertheidigt. — 2 


Die Einladunasichrift des Herrn Prof. Anton, als 
philoſ. Dekan, jur Herbft- Maaifterpeomotion, führte dte 
Aufſchrift: Salomonis carmini melico, quod Carideum - 

Canticorum dieitur; ad mietrum priscum et modos — 
— — icos 


} 
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ſieos rexoeato, recenfito, in vernaculam translato, et no- ' 
‚tig critieis aliisque illuftsaro, Gloſſarium addir; 1409. 
gr. 8, 3 or : 
Am rıten Julius verthelbigte Herr Traugott Fries 

_ deich Sifcher, aus Katharinenberg im Erzgebärge, unter 
dem Vorſitze Herrn Piof. Dr. Kreyſig, feine Inaug. Dis 
putat: de Phellandrii aquatici ulu medico, novis oblerva- 
tionibus "periculisgye comprobato ; auf 5: Bog. mit einer 
Kupfertafel. Das dazu gehörige Proar. des. Herrn Präfes 
bandelte de morbi notione, eiusque ſubiecto; P. IE auf 
1 Bog. | . 


Am isten Julius vertheidigte ohne Vorfig Herr Job. 
Gottfried Moͤßler, aus Tennftäde in Thuͤringen, B. R. 
Cand., Aftuarius des Hofgerichts, Advokat und öffentl. No⸗ 
tarius, um die juriftiiche Doktorwuͤrde zu erlangen, feine 
Diflert. de interdiätis prdinariis atque fummariis, nec non 
‘de interdiätorum proceffu, capita quaedam maxime con- 
troverla, auf 34 Dosen; wozu Herr A. R. Wiefand ein 
Ptogramm von 2 Dog. ſcrieb. | 


Die jährlihe Stiftungsrede des Wolframspdorfifchen 
Freytiſches Hielt am 29ften Julius Here Ernſt Ehregott 
Otto, aus Krimmitzſchau im Erzgebürge: de literarum or- 
dine, fummo in republica honore digno, Das Einla⸗ 
dungsprogr. des Herrn Prof. Henrici handelte; de pacis a 
Romanis impetrandae folennibus, Comment, VIL auf 
An eben demfelben Tage disputirte Herr Sriedr. Lud⸗ 
wig Auguft Bahn, aus Zeiz, unter dem Vorfiße des Orn. 
Stadtrichters Dr. Johann Ebriftian Franke: de iudicio 
alſi, eiusque in vindicatione limitibus; 5 Dog. | 


+ Am sten Auguft vertheidigge Herr Gottfried Lebe, 
Marxggraf, aus Niement im Kurkreife, unter dem Vorſitze 
des Kern Dr. Böbmers, feine Inaug. Disvut. de mor- 
bis’a vermibus inteftinalibus oriundis, auf 24 Bog. Das 
Progr. des: Herrn Dr. Rreyfig enthaͤlt: de morbi notiune, 


eiusque ſubiecto, P. III. auf ı Bog. J 


Am 27ſten Auguſt erlangte Herr Job. Georg Pfen⸗ 
nig, aus Halbau in der Lauſtz, die medieiniſche Doktorwuͤr⸗ 
de, nachdem er unter des Herrn Dr, and Prof. Titius nr 
j se . | be, j 


# . 
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ſitze, ſeine Abhandlung: «de emetieorum in febribus ner⸗ 
voſis ufa, auf 3 Bog. vertheidigt hatte. Kerr Dr, Krey⸗ 
fig ſetzte ſeine Abhandl. de morbi notione, eiusque fubie- 
ceto, P. IV, in dem bazu geſchriebenen Programm auf ı Bo⸗ 
gen fort. ° \i | — 
u Am ıgten Sept. vertbeidigte unter dem Herrn De. 
Zachariaͤ, außerordentl. Prof. des Lehnrechts, Herr Joh. 
Kenft Otto, aus Dresden, feine Disput. Quomodo ICtã 
Romani de delictis eorumque poenis philoſophati ſint? 
auf 2 Dog. x ! ne,‘ 
(Die Fortfegung folgt hähfiend.) . 





| Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. Se sh 


Erfurt. 1801. In ‚der am sten März. gehaltenen 
‚Berfammlung der hurfürftl. Akademie nuͤtzlicher Willenfehafe 
ten, welcher St. hochfürftl. Gnaden, der Herr Fuͤrſtbiſchoſ von 
Konſtanz, Frevherr von Dalberg beymwohnten, wurde unter 
andern bey der Akademie eingegangenen Schriiten-und Brieo 
fen ein Schreiben vom Inftitut national des Sciences er des 
‘Arts 4 Paris le ı5. Nivofe. de l’an IX. mit den daflelbe bes 
gleitenden PDreisfragen vorgelefen. — Zugleich wurde auf 
den der Akademie gemachten Antrag, daß der meulich bee 
ſtimmte Konfurrenzteemin in Betreff der Preisftage: | 

„welche nuͤtzliche Anwendungen laſſen ſich in der Chemie 

„and Fr den Künflen von den : Temperaturen unter © 

| „Reaumur machen, und, bis wie weit iſt es möglicdy, 
oeddurch kuͤnſtliche Mittel. die Temperatur herabzuſtim⸗ 


„men?“ — * 
beſchloſſen, daß der Einſendungstermin vom 2 iſten December 
801, bis zum Jıflen April 1802 verlängert werden folle.- 


Auch wurden Herr J. Wolf, Kanonikus im Petersfifte 
zu Mörten im Fuͤrſtenthume Ealenberg, und Herr. C. G. 5. 
Böchy, der Rechte und W. W. Dt, gu Sera, zu Mitglies 
dern dev Akademie aufgenommen. , | 


Ders 


I) 
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Vermiſchte Nacheichten und Bemerkungen. 


Seirr von Hildebrand, Piof,ider Mediein zu Lem⸗ 
derg, hat den. Bleyzucker als Heilmittel in der Lungenſucht 
anzuwenden verſucht. Von 17 Lungenfüchtigen, welche er in 
ber Kur hatte, wurden, nach feiner Verſicherung, vier vollig 
wieder hergeftellt; bey den andern war die Eiterung der Lun⸗ 
gen, wie die Leichenöffnung zeigte, ſchon zu weit gekommen. 
Nach Maaßgabe der Umſtaͤnde wird der Bleyzucker mit Opium 
vermiſcht gegeben. 


Der König von Preußen bat eine General; Kunſtſchul⸗ 
kaſſe errichtet, aus welcher die Lehrer in den Provinzial⸗ 
Kunſtſchulen beſoldet, und die noͤthigen Zeichnungen, Buͤſen 
und Modelle angeſchafft werden ſollen. In mehren Eräds 
sen ber preuß. Monarchie, 3. B. in Frankfurt au der Dder, 
und mehrern ſuͤdpreuß. Städten follen Runitfchuten angelegt 
werben, wobey man die zu Magdeburg bereits feir 1798 bes 
ſtehende Kunſtſchule zum Mosel nehmen wird, Diefe hat 
B Lehrer, den Profeſſor Breyſig und Maler 
©; der Eondukteur Coſtenoble giebt in der Bauwiſſen⸗ 
ſcaft und geometriſchen Zeichnung Unterricht. Die theote⸗ 
tiſche Zeichenkunſt mir Einſchluß der Perſpektive lehrt Breyſig 
An einer außerordentlichen Vorleſung. ⸗¶Außerdem ſind 
drey Nachmittage und ein Vormittag woͤchentlich zum Unter⸗ 
richte beſtimmt. | 
Herr €. F. Hoff, der feit 1783 die &telle eines Leh⸗ 
gers- bey der Hanslungsfchule zu Magdeburg beklridere, hat 
bafelbit eine neue Kaufmannsſchule errichter, in welcher von 
som und mehrern Lehrern die chriſtliche Neiigion, deutſche 
und -feanzoficche Sprache, Ochonſchreiben, Rechnen, Ges 
ſcichte Etdbeſchreibung, Natargeichichte, Technologie, Abs \ 
brewiaturs, Geld, Wechlel,, Maas, Gewichts⸗ und Zah⸗ 
Aenkunde, Erklaͤrung der Geld⸗ und Wechfetcourfe, Berech⸗ 
nung der Fakturen, Kalkulation, u. ſ. w. die See⸗, Stroms 
fahrts⸗, Aſſekuranz⸗, und Haverey⸗ Wiſſenſchaft, kaufmaͤn⸗ 
niſche Kotreſpondenz, das einfache und doppelie Buchhalten 
gelehrt werden ſoll. Für den Unterticht werden monatlich 
zweyThaler/ und ſaͤbrlich in Thaler für Feuerung de⸗ 
zahlt; jedem Kinde von 9 Jahren und druͤber ohne’ Unter⸗ 
ſchied des Standes und der Religion wird des Zutritt ver⸗ 
ſtattet. — * GEN, aut 


— 
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Auf der Unlverſttaͤt Halle Hat man am Sqhluſſe des 
Jahres 1800 zuſammen 75ı Studenten gezaͤhtt, nämlich 


49 Adliche und 702 Buͤrgetliche, von denen 32% Theologen. 
372 Juriſten und ss Mediciner find, Ueberhaupt waren 


von dieſen aur 91 Ausländer. 


Beghy der Schuldirektlon der Univerſitaͤt zu Breslau und 
ber damit in Verbludung ſtehenden gelehrten Schulen, find die 
Rt. und Domaineirr Räthe v. Pachaly und Graf, v. Haug⸗ 
win, zu Raͤthen ernannt. Der bisherige Schuldirektot, der 
Exleſuit, P. Zeplichal, iſt, da er Alters und Schwaͤchlich⸗ 
keitshalber um feine Entlaſſung nachgeſucht hat, mit 600 Thlru. 
in den Ruheſtand verfeßt, und fein Poften dem Prof. Skeu⸗ 
De zu Ölogau Übertragen worden. | 


Zu Breslau iſt auf Befehl des Königs eine Baufchufe 
errichtet worden, deren Zweck iſt: Anfänger in der Baus 
wiſſeuſchaft für denn Unterricht der Bau s Akademie vorzus 
bereiten, und Handwerkern, deren Profeſſion architektoniſche 
Kenntnifle erfordert, zur Erlangung derfelben behuͤlflich zu 


ſeyn. Der Unterricht in diefer Anftalt wird unentgeidlich. ers 


theilt: am ı8ten Aug. 1800 Bat er feinen Anfang genommen. 
Zur Erreichung deffelben Zwecks find ähnliche Provins 


| zial⸗Kunſtſchulen in Königsberg, Magdeburg und Halle 


errichtet togrden , deren Lehrer vor einer. befonders dazu nies 
dergefegten Commiſſion der Berliner Bau ⸗/ und Kunft a Akas 
demie gewählt werden follen. A 


Mehrere Freunde und Schüler des für die Kunſt vlel zu 


früh verfiorbenen Ober + Bauinfpektors Billy werden ihrem 
Freunde auf dem großen Zeichenfaale der Akademie der Baus 


Eunft ein Denkmal errichten. Es wird aus einem erhabenen 
Fußgeftell von Marmor beftehen, auf welches das Bruftbild „ 
des Berftorbenen, welches der berühmte Schadow anfertiget, 
geſetzt werden fol. Zu dem erftern hat der Architekt, Hert 
Heinrich Benz, den Entwurf gemacht. 


⸗ a * 
k 


Druckfehller. — 


u: IV. Bd. 1. St. S. 27.3, 21 p. unt. I, Robusg ft. Coburg. 


) 


- Rene Hrgemeine 
Deutſche Bibliothek, 


Neun und. funfzigften Bandes Erftes Sid, = 
— 3 Drittes Heft. | j 








Botanik, Gartenfunft und Forſt - 
Icones et deſcriptiones fungorum Minus eognito. A 
zum. Auctore C, H. Per/oon, Faftieulus II. 
cum tabul, 8. aeneis pict. Lipfiae, bibliop. 
Breitkopf- Haerteliani impenf. 1800. Bog.Hbig 

P. 4. 386 RR STB rt 


Die Einrichtung und der Zweit Dlefer wichtigen Weprräge 
wur, genauen Beftimmung der Schwaͤmme, werden unfern 
Leſern aus der Anzeige des erften Hefts erinnerlich ſeyn, wenn 
man nicht vorausſetzen muß, daß dieſes ſich bereits in den 
Händen derjenigen Naturforſcher befinden wird, welche jeden 
zur Sachkennthig und Fleiß angeſtellten Vetſuch, In jenen 
Faͤchern der Pflanzenfunde aufzuräumen, wo bisher noch viele 
Verwirrung herrſcht, zu benußen wiffen. Auch diefe zweyte 
VLiefetung giebt unverkennbare ewelſe von dem unermuͤdeten 
fer; mit welchem der. Verf, ſich der Beatbeitung dieſes 

zahlreichen Geſchlechts, vorzuͤglich der muͤhſamen Unterſuchung 
unſter Blaͤtter / Schwaͤmme, widmet. Unter den 34 Arten, 

die dieſes Heft enthält, find die mehreſten entweder noch gar 

nicht bisher befchrieben, oder-wenigftens nicht getreu abaes 

bildet worden. Einige feinem nur Abarten von den Bereitg 

befannten Schwämmen zu feyn, Tremella lutefcens, gyro. 

fa mollifima fluxilis pallide Aava hat doch mit Tr. meſen -· 

terica.lacg; mile. Auf; bis auf die etwas hellere Farbe und . - 

EADD. LIX. B. 1. St. 1lledef. 5 weis ©: 


* F i$- 


+ —J. 
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weichere Subſtanz, zu viele Aehnlichteit, als daß man 
bende Gewachſe für weſentlich von einander verfhiedene Arten _ 
alten. önnte, Sphaeria doliolum weidt bon Sph. com- 
planata Tod. fung. Mecklenb. nut fuperficie plicata, nec 
laevi ab; Sph. piloſa nur fuperficie von S. hirſuta Difp. 
meth. fung. uftiolo conico, laeyi, nec,.angulato; Agari- 
cas, Foenificii von As-varıus Bolt. überhaupt zu wenig; 
Sphaer, aurantia von Sph. trichoderma Hofim.. veg. fub- 
‚ zerr. aller Wahrſcheinlichteit nach nur dürch den Einfluß des 
verſchiedenen Standortes auf die Ausbildung des Wahsthums. 
Sphaeria coccinea iſt die von Tode a. a. O nicht unſchicklich 
Genannte Sp. decidua; Agaricus gomphus auaenfällig Ag. 
zurilus Schaefl. fung, Bav, und Sowerb Engl. fung. ; Ly- . 
coperden Candidum eine Spielart von. L. echinatum Diſp. 
meth. fung.; Trichia eylindrica der ganzen Geſtalt nach Tr. 
cordara Obf. myc., wenn mar nicht die järtere Bildung und 
: bie etwas dunklere Farbe für ſpecifiſche Unterſcheidungskenn⸗ 
özeichen will gelten laſſen. — Auf der 8. Tafel fehlen zu den 
9 Abbildungen ſaͤmmtliche Nummern. 0; 
J— “ 20 N —— — ; Pia = J 
zw. Bemerfungen und Regeln über die Kultur und 
.„"Charaiteriftif. der Yurifel, nebſt dem Charakieriſtt 
+ ‚Ihe. einiger dieſer Blumen. Won dem Herrn 
Premier⸗ Lieutenant Ranft, Dr. Seelig, Su⸗ 
xerin. Schröter, u.a. Zweyte Lieferung. Aus, 
„den, Annalen der Gaͤrtnerey. Erfurt, bey Key⸗ 
ſer. 1800. 149.8. 8. 5 K- Z Pe | u ee 2 


3, .Nügliche. Bemerkungen für Garten + und Blu: 
. « menfteunde. Geſammlet von oh, Heinr Albo⸗ 
+ nico, Rechtsfonfulenten zu Döbeln. Achter Heft. 


" feipzig, bey Fleiſcher. 1799. 8. ge. 


— En | Ä 3 
Nyr.. Auch diefe toepte Lieferung iſt ſut einen Blumiſten, 
beſonders für einen Liebhaber und Kenner der Aurikel, ſeht 
intereilant. Cs iſt darin Reine Abhandlung des Hrn. Su⸗ 
nerint. Schröter, uͤber die Charakteriftit: der Aurikel, 
* 1— —— — Ze r 


. 


\ 
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über die Eintheilung der Aurikel in Luͤyker und Englifce, die 
vom Hrn, Prem Lieut. Ranft vorgefhlagen worden, debat» 
tirt und die Brauchbarkeit oder Unbrauchbarkeit derfelben bes 
urtheilt wird. Es wird darin auch der Vorſchlag gethan, 
daß man Heftweife ausgemalte Autikel herausgeben, möchte, 
um die Arten derfelben ‚defto beſſer untericheiden zu lernen, 
2) Bemerkungen und+Regeln über die Art und Weiſe, Auri⸗ 

® £el-in Töpfen auszuwintetn. Vom Dr. Seelig in Planen. 
Die bier angegebene Methode ift fehr gut und nicht Loftbar. 
3) Fraamentarifche Beytraͤge über die Kultur der Aurikel, 
von oh. Fr. Nanft zu Auauſusburg, worin: über die. zue ' 
Kultur der Autikel nöchige Erte, uber die Wartung und Um⸗ 
feßung der Aurikel vief Gutes gefagt, und unter andern mit 
Gruͤnden datgethan wird, daß man die Auritel alle Jahre 
umſetzen müffe, wenn 'man fie gut erhalten wolle. 4) Ueber 
die verfchiedenen Farbennuͤancen und Zeichnungs - Abänderuns 
gender Aurikel, von J &. Schröter, Man har noch keine 
beftimmte Rigeln, nady welchen man Schoͤnheit, Werth: und: 
Seltenheit einer Aurikel, zuverläßtg und für jeden einzelnen 

- Bat: befiimmen fann. 5) Charakteriſtiſche Beſchreibung eis 
niger vorzuͤglichen Aurikel, insbeiondere von: Sämlingen; von: 

. Seelig in Plauen im VBolgtlande; 6) Nachtrag zu mei⸗ 

ner Abhandlung über die Charakteriftif der Aurikel von: Joh 
Br. Ranft, nebft einem Anhange vom Herausgeber dieſer 
Schrift, worin er ſich mit dem Hm. Ranft über‘ die Eins 
theilung der Aurikel in Luͤhyker und Engliſche zu vereinigen: 


cht. 04 
r Nr. 2. Auch Im dieſem Hefte kommen nuͤtzliche Abbande 
lungen vor, die den Blumenfreunden angenehm feyn werden. 
2) Bermerfungen über die Trelken : Kultur. 2). Drepjährige: 
Bemerkungen uͤber die Entftefung und Borepflanzung der: 
Melten » Läufe.“ 3) Brief des Hrn. D. He über vorſtehende 
zwey Abhandlungen, 4) Brief des Hrn. M. in ©. über: 
den naͤmlichen Segenftand. Es wird nämlich hier "darüber 
geftritten, ob die N-Iken's Läufe Fleine Spinnen, oder eine’ 
befondere Art von Blatt: Läufen find. 5) Brief des Arm. 
N. inM. über den nämlichen Gegenſtand. 6) Beſchrei⸗ 
bung des Parks zu Guiscard, aus Hirfchfelds Theorie deu : 
Sartentunft, 7) Gasten s Literatur. 3 | 


— 


137 Vorſtwiſſenſchaft. 
1) unaͤchter Aracienbaum. "Anhang zum: vlerten 
Bande. Mir Regiſter, von C. F. Medicus 
4. 6 ——— ee 
3)_Korft » Journal, von C. F. Medicus. Erſten 
Wandes erſter Theil: Erſten Bandes zweyter 
Theil. Leipzig, bey Graͤff. 1800. 6. 1698. | 
Hr R. R. Medlens hat durch feine Zeit cheift. Über den 
rmaͤchten Acacienbaum die Geduld des Publikums und 


der! Recenſenten etwas ſtark geuͤbt. Selm Forſt-Journal 


hingegen wird gewiß allen Fo: ftwirtben willlommen ſeyn; 
und jeder Necenſent wird es mit guten Gewiſſen, als einen 
nicht veraͤchtlichen Beytraq zur Forſtwirthſchaftslehre em⸗ 
pfehlen toͤnnen. Außer den kleinen Abhandlungen, die. Hr 
M: von Zeit zu Zeit eintuͤcken wird, iſt dieß Forft s Sournaf 
“vorzüglich dem Eritifchen. Prüfungen von Forſtſchriften bes 
ſtimmt, die, um die noͤthige Ordnung zu beobachten, in ges 
wiſſe Rubriken abgetheilt find. 1) Forſt⸗Verordnungen alted 
und neuerer Zeiten. 2) Alte Forſt⸗Literatur bis 1790 


3) Forſt⸗Literatur Bis auf die gegenwaͤrtige Zeit. 4) Leht⸗ 


Was ſoll man Aber zu dem heftigen Anfalle ſagen, mit 


welchem Hr. Medieus im Vorberichte des erften Theils dem: 
verftorbenen G. Sörfters angreift? Ließt mas dieſen Vor— 


beticht: ſo muß man glauben, daß er nur in einem Anfalle 


von Fehr uͤhler Laune. geichrieben wurde; und. Anan begreift. 


nicht, wie ſich der Verf dergleichen bäßliche Ausfälle gegen 
einen Mann erfauben‘tomnte, -der doch unftreitig, was aud) 


Hr. M. und feines: gleichen fagen mögen, feine großen Ver⸗ 


dienfte hatte. : Sorfter hatte im erften Theile feiner Anſich /⸗ 


ten vom: Niederrbein einige Vermuthungen wegen des 
immer zunehmenden, Mangels an Brennmaterialien geäußert. 


Diefe hätte Hr. M., wenn er es befler einzuſehen glaubte, 
widerlegen Ehnnen: Aber daß et Forfters ganzen Chatakter 


anareift, fein Privatleben mit den ſchwaͤrzeſten Karben ſchil⸗ 


dert, und ſogat über alle dirfenigen, die an dem Manne noch 
ettvas Gutes finden, wie z. B. einen Recenſ. in dei A. L. Zeis 
tung, des VBerdammungsurtheif fprichr, das verdient. doch 
witrtlich ernſtlich gerüger zu werden, Ueberhaupt pflegt Se 


» 


ar 
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M. nicht DEN arbtzten Männern veraͤchtlich ju begeanen. 
S i65 im’ ıften Theile diefes F. J ſagt et im einer Note; 
-ju Anfang des F. ı hat Ar. v. @ierstorpff ‚eine 
Rare — —— begangen, indem er die Fichte 
gene pi pitea Einn. nenatz denn nad) diefent wach Sonder, 
| en hoͤchſt begierigen Manne;, heißt. die Site er 
nus abies, 


Kr. * kur in feinem, Vorberichte: „Als — 
Grm und werde ich mich auch Ben meinen deften Prüfungen 
u aber da meine Ahfiche rein. iſt, ſelbſt mein Irrthum 

dedung anderer Wahrheiten führen kann: fo bin 


dent —38 AV des jebt (ebay en, Publlkums 
—— „ daß es die mir Bi — v 
und von anne pr a daß et i 
t.dag wahre: * — “ sie — ert 
Tchen werde und. köring,“ 0% 
Oi Miermand” wird diefe Sorderung: asia finden = 
rt wundern muB man ſich, daß ein Mann, der für ſich fo 
viel Nachſicht verlangt ‚fie Andern tzicht⸗ wiederfahren laͤßt, 
und ſich nicht ſcheuet, Gelehrte, deren Andenken der Nach⸗ 
welt immer ſehr werth bleiben muß, Au bärtefte md ums 
— * zu beurthellen. 







| —* Welgeſchichte RN alte. 
— Geſchichte. ERROR ER 


—*8 — aihe von Willlam if | 


m. Esq., nach der dritten Ausgabe aus dem: Engli⸗ 
ſchen überfegt von J. F. Baron: Erſter Band. 


# 
— 


Se blau Hirſchberg und Siffe in Suͤdpreußen. 


„ne ». bey Korn dem Aeltern. 1801. XIV ©. Vorr. und 
e Jg halts angeige und 512 Seiten gr. 8. ı SiR- 
e 16 . . RL? ya 


Br haben mehrere, zum Thell fehr fhäßbare Werfe. ber 


j > 


die Geſchichte der’ Srichen, — in aller Hinſicht ſo ig 
3 i 


. “ 4 


as8 Alte Geſchichte.. 


wuͤrdigen Nation, aufzuweiſen, welche von Itanzoſen, En⸗ 
glaͤndern und Deutſchen bearbeitet und von den letztern Üüberg 
ſetzt worden find. Nur von Stanyan und einigan Anden 
deren Werth wir aber. nicht aus eigener Anſicht kennen * 
noch feine deutſche Nachbildung vorhanden. Bartbeleny’s 
Reiſen des j. Anacharſis uͤberſetzte Bieſter: Boldfmich’s 
Geſchichte Beck; den noch beſſern Gillies der verſtorbene 
Blankenburg, und. — die beyden letzten Theile — Koſe⸗ 
garten; Baft’s, Geſchichte ein Ungenannter; und neuerlich 
die arbenienfifchen Briefe, ein ſchoͤnes Seitenſtuͤck zum 
nadharfis, Jacobs; de Pauw’s Recherches — melde 
edoch nur die Achentenfer und Spartaner berreffen, Villau⸗ 
ne... Alle haben acht oder weniger Werth; "doch iſt Mit⸗ 
ford, von welchem felt geraumer Zeit eine Ueberſetzung ge 
uͤnſcht und, verſptochen worden war," unter allen am voll 
änbiäften und grändlisiten bearbeitet. . Nur Schade , daß 
er oft zu weitfchweifig ift, und fih von manchen Vorurtheis 
len leiten laͤßt, die ihn zuweilen verhindern ,- die Sachen, 
welche er vorträgt,. richtig zu beuttheilen, Daher er in foldren 
Faͤllen eine genaue und ausführliche Berichtigung nothwen⸗ 
dig macht, und in manchen Abſchnitten umgefhmolzeg 
werden muͤßte/ wenn fein: Werk fo brauchbar ſeyn ſollte, als 
man es wuͤnſchen muß. Auch laſſen ſich, bey. aller: Au 
lichkeit deſſelben, noch marche Lucken ergänzen, ‘ So 
eine Heberfegung feiner Gefchichte für den deutfchen Leſer ganz 
jwedhmäßta feyn: fo müßten die weitſchweifigern und ganz une 
tichtigen Stellen, geſttichen, und die Berichtigungen und 
füge gleich in den Text aufgenommen, Oder unter Denfelben 
en werden. Aber eine ſolche Operation dürfte,‘ wie ge⸗ 
ſaat, — vo zuͤglich im erften Theile — eine gänzliche Um⸗ 
arbeitunag nöthia machen ; diefe erforderte einen Dann * | 
Welumfaſſenden hiſtoriſchen Kenniniſſen; und“es möcht 
Jahte hingehen, ehe wir einen Theil dieſer Arbeit hoffen 
durſten. Auch iſt es uͤberhaupt eine mißliche Sache mit dem 
Abkuͤrzen eines Schriftſtellers; denn i) iſt auch der einſichts⸗ 
vollſte und bedachtſamſte Gelehrte in Gefahr, das weqzulaſ⸗ 
fen, was manche Leſer gerade beybehalten haben tmärden, 
da die Meinungen iiber das thehr oder minder Mügliche und 
Wichtige fo ſeht verfchieden find, und der Natur der Sache 
nach ſeyn muͤſſen. 2) Verlanat man von einem Weberfes 
‚ger das Original ganz und unverftümmelt; widrigenfalls 
erhält man eine — oft willkuͤhrliche — Umarbeirung und 
fe 
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5* sung, die mon doch Lieber nimnez, oft auch, . 
von den $ Bee. eines  Oisinal überzeugen. 
Kr ON isch ey Denn 3) würde —.aes 
Mirford‘, weldyer fich Di durch feine Därffellung 
—. —viel von feiner Dtfginalitär verloren geben, 
wenn nian ihr abkürzen wollte; befonders wenn er von den 
nden eines — *88 und geftrengen Kritikers kaſtritt 
Sbglelch nicht zu leugnen iſt, daß der Leſer auf, der 
Seite vleder gewinnen konnte. Bis jet nämlich 
ſind ſchon 4 flarke Bände von dem englifhen Werke erichies 
nen; und die, ätenreiche macedoniſche Periode bis auf die 
mterjohung Griechenlands dürfte aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wohl noch 3 Bände einnehmen. Wenn nun aud der 
utfche Lebe (ieert noch fo ökonomifch mit dem Raume ums 
enge: ſo eboch, bey den fo noͤthigen Berichtigungen und, 
‚die, —* von ihm erwartet, ein ſolches Wert für 
manden Leſer etwas koſtbar werden! 


Se. Baron theilt uns Hier das Original ganz und ums 
BD mit, und verfpricht ung die Zufäge und Berichti⸗ 
gungen, welche man freylich lieber gleich unter dem Terte, 
5 in der Blankenburg ; Rofegartenfchen Ueberfegung des 

—— geleſen haben wuͤrde, Ih einem beſondern Bande 

nachzutragen. Das Original, welches 1784. zuerft zu Lon⸗ 

dom erihien, und von welchem die erfien Wände bereits 
3 Auflagen etlebt haben, gehöre nicht vor unfer Forum ; fons 
dern bloß die Ueberſetzung. Hr. B. proteftirt in der Borrede 
(S,.1IX.) dagegen, daß feine Heberfezung ein bloßes 
Machwerk eines Sabrifantenärbeiters fey , und verfi- 
chert, ‚daß die. erften zwey Bände fehon mehrere Fahre in ſel⸗ 
nem Paulte fertig'gelegen hätten, ohre daß ihn der Gedanke 
an ihre Bekanntmachung angewandelt habe, zumal da wie 
derholte Ankündigungen ung diefe Arbeit von einem andert, 
vlelleicht geſchicktern, Manne hätten hoffen fallen. Dieß bes 
zieht ſich, wie man bald merken wird, auf die Nrcenfion 
des Originals von Mitford in det Allgemeinen Literatur⸗ 
Zeitung zu Jena, wo jene Aeußerung vorgetragen, und gleich 
barauf im Intelligenzblatte die Ueberſetzung deſſelben von 
Herten Eichſtaͤdt angefündigt wurde. — Wir verfihern 
Daher, zu des Hrn. Barons Beruhigung, und um ihn zur 
raſchen Forrfekung feiner Arbeit aufzumuntern, daß diefe 
Weberfegung brav gearbeitet fey- — Einzelne Stellen ur 
54 rit⸗ 
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kritteln, würde uͤberfluͤßig fepn;. enn in welcher Weberfer 
Kung Eönnte man das nicht? Die von Mittord t ange⸗ 
führten Stellen find zum Belten ungelehrier efet.-jedesmink 
überfeßt; und bey den Stellen des Homets, iſt die tuef liche 
Nachbildung von Voß aufgenommen worden. Auch ‚Papier \ 
und der gut in die Augen fallende Druck ‚empfehlen dieſes 
Du. Zwar ik jener icht danz terrebts Indefen, And die 
erbeblichern Druckiehler am Ende angejeigt.ivorden. Hätte, 
wir nun eine Stininie: ſo Möchten wir wuͤnſchen, daß Din 
Eichſtaͤdt, der dhnehin das, Drtainal abfürzen; will, lieben 
eine nanzliche Umarbeliung des Merfs des engliichen Geleht⸗ 
— tem unternaͤhme, Die zwar röpft muhſamer aber au u⸗ 
mal yon einem fo einſichtsvollen Gelehtten, verdienlicher 
ſeyn würde, Dein eine ganz neue, frit Ber 
Sartre der Griechen iſt obald noch nicht dentbar da fü X— 
erſt mehrere ſachkundige und thaͤtige Gelehrte vereinlgen muͤſ⸗ 
fen, die einzelnen atößern und Fleinerh Staaten Grlechenlande 
mit eben der Sorgfalt und Geduld zu bearbeiten, mit roels 
her Hr. Dir, Manſo neuerlich. den fparsanifchen Staat 
au bearbeiten angefatigen hat, Ex | 
Zp: 


Ä — — — 
DD. Hegewiſch Profizu Kick, uͤber die für bie 
Men ſchheit gluͤcklichſte Epoche in der Roͤmiſchen 
GBeſchichte. Hamburg, bey Perthes, 1800, 222 
Sg. 3. } 1. PER FED: ——— 


Has Refultat der in diefer unterhaltenden und lehtreichen 
Schriſt enthaltenen Thatſochen iſt, ‘daß in der Periode be⸗ 
R. Kalſer, Nerva, Trajan Hadrian, Antoninus Pius 
and Mare Aurel, einen Zeitramme von'84 Jahren, alle 
- bie Urfadieni vorhanden waren, und: alle die Bedingungen 
einttaten „ von weldien das. Gluͤck der Völker abhängt. Die 
 böchfte Gewalt wurde von den Machrhabern nicht gemißs 
Braucht; fondern zweckmaͤßig angewandt, Fünf Kalfer nach _ 
- einander verbanden- mit. großen Regierungsfähigkeiten den 
guten und feſten Willen: ihre Wölker zu begkücen. ' Sie 
zogen über die wichtigften Angelegenheiten eineh Senat zu 
Mathe, der damals der Achtung würdig war. Kaiſer und 
Senat arbeiteten unabläfig und- mit vereinigten Kräften 
und Einfihten am Wohl des Ganzen. Es wurden Pr 
| ® eſe⸗ 
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* 
Sr den 5 ‚bin Gerechtigkeitspflege wurde verbeflert, Dem 
De Baden Ike neuen Laften afarbgepcı" vielmehr die 
alten vermindert, Gemeinhütige ‚Anftalten wurden getrofs 
Jen, Künfte und Wiffenfchäften Gefördert, Det arhhere Theil 
Des R.Reichs gendß Ämmerliche Ruhe und ußern Frieden. 
eh iſt das gut ausgeführte Thema diefer- populären Schrift, 
‚Ährem Zweck und ihrer Natur mad) zwar micht tief # 
dringt; aber Doch manche feine und nicht alltägliche Bemer⸗ 
fung uͤber Staatsfunft, Staatsklugheſt, un ſ. w. enthält. 
Bey der Negierungsgefchichte Trajans verweilt fie verhält 
aißmaͤßig am längften, Eine Anzahl Deylagen haben auch 
füpden- gelehrten Forfcher der Geſchichte Intereſſe. Sie ent ⸗ 
halten. Ercurfe, 1. ber die Rechte der N. Kalter. 3, Die 
—— 2.Wajeſtãtsvetbrechen und Angeberey. Al 
ſbenken gemeinnuͤtziger Unternehmungen durch Inſchriften 
3 Tralans Verſorgungs⸗ Anſtalten fuͤr Atmen⸗Kinder durch 
eg (Vor ihm harte ſchon Nerva dergleichen erz 
Kine) 6. Handelsfreyheit unter. Trajan. Ein⸗ Poſt 
fiir Elboten und Beamte, 8. 9. Kriege Trajans wider die 
Moatihar CHier wären vorzuglich anzufuͤhten geweſen Mas - 
dert Rec Trajani imp. ad Danubium geftae, Nirnb, 1794 
8: A Engel de expedit. Trajanı ad Dahubjum e. ep.Heys _ 
ai Wiens 794.) 16. Sntoleränz der Kömer gegen. Ser 
zen, bie von der Staatsreligion abwichen. 1 Sage von 
Der untertgeſchobnen Adoption Hadtiang, 12, Hadtians Chas 
zakter und Vergleihung mit Jacob I: von Großbritannien, 
13. Zuftand der R, Schaven. 14. Ueber M. AurelsSeldfte 
betrachtungen. 15, Tempel ber Gutthaͤtigkelt, von Mi, As 
zu errichtet. 16. Caſſius Verſchwoͤtung wider. M. Anke; . 
und des Letztern edled Benehmen Dabep. 
—— dr 2 1 


— 
V 
24265- 78 


J 
Hiſtoriſche und politiſche Schilderung der Verluſte 
welche die Revolution und der Krieg: dem frangöfie 
ſchen Volfe;an feiner Bevdlferung, feinem Acker⸗ 
bau, feinen Colonien, feinen Manufakturen und 
feinem Handel zugezogen — Von dem Rit⸗ 
| | 5 ter 


\ 


EEE > 17» Do 


n —* d’ gerrbis Nyoch dem 
Origmale und ben Beribeiguingen ei so 

’ ‚; Ueberfegung, aud) mit. deren, Zugabe, und einem 
neuen Autſatze des Berfaffers. Meberfegr von 
sy, Velthuſen, Kriegsſekretair in Hoannoder. 
—— XVLXV und. 317 — Zwenn 

1.336 Seit. 8. Hamburg, in der ae 

\ fihen Buchhandlung. 1800, 2 MR 4.8: 


ſehr achtungewuͤrdige Uebetſetzer biefes Bnts, zu 
ches im J. 1799 zu London, zugleich mit: einer ? 
Weberfeßung:etfchten, bat es bier im deutſchen Gewande; mit 
vielen Fleiß und Voliſtandigkeit unferm Publitum geliefert. 
Er giebt davon in feinem Vorbericht Mechenfchaft, und Über 
nimunt darin, feiner perfönlichen Verhaͤltniſſe mie dem ſtonn 
Verf. ungeachtet, die watme und unpattepifche Vertheidigung 
des Verf der Sragmente aus Paris im 4. J. der SU. _ 
Republik, gegen: die in der That haͤmiſche Verunalimpfuntz 
des erftern,, dem es gefallen hat, eine Stelle der Fragmente‘ 
Im eigentlichen Berftande zu traveftiten und zu verfälfchen!g 
wie auch die oberflaͤchlichſte Vergleichung mit dieſer Stelle 
zeigt. Meyern konnen ſolche Verunglimpfungen in det That 
ſehr aleichguͤltig ſeyn, da er oft und ſtatk genug auch in ſei⸗ 
nen Fragmenten feinen Abſcheu genen alle gewaltſame Nds 

— ſeine Liebe zur geſetzlichen Ordnung öffentlich bes 

kannt hat, und feine Denkart durch das, was er für feine Bar‘ 
terſtadt zu wirken bemuͤht iſt, beurkundet — In der vor 
d Ivernois verfaͤlſchten Stelle feiner Fragmente — es iſt von dk 
Deichreibung der repubt. Fefte die Rede — macht er diefe > 
fen Opetngaufeleien des vormaligen Direktor. , ſtatt fie, 

“ee bier beſchuldigt wird, zu rühmen und zu empfehlen, — 
mehr und mit Behrrals Augenzeuge derfelben laͤcherlich. Rec 
bat diefen Zuſatz zu der Vertheidigung des Ueberſetzers nicht 
für überflüßig gehalten ; da es ſich unfre Bibliothek zu — 
macht, auf Die Seite der Vertheidiger deutſcher Männer, 

en die ungerechten Beſchuldigungen von Parteygelſt ge⸗ 
Bot Au ‚zu tteten, wenn fie es: mit Diefem Nichte 
kann. m er Kt eine allgemeine Anficht: der Reſultate 

" bes Inhalts n eenganges des vorliegenden Werks. 


— Die 
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‚Die relative Macht und der. rel. Reichthum eines Staats 


hängt von dem Ueberſchuſſe der Produktionen ab, welche er 


afpart, um außerordentliche Ausgaben zu beftreiten, und.jähts 


lich, feine produftiven Kapitale zu vermehren. Die Ber: L 
terung, der Aderbau, die Colonien, die Manufatıas 
zen und der. Handel find die einzigen Quellen diefes Uebers 
ſchuſſes in Srankreih. . Nach Dielen Beziehungen foll die den 
hauptung des franzöfifchen, Direktoriums, „daß Die Aülfas 
„quellen Frankreichs noch vollſtaͤndig find,“ unterfüche 
werden. j — 


1. Frankreichs Bevölkerung ward vor der Rebolutlon 
laubwürdig auf nahe an 25 Millionen anaefchlagen. Die‘ 
Revolution und ‚der Krieg hat.2 bis 3 Millionen Franzofen 

ſtet, ‚welches der Berf, hier aus Muthmaafungen, wahre 
ichen Rechnungen und dergl. (ohne beglaubigte Urkuns 

den der Angabe zu haben), kalkulitt. Der Krieg nämlich folk 
13 Million Menſchen, und die Revolution beynahe die andre 
Hälfte weogerafft haben, . Das etwanige Deficit. in der letz⸗ 
tern Angabe, wird von ihm duch Vermindetung der Ger 
burten eben durch jenen. Abgang von Männern, durch ver? 


- mehrte Sterblichkeit der Kinder, durch dag Elend der Eltern, 


ch Hunger, fupplirt. — Die ehemalige Bevölterung hat 
alle ungefähr ein Achttheil abgenommen. Der Erxſatz für dies 
Abgang fann aus der Vergrößerung. des Gebleis det 
anzöfiihen Republik, nicht berechnet: werden. _ Denn diefes 
neue Geblet kann dem ebemäligen Frankreich die Menfchen 
Acht wiedergeben, die es feiner Verarbßerung aufgeopfert hat. 
n Erſatz mögen die in der Revolution felbft liegenden 

der Bevölkerung geben, als z. B. E bübung des Ars 

8, Priefterebe, Beldränkung „der Bedientenzahl, 

bie Ehen befördert werden. Auch ift es wahr, daß 

be große und Schnelle Zerſtoͤrung des menfchlichen Gefchledhts 
zur. Sortpflanzung- reizt; doch wird die Devälferumg nicht 
anders als unter: der, Aegide einer rechtmäß:a.n Regierung 
(werftehtficheiner Föuiglihen) die entf. fen ift, das Finens 
ıhum zu ehren, fähig, es zu fchüben, und intereifict, den ins 
nern und Außern Frieden. zu unterhalten, diefen Schwung 
nehmen. Gegenwirfungen find totederdie Aceraelebe, wovon 
fi Die Fr. doc; fo vielverfpreden; - die Beunſtlaung dep 
dungen. — Der Berluji von 2 3 Millionen 

j Mens 


auf aewiff: Weife eine Prämie ift, welche die Peberlebenden 


— SO" —— 27 


dei if aber nic allein 3 St dipl wMenſc⸗ 
Bee if ang in Dejichum iellen“ bes‘ Oi 
eipes’und der Finanzen 9 1 zu *— 
ah — br" ur fnren und unten 9J 
ich. — . Gerade die Vetarmung aber, worin das 
derathen iſt BR feine Joffnfine Sensaie'deftp ag 
=; wel ie —* dr jene Hk, dert mehr ihm der! 


„Beute ‚und die a der Seeraubet sa Ber 

füiner Sriteni wird Einleuthtend it nach dieen 
— der Entoölterung 4 Erankr. ‚der. Pre des’ 
rektorlums, wenn es zu behaupten wagt: „Die H —* 
a —2 Reyublit wögen —2—— * 


— Frankteicht Ackerbau Obaleich fade ba * 
Sant Frankreid) kicht das jrucheba. fte und Im Landdau ſich vor 
andein Landern äuszeichnende Lahd genannt werden tann: 
IE der unermspliche, —5 welher das erh ufeh ſei⸗ 
3 Aimard, Im bieier Hkticht wiele — 
"Dr Eandhant ward durch die ſchweren Asaa 
— und fein Ablat and damit in keinen Berhältniß: 
Kan der Seuhrähen ver;präcd er ſich bäuptjä ae fünf 
Aharen ; 'a) Abfdio iind bes ‚gehen 5 "Danegen fick der 
dann 3 ‚feiner Getftlichen anf iba, „ Man Hätte‘ ür 
EN at n eine im —— EV ana a a 







——5 Rn d’ Aide) vo n den Weit 

weinen. Abr ‚die Aitlegund ‚von, Wetnberan ward. dadutch 

N Me e8 ah den nörbigen Kopitalten zum 
hite auch werben jeßt die eye: 


fs | 
1 Mia — irn Paris Iboh eine Abaade) 
straide wiedet heteeſteut die ſich bald auch“ über die Pros 
lan erftteden — DHL Jon den Lehnrecht 
Die atbßten Ungerechtiäteiren w dh begangen die 
er Adırhau noch länge fühlen 9— Man fücht —* 
— Grundz nſes zum Beſten des öffentlichen. 
Ä ı bernächrigen , und ir von den — 
a) des noch weigert) an diefen bezahlen zu laffen. 
ehüng des ausichliegenden Jagdtechts EN eitderm an über 
dem ie a ar übt man die Bu, ddr der Erndte - 
en Wewut end 
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pachtung des Jagdrechts zur Vortheil der Mation, von der 
Biranztommiffionı ſchon wieder in · Vorſchlag gebrachtz wie⸗ 
wohl die Ausführung bis jetzt Größen Widerſtand gefunden 
hat, 2) Abſchaffung des Wegebaudienſte welche den allge⸗ 
meinen: Verfall ver: Brüden, Chauſſeen und Heerſttaßen zur 
Solar Harte, weil keine. Geldbeyſteuerd oder Errichtung -von 
hauſſeehaͤuſetn, an: deren Stelle geſetzt ward. — Den erſten 
Stoß bekam der Aderbau durch das Dekket: daß drey Viertheite 
bee Auflagen von dem Lande erhoben werden follten. Die kon⸗ 
fitiirende Verſammlung waͤlzte auf: die. Grundeigenthuͤmer 
allein die Laſt einer Menge von Auflagen; die vordem anf 
den Conſumtionen tuhete, durch Verwandlung derfelben im 
eine einjige: Orufidfteuer ; welcher Fehler bald. eingefehen, aber 
nicht verbeffere ward." Die großen Eigenthümer wurden num 
beiajtet, um die kleinern Anbauer eigner Guter zu erleichtern, 
Man verändert von Jahr zu Jahr die; Quote, woben nicht 


der Pachtwerth eines Eigenehumsscfondern- der reine Ertrag 


in Anichlaa gebracht wird, welcher durch die Revolutionsfotz 
gen jelt 1789 um die Hälfte verringert if: Die mannichfals 
tigen hatten Pladerenen ‚des Landmahng von Seiten der 
Deamten, find eine Folge: des urgerechten republikaniſchen 
Caräfterd; die Erecutionen des infolventen Landmanns bes 
rauben ihn allet ſeiner Habe; ohne da der öffentliche Schaß 
etwas Babey gewinnt;: und die dazu: gebrauchten Einliegers 
ſchlagen durch ihre Erpreflungen dein. Ackerbau ‚die tieſſten 
Bünden, — Rein Geſetz thut den fchädlichen , uner hoͤrten 
Zerſtückelungen der Laͤnderehen Einhalt. ‚Die uͤbermaͤßlge 
Erhöhung des Arbeitslohns, wodurch die Laͤndereyen in ge⸗ 


ringen Preiſen erhalten werden, und welche die Pächter an⸗ 


ſhten, ſich der Bezahlung der Auflagen. und ihres Pacht⸗ 
geldes zu entziehen, har in Frankreich vornehmlich in der Ent: 
voͤlkerung und in der Übergrößen: Seltenheit der Handarbeiter 
feinen Grund. — Gerade zu der Zeit,-da die Kulturkoſten 
fidy um ein Drittheil vermehrten, ſank unbegreiflicher Weile 
der Marktpreis des Betraides unter: den Mittelpreis, wel⸗ 
ches in Frankreich nicht von dem. Hebeifluß..der Produkte, 
Cweidyer. nur erzwungen war) fondern, vonder Verarmung 
der_Confumenten in. den Städten herruͤhrt. Es kann bewies 
fen werden, daß das reine Einkommen ber Eigenthuͤmer von 
Roenländereyen,, weldes man fonft zu; 3:00 Millionen ana 
fchlug, wenigftend. um die Hälfte verringert iſt — Alle dien 
fe und viele andre Landplagen veraulaflen. nun das Sefay 
e 


\ 
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Do Deuckes und Elendes aus: allen Provinzen, und das 
läntafarhe Binfchmachten des Aderbaues, (fo nennt es 
‚Ber Verf. mit Verwerfung aller Zeugniffe:umbefangener Reis 
ſenden durch Frankreich ſeit der. Revolution >. der ſich nicht 
eheriwieder heben wird, als bis man das Eigenthum in alle 
feine ehemaligen Rechte wieder einſetzt. Der Ftiede von auſ⸗ 
fen, und die beſoöͤrderte innere Ordnung kann den gluͤcklichen 
\ Seitpante der Bluͤthe des Landbaues jedoch ſchneller, als man 
dermuſhet, herbeyführen. Bis jet aber iſt es Betrug des 
Sirettöriums, wenn es fagt: „die Hülfsquellen: Frankreichs 
„find'vollftändig.“ h 


3i: Die franzoͤſiſchen Kolonien. Der auslaͤndiſche 
Handel mit: den Koloniens Produkten brachte, nad Meckers 
Berechnung, Frankreich jährlich zwifchen 70 — 75 Millio⸗ 
en Livres ein. Es raffinirte den Zucker der Antillen felbft; 
und genoß fo. dem dreyſachen Vortheil des Anbaues, deu 
racht und der Arbeit. Diele Schiffahrt war die Pflanze 

ſchale der franz. Mattoſen, Den verkäuflichen mittleren Werth 
der jährlichen rohen Produkte, welche Frankreich in den letz⸗· 
ten Jahren vor. der. ‚Revolution, von. 86 — 89, wo der 
‚ Handel im größten Flor war, aus allen: Kolonien erhielt, 
 Shlägt der Verf. auf 200 Millionen Liv. an, wovon die Hälfte 
außerhalb Landes verkauft, die andre im Lande verzehrt 
wurde. — Diefer große Gewinn, ohne welchen Frankreichs 
Finanzen nicht beftehen fönnen, iſt durch die Verwuͤſtung 
und den Verluſt der Kolonien dahin. — Die Debatten und 
Verhandlungen der Räthe über diefen: traurigen Gegenftand, 
‚werden in einein koncentrirten Auszuge angeführt, um dem 
Grad der Wichtigkeit diefes Verluftes aus dem Munde deu 
Geſetzqeber ſelbſt darzuft:llen. — Die Inſeln Guadaloupe, 
Frankreich und Bourbon bleiben dem Mutterlande noch; mit 
St. Domingo allein find aber 3 aller der Kolonienwaaren 
verloren, welche die Quelle des Handels und der Reichthuͤ⸗ 
mer Fr. waren. — -Diefe Inſel aus der Aſche wieder here 
vorzuziehen, wird eben fo viel Zeit, als zu Ihrer Gründung: 
noͤthig war, erfordert werden. Und gefegtaud Sr. erhielte 
im Frieden die ihm genommenen Kolonien wieder, und wuͤß⸗ 
te die Ordnung in denfelden durch Entwaffnung der Neger, 
2. f. w. wieder berzuftellen: fo feheint es doch unmöglich, daß 
fie von jeßt an bis zu einer fehr entfernten Epoche, nur. die- 
Hälfte von den Produkten wieder hervorbringen können, die: 
| 2 fe. 
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ſie ehemals dem "Meutterlande zuſchickiten Welch ein Ab⸗ 
ſtand zwiſchen dem Ungluͤck dieſer Zukunft, und dem Wohle 
ſtande der Vergangenheit 3 und doch wagts das Direktoriung 
zu behaupten „Frankteichs Huͤlfsquellen ſind vollſtaͤndig· 


4, Frankreichs Manufakturen, Die bluͤhendſten von 
allen, die der ſeidenen Zeuge, ‚hatten ehedem für 90 Mill, 
Liv. ausgeführt. Ihr vornehmfter Sig yon iſt jegt der Ge⸗ 
genftand der drüdenden Sorgen und. Rofien der Keaierung, 
Doc ift. es auch wahr, daß der Ruin dieſer Manufafturen 
nicht allein Folge der Revolution war ;. fondern. daß fie ſchon 
fruͤhet, ſeitdem nämlich die Mode der Muffeline die der ſeid⸗ 
nen Zeuge in Europa verdrängte, ſehr in Abnahme kamen, 
Die Seidenfabrifen zu Nantes, Tours.umd Orleans, baben 
nicht weniger gelitten, fo mie die zu Avignon und Bedouim, 
Derrügereyen, Wucher, Erhöhung. des Arbeltslohns, und 
der Berfall der Lands. und Waſſerwege, werden lange die 
Wiedergeburt ‚diefer: und aller übrigen. verfallnen Kabriten 
Frankreichs aufhalten. — Und doch wagt es das. Gouver⸗ 
nement, Frankreich zu ſagen: „feine Huͤlfsquellen wären 
„vollſtaͤndigs  : . :, .. —F 


Frankreichs gegenwaͤrtiger Sandel. Seine Kolo⸗ 
nien verſchafften dem Handel vordem einen Uederſchuß von 
20 MillLiv. Künftig, wenn es Fr. auch alles gluͤckt, wird 
es nur fo weit kommen, um“ nur fo viel Kolonialmwaaren zu 
erndten,, die zu. feinem eignen Verbrauch. hinreichen. Es 
führte in der Bläthezeit ‘feiner Manufafturen für 150 Mill, 
jährlich an Manuf. Waaren aus. Seine inländifchen Pro— 
dukte und Waaren werden in den erften jahren kaum mehr 
16 Die Hälfte der rohen Produkte und Zeuge, der Fr. vom 
(ande bedarf, bezahlen. Die beyden vornebmften Hafen, 
von Yordeaur und Marfeille, find in tiefem Verfall, Die 
Zerftörung der Manufakturen hat den Kandel nach der Les 
vante ruinirt. · — — — 12: 


Das aus allen diefen Unterfuchungen diefes erften Theile: 
gezogene Refultar if: „die franzöfifche Nation fey in einen: 
Zuſtand der Werarmung gefunten , die ihren Nachbarn, ſo⸗ 
nbatd fie ſich in die Verſaſſung ſetzen, ihre Angriffe mit Nach⸗ 
„deu zurüczufclägen, einen langen Zeitraum der Nuhe 
„verfpeicht. Wenn aber diefe Berarmung der-Nation Rache 
„gewäpet: ſo muͤſſen jene Mächte, fo wie das Äbrige Europa, 

fr f 


„er war⸗ 


844 ee. a, 


erwarten, die Zutuͤckwirkung auf ſich ſelbſt zu fühlen“) Die 
mod eriſtirenden Thronen werden denn das Schickſal dercuem - 
ben Republikanern geſtuͤtzten theilen. gg ade ui 


ee EL Mi. RUN, de 
Der zweyte Theil des Werks enthält die Anwendungen 

Ber vorhergehenden Unterſuchungen; "und weitere Errteruns 
n der Veriuſte Frankreichs Rec. kann, um diefe Afigels 

Ar durch weitere Detail nicht um das Dreyfache zu verläns 
gern, bier nur den Inhalt der erften vier Abſchnitte Herfer 
Ken. — Recapitulation der Vrrlufte des franzöfifhen Volks 

Eh Rapitälien und Eintünften.  Zurücwfriung Diele Were 
fafte auf die Öffenelichen Finanzen, deren areßes Deficit man 
vergebens zu verbergen ſucht. — Abwelchung det beyden 
Käthe in ihren Meinungen uͤber die Urſachen des Defielt 
und’ über die Mittet zur Deckung deſſelben. Ungeteimthelt 
ihrer Finanzthesrien / Einfluß der Jrrthättiet det Oekonomi⸗ 
ſien auf die Unordnung der öffentlichen Einnahmen und auf 
Sie Verbrechen der Revolution. — Entwicklung aller Steuern, 

welche man waͤhrend des Jahrs 7 von dem Fr. Volle fordert. 
Unterſuchung der Finanzmittel, durch welche vermeintlich die 
Ausgaben beſtritten werden koͤnnen: Papiergeld, Datlehn, 
willig eſchenke, Luxusſteuetn. — ‚Unmöglichkeit, wor 
sin ſich die Sr. M, befindet, ſich von Aeuehimit Confickatio⸗ 
— en und gezwungnen Anleihen zu heffen. Er 
chöpfung diefgr Fepolutiondren Kilfsquelen, En 


6 — Werks (welches Übrigens unter wan⸗ 
chen ſehr elnſ it gen Anfichten unftreftig. viel wichtige Data 
enehält, und Mit großem Fleiß bearbeitet ft) enthaͤlt den 
vermeintlichen Beweis? „Fraͤnkreichs Beberrſcher koͤn⸗ 
men ſich nur noch durch den Krieg erhalten.“ — 
Daß das deſpotiſche Direktoriim fih, auch durch den, fort- 
gefegten Krieg nicht erhatten.Eohnte, hat Buonaparte und 
der ı 8te Brumaire bewieſen; und daß Buonaparte, — er 
felbft, ‚oder der einmal geftiftete Geift feiner Regierung wen. 
er unglüclicher Weiſe doch noch das Opfer ‚der gegen. ihn ver 
ſchwornen rafenden Fanatifer werden ſollte — fih auch nach, 
geendigtem Kriege des Continenss, zu erhalten wiſſen wird,, 
an diefem Beweiſe, den er-evident genug zu.geben,fchon ange⸗ 
fangen hat, iſt nicht zu zweifeln. Uebrigens ſtrengt dee - 
Verf. alle Mittel ſtuͤrmiſcher Veredfamkeit an, die Mächte 
am vereingen, Ahklege gegen: Branfreih anzuſeuern. an 
RT; | 
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Gluͤck für die Menſchheit, daß das ewige Geſchrey dieſer 
Keiegs⸗Herolde, in — den Buchladen verhallte; daß keine 
neue Coalition, — wirkungslos, wie alle Coalitionen ſind, — 
das Elend des Kriegs verlaͤngerte und allgemein machte; 
and daßder freylich unter druͤckenden Bedingungen für Deutfch» 
land, zu Lüneville gefchloffene Friede, dem ſchrecklichen Blut⸗ 
bade auf dem feften Lande endlich Graͤnzen feste ! 


Eine Zugabe’ des Ueberſetzers iſt aus der englifchen Ue⸗ 

„.berfegung des Werks: entlehnt, und enthaͤlt eine Darftellung 
der Eintünfte, des Deficit und der Hülfsquellen der franzds 
ſiſchen Republik am r, und 20. Junius 1799; — und ein 
. Nachtrag thejlt noch aus Mallet da Pan Mercure Britanni- 
‚que ein Schreiben Ipernois über eben diefen Gegenftand 


„mit. 
| Si. 


- Geheime Geſchichte der Raſtadter Friedensverhands 

[ungen in Berbindung mit den Staatshaͤndeln die⸗ 
ſer Zei: Nebſt den wicheigften Urkunden: Won 

. einem Schiveizer, Germanien. 1799. Erſter 
E ı Alph. 144 Bog. Zweyter Theil 1322. 
Bitter Theil ı Alph. 15 Bog. Dierter Thal 
39 Bog. Fünfter Theil erfte und zweyte Abs 
theilung 3 Alphabet 8 Bogen, Sechſter Theil. 
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Wir kennen kein Buch von den vielen, welche die Wirkungen . 
und Folgen der franzöfifchen Revolution auf die benachbarten 
Bänder zum Inhalte Haben, das dem vor ung liegenden an 
Werth gleich käme. : Der Inhalt heweifet, daß es feine Prah⸗ 
lerey fey, wenn der Verf. von fich felbft in.der Vortede jagt: 
—Lbaß er fich nicht für ganz ungefchicht gehalten habe, dem 
„Publiko ein Werk in die Hände zu geben, welches dem uns 
„gemein wichtigen Gegenftande, dem es gewidmet iſt, anges 
„meflen wäre, weil feine ehemalige Lage ihn mit Staatsges 
„Ichäfften vertraut machte, und ihn in folche Verbindungen 
„feßte, daß er von allen Begebenheiten, die fich bie zum 
.Umſtutz der Schweizer Regierungen ereigneten, eine vor⸗ 
7.4. D . B. LIX. 3,1. St, Uls Zeit K zuͤg⸗ 
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Ruͤglich genaue und richtige Kenntniß erhalten, und nachher, 
ztheils durch eine Fortſetzung feiner Correſpondenz und ans 
derer Verbindungen, theils vermittelſt feines durch eine. lan⸗ 
„ge Erfahrung geübten Blicks, Luͤber den wahren, oft ver⸗ 
„„borgenen Zuſammenhang mehrerer wichtiger Vorſaͤlle, neue 
Aufſchluͤſſe mittheilen konnte.“ Mit eben dem Rechte kann 
er ſich ruͤhmen: „daß er mir warmer unerſchuͤtterlicher Wahr⸗ 
„mbeitsliebe geſchrieben, allenthalben dag verſteckte Licht an 
„den Tag gezogen, keiner Partey auf irdend eine Weiße ges 
„ſchmelchelt; fondern vielmehr, jede fo Datgejtellt habe, wie 
‚nfie wirklich und in der That nach ihren Handlungen er⸗ 
„Scheint; und daß er. dadurdy die falſche, nur auf Scheins 
c»Hröße oder eigennüßigen Abfichten der Regierenden in 
„den verfhiedenen Staaten, fie moͤgen nun Monarchen, 
„oder Minifter, oder Direktoren, oder Senate beißen, 
„gerichtete, und gegen das wahre Wohl der Menfchen 
„und der Völker glelchguͤltige Politik, in ihrer ganzen Blöße 
„gefchildert, ‚und. gezeigt, daß fie ihres Zwecks dennoch am 
„Ende faft immer verfehle.* Der erſte Theil des Buchs ent 
haͤlt nur die Geſchichtserzaͤhlung; in den Übrigen fünf find 
die belegenden Urkunden und Aften gefammeltz Die Einlel⸗ 
ans erzähle die Befchichte des Revolutionskriegs bis auf die 
Praͤliminarien zu Laoben. Was ber Verf. von dem 
eines Staats faat, ſich in die Feſtſetzung der Ver | 
‚nes andern zu milchen, kann doch nur alsdenn 
«wenn die angenommene Verfaſſung ben benachbarten Staa 
te Gefahr bringe; nicht aber, wie hier angenommen wird, 
wenn fie widrig auf den Wohlſtand, -auf die Behaglichkeit, 
auf Handlungs = Verhältniffe, u. dgl. wirkt, Gebr wahr 
und unparteyiſch iſt, was von den Einfarittenund ihren Eins 
wirkungen ©. 4 gefagt wird. Wahr iſt zwar, aber zu enge 
‚und nicht erfchöpfend die Definition des Revolutions⸗ 
Kriegs bey feinem Ausbruche, ©. 8: „daß er das Berk 
„der Emlgrirten und der Krieg des europaͤiſchen Adels gegen 
„die franzöfifhen Revolutionäre zut Wfederherftellung des 
o Adels und der monarchifhen Verfaffung in Frankreich gemwes 
„len ſey. Freylich, führe der Bf. fort, iſt er in der Folge fo ausges 
„artet, daß nun zwar nicht ganz derſelbe; aber doch ein verwands 
„ter Zweck dem urſpruͤnglich angreifenden Theile. gewiflers 
„maaßen zu feiner GSelbfterhaltung nothwendig wird; wir. 
„halten aber für dieſen angreifenden Theilallerdings das deut« _ 


nie Reich, und allemit demfelben zuerſt verbundenen Maͤch⸗ 
te. 






L 


Geheime Geſchichte der Raſtadter Friedensverh. * 


„te.“ Daß der Gen, Montesquieu aus bloßer Convenlenz 
in die ſardiniſchen Staaten gefallen ſey, S. 19 tft doch wohl 
zu viel gefagt. Sehr richtig find die Bemerkungen über den 
Feldzug der Alliitten von 1792. Daß unter den preußifchen 
Truppen ſich Anhänglichkeit am die franzöfifchen Grundfäße 
verbreitet habe, möchte doch höchftens auf. Acußerungen der 
Unzufriedenheit einzelnee Gemeinen herauslaufen. Aber der 
Gedanke, daß man bier in einem zweckloſen Kriege Blue 
und’ Leben aufopfere, drang fich zu fehr auf, als daß er nicht 
immer, und ohne Verbreitung der franzoͤſiſchen Freyheits« 
Srundfäge, hätte entftehen müffen. „Haͤtten anftatt deffen,“ 
fo ſchließt der Verf. diefe Betrachtungen ©. 23, „die Regen⸗ 
„ten Europens Frankreich feinem Schicfale überlaffen; haͤt⸗ 
„ten fie durch Beguͤnſtiaung der Emigrirten den Franzofen 
feinen Vorwand zum Kriege gegeben ; hätten fie an den 
eSränzen durch angemefjene militärifhe Maaßtegeln bloß für 
„die noͤthige Sicherheit gegen — Ausbruͤche geforgtz 
„ſo waͤre, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Revolution nie 
„fo weit gegangen; Ludwig XVI. wäre als eingeſchraͤnkter 
„Monarch von Frankreich, ruhig auf ſeinem Throne geſtor⸗ 
„ben; und der Verbreitung revolutionaͤrer Grundſaͤtze außer⸗ 
„halb Frankreich, waͤre weit ſicherer, als durch Krieg und 
„gewaltſame Mittel, gewehrt.“ Dieſe redlichen Geſtaͤndniſſe 
unſter Schuld find deſto größere Beweiſe von der Wahrheits⸗ 
liebe des Verf. da er. die Franzofen als die Lirheber des Un⸗ 
gluͤcks feines Vaterlandes, und feiner Entfernung aus dem⸗ 
felben, nicht lieben kann, Auch ſtellt er ihre Ungerechtigkei« 
ten, Plackereyen und Unthaten in ihr gehüriges Licht; aber 
er lobt auch ihre Seaner nicht, da wo fie. Tadel verdienen. 
Wollte man khn einiger Parteylichkeit befchufdigen :: ſo waͤre es 
für die Engländer, in deren Bdurtheilung Rec, nicht immer 
mit ihm übereinftimmt.: Wir überfchlagen die folgende Ge» 
fehichte bis zu den Präliminarien zu Laoben. Der Verf. ifk 
auch der Meinung , daß Duonaparte fib in Defterreich in eis 
ner ſolchen gefährlichen Stellung befunden, daß er aus Noth 
Friedensvorfchläge gerham hätte. Rec. geftehr, daß weder ſeia 
ne, nody Dumourlez Gründe ihm überzengt haben, daß Buo⸗ 
naparte eher eine große Gefahr zu fürcheen gehabt hätte, bis 


er von den Defterreichern gefchlanen wäre Nur der Vetluſt 


einer Schlacht hätte den Untergang feiner. Armee hervorbrins 

gen konnen. Aber was nöthigte ihn, diefe zu!liefern, ehe die 

ftangofifhen Rhein » Armeen, a jo wenig Widerftand * 
2 


— 


derſahren läßt, Daß er ihn genau beobachtet habe, zeigt foͤl⸗ 
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ſich Hatten, herbeygekommen twären ? Moreau war auf ſel⸗ 
‚nem berühmten Ruͤckzuge unſtreitig in. weit größerer Gefahr. 


In der Erzählung der Friedens s Verhandlungen ſcheint dad) 
vieles auf Vermuthungen gebaut zu feyn. - Sollte Bubna⸗ 
parte fo wenig Klugheit beſitzen, daß er in Gegenwart von 


unſichern Leut ˖ n gefagt hätte: Er habe dem Kaiſer Venedig: 
‚nur geliehen ; Aangerfolle er es nicht behalten? &. 249. Aus 


den nun befannten geheimen Artikeln :des Friedens zu Cams 


po Formio, ließen fi) bier manche, nicht zu Defterreihs Vor⸗ 


theil gereichende Bemerkungen und Erklärungen geben, welche 
die Sache in ein anderes Licht ſetzen. Wir fagen das nicht, 
um den Verf. einer Parteyliczfeit für Defterreih zu befchuls 
digen, von der er weit-entfernt if. Aber Buonaparte beur⸗ 
theilt er ſeht ſtrenge, ob er ihm gleich auch Gerechtigkeit wies 
gende Stelle, ©. 265, wobey man fich erinnern muß, Daß 
das Huch vor Buonapartes Nückehr aus Aegypten nefchries 


‚ ben wurde: „Dabey äußerte er (Buonaparte) fich über ei⸗ 


„nige allgemeine Segenftände auf eine Art, welche befonders 
„um deswegen fehr merkwürdig ift, well fie feine wahren Se 
„finnungen an den Tag legt, und gleichfam von Ferne zeigt, 
„was man von ihm zu gewarten gebabt bärte, wenn 
„er jemals in Frankreich felbft eine bedeutende Rolle 


haͤtte fpielen koͤnnen. Es ift nicht genug, ſagt er, Cin 


„einem. Schreiben an die ligurifche Republik, ) nichts: gegen 
„die Religion gu thun; man muß auch dem änaftlichften Ges 
„wiſſen feinen Grund zu einiger Unruhe, und den äͤbelge⸗ 
„finnten Menfchen feine Art Waffen geben. Alle Adelichen 
„son öffentlichen ⸗ Aemtern ausfchließen, iſt eine-auffallende 
„Ungerechtigkeit; ihr würdet eben das thun, was fie zuvor 
„thaten. Aber die Adelichen, welche — — eine Dligardie 
„organiſirten, koͤnnen freylich nicht zur Verwaltung der 
„Staatsgeſchaͤffte gezogen werden,“ u. ſ. w. Man ſleht 


Buonaparte jetzt dieſen Grundſaͤtzen völlig getreu bleiben. 


S. 348 macht er mit eben dem ſcharfen und richtigen Bli⸗ 
cke, folgende -jeßt gleichfalls vollig beftätigte Bemerfung yon 
ihm, nachdem er angeführt Hat, daß das Direktorium ges 
fucht hätte, Buonaparte in eine Stellung zu bringen, in 
welcher er demfelben nicht gefährlich jeyn fonnte: „Wirklich 
„fehlt es Buonaparte nicht an Gelft, einen ſolchen Streich 
„auszuführen, und durch eine gänzlihe Veränderung der 
„Regierung, Frankreich die innere Ruhe, und Europa einen 

Br — „wah⸗ 
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wahren dauerhaften Frieden wiederzugeben; und ſeine Ar⸗ 
„mee, mit der er zuider Zeit, wie er fie verließ, alles mas 
„chen Eonnte, waͤre mehr als hinlaͤnglich gewefen, einen fol 
„den Plan zu vollziehen. . Auch iſt es gewiß, daß er in vie 
„len Stüden mit der revolutionäven Regierung fehr unzufries 
„den war, und felbft den Frieden ernſtlich wünfchte.* Mir 
würden: in diefer Anzeige die ung vorgefchriebenen Graͤnzen 
gu fehr überfihreiten, wenn wir aus diefem wichrigen Buche 
all diejenigen treffenden Bemerkungen herfeßken wollten, die 
es verdienten; fo ſchwer es uns auch angeht, vieles, 5. D. 
was &. 267 von dem Zuftande der neuen: Nepubliten, und 
®. 274 von Preußens Syſtem in diefem Kriege, gefagt wird 
Cgaegen welches leßtere aber fehr gültige Einmwürfe gemacht : 
werden koͤnnen) nicht abzufchreiben. Das erſte Buch ent: 
haͤlt die Gefchichte von den Präliminarien zn Laoben bis auf 
den Frieden zu Campo Formio, Das 2te die. Geſchichte von 
dieſem Frieden bis zur Revolutionirung der Schweiz, und 
mit ©. 270 die Geſchichte der Friedens «Unterhandlungen zu 
Raſtadt. Der Berf. ſetzt das argliftige Verfahren der Frans 
jofen, und die Mittel, die fie anwandten, dem Reiche ims 
mer härtere Bedingungen abzupreffen, vortrefflich ins Licht; 
und man liefert bier manchen, vorher nicht befannten Um⸗ 
ftand, und findet die Gruͤnde zu dem Verfahren diefer und 
jener Partey, das bisher unerklärbar war. Die Franzofen 
vernachlaͤßigten die Preußen, und behandelten fie mit Kalt⸗ 
finn, wenn fie für nöthig fanden, Defterreich zu ſchmeicheln; 
und bewiefen fich freundfchaftlich, wenn fie bie Defterreicher 
überreden wollten, daß fie mit den Preußen über ihre gegen» 
> feitigen Vortheile einverftandeh wären. In der Reichsfriedens⸗ 
‚Deputation flimmte eine ftarfe Partey für die franzöfijchen 
Forderungen ; unter den Ständen, die durch Lie Abtretung des 
jenfeitigen Rheinufers verloren, waren die mehteſten damit 
x zufrieden, in der Hoffnung, dieffeits eine reiche Entſchaͤdi⸗ 
dung zu erhalten. - Kurs Mainz ftand ſelbſt an der Spike 
der: franzofifhen Partey, in der Deputation die Eathollidye 
Geiſtlichteit, die vorher eine allgemeine Sefularifation bes 
fürchtete , freuete ſich das mehreſte zu retten, und beſoͤrderte 
die Abtretung. Während diefer Zelt geſchahen die Beſetzung 
von dem Kirchenftaate und der Einbruch In die Schweiz. Es 
ſchelnt Nec- als wenn der Verf. bey Erzählung diefer letzten 
Begebenheit ſich merklich befleißtat, Feiner Leidenſchaft Kaum 
zu geben; die ihm freylich bey —— der ——— 
i 3 feiten 
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feiten,, die ſein Vaterland leiden mußte, leicht ergteifen 
konnte. Die Erzählung iſt auch nicht ſehr ousfuͤhrlich. Er 


tadelt den Canton Bern ſehr wegen ſeiner Unſchluͤßigkeit ſich 


Bis zu der Seeſchlacht bey Abukir. Fortſetzung der in dem 


zu vertheidigen. Drittes Buch. Von der Revolutionirung 
der Schropiz, bis zum Abbruch der Yinterhandlungen zu Selz. 
Die Pladerey in der Schweiz, die ſchmutzigen Händel mit 


Amerika, die italiänifchen Angelegenheiten, der Zug nach. 


Aegypten, der Verfolg der Unterhandlungen zu Naftadt, und. 


die Unterbandlungen zu Selz, machen feinen Inhalt aus. 
Wären die Eaiferlichen Propofitionen bey diefem legten Frie⸗ 
densverfuche, wie jeßt, damals fchon bekannt geweſen: fo 
würde der Verf. nicht unterlaffen haben, das Verfahren bes 
Kaifers in Hinfiht des Reichs dabey eben fo ans. Lichte zu 
ziehen, als bey der Uebergabe von Mainz. Viertes Buch, 


vorigen Buche enthaltenen Materien. stes Buch. Bls auf 


"die Annahme des franzofifchen Ultimatums über die Fries 


4 


dens = Bafis zu Raſtadt. Kriegserklätung der Pforie gegen 
Frankreich; Allianz zwiſchen derfelben, England und Nuße 
land. innere Zerrüttungen in Franfreih, Uneinigkeit des 
Direktoriums , und Kinanzverlegenheiten. :6te8 Buch. Bis 
zum Uebergange der Franzofen über den Rhein. Die franz 
zöfifche Nation Hatte Abneigung gegen den Krieg; aber das 
Dirrfeorium harte ihm noͤthig. Krieg mit Neapel, Hier 
möchte denn doch der Verf. wohl zu fehe die Gegenpartey ge⸗ 
gen die Franzofen nehmen, um ben unbefonnenen, und 
durch das Verfahren der Franzofen keineswegs nöthig gemach⸗ 
ten neapolitanifchen Angriff, von dem die Gründe hinlängs 


lich bekannt find, in einem beſſern Licht erfcheinen- zu laflen. 


Die übrige Erzählung geht über den Ausbruch des neuen 
Kriegs. Sie enbigt fih vor Auseinandergehung des Fries 
denskongrefles. Die Hoffnung, welche der Verf. äußert, daß 
der Krieg glücklich werde geführt werden, iſt nun freys 
lich nicht erfüllt! Mögen denn die Erwartungen uns nicht 


truͤgen, die wir uns von den Seligkelten des ‚Friedens mas 


chen; und mögen fie bald in Wirklichkeit übergehen! 


Die übrigen fünf Bände enthalten die Urkunden und 


Staatsfchriften, womit der Verf. feine. Erzählung belegt. 
Die ftarke Bogenzahl beweifet ihre Menge. Aber auch Die 
Auswahl iſt vorzüglich gut; und derjenige, der fic befigt, 


fann ' 
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kann, wenn er nicht ablleiſt oder Hiſtoriker von Pröfeffion 
iſt, die fehlenden wohl entbehren. — 


a: Ku, 


Geiſt der deurfchen Territorigl » Berfaffung. Won i 
Karl Sal. Zacyarid, Prof. des Lehnrechts auf der 
Unlverſitaͤt Wirtenberg. Leipzig, bey Fleiſcher 
d. J. 1300. 330 S. 8. 1M8. ne a 


„Das Princip oder die Principien der deutſchen Territorial⸗ 
„Verfaffung auſſtellen, beißt in den Geiſt derfelben eins 
„bringen.“ So baftimmt der Verf. fein Thema, deilen Aus⸗ 
führung der Gegenftand diefer Anzeige if. "Die Principien 
der deutfhen T. V. find num entweder die rechtlichen Gruͤn⸗ 
de, auf welchen dieſe Verfaſſung beruht; oder die hiſtotiſchen 
Beſtimmungsgruͤnde, aus welchen ihre Exſſtenz abgeleitet 
und erklärt werden kann. Den Unterſchied beyder har der 
Verf. nicht gehörig ausginander gefegt, ob er glelch beyde 
ſichtbat vermifcht hat. * will er alle hiſtotiſche Deduk⸗ 
tion moͤglichſt vermeiden; aber gerade dadurch wird diefes an ı 
ſich intereſſante Werk unvollkommen, unbefriedigend, und 
in wanchen von dem Verf. beruͤhrten Punkten in ber Tyat 
Durch Allgemeinheit der Darftellung oderflächlih. Dieb IE. 
ſichtbar der Fall bey dem, wwas der nn von dem Einflufje 
des Klima, der Lebensart, und der öffentlichen Meinung 
auf die Bildung der d. T. V. fagt. Ben allgemeinen Un⸗ 
terfuchungen über den Geift der Gelege und Sraatsverfaffun? 
gen, kann man freylich, wie Montesquten, bloß allgemeine 
Srundfäte aufitellen , und diefe nur durch Deyfpiele-aus der 
Geſchichte der Nationen erläutern; aber bey der Anwendung 
diefer Unterfuchungen,auf einen beftimmten Staat, wird man 
den eigenthümlichen Geiſt feiner Verfaffung nie rein und deut 
lich auffaffen, wenn man nicht Int das Junerſte feiner Geſchichte 
eindringt. Der Berf. hat ſich abfichtlich einen andern Plan 
vorgezeichnet, weil er ihn für den richtigern hielt. Dec. will 
darüber nicht mit ihm fireiten; mur muß es vielleicht die ſem 
befchränktern, oder, wie wehl der Verf. glauden man, ſtren⸗ 
gern Plane zugefchrieben werden, wenn fein Übrigens neift: 
volles. Ser das allgemeine Inteteſſe nicht erregt, welches 
der wichtige Gegenftand deflelben A ſehr verdient. — 
aaa Bah.‘ 


! 


13, Gefchichte, 
. Das Ganze ift in drey Abfchnitte elagetheilt, indem 


der Verf. die deutſche Territorial-Verfafſſung aus drey Haupt - 
principien. ableiten zu künnen glaubt. Erſter Abfchnitt. 
Ableitung der d. T. V. aus Crundfäßen der Offenbarung. : 


Diefer Ausdruck, fcheint Nec. undentlich, unpaffend und ges 
fucht zu feyn. Zwar Hat die hierarchlſche Regierungsſorm der 
hriftlichen Kirche, und noch mehr die Politik der Hlerarchifchen 
Dberhäupter auf die Bildung der deutſchen Verfaſſung großen 
Einfiuß gehabt — und dieß iſt es, was der Verf. bier eigente 
ih meint; — aber. daran ift die Offenbarung fehr unſchul⸗ 
dig. — Zwexter Abfchn. Ableitung der d. T. V. aus alls 
gemeinen Erfahrungsgefegen. I. Bon dera Einfluffe des’ 
Klima und der phnfiihen Beſchaffenheit des Erdbodens auf 
die Bildung der d. T. V. — - Der Berf, hat Necht, wenn 
er diefen Einfluß nicht ſehr Hoch anſchlaͤgt, weil meiftens maͤch⸗ 
tigere Beſtimmungsgruͤnde wirken. Dem Klima raͤumt er 
bloß einen negativen Einfluß auf unſere Verfaſſung ein, in 
— es nämlich durch feine Milde (7) der eigenen Auebils 

ung des Volkes keine Schranfen fehte, oder es nicht zu ra« 
fhen Veränderungen reiste, Die phyſiſche Beſchaffenheit des. 
Erdbodens fünne, meint er, bey der Frfläcung einer Vers 
faſſung überhaupt nur in fo fern in Betrachtung fommen, als 
fle auf die Lebensart, die Induſtrie und auf die Verhättniffe 
‚eines Volkes zum andern, Einfluß hat, Hier bleibt daher der 
Verf. ganz beym Allgemeinen fteßen, da er doch vielleicht aus 
der Sefchichte einige nähere Beziehungen auf Deutſchland baͤt— 


te auffinden konnen; beſonders wenn er auf Innere Verhälts _ 


niſſe der deutſchen Staaten unter ſich hätte Ruͤckſicht nebmen 
wollen. Vielleicht haͤtte der hanſeatiſche Bund, vielleicht 


auch die fo- fichtbare Abſonderung von Nord, und Suͤd⸗ 


— 


Deutſchland einen nicht unfruchtbaren Stoff zu intereſſanten 


Erläuterungen abgeben kͤnnen. IL Bon dem Einfluſſe aus⸗ 
mwärtiger Verbältniffe auf die Bildung der deutfchen Terri- 
torial⸗ Berfaflung Aus dem Altern Syſtem der Hierarchie, 
und aus dem fpätern des politifchen Gleichgewichts. gut er» 
tlärt! Wenn aber der Geift der d. T.B bis anfunfere Zeis 
ten verfolgt werden follte: fo muß man fich wundern, daß 
der Verf. von dem großen Einfluſſe der zwey urfprünglich 
Deutfchen „-jeßt europäifhen Mächte in Often und Norden 
von Deutfhland fein Wort fagt. II. Von dem Einfluffe, 
den die Lebensart der Deutfchen auf die Bildung ihrer Terrk 
-torials Berfaffung hatte. — Eigentlich unmittelbar zur ers 


fien 


% 
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ſten Nummer gehörig, und bier niche viel bedeutender, als 
jene. Dec) ift der wichtige Einfluß der Entftehung. der ver⸗ 
ſchiedenen Stände — des Adels; Bürger, und Bauernſtan⸗ 
des — richtig und gut herausgehoben. Mur ift freplich diefer : 
Einfluß für einzelne Staaten erheblicher, als für die gefamınte 
deutfche Territorial 2Berfaffung, — ° IV. Bon dem Einfluffe 
der öffentlichen Meinung atıf die Bildung der d. T. B. — 
haup tſaͤchlich von religloͤſen Meinungen. Zwey Hauptpunkte 
ſcheinen bier dem Verf. entgangen zu ſeyn: a. die das: 
Landeshohelts » Syſtem gleich bey der Entftehung deffelben,: 
begünftigende öffentliche Meinung, und 2. die nach der Aus« 
-bildung deſſelben durch die philoſophiſch⸗ nölferrechtliche Schu⸗ 
- {e der deutſchen Staatsrechts ⸗Gelahrtheit verbreitete Mei⸗ 
nung von einer Art Souveränität der deutſchen Landesherren. 
Dritter Abſchn. Ableitung der deutichen Territorial » Vers. 
faſſung ans Vernunftprincipien. ie man sine vorbandes 
ne Staatsverfaffung aus reinen Vernunftprinchpien (Prin⸗ 
eipien a priori) abzuleiten vermag, kann Rec. nicht einfes 
ben. Sie nach ſolchen Principien beurtheilen: und erklären, : 
das kann man allerdings: Aber die. Art und Weife, wie fie’ 
fo und nicht anders geworden ift, erörtern — und das heißt 
doch wohl fie ableiten — dazu ſcheinen die Principien a pri-+ 
ori nicht hinzureichen. Die Folge wird auch: zeigen, daß der: 
Verf. etiwas ganz anders leiftet, als; die Meberfchrift verfpricht. 
Der Hauptpuntt, auf welchen dieſe eigentlih nur. paßt: 
I. Ableitung der d. T. B. aus objektiven Rechtsprincipien — 
mißlinge gleich gänzlih. Denn der Berf. behauptet, daß 
nad) diefen Principten eine rechtliche Staatsverfaffung des. 
mokratiſch, vepräfentativ und republikaniſch feyn muͤſſe; daß 
aber diefe Forderung auf die d. T. V., wie fie nun einmal) 
beſtehe, ſich nicht anwenden laſſe. Was nun folgt, berußt 
alles auf Thatfachen, nach Rechtsprincipien beurtheilt, IT. 
Ableitung der d. T. V. aus fubjektiven Rechtsprinciplen. 
A. Von der Landesheheit als einem abgeleiteten Rechte. 
1, Ableitung derfelben-aus einer vom Kaifer und Reiche er⸗ 
baftenen Vollmacht. KHiftorifch richtiger müßte man wohl 
eine Uebertragung der landeshoheitlichen Rechte mit Vorbe⸗ 
Halt der Dberhohelt- annehmen. Dir Berf, ſchrelbt diefem 
Meineip nur einen doppelten Einfluß; auf. die d:,%. V. zu: 
Nachahmung der Neihsverfafung, und durch die reichsgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, die unmittelbar die beutfchen Länder 
angiensen , mittelbare — zu andern wintaſelrn 
* 15* 
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| WEinrichtungen, wie 3. B. durch Einführung des rom. Rechts, 


Ano dung von Gerichtshoͤfen und Collegien. 2. Ableitung 
der Landeshohelt aus der ſtillſchweigenden Einwilligung der 
Un erthanen. Dieß:Princip fey zur Erklärung einer wirk⸗ 
lich beſtehenden Verfaſſung fchlechterdings untauglich „ und, 
werde daher mır der Vollftändigkeit wegen erwähnt. B. Von 
der Landeehoheit, als: einem eigenthümlichen Rechte. 1. Ab⸗ 
leitung der d. T. V. aus dem Hausherru⸗Rechte. Sehr 
richtig bemerkt der Verf. , daß diefes Princip auf die Ente 
wickelung und Beftimmung bet-d. T. V. von dem entſchei⸗ 
dendſten Elnfluſſe geweſen. Aber das Recht der Landesho⸗ 
heit kann dennoch dataus nicht abgeleitet merden. 2. Ablei⸗ 
tung der d. T. V. aus dem Eigenthumsrechte an Grund und 
Moden. Dieß giebt zwar kein Regierungsrecht; aber kann 
doch Veranlaſſung dazu werden, wie auch die Geſchichte 
Deutſchlands beweiſet. Der Verf. zeigt den Einfluß dieſes 
Princips auf das deutſche Territorial⸗Staatsrecht, auf das 
Eurvpaͤiſche Voͤlkerrecht und auf das deutſche Privatrecht, 
fo gründlich und mit fo vielem Scharfſinne, daß Rec. dieſem 
heile feinen vorzüglihen Beyfall nicht verfagen Eann, — 
Bon dem Anbange hier nur die Inhaltsanzeige, da die auss 
führlichere Anzeige der Hauptſchrift fhon Raum genug eins 
nimmt: «I. üleber die Feſtigkeit der d. T. ®. II. Ueber 
Aufklärung in Beziehung auf die d. T. V. III Ueber Res 
gierungsart in Beziehung auf die deurfchen Territorien. 


Of. 


Statiftik. 


Hanfearifches Magazin, herausgegeben von J. 

Schmidt, Prof. der Philof. in Bremen. Crfter; 
zweyter, Dritter und vierter. Band. “Bremen, 
«bey Wilmans. 1799 u. 1800. jeder Band uns 
: gefäßr ein Alph. 8: Jeder Band ı ME. 12 ge. 


Es war ef zlucklicher Gedanke, durch ein Hanſeatiſches 
Magazin ‚die Kennsniß der Hanfeftädte. nicht nur ; — 
—— m | aud) 


Erdbeſchreibung Reiſebeſchreibung und. 
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auch der uͤbrigen Reichsſtaͤdte Deutſchlands zu befoͤrdern, und 
ihnen ſelbſt dadurch, daß man ihre Angelegenhelten oͤffentlich 
zur Sprache braͤchte, einen Dienſt zu leiſten. Es hat ſich 
dazu eine Geſellſchaft von Männern vereiniget; und die vor 
uns liegenden Bände find die beſte Nechrfertigung -ihrer pas 
triotffhen und gemeinnäßigen Abfihten. Wir können es 
nicht‘ befier charafterifiren und empfehlen, als wenn wir die 
erbeblichften Auffaͤtze, ‚welche es bisher geliefert hat, ans’ 
zeigen. | 8 —— 


Den Anfang macht ein kurzer Entwurf einer Bes 
ſchichte der HSanſa, infonderbeit des Ganges der Hands, 
lung wöäbrend Dderfelben, von. dem- feitdem verſtorbenen 
verdienſtvollen Prof. Buͤſch. Der Berf. hat dleſen Auffag 
vor mehr als 20 Jahren entworfen, und hat ihn, feines Al 
ters und der Schtwäche feines Gefichts halber, nicht von neu⸗ 
en bearbeiten und vollfommner machen Eünnen, Aber wenn! 
er gleich die darin. befindlichen Lücken feldft bemerkt und bes 
zeichner hat: ſo iſt fein Aufſatz dennoch ein fehr angenehmes: 
und nügliches Geſchenk, womit er, der jede gemeinnäßige 
Unter nehmung ſo aern beſoͤrderte und unterſtuͤtzte, dieſes Mas - 
gazin bey feinem Anſange ausgeſtattet hat. Sehr beſcheiden 
ſagt er: „dieſe Arbeit mag fiir das gelten, was in der Archi⸗ 
„tektur ein Hauptriß iſt, der mit bloßen Linſen die in das; 
„Gebaͤude zu'bringenden Theile beinerkt, noch nicht ein Grund⸗ 
Friß iſt; fondern diefem mut in rohen Zügen zur Worberei« 
„tung dienen fol.“  - en J 


Ueber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der bildenden 
Kuͤnſte in Hamburg, von dem Herrn Domherrn 
Meyer. Hamburg ließ ehemals feine Kuͤnſtler unbelohnt. 
Sie wanderten aus, oder lebten im Dunkeln, malten ums .. 
Brod und farben arm, Seit der Mittediefes Jahrhunderts 
äriderte ſich dies; und weſentlich wirkte dazu die im Sabre 
1765 geftiftete Gefellfchaft zur Befoͤrderung der Künfte und 
nüßlichen Gewerbe. Den gegenwärtigen Zuftand der bilten«! 
den Künfte in feiner Vaterſtadt ſchildert der Verf. zlemlich ges 
rau, und fo, daß auch Leſer, die keine eigentlichen Kunſtken⸗ 
ner oder Kunfiliebhaber find, dadurch fehr angenehm und 
nüglic) unterhalten werden. — 


Ueber das Geheimhalten der richterlichen Ent⸗ 
ſcheidungsgruͤnde, von HHren. D. Gildemeifier., I 
Dre: 


756 Erbbefchreibung. 


Bremen. werben den. Parteien, die Eneſcheldungegtande nicht 
witgetheilt. Der Verf. zeigt daher, wie nuͤtzlich und rath⸗ 
ſam eine ſolche Mittheilung ſey. Cr bat dabey noch einen 
wichtigen Grund für feine Meinung vergeſſen, nämlich, daß 
der Nichter in diefem Falle auch die Entfheldungsgrände ** 
lich ausatbeiten muß. Man ſoll bey Gerichten, wo die Bre⸗ 
miſche Sitte iſt, nicht ſeiten Urtheile ohne Gründe fpres 
chen, und dieſe erſt hinterher aufſuchen, wenn der en 
ein Urtheil gerechtfertigt verlangt. (, 


Herrſcht in den Hanſeſtaͤdten eine revolutiönäre 
Gefinnung? von dem Herausgeber. Der Verf. wider: 
legt die grumdlofen und Jedem, welchet diefe Städte.näher 
Eennt, lächerlichen Gerüchte, die hierüber vor einigen Jahren 
verbreitet wurden, recht gut dadurch, daß er bemweifet, daß 
ihre Bürgerund Einwohner durchaus gar feine Urſache ha: 
ben, revolutionäre Sefinnungen zu hegen, und alle Gründe, 
welche in andern . Staaten dergleichen hervorgebracht ‚haben, 
der hetvorbringen Eonnten , bier gar. nicht vorhanden find, 


IL Band. Skizzen zu einem Bemälde von Sams. 
burg. Sie werden in den folgenden Bänden fortgefeßt, 
und find von der gefchieften Hand des Hrn. Domberen Mey⸗ 
er gezeichnet. Wir würden zu weitläuftig werden, wenn 
wir Auszüge daraus liefern wollten; denn fie find überaus 
reich an fchäßbaren und lefenswürbdigen Bemetkungen von - 
mannidyfaltiger Art. Huch wird Niemand, der Hamburg, 
näher kennen gelernt hat, Urfache finden, dem Verf. einer 
zu großen Vorliebe und Parteylichkeit für feine Vaterſtadt zu 
beſchuldigen; vielmehr wird man oft die Freymuͤthigkeit feiner 
Urtpeile und feines Tadels zu ruͤhmen Gelegenhelt finden. 


Weber die oͤffentlichen Schulanſtalten in der Keichs⸗ 
ſtadt Bremen, von rn. Prof. RXRump. Ein mit vieler 
Einficht geichriebener Auffag, welchet in Abſicht auf Die Bers 
befferung der öffentlihen Schulanftalten, befonders in großen: 
Städten, manche treffiiche Bemerkungen enthält, deren Der. 
ber,igung nicht bloß in Bremen Nugen ftiften kann. 


Armenanfalt, in Samburg. Da es noch an F 
melſten Orten an wohleingerichteten Armenanſtalten fehlt: 
verdienen Nachrichten, wie biefe ——— allgemein — | 
kannt zu werden: - te, 

Ringe: 


\ 
\ 
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itʒebuͤttel Eine unterhaltende und: belehtende Be⸗ 

ſchreibung des merkwuͤrdigen Hamburgiſchen Amts dieſes Nas 
mens, das in den neuern Zeiten durch den engliſchen Poſt⸗ 
eours uͤher Cuxhaven vorzüglich wichtig geworden iſt. 


III. Band. Verſuch einer Darſtellung der Hand⸗ 
lungscriſis im Herbſt 1799. - Wenn. gleich dieſer Auffatz 
das, tons über dieje in der Ent ‚fo berühmte und 

‚wichtige Epoche zu fagen wäre, bey weitem nicht erſchoͤpft: 
fo kann er doch allerdings dazu. dienen, die VorftelluAgen 
Mancher, melde. keine nähere Kenntnig davon haben, zu 
‚berichtigen. F — 


Etwas Über die Stecknitzfahrt, und uͤber deren 
in den Jahren 16060 bis. 1669 zu Luͤbeck projſektirte 
Verbeſſerung. Man muß ſich in der That wundern, daß 
dieſe für die Städte Hamburg und Luͤbeck fo wichtige Fahrt 
nicht laͤngſt in einen beffern Stand geſetzt iſt. Det Verf. 
"macht indeffen mie Recht darauf aufmerkfam, daß noch eine 
"andre fhiffbare Vereinigung zwilchen bepden Städten, durd 
die Verbindung der Alſtet mit der Trave, möglich fey, wo⸗ 
durch die Stecknitzfahrt vieleicht entbehrlich gemacht werben 

nte. Zr * | 


"IV, Band, Barl Rechlin’s Reben. Eine wuͤrdige 
Blume auf das Grab eines jungen Gelehrten, welcher vers 
muthlich noch viel Gutes würde geleiftet haben. 5 


Ueber einige in hamburg vorfallende Sünden 
wider die Parerlandsliebe. Der Verf. rügt mir Recht zwey 
Arten derfelben. Die erſte iſt das unpatriotifche Kaufen ’fohs 
ber Sachen von Fremden und in der Fremde, von deren 
‚ Verkauf viele Mirbürger leben ſollen. Die zweyie tft die uns 
bürgerliche Ablenanung aller, oder Doch der vornehmſten Staates 
pflichten, durch die Erwerbung ausländifcher Titel. 


Beſchreibung des Bebicts der Reichsſtadt Bre⸗ 
men. Fuͤr den deutſchen Erdbeſchreiber und Statiſtiker vor⸗ 
zuͤglich wichtig. SR * 
Ueber die in Albed eröffnete Leibkaſſe fuͤr Pro— 
feſſioniſten. Kann an andern Orten zum Beyſpiel dienen. 


Briefe eines Hanſeaten. Nicht immer fo unpartey⸗ 
iſch, als man es wohl wuͤnſchen moͤchte, und mie unter * | 
obers 


#* 
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„oberflächlich und flüchtig gefihtirßen; Wie ösede ſtehen fle = 
** den trefflichen — Our von Hamburs 
«gut 


** Veberfi cht der Bremiſchen — 
‘fung, von Hrn, Senator Deneken. Etwas Bremen ganz 
Eigenthuͤmliches iſt es; daß fein Bremiſcher Bürger feinen 
"Mitbürger vor einen auswärtigen Gerichte belangen darf; 
-felbit dann nicht, wenn die in Anfprud genommenen Guͤter 
Sin einem fremden Gebiete liegen, oder wenn ein Contrakt 

Jamseinem andern Orte gefchloffen worden tft. Thut er es: 
fo wird er willtührlicy geftraft, muß dem auswärts angeftells 
‚sen Prozeffe entfagen, und feine Gegnet — und Koſten⸗ 
frey halten. 1 


Unter den vermifchten Auffägen- und — findet 
ſich eine Nachricht von dem Tode eines der; edelſten und he⸗ 
‚rühmteften Hanfeatifhen Bürger, des Prof. Buͤſch. Gern 

eben wir aus der hier entworfenen Charafterzeihnung dieſes 
‚als Menſch und Geiehrter verehrungewuͤrdigen Mannes das 
Hauptſaͤchlichſte ans, da es Piliche der allg. deutſchen Bi⸗ 
bliethek iſt, das Andenken berühmter und verdienter, Gelehr⸗ 
sen aufzubewahren. „Selten wird man einen Mann finden, 
„der fh im männlichen und im hohen Alter in feinen Grund⸗ 
„fügen, Geſinnungen und in ſeiner Handlungsart ſo gleich wat. 
„Offene Redlichkelt und warme Menſchenllebe waren die 
„Örundzüge. feines Charafters. Eine abfichtliche Unwahrheit 
„hörte man ihn nie ſagen; felbft nicht um fich zu entichuldis. 
„gen, vielieniger um etwas zu verheimlichen. Auch im 
„Scherz erlaubte er fich dergleichen nie. Er fchmeichelte kei⸗ 
„nem, fo gern er doch jedem etwas Gefaͤlliges fagen mochte, 
er er fprach, ſprach er mit Bedacht und.aus dem Herzen, 
Er liebte im Umgange Scherz, Freude und Lachen; nie 
„aber fagte er eine Zweydeutigkeit, wuͤrde fie auch noch 
„fo fehr gefallen haben. Human, fiberai und gefällig freute 
„er fich leicht jeder Sefellfchaft, feinem Srundfage getren ! 
„man muß. die Menſchen nehmen, wie fie find. Vertraͤglich 
„und nacharbend im gefelligen und häuslichen Leben, war er 
„feſt und ſtandhaft, wenn es auf die Sache der Wahrheit 
„und Tugend, wenn es auf Menſchenwohl anfam, Haß 
„kannte feine Seele nichts fie hegte wegen einer Beleidigung 
BEE roll gegen Jemand, Aeußerſt felten waren. die 


„als 
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‚ndälle, wo er aus Leberellung einmal, felbft nur durch ein 
„nachtheiliges Urtheil, ungerecht ward, Er fam fchnell das 
„von zurück, und man fahe feine Aengſtlichkeit, das Geſche⸗ 
„bene wieder gut zu maden. Doch nur feinen. vertrauten 
„Hausgenoſſen Eann- fo. cin Hall vorgefommen feyn. Geln 
„feſter ruhiger Charakter zeigte ſich nie deutlicher, als in ſei⸗ 
„nem häuslichen eben, und in feinen gewiß ſchweren und vers 
„drießlichen Etziehunqsgeſchaͤfften. Durch. fanfte: Ueberre⸗ 
dung wußte er den Juͤngling zu regieren, der noch eines gu⸗ 


„ten, Eindtucks faͤhig war. Fuͤr den verderbten hatte auch 


„fein Etnſt nicht Kraft genug. Die Geſchichte ſeines Hypo⸗ 
„chonders hat er ſelbſt beſchrieben. Nur in ſeinen elgenen 
Angelegenhelten machte Ihn dieſes Uebel leicht etwas kleinmuͤ⸗ 
»thig, nicht fo in fremden; hierin blieb. er ausdauernd und 
„ftandhaft. Ununterbrochene Thaͤtigkeit und MWirkfamfele 
‚mäelchnete fein ganzes Leben aus, von dem Tage an, da er 
vals Bürger auftrat, ‚Allein von dem, was er ausführen 
‚nwollte, ſprach er nur mit feinen- VBertrauten, mit Mäns 
‚suern von Kraft und Willen, die Ausführung zu beförderp. 
„Noch feltner klagte er, und nur gegen feine Freunde, uͤber 
„die Hinderniffe, die ſich ihm in Ausführung menſchenfteund⸗ 


„licher Plane entgegenftellten. &eine wohlchatisen Beſchaͤff⸗ 
„tigungen, befondess wenn fie dag Glück Einzelner betrafen, 
„erfuhren In versrauten Geſpraͤchen nur die, welche dazu mit⸗ 
„wirken mußten. Nur zufällig, und zwar vornämlich in der | 


wießten Zelt feines Lebens, erfuhren feine engſten Freunde 
„viele Handlungen dev Menfchentiebe, die er ihnen immer 
„verborgen hatte. ‚Mehr feyn als [heinen, war feine Lebens, 
„regel. Eifcig für Menſchenwohl, ſuchte er die Gelegenheit 
nes zu befördern mit Sehnſucht; aber. ohne Geräufch, und 
„fo viel die Umftände es zulleßen, in der Stife. Dil 
»Wirkfameit recht meit ausbreiten zu können, mar das groß» 
ote Gluͤck feines Lebens, und fein lebhaftefter Trieb. - Er 
„konnte ein reicher Mann feyn, wenn er nicht fo wohlthärig 
„war. Sjede Art des Figennußes war feiner Seele fremd. 
„Dargebotene Gelegenheit zum Gewinn, die er ohne Verles 
„bung einer Pflicht hätte benutzen Eonnen, ſchlug er aus, 
„weil er glaubte, diefer Gewinn würde Andern entzogen, die 


„deſſen mehr beduͤrften. Nie zeigte ſich feine Uneigennuͤtzig⸗ | 


mEgit öfter, und nie ward fie weniger erlannt, als in den 
„Geſchaͤfften, die fi) auf feine Handelsafademie bezogen, 
„Sp uneigennuͤtzig zeigte er fich auch bey dem hohen Steigen 

| 5 | „der 


J 
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der Häufermieche gegen die in feinen Haͤnſern wohnenden 
„Fremden. Wo feine Kräfte zur Stiftung des weitwirken⸗ 
„den Suten nicht hinreichten, wirkte er durch andre Men: 
„ſchenfreunde, deren Hamburg immer viele hatte, und denen 
„26 Freude war, wenn er ihnen wuͤrdige Gegenftände ihrer 
Unterſtuͤtzung befannt machte. Er liebte Hamburg, war es 
„gleich nicht feine-Wäterftade, mit wahrer immer fleigender 
„Baterlandsllebe. Die Verfaſſung diefer Stadt war ; feiner 
„Ueberzeugung nad, eine ber-glücklichften: daher ward- fein 
„Patriotismus defto lebhafter. Er wußte, das Gute, wo⸗ 
„zu er durch Rath und That wirkte, konnte hier bleibend ge: 
"„deihen. Doch verfannte er die herrſchenden Fehler feiner 
„Mitbürger nicht, und hatte oft den Muth, fie offentlich zu 
“„rügen. Seine Seife, worin er den unter H. Bürgern 
„jet hertichenden Kaltfinn gegen die Verbeſſerung der öffent: 
„lichen Schulanftalten ſtrafte, kam ganz aus feinem Herzen. 
„Aber er war nicht nur Patriot; fondern auch Weltbürger 
„im weiteften edelften Sinne des Worts. Mie verfänmte er 
ineine Gelegenheit, wo er auch fern bin Gutes wirken konnte. 
„In feinem Alter wagte er hierin noch entfchloffenere und mu⸗ 
„thigere Schritte Sein Amt lag ihn fehr am Kerzen; er 
„verſaͤumte es felbft in feinen fhiverften Anfällen von Hypo⸗ 
‘„chondrie nie. Der Verfall der A. Schulanftalten war ihnm 
„deswegen eine Quelle der Sorge und des Kummers. Was 
“ser für diefen wichtigen Segenftand fühlte, zeigt feine lebte 
„Schrift, die er zu einer Zeit fchrieb, wo fein tudtliches Webel 
„ſchon ſchwer auf ihm lag. Er unterhielt einen weitausge⸗ 
‘nbreiteten Briefwechſel. Won feinen. Gelftesgaben mögen 
„feine Schriften zeugen. ins aber darf nicht unbemerkt 
„bleiben : daß eben weil feine Einbildungskraft wenig febbaft 
„tar , feine Urtheilskraft defto wohlthaͤtiger umd gefhäfftiger 
„wirkte. Auch fchien er jener faſt abſichtlich entgegen -zu’ar 
„beiten; und nur in feiner Hypochondrie gewann fie zuwei⸗ 
„ien fo viel Oberhand, daß fie Ihm aͤngſtliche Beſorgniſſe er⸗ 
„regen konnte. Sein Witz war nicht glänzend; aber es 
„war der Witz eines hellen Denkers, und des wohlwollenden 
Mannes. Wie in feinem Leben, fo richtete er in’ feiner 
„qelehrten Thaͤtigkeit alles auf das Gemeinnüßine. Daß ein 
„Mann, der fo viel Gutes gewirkt hatte, feinen Werth fühlte; 
„daß er in Ipätern Jahren dieß Gefühl bey gewiffen Gelegen⸗ 
„beiten äufierte, mo der feinere Weltkluge (darum nicht ge 
„trade der Beſcheidnere,) es zu verhehlen weiß, war = 
— | „mehr 


f 
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„mehr die Solge-feiner Offenheit, »-als einer Ruhmtedigkeit, 
„bie man wohl dem Alter Schuld giebt, Ohne Zweifel, hatte, 
mer lebhafte Ehtbegier; aber fie war nie Triebfeder ſeiner 
„Handlungen; fie ward von fehr Vielen, deren Beyfall wah⸗ 
„es Lob iſt, erregt und belebt; doch machte fie ihn weder 
meitel noch fiolz. Wie aber, wenn jene Aeußerungen feiner 
Delbſtſchaͤtzung vielleicht aus einzelnen Vorfällen herrührten, 
„00 *8 ihm fcheinen Eonnte, als hörte man auf; finen Vers 
„dienften Gerechtigkeit wiederfahren zu. laffen? — Er ge⸗ 
B das, Gluͤck, feine Seelenkräfte bis -auf die letzten Tage 
es Lebens ungeſchwaͤcht zu erhalten... : Er bekannte ſich 
mit Ueberzeugung zum Chriſtenthum; nicht zu dem verwerf⸗ 
lichen der Meinungen und der Menſchenlehren, — von dem 
are er nicht als rechtgläubig beitanden „. — fondern zu 
„bein der That, der allgemeinen Menſchenliebe und der feften -. 
Hoffnung eines unſterblichen Lebens,“ | * 


der ſich mit Vergnügen ſtets des Glucks erinnern. 
d, ‚Büfch ‚gekannt zu haben, unterſchreibt vorſtehende 
aung von ganzem Hetzee. 


Ge —“ ala 


Reife nach Paris, Im Auguſt und Septeinber 
2798. : Vorzüglich in Hinſicht des öffentlichen, 
Seiſtes, und nüglich für Diejenigen, welche eine 
Reiſe dahin machen wollen. Aus italiänifchee 
Handiärift:  "Deurfehland, ‚1809, 306 ©, 8, 
are —— — — 


3 *4 nA IH ’ ’. 


‚Heine Werk erhalten. Was der Reifende (ſey er. nu. 
wirklich ein Stalläner, oder trage er.biele ihin von dem Her⸗ 
ausgeber gellehene Malte) von feinem. Wege E::;c de Rhein⸗ 
gegefiden ı:nd Flandern nad) Paris, und von diefer Stadt und 
Ihren Merkwuͤrdigkeiten erzähle, iſt durch andere Reiſe⸗ und 
2ofalbefchreibungen laͤngſt gründlicher u. ausführlicher bekaunt. 
Eben fo wenig dürfte man, darin finden, was das Anhängfel 
Des Titels verfpricht „ eine Hinſicht auf den Natlonalgeiſt der 
Tranzofen , wi es * —* an a et iu | 

itofophifcden Na ung d eiftes, fein Au 
1,6r, 1llg Aeft, ur ent 


Di Länder » und Völkerkunde bat 5 Gewinn durch dies. 


ehtfatt' in Frankreich viel zu kurz mar. Auch huůtet er 
wohl, daruͤbet zu urtheilen; welche lobenswerthe Beſche 
Bett eine Menge wie er im Vogelfluge Reifende, nicht fo ſorg 
fältig zu beobachten pflegen. — Uebrigens iſt die Lektüre de 
Buchs ganzangenehin und unterhaltend, Die manchmal ziel 
lich leeren und ftarfen Deklamationen (worin ſich der Iraltds 
niſche Bombaft faft verrärh ) abgerechner, miſcht ve > ef 
‘ feine kurzen Notizen, mit manchem nicht geheu 2 
druck feiner Empfindungen, mit Eleinen — ri gl 
und hebt dadurch feine unbedeutenden Skizzen da, tvo die — 
nicht bloß ſtizzirt ſeyn follten. — Nee. woillin 
bergehung aller Deklamationen, und Alles deffen, was bief 
Sriefe don laͤngſt beſſer bekannten Gegenftänden erzäßlen 
nut das aus heben, was etwa Neues, oder den Dainalige 
Zeitpunkt Betreffendes darin vorfommt. Die Reife b 
von Düffeldorf an. Man erkennt diefe Gegend nicht meh 


bat der. Ben bern an Häufern und Gärten vetwuͤſtetz de der- 
ein —— u 




























tanzöfifchen Soldaten iſt an die Stelle, vorm 
inlichkeit getreten. Die. Semäldefammlung io 
nad, Gluͤckſtadt gerettet. Die feit einigen Jahren bekant 
geworden⸗ Mechanographie der Fabrifanten Bonniger und 
Langer, eine Art Bemäldedruderey, verdient allerdings, WE 
gen, der finnreichen Erfindung „ und wegen mancher bar 
verfertigten, beſonders Dekorationsgemaͤlde (wovon Met 
ledene aute, ober auch ein fehr verzeichnetes;; ſah) das 
Lob, welches der Verfi Ihe giebt. Das Verfahren dabey wird 
ang gehalten, ud Fremden nicht gezeigt. -: Der Preis der 
chen iſt, nach Rec. Meinung, unyerhältnißmäßig, 
und dürfte im Deutſchland, mo Kunft und Erfindungsaee . 
ohurbin nach Brod geht, dem Gelingen der Unternehming 
im, Wege ſeyn. Auch beißt es Ichon, die Fabrik werdesanf 
franjöfiichen Er verpflanzt werden. — Das ehemalige 
N ethum Jülich und Berg lag damals ühter dein Deu 
———— —— das Volt war hoͤch 
* eden. aͤuſer des Landmanns find: in einem 
elenden Zuſtande ‚weldipr traurig mit der. Fruchtbarkeit Des 
Bodens abftiche, — Der Dom in Aachen iſt halb ruiniet 
Die Marmorſaͤulen des Chors find nad Paris aebracht; ya 
bieyerne Dach iſt abgedeckt. Die Bäder von Aachen umd 
Span waren leer von Gaͤſten. Der iote Auguft ward miteluee 
armfeligen Proceſſion Bin. Der en war We 


 Welinach Bann ET 





(gouvernen 
und franzoͤſiſchen Schale eingerichtet, 
re at uͤſſe durch. d 


fanden, waren aber damals doch (bon, ji ewohnt; und 
sonder Stadt wurden viele, neue * 12 Kir 
am 10" gefchloffen.. Beſchreibung des ſchaen, von | 
Sachſen⸗ Teſchen erbauten Luſtſchloſſes Lake zwifchen 
‚und Antwerpen. —— ‚Der Deu der Abgaben, 
ſel iſt groß — Der. Hafen von Antwerpen war 
—— leer. Die vertriebenen: Kapuziner hatien 
Klofter als Nationalgut wieder in Has angekauft, mb - 
angefiedelt aber die Kirche war wuͤſte und feet. — 
Oſtende war wenig Wochen vorhem die graße -fehäne 
von Sluykens, von: 1490. landenden Englaͤndern 
ſchandlicher Weiſe zerſtoͤrt; ein aͤchter Zug · der Tunefer See⸗ 
cauber Bekanntlich wurden fir ‚alle. gefangen. C Warum 
wurden aber Diele Zerfioren nicht gezwungen, Frohndlenſte bey 
| uung dieſer Schleufen zu, leiſten) — +Xuf 
I Wege vom bier nad, Paris, nichts Merkwuͤrdiges, als 
aurigen Spurendes Kriegs. Auch auf.diefem Wegewar die 
ellung volllommen gut. — Paris, Die Nach⸗ 
und Lokalbeſchteibungen find unbedeutend und ober⸗ 
lich. Ihr groͤßtes Verdienſt iſt die Kuͤrze; und fie lefem 
ſch übrigens ganz gut. Folgendes iſt das relatin. Mertkwůr⸗ 
digſte darunter. Die angekommenen ital iſchen Gemaͤlde lagen 
noch abgerollt auf dem Boden des Muſeums, und waren ehe 
gepackt geweſen. Die Einrichtungen in der Galleria 
geſchahen wegen des Geldmangels fehr langſam, fo wie all: Eins 
zichrungen öffentlicher Anftakten. Der ſchoͤne Vorſaal ber großen 
Gallerie war damals mit etaz—— —* 
an te Rituale y seither: ew 
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| - BE Mufeums der Narutgefbichte. "Aber 26 fehlt dem Ur⸗ 


“ boorin fie am Sorntane Gottesdienft halten." Die B 
dezahl det Nationalbibllothek betrug‘ damals 300,0005 war 











bon Vatikan beichäfftint. — Sehr — naiv iſt die | 
fung, daß Die Hohen halbrunden Fenfter, "wodurch: der (herr⸗ 


meneevet 
rg war damals nicht wiel geringer, als andre frühere: 
"fende fie befchreiben; doch ward man urbaner behandelt 
Wiemals. — Fraſcati und Tivoli waten damals da 


fich für Loufed or =" Andy kleln Trianon war amren 
Speiferoirchbermierder, der ſich den Eintritt‘ mie zo Sibe⸗ 
Jahlen leg. 2 „Im der Gewehrfabtik zu Verfailles arbeiter 
ten 436 Menſchen Die Porzellan/Fabrik zu Sevtes lag 
dehneahe zanz ſtill Auch die Maſchine von Marly war 
einftand, Aus Mangel der Reparatur —BSecch⸗ 
8° neuen Verſammlungsſaals des Narbe der Fuͤn 
bormaligen Paiais Bourbon.’ — F-ft-des chaͤndlichen) 
#8. Fractidor.— Den Gortesvienft der Theophilantheopäkt 
Befchreibt det Bf. mit Gefühl und Beyfoll — Die Beſchreibung 






des Muframs der Dontmäler im ehemaligen Auguftinets Kls⸗ 


fire, iſt etwas weniger oberflächlich und vollftändiger, Als 
des Verf. übrige Beinerfungen und Nachrichten : fo and die 









& eben fo fehr an Geſchmack, als am reifer Sachtenn 
yelhen Maärigel- der Verf veracbtich mit ein wenig‘ 
fnätiom über diefe Gegenftände zu beindnreln ſucht.— 
Reiormirten baden von der Regierung vine Kirche ge 


fvar darin mit der Anordnung der literarifben Beute 


lie) Saal des National » Inſtituts (vollkommen gut und 
weckmaͤßig) erleuchtet wird, „etgentlih nur Keller 


- ind.” Er fen >aber Ichlecht erleuchtet, niedrig, feucht, dun⸗ 
kel und ein ſchlecht gewähltes Emplacement. Sit denn der 
Bert. wirklich in diefem Saal gemelen? oder wie noatef 


ſchief datuͤber entfcheiden?) — Die gehaltenen wi — 
* ze n 


/ 


— 





3. €. v. Rochowis Siterarifche Coreefponben;. 65. 


zeiten hat der Berf. jedesmal richtig regiſttirt, und zur Labung 
feiner Leſer fogar eine Reftaurations.- Charte des hochbrrükms 
Meot im extenſo geliefert. — Damit relfer er nach einem 
Aufenthalt, von kaum 3-Mochen wieder von Paris ab, und 
verläßt Frankreich mit einem Seegenswunſch — und einem 
langen, Regilter von Diuckfehlern, wovon das Bud wim⸗ 
mwieltiı— Die Deutfchbeit des Ueberſetzers, womit er zus 
weilen affektirt, adoptirte franzöfiiche Worte verdeutſcht zu 
geben, 3. DB. DBebangung für Tapeten, Seffgang für Dres 
eeifion,-Polksdarfteller für Nepräientant, u: f. w. ſteht im 
einem jonderbaren Kontraft mit der Undeurfchbeit , womit 
er eine Menge ftanzöfiiher Worte ohne Noch unüberfegt 
fiehen läßt. 


EN: ve 


Gelehrtengeſchichte. 
Siterarifche Correfpondenz mic verftorbenen Gelehrten. 
Bon Friedrid Eberbard von Rochow, auf Re⸗ 


‚an, ıc. Erſter Band. Herausgegeben. im 
Jahre 1798. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 


3 1799. 172 Dog. gr. 3. 218. 


R; leichter und gewoͤhnlicher es iſt, daß bey der öffentlichen 
Defanntmadyung eines unter dem Nachlaß verftorbener Pers 
fonen vorgefundenen Briefwechfels durch einen Dritten, die 
Sraͤnzen der Klugheit undver Schonung gegen Lebende und 
degen mancerley Privatverhättniffe überfchritten werden; 
defto wuͤnſchenswerthet ſcheint es zu ſeyn, daß ſolche Briefe, 
deren Lefung und Kenneniß das Publifum Intereffiren kann, 
von denen Männern felbft, an die oder von denen fie geſchrie⸗ 
ben wurden, zum Drud befördert werden mögen. Schon 
in diefer Hinficht verdiene die bier von dem mwürbigen und 
berdienftvollen Hrn. Domberen von Rochow anglfangene 
——— feiner literariſchen Correſpondenz, Dank und 
Aufmerkſamkeit; außerdem aber empfehlen ſich dieſe Briefe 
auch durch ihren Innern Gehalt, und als ſchaͤtzbarer Beyttag 
se Sefchichte des Erziehungsweſens, um welches fi) det 
Herausgeber, wie befannt, auf * ſo ausgezeichnete ed | 
— | | vu 
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submvolle Welſe verdiene gemacht hat. Seine Abſſcht war, 
nicht nur die an ibn geſchrlebenen Briefe verftörbendr Ges 
lehrten fondern Auch feine Antworten darauf zu ſammela 

und im gegenwärtigen erften Bande find aud einige derfelben 
befiadlich. Nur klagt er In der Vorrede, daß dergleichen: \ 
eigne Briefe ihm, feiner öffentlichen Bitten ungeachtet, bis⸗ 
ber nur fparfam von den Erben zurüichgefandt find. Diejeni⸗ 
gen aber, die ihm künftig noch zufommen, verſpticht er in 
einem Bupplementbande, mit gehörigen Ruͤckwelſungen, nach⸗ 
zutiefern. Abſchriften davon nahm er nicht, cheils aus Mae 
gel an Muße, und theils auch, mweiler den Plan, welchen 
et ſetzt ausführt; damals noch nicht gefaßt hatte. „ur 
„etzo, faat er, da mein Leben, wie das Sjahrhundert, Teils 
„nem van fich zuneigt, fehlen es mir nicht zwecklos, auch 
„meine Nachrichten und Auffchläffe zur Ergaͤnzung der Ges 
ſchichte wichtiger Angelegenheiten des Menſchengeſchlechts 
„mitzutheilem“. Auch aiebt er noch die vorläufige Erklärung, 
dfe der Lefer dieſer Driefe nicht aus den Augen lafjen darf, 
daß er von der Billigkeit defielben das Zutrauen "erwarte, 
daß er, nad) acht und zwanzig Jahren fortgefegten. Fleißes, 
etzt uͤber Manches richtiger denken und urtheilen möge, als 
dama!z, wie diefe Briefe aefchrieben wurden; daß er in den. 
ſelden Vieles; was bloß ibn beecifft, weggeſtrichen habe; 
und daß endlich nicht Ruhmfucht , fondern bloß die fonft gatız 
zu verändernde Briefform, ihn beftimme Gabe, Manches 
fiehen zu laffen, 


Den Anfang machen. Briefe von Bafedow, nebſt die 
nigen Antworten des Herausgeb. 8. Man begreift leicht, 
daß diefe beyden Männer, durch ihr lebhaftes Gefühl. vom 
den Beduͤrfniſſen einer gründlichen Verbeſſerung des deutſchen 
Erziehuneswafens, befonders für die bürgerlichen und nieder 
Volksklaſſen, befeelt, in ihren Wünfchen und Entwürfen zw 
fammentrafen, und diefelben. in Ihrem Brlefwechſel einandet 
mittheilten. Auch bier beinertt man in Baſedow's Anſich⸗ 
sen und Aeußerungen über diefen Beaenftand, den tedlichen 
Eifer für Beſörderung des Guten und Nüglichen; aber auch 
den zu wenig durch Vorſicht und Weltklughelt geleiteten 
Mann, der durch die Antworten des Ken. v. R. auf das 
Idealiſche in feinen Entwuͤrfen aufmerffam gemacht; zugleich 
aber auch in feinem redlichen Eifer ermuntert und beftärfe 
wird; Auch ſindet ſich hier ein Brief des Herausg. * 


8. €. v. Rochow's Literariſche Corteſpondenz. #67 


Lehrer des: Phllanthropin's, als es mit der Fortdauer beſſel⸗ 
ben mißlich ausſah, der ſich mit der helllamen Warnung 
ſehließt: „Sage nicht nach. Neuheit, wo du, ohne Schaden, 
Idas Alte nußen kannſt!“ IL Briefe vom Hauptmann von 
Blankenburg. Der T enthält eine Aufforderuma diefes 
ctrefflichen Mannes an Hrn. v. R. eine Art von Bürgers 
Katechismus zu fchreiben, um die. niebern Volksklaſſen mit. 
den Pflichten und Rechten befannt zu machen, bie aus der 
. »Werbindung der bürgerlichen Öefeliihaft entfpringen. Werts 
muthlich iſt dadurd das fogenannte Summarium, oder 
Menſchenkatechismug in Burgen Sägen, veranlaßt worden. 
A Briefe von den auch als Dicher& bekannten Blum. 
Sle enthalten cheils den Wunfch eines Philanthropins für 
Die Erziehung junger Mädchen; theils betreffen fie,ein vom 
‚ra, v. R. entwotfenes Jagdgedicht, Sylvius, weldhes u |. 
jenem früh verftorbnen Dichter zur Ausfeilung und größeren 
Vollendung mitgetheilt hatte; theils den anonymifch pon 
Hren. v. R. herausgegebenen Stoff zum Denten; theils 
‚Blam’s Vorhaben, die verdienteften Männer Deutfchlande 
Ayriſch zu. beſingen. Als Verſuch einer Ausführung diefer 
: findet man bier, S. 39, eine Ode an den regierenden 
Fuͤrſten von Anhalts Deifau. In den Übrigen Briefen Hit 
won perfünlichen Umftänden, verfchiedenen damals neuen 
Schriften, den Rochomfchen Schulanftalten, u. |. f. die Rebe, 
IV, Briefe von dem Königl. Dänifchen Kammerhertn und. 
‚@tiftshauptmann von Buchwald, einem fehr theilnehmen⸗ 
"den Sculfreunde, von dem der Herausgeber ungewiß iſt, 
‚sob.er aoch lebe. Er ſucht fich wegen der Antage befferer Lands 
fehulen Raths zu erholen. V. Briefe von dem Oberkonfiftes 
ialrath Buͤſching, ähnlichen Inhalts, beſonders Über die 
Berhandiungen im Berliner Oberkonſiſtorium, wegen Eins 
5 des Nochorofchen Lefebuchs für Vollsſchulen, und 
‚die von B. damals noch herauszugebende Beſchreibung 
feiner, Reife nach Rekahn. Sin den letzten Briefen werden 
von ihm einige Empfindfichkeiten geäußert , die auf Mißver⸗ 
ı  #ändniß beruhen, melde Hr. v. R. in einer. Antwort zu 
I beben ſucht. VI. Briefe voͤm K. Preuf. Obertonſ Natb 
Dieterich, ebenfalls die Schulbücher des Herausg. und deſ⸗ ’ 
‚fen befannte Bemühungen zur Verbeſſerung des Landſchul⸗ 
weſens betreffend. VII. Briefe des Miniſters von Zedlitz 
„ähnlichen Inhalts, und von vorzäglihem Intereſſe. Sie 
machen der Denkart. diefes um die ge Angelegenhei⸗ 
48 u 4 ten 
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dken in ben Koͤnlal. Preugifchen Staateh-fehe eifrig bemuͤhten 


nam 


und verdienten Miniiters Ehre, wenn er gleich In Anſehung 
der dazu auszumittelnden Fonds oft verlegen und befchränfe 
war. Einigen diefer Briefe find die Antworter bes Hrn. 
v. X. und jenen auch einige kurze. Aninrrfungen beygefügt. 
Weber die Rekahnſchen Schulanſtalten finder man in dieſen 


Briefen manche :Icehrreiche Bemerkungen. VIIL Briefe des - 


Stadtgerichts aſſeſſors und Buchhaͤndlers Goͤbhard in Bam⸗ 
berg, durch welchen der Fuͤrſtbiſchof zu Bamberg und Würze 
bura den Hrn. v. X. um feine Beurtheilung dortiger Preiss 


ſchriſten über die Verbefferung des Armenweſens erfuchen ließ. 


Das Antwortsichreiben des Legtern ift init Anmerkungen und 
Erläuterungen von dem Fürftbifchofe ſelbſt verſehen, die fels 
nen edlen Wünfchen, Vorfägen und Geſinnungen fehr zur 
Ehre gereihen. Darauf folgt eine Antwort des Hrn. v. X. 


an 'den Fürftbifchof über jene Anmerkungen, IX. Briefe des 


Abts zu Sayan, Hrn. von Selbiger, den Schulunterricht 
betreffend, - Dem erften Briefe tegte der würdige Abt den 


Plan von feinem damals noch nicht aebruckten Lefebuche bey, 


nebft einer ſchon eingeführten Tabelle über. die Sitefamteit, 


E und einer Nachricht von der Wirthſchaft überhaupt, befon« 


ders von der Landwitthſchaft. In der Antwort giebt Hr. 
v. X. nähere Auskunft über den beabfichtigten Gebrauch fels 
nes Schulbuchs und die Einrichtung feiner Landſchul · Difeke 


. pin. Der zweyte Brief iſt ein Beweis, mit welcher Huma⸗ 


nitaͤt und Lehrbegierde der Abe die ihm im jener Antwort ge⸗ 


machten Borftellungen und Erinnerungen aufnahm. Auch 
dieſer Brief iſt mit einer Beantwortung begleiter. — - Man 
ſieht ſchon aus diefer Anzeige, daß der gegenwärtige Brief⸗ 
wechſel sein reichhaltiges, und befonders für. die zweckmaͤßige 
Leitung bes Erziehungswefens der niedern Volksklaſſe und: 


 Ühres Schulunterrichts wichtiges Intereſſe hat; um fo mehr 
ift deſſen Fortſetzung zu wuͤnſchen. Mr vr 
e din: 


SS 


Das gelehrte Deutfchland — angefangen von G. 


C. Hamberger-— fortgefetzt von 5. G. Meu- 


fe, — Achter Band. Fünfte durchaus ver- 
mehrte und verbeflerte Ausgabe, Lemgo, bey | 


Moyer. 1800. 727 ©. gr. 8. ı NE. 16%. 
; Nice 
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Mir. vhne Erſtaunen ſicht man nun auch die lette, feche 

.“ Abeheilungen enthaltende Schaar der Soͤhne und Züchter der 
deutſchen Gchreibfeligkeit bier vor ſich fteben, Was für Ges 
duld gehört dazu, Die oft auffallenden Launen, Aeußerun 
Zumuthungen ‚und Vorftellungen dieſer fonderbaren Spielar 
von. Menfchen gelaſſen anzuhören und zu ertragen! Wasfi 
Zeit und Muth, nur einen Thell von dem zu leſen, was fle 
Jährlich uͤberſchwenglich viel für jedes individuelle Bebärfn 
ſchreibt! Denn wenn man nad). gewiſſen Annahmen. jet 
von A. bis 3 fottzaͤhlt: ſo wird man — credite — eo 
von.der faft unglaublichen Zahl neuntaufend deut Schrifte 

Seller: Üüberrafcht; und noch kann man ohne. Viebertreibung 
annehmen, daß en ur 


"= ıhe mob of gentlemen who write with eafe 


noch um den vierten Theil wenigftens ftärker fey; daß Viele 
unerkannt fchreiben, und von Vielen keine Nachricht vorhan⸗ 
Ben iſt. Wie ſtill und einfam mar es dagegen vor dreyßig 
Jahren noch auf der deurfchen Schriftftellerebene ! 


= » Von jenen KZeuntaufenden befinden ſich in der letzten 
Abtheilung allein 1268 Mann, unter welchen 295 in.diefen 
Verhaͤltniſſen zum. erften Mal erſcheinen. Jede Abtheilung 
ift ſtatk beſetzt. Bor 29 Jahren waren alte und neue Schrifte 
fteller diefer ſaͤmmtlichen Abeheilungen nur um hundert Wann 
flärfet, als genenmwärtig die neuen Ankoͤmmlinge, indem der 
Buchſtabe T nur 164, U 21, V 31, WO 186, 3 52 aufe 
fen Eonnte. - Jetzt hingegen konnen T 190.0.'44 Ri 
42 und 135 VD ııgu 365 WO sız u. 1695 3 106u. 9% 
vorzeigen. Seitdem die Schriftfteller in dem Meuſelſchen 
Buche des Lebens verzeichnet ftehen, Gatten alle das fremd⸗ 
artige und neuklingende Ypſilon fichtbar verachtet. Allein 
Das aflgemaltige achtzehnte Jahrhundert wußte auch für dies 
fes an Form und Bildung freplich etwas auffallende Geſchoͤpf 
doch Einen Freund zu gewinnen, daß er fich defien annahm, 
und daſſelbe zum erften Mal in dem deutfchen Autortempel 
führte, aus welchem es, follte es auch nur von diefer einzigen 
Sand orhalten werden, fo lange Deutfchlandse Söhne 
und Literatur lieben, nie mehr geraubt werden fann. 
die neuefte Geſchichte der Gelehrſamkeit kennt, und fi mit 
den äußern Anfichten derfelben gern amäfirt, der kann unter 
andern. nicht leicht mehr ———— und Abwecliang in 
. 5 z 
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Bed dem Anſchauen des gelehrten Deutſchlande finden.) Alle 
Augenblide treten, tie in einer magifhen Laterne „andere 
Seftalten hervor, und erregen durch Ihre unerwartete, oft 
ie fonderbare Anficht, neues Intereſſe. So ſchreibt 3 DB. 
dlefem Bande ein Kandidat der. Rechte, 2. 9. Teacher 
äin Lelpzig, bloß über Sprachgegenftände, über griechilche 
und rom. Miteratur und nur die Titel feinet datin gefertigten 
Schreibereyen nehmen ſchon drey Seiten ein. Auf eben bie 
rt wird man im einer andern Gegend überrafht, wenn 
län unvermüther an das Pult einer Frau (Mad, wilmfen 
is Berlin) bintritt, und bemerkt, daß diefe nichts als — 
vedigten fertige. Auch fiebt man hier in einer Neihe dem 
jienteh älteiten Autor (Wolleb von 95 Jahten; der erſte 
it J. D. von Knoll von aleichem Aiter ) neben dem jüng» 
ſten unter unfern Neuntaufenden,, dem Se. Weber zu Kiel 
son 19 Jahren ſtehen, bey welchem die fchriftftelleriiche, Zeu⸗ 
gungsktaft ſchon in dem ıaten Jahr in Bewegung gerathen 
war. Wir wollen ihm der Seltenheit wegen wuͤuſchen, daß 
er dereinſt, wie er gegenwaͤrtig der jüngfte Verf. ift, Dur 
wie einer feiner Alteften Brüder in Apollo, der bejahr 
iwerben möge! Wollten wir die Anonymen, die Slelßigen, 
die Faislen, die Neulinge, u. dgl. genau muftern : fo wäh; 
Ä —* wir dee anziehenden Proſpekte nicht minder viele finden 
nnen. — 


—— 
Bibliſche, hebr., griech. und uͤberhaupt 
| oriental Philologie. I 


Meine beſondere Gedanken uͤber die Felſen, die Graͤ⸗ 
ber und Todten, deren bey dem Erdbeben F 

Zeit. des Todes Jeſu gedacht wird. ( Ohne 
men des Verfaſſers, bioß bezeichnet) Elbing, bey 


Hartmann, 1800, 35 S.8. 4 8: 
Wer hier etwa einen groben Anfall von gewoͤbnlicher 


5 


auf die Leidensgeſchichte Jeſu ſucht, der irrt ſich. Es iſt 


vielmeht eine beicheidene, rubine, ſharfſinaige und ſehr wis 
Kige Erklärung von Matthäus Stelle, Kap. 278. 51 — 4 


4 


* 


Meine heſoithere Wedanken aber se. 78 


Mit winter ſind ſeht gute kritiſche und eregerifche Ma 
eingeflochten. Die kleine Schrift verdient eine genauere A 
zeige. Nur benannte Stelle des Evangeliſten iſt, nach der 
ewöhnfichen Ueberſetzung und Vorftellung, die Viele von ihr 
aben, etivas beftemdend und auffallend, Haupfſaͤchlich 
weiß man nicht, wie der Verf, ©, 6 ſagt, „was man von 
„den auferweckten und berummandelnden Todten mit Wahrs 
„Iheintichteit behaupten fol.“ Er if alfo &. 11 geneigt, 
bie Stelle anders zu überfegen und zu erklären. Vorher giebt 
er S. 10 den griechlſchen Tert mit einigen befannten Bars 
anten, melde mir bier, doch ohne die Druckfehler des Origl⸗ 
nals, herſetzen. Ka!y y7 Eosidynaf al werpau eo ldycad. 
al ru kvnusii æveg Iycav. Kol T owuxre Toy 
Herd. nusvwy &yiwv nyeosr-. (Variante: yepdyaav.) 
Kal egergevrec Eu ray uunuelov were ıyv Eyepaıd 
Kurod (Warlante: Kurav.) EI doV ic riVayiau wol, 
Ka EveDavidyoav moAkors. (Variante: Evehxvyoan 
wohloi.) Die Veberfeßung des Verf.: „Die Erde erbe⸗ 
„bete, und die Felfen bekamen Riſſe; auch die Grabmäler 
„wurden geöffnet, und viele Lelchname hler ruhender Helligen 
wurden ausgeworfen,, und die, nad; derfelben Zeraus⸗ 
 „werfung, aus den Begräbnißplägen (cryptis) Seraus⸗ 
„Fommenden, kamen auch in die heilige Stadt (nad) el 
„Kods, welches der Verf. &. 30 näher erflärt,) und es 
„ward vielen betannt, oder, fie machten es vielen bes . 
„Lanne* Diefe Weberfegung ſucht nun der Verf. nach dee 
Keine zu rechtfertigen. Rec. möchte beynahe wünfden, 
‚biefe Ueberſetzung außer allem Zweifel wäre; doc) fieht er 
Henöehfar, einige Wedentlichkeiten zu Außern. Erſtlich einige 
he. : Der Verf., der, außer der maffrichtfchen Ausgabe, 
t mebrern kritiſchen Huͤlſsmitteln niche ſcheint verfehen zu 
= fon, macht (S. 12) fo viel aus dem yydasyaav und Ever 
Mayer, der fantabrigifhen Handfehrift, welche, wie ber 
Tannf, unter aller Kritik ift. Andere, gewiß beffere, haben 
a auch vet, welches nicht bemerkt iſt. Mach dem . 
Syprochgebr auche follten bende Verba im Singulari ſtehen. 
on Buedzyıray ſagt der Verf, no, daß es auch = Hande . 
eiften des Stephanus hätten, Dieſes iſt grundfalſch. 
ephanns *otiet dieſes im feiner aroßen Ausgabe von: 1550 
®, ss. bioh dus feiner. B. das heißt, der zweyten Hand» 
ſchrift; nicht Aber aus -ziweyen, Hierzu kommt, daß des 
Siephanus 8, und die fantabrigifche einerley — 
b⸗ 
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nhatteß CodexCantabrigienfs, Der and Codex Berae 
it, Lvsbauysau, und, nad einer, noch duͤnmern Corre⸗ 
etus „dveQawversav. Ja den eresetifhen Rechtſettigungen fels 
ner üchen. weiß. der Bf. nach und nach fo ſchlau die Notſonen 
der Wörter. zu erweitern, bis ſie endlich zu ſeiner Abficht 
paflen. Es hat ung wirklich beluftiget, wie er das eysipen 
(8.13 — 19) nah und nach ausbehnt, . ‚Seine Beyſpiele 
find melſtens aus der Septuaginta; demm viele Stellen des - 
M.:T., wo Eysipeiv durchaus Todte erweden bedeutek, 
hat er weislich nicht beruhrt. Uns nicht auf Meirläuftigk 
ten-einzulafien, wollen wir zugeben , daß Eys/osıv alles das 
bedeuten kann, was der Verf. behauptet. Hier bleibt aber 
immer Diele Frage ührig: kann hier in diefer Stelle und im 
diefem Zufammenbanue dysipsıy nuswerfen ind EYERTIG 
„Jeraugwerfong bedeuten? Hier würde doch ein eher 
vermüthen, EußxAAsıv, #gwIei), EERIMaIS, EuPpECOEIE 
dußpaicuos dxrivaoasıy, durivayuöog, EEepsuyadar; von 
welchen einige-fogar in der Septuaginta vorkommen, 
Worte in der Ueberſ⸗etzung „die, nach derfelden (der Todten) 
„Heraustverfung, ‚aus den Degräbnißplägen Herauskom⸗ 
„menden“ find auch ſehr zwelfelhaft · Serauskommende 
follen (&. 20) diejenigen ſeyn, „die in dieſen Gege en 
„und Orten etwas zu thun gehaht haben.“ Der B 5 
daß 0/ EA Jovrss En rwv kynueion, nicht Einnen Die aufs 
erffandenen Todten; ſondern andere Paffagiere geweſen 
ſeyn, iſt (S. 19) folgender: „Dieß participium kann nicht 
auf die Leichname geben; denn es ſteht Im mafculino, ui 
wasser wuͤrde dag neutrum fordern“ Hier ftage ich at: 
—— D.6 2 spurmyog. auynahsang 70 cpurorwsdo 
‚EyS.mp0; wurougs griechlſch oder nicht griechil ?_ D 







bier. nicht au ein neutrum und ein mafculinum # 
men? Zweytens, wer beißt denn dem Berf. 228) oy 
auf leben, und.nict auf dı &yso,,. von ray Ay 
Tas mäte es endlich für eine Unbeſonnenheit und Tolltühre 

keit geweſen, zur Zeit, da die Bellen zeripringen und die 
SGSecraber einſtuͤtzen, In folden Kluͤften zu.Iuftwandeln ,_ 
- folche erſchreckliche Neuigkeiten in die nur eben genannte bei 
lige Stadt zu bringen? Gute Eritifch » eregetlihe Maxim 
find folsende, ©. 7: „daß man in den heiligen Schrifte 
‚= „nicht gleich wegſtreichen müfle, was ſchwer zu erklären tft, 
9:.» Ich fuche namlich, u ſ. w.“ Ein wirklich lobens 


DD. 9: 
vohrdiges eregetifches Verfahren, Aus allem fieht man, tn k 


dr 
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_ Horazen,Oden vonk; A Ramler. a8 


wenmn det Darf. in feiner Erklärung ſich foflte geirrt haben, 
ser nicht ſowohl aus Unwiſſenheit, als aus Anhaͤnglichkeit 
feier Spnothefe, geiret habe. Da weit willtuͤhrlichete 
weit kuͤhnere ‚Erklärungen: der. heiligen Schrift jetzt immer 
mehr und mehr Mode werden: fo hielt Rec; es für erlaubt, 
ja gar für Pflicht, dieles kleine, ſonſt webl geſchriehene 
Suchelchen weitlänftiger — tern nen r- 
u "m Ö } Ahr ar pe + 


Tate), —— —— ne * | 
den dahin gehörigen Alterthumern, 


©, Horezensit Oden, überletzt und. mit Änmerkuß: = 
| E% erläutert von Karl W ilhelm: Ramler.; Rer- 








” n — 4800: — Baud 120 
2 r, Band. 393 ©, ‚ot, 8, Drudp."I’nRg) 
ra een 2.96.10,88- Bein. A 


Horazens Wyrifche Gedichte, Yet und, iR | 
 anmom- FA: Efehen, Zürich .bey..Orell, „48 
Erfier Theil 2. — — Theil-apa 


ges. 3 R⸗ and. "TA pn 267 * 2 


a ” na fe 22 
as V · ieden ‚ie alten Ktafer getreu im Deut 
wande darzuſtellen/ war bey unfern Schrififtellern nie: 
als —2 auch bier eich ſich nicht der ei 
line deutfche Geiſt, welcher Immer das Hoͤchſte in der $ 
* nung bat, und, mic Horaz und Ramler- zu went. 
— treibet das heiße Rad ren ir 
Hart am Ziele vorbey. - 7005. 


B andre Nationen alles gethän zu Haben isn * 


ge vun, vie. 1. Etide ©, 1466 ſieht ſwon eine Aue 

e des erjien Bandes der neuen — der Ramlerſchen 
een des Horaz; man hat m fein Bedenken —* 
tragen, ‚gegenwärtige Anzeige bevder . Baͤnde, wegen der 
x Ichereiden — er * ueberſetungen nr | 
‚„sböruden zu ja 


* Ss le 








nr 
Pe Bin silöfemen: 8 * —* 
er auch durch Nachbildungen der Form, den 
riſchen Darftellungen fo wenig rg if, ſich dem Urs 
Bilde noch näher anzufchmiegen, fo die Copie zu beleben, und 
nad) —2 — Wirkung he Bi Bu nes 
‚auf gema 
—— MINE ER“ rcyto 
Ber giſchenraum von Sahıhumberkit —— 
Sitten und Rellgion. Ort und Perfonen und Begebenheir 
nd-uns-fo fern, daß ſchon vom -Materiellen Inhalt⸗ ei 
— ſo Manches, was der Philologie: geſchl 
au Bit, die durch die Nachbildung mit dem O 
—9 zu werben gehoffet hatten, ſich getaͤuſcht 


hert, an Eindruck verliert. 
= und die ———— > wer man —* ‚eigentlich 



























vollends * nahe gebrachte —— 
ar ans datdeftellt, die un 
fremd waren: ſo waͤre es zu 


an za on die — PO etc am 
Leſen mancher neuen Ueberfeßungen, waren oft felbft, K 
mgen, das Original zur Hand zu nehmen, in 
das Geleſene zu verftändigen, Aber diefer Weigbrauih 
daß Verdienftlicye des Beginnens'nict auf, fobald der 
berfeßen in feinen Schranken bleibt. > Diefet Kampf mit 
Originale in Materie und Form , lehrt ung een N 
fennen, Wir mehren den Keichebum unferer Sprache, und 
erhöhen ihre Biegſamkeit. Bringt man auch bloß diefe Ausz 
te in Anfclag ; ſo ift,der Kampf hen drs Schweihes dee 
fen werth. Aber auch Hiervon abgeſehen: ſo Hit, fordere 
einmal eine Nachbildung des Deiginalß, die — 


Da dertaia, our —— is not capable, of the numbers _ 


— the wi a. * if the ſenle — — 
.. de deli je variety 2... s fan 
not ’d, tis all, that can — —————— 


gern — 


Horazent Odeca n Ramler. au 
doch ſicher die vothůglichſte. "Der Dichtet beſonders der 
Lyriter, iſt gleichſam Didter und Componiſt in einer P 
fon. As Dichter — ——— —— 





Als Componiſt gab et dem Liede die beſtimmte 
Beife. Er ſetzte gleichſam die Noten zu dem eignen Texte; 
und der Ueberſetzet legte dieſen Noten andre Worte unter. 
Wie darf er bey dieſem Geſchaͤffte die Noten aͤndern ru. 
aan rd it vn fi nv STETS, 
sn. Aber, Dichter, überhaupt Schriſtſteller von. Genie, fo,  - 

nur von ſolchen, Die ** Geſchmack, und Bir 









r Öenius beſeelte, uͤberſetzt werden. ‚Der. 

ud dev mittelmaͤßige, kann einen Raphael, trefflich co 

Ex braucht nur ſtlaviſch nachzuahmen, Aber micht fo ‚der Lies 

denn en copiet mit Farben, die ihm eigen find. D 

| Ueberſetzer muß mit feinem Originale ringen, un 
deſſelben we h wen Bene ag Pr | 
ſchmelzen, ftatt daß der Unkopf, Feuer 

| denen, Stuͤcke zu löten ſucht, und doch hey-allen 

übe die Zuſammenſetzung nicht verbergen kann. 

genlaliſche Ueberſetzer fühlt bey der — 






Fl 














bie v 
ger ° 
der Sprache, mut zu oft die Demüchigung, unter den 
bleiben zu, müffen, Wer mag ihm dann die Fr | 
iegen, in’ dem feltenen Fällen, da feine" Sprache es ers 
ſich über den Autor zu erheben, "und durch einen 
tn Ausdruck ihm etwas zu geben, was er zwar, 
was er jedoch haben würde, hätte er, in unferer Sptas 
eben?‘ Wer mag es tadeln, wenn er, wo de 
ha eine ungewohnte Wendung nahm, ſich glei 
it erlaubte? Aber felten fey diefe Kühnheit; ed 
1 Oma a und nie beleidige fie den Sprach: Geniu 


.. 












it anzuthun, und, um die Griechen und 
er treu darzuftellen, unfere Sprache zu latinifiten, oder 3 
gräcifiven, ift, wie fchon d’ Alembert erinnerte, #) „eher eine 
e Grille, als eine gluͤckllche Kuͤhnheit.“ Die unume 
Bedingung bey gewiſſen Ausdruͤcken und Wendun⸗ 
En iſt, daß, obgleich der Zwang ihnen das. Daſeyn gab⸗ 
fie doch beym Leſer keine Idee von Zwang erregen. „Man 
At zuweilen,“ ſagt de Alembert, auf ſeht veitaͤ⸗ 
„dige Fremde, die leicht und kuͤhn, und im’ Ganzen 
ein, 2 - er ran ae tr 
'*) Parler latin 'en francois' feroit-plutot une ehtreprife —— 
9 * qu' une hardielſse heureule. Melanges- BL pi 19... 













® z — wer | 
— — Mm 
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richtig unſere Sprache reden; ‚aber doch in ihrer Mutter» | 
GSpyprache denken, und das Gedachte in unſere Sprache uͤbet⸗ | 
«nfeßen. Wir bedauern dann oft,.daß manche energifche und 
‚„ungewohnte Ausdruͤck⸗ der fie, ſich bedienen, nicht durch. den 
„Gebrauch geheiliget find.  Solce-Sremden« Sprache iſt das 
Bild einer guten Ueberſetzung. Das Original muß ſich i 
Zunſerer Sprache nicht mit aberglaͤublſchem Reſpekt ſuͤr die 
„nemeinen Regeln derſelben; ſondern mit edler Freyheit aus⸗ 
„drüden; muß mit Geſchicklichkeit Züge aus feiner Sptache 
„zu entlehnen wiſſen, um der unſern neuen Schwung zu ges 
„ben; muß allenthalben das Gepraͤge feines Geiſtes erhalten; 
„und feine Heimath nicht verleugnen. "Über, liebes Origi⸗ 
„nal! wenn du, um dich uns’ ganz Hinzugeben, unfere Spta⸗ 
che verrenkeſt, Aus Künitiers Laune das Unverftändfiche ald 
Doerftändfich uns einreden möchteft, und wohl gar verlanäfke 
Daß wi das fon finden follen, dann unterbrechen wit 
„dich lächelnd und rufen: fprich deine "eigene Sprache mb | 
wrote verſtehen ſie beſſer/ als die, welche du da radebrechſt. “ 
Dleß Wort zuvor von Ueberſehungen iſt gewiß ein 
ort zu feiner Seit, Und nun zu der Verdeutſchung des 
| tal. : E R | | yie- : “Y 
.. „Aamlee-war: det erfte, der ſich feinem Vertrauten, 
raz / auch durch Nachbildung ſeiner Sylbenmaaße anſch 
tan bewunderte mit Recht die gelungene Arbeit, da er 
5 1769 zuetſt funſzehn Oden, alle von verſchiede— 
plbenmaagen, erſcheinen ließ; man fühlte von Horaje 
e fich angehaucht, und beym Gefühle deflen, was 
(fhet war; fcheute die Kritik, mit dem trefflichen Nach 
zu eechten, mo die Schwierigkeit des Unternehmens, 
nbeftimmtheit der deutſchen Längen und Kürzen, und bie 
hifurcht für, den Genius der deutichen Oprache, meht zu le 
ſten ihm verboten hatte, iM he 
Dieſer laute. Beyfall ermunterte ihn, Horazens fäminte, 
Ucche lyriſche Gedichte nachzubilden. Sie erfhienen allmäße, 

.. ig in periodiſchen Schriften. Mit dieſer Arbeit etheiterte ee; 
fein Alter; und: (fo. erfahren wir aus der Vorrede bleſer 
Sammlung) die legte Ode vollendeteer wenige Wochen vor 
feinem Tode. | | az 

Sinzwifchen batte er an dem Gothaer, Jakob Friebrich 
Schmidt, einen fleißigen, wenn gleich weniger gentalifchen 
Mitbuhler gefunden. - er | 

Ä Auch 


— — — — 



















\ ) \ 4 
Horazens Oden vönsk;WsRaimler. : 197 
Auch bildete ſich indeß Auf dem deutſchen Parnoß die 
neue Schule, welche Voß für ihren Stifter —— 
Dennerſchem Geiſte jeden, auch ben Hleinffen Zug des Sri · 
nals wiederzugeben; Mettum, Abfhnitt und Worrftelung 
defieiben zu beachten; dabey im Gebraud,der, deucfchen Päne 

gen und Kürzen Willfüht zu entfernen, kurz, was der Fran; 

Ä joe „das Unmönliche möglich mach“ nenne} zu leiften , ift 
ihr unverbrüchliche Ueberſetzer⸗ Pflicht. art 20 un 
Aus dieſer Schule iſt Eſchen. Wenn man feine Kg 

End bedenkt Cer hatte kaum die Akademie verlaffeh?) 

Eeunt man uͤber das Unternehmen, oͤffentlich diefen Ulyſſes 
Bogen zu ſpannen. Der ganze roͤmiſche Lyriker, von ihm 
‚Überfeet „ legt als ein fchönes Denkmal feiner Kühnheit, feis 
nes Sleißes, und feiner Geiſtesbiſdung wor ung; und die Mus 
„fen klagen, daß ein ſolcher Kaͤmpfer dem redenden Kuͤnſten fo 
ſtuͤh entriffen wurde, ; Fa 3 e 


M Hoͤchſt ſhaͤkbar iſt feine Arbelt; wiewohl auch ſte von 
den ‚gerügten Mängeln nicht frey iſt, wozu das Streben 
der neuen Schule nut zu leicht die Strebenden fuͤhrt. Das 
durch, daß ſie zu viel leiften will, ſchadet fie oft dem-Weifte 
des Originals; und der Hauptzweck, ei Seift: durch ‚die, 
genanere Nachbildung noch mehr zu erweden, twird-gerade 


verfehlt, | I 
Doch wir wollen eine Ode dutähaehen. Nur durch Ver, 
sleiguns wird das Mühfame der Arbeit und der fteigende 
| tad der Kunft anſchaulich. Es fey die 1618 Dde des wey⸗ 
— — Warum wir fie wählten, wird Hleich Flag 


y vor 
ler iſt das Metrum, das fehr ausgezeichnete Sapphi⸗ 
(de Sylbenmaaß. er 
— 2— Kon MT) 27, A u 


ir * — — nn gg Y 


a eo) 


Otium Divos rögat in patenti 4 
Prenfus Aegaeo, fimul atrasnubes- \ ' 
en Condidit Lunam, neque eerta fulgent 

* Sidetra nautis. | 


„ WADDLIX. Di, ledeft, „MR. Schmidt 


\ . * Fi} 


Schmidt uͤberſetzt; —* 


Ruhe Pthwet ſtuͤrmiſche Fluth — 

Vom Olymp, ſobald ſich der Mond in Wolken 

Kalt, und kein untrügliber Stern dem bangen 
Steuermann glänzet. 


Der fFürmifcbe Fluth durchkreuzet, {fl nicht das 
prenſus in parenti Aegaeo; vom Olymp nicht fo gut, ale 
| Divos. Simul wird zu wörtlich mit ſobald uͤberſetzt Atra 
yubes condidit: Lunam, {ft poetifcher als : der Mond bülle _ 
ſch in Wolten. Dagegen ift dem Steuermann das im 
. Drlainale nicht befindliche Epitheton bangen — wobey 
an ſich nichts zu erinnern waͤre. 


a 


,.. Bun vergleiche man Kamler : 
Rüuhe wänfht, um "Hude beſchwoͤtt die @ötter, 
Mer bey Naht auf tobenden Wellen ſchwebet, 
Bam fein Mond, kein Leitftern am ——— 
Himmel erſceinet. 


Die Wiederholung des wuͤnſcht durch ee 
fienfich nicht im Tepe. Der Zufab bey Nacht ift uno 
da Mond und Stern ſchon darauf deutet. Das prenfus 
uf tiedergegeben, nicht die ſchwarze Wolke, die dem 
ond einhülle,, gemalt. Auch ſtoͤße man in der dritten Zeis 
Mean, da bie Sylbe fern in Leitſiern, die fo entſchieden 
lang If; zur kungen gemacht, und mir am verbunden, in ei⸗ 
nen Dactylus gesmänger wird, Aber doch, melden Vorzug 
‚ bat dfefe Usberſetzung vor der Schwmidtiſchen: Wie viel;befe 
‚fer iſt die Götter als vom Dlymp , fdrweber als. durch⸗ 
freuser, wann als ſobald, wie viel beſſer Leinieenae 
en Stern!. 


Ich konnte jetzt Maſtalier vorführen) de Ten ueherſe⸗ 
Be diefer Ode *) aewlß nicht ohne Verdienſt If. - Aber 28° 
— mich zu weit führen, und fo gebe ich —*' zu ae 

er: | 
Nubhe ſeht vom Himmel, wer anf Leder - 
Wilder Meerfluth fbwanft, warn in fhmarze Wollen 
Luna ſich einhuͤllt, und der daiſabet ſi — 
Steine dee 
Kurs ‚+ C 


J 2) Carl ge aliers Ged 
"an * a ite, nebſt Den aus den Hora. 


\ 
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So uͤberſetzt Eſchen; und ſchon muß mar füchen, um 
einen Zug des Driginels zu finden ‚ den er nicht tuiedergäbe, 
Aber das prenlus, was jo ſchoͤn eine Zeile beginnt, iſt im« 
mer nit ausgedruͤckt; auch das patenti' iff nicht da. Der 
„Simmel fit Divos genügt eben ſo wenig. Der Leberfeßer 
läßt Luna fich in ſchwatze Woiten hüllen, ſtatt deſſen Horaz 
die ſchwarze Wolfe Luna‘ — laͤßt; und der nauta in 
„nicht genannt. .. 

Kaum würde man dieß —* — und die Ecten⸗ 
ſche fuͤr die möglichft treue Ueberſ. halten, wenn nicht juͤngſt 
ein Vetdeutſcher eben dieſer Ode (im Aug. des Genius der 
Zeit von 1799) bewieſen date, daß eine ‚größere Treue den⸗ 
noch moͤglich ſey. p 

a Rue fleht von: Inmlifden, wen ber: Sturmwind - 
Sr Faßt im Raum Aegäiicher Aluth, wann Luna. 


— Paspigenölt einbült und dem —— DIR. 
Blinket ein Leitſtern. 


Hier fehlt kein Zug. Die Divi find a. “ we fähn F 
pas ra beobachtet: 


Faßt — 
Die —* Wolke, oder das Nachtaewoͤlke Hält Luna, ex 
8 der nauta, der Segler iſt nicht vergeſſen. Nur der 
usdtud: im Raum Aegaͤiſchet Fluth für patenti, offnen 
Meer, will aicht gefallen. Ich moͤchte vorſchlagen: 
Faßt auf Hoͤhn Aegaͤiſchen Meers 
Man ſagt das bohe Meer für das offne Meer; warum deun 
nicht auch des Meeres Hoͤbn? — 
Otium bello furioſa Thrace 
ne Otium Melli pharetra decori, 
—— — mon gemmis neque purpura ve- 
Le nale, nec auro. 


wen der Sturmmind- 


\ 
— 
e ſuchen — wilde Krieg 


er; 
8 » im Schmud des Koͤchers, der Meder: alle . 
Was nicht feil iſt, weder für Stein uud Gold, oh 


Groiphus, für Vurpur. — = 


* 


xamler: 


wu td der. Thraciſche wilde griegetneqt: 
ik = mit Pfeilen — Meder, 


⸗ 


Sie, 


180. Rlaffifche Philologle. 7 
+, Sie, die nicht mit Purpur, noch Sol, noch eo 


* 


Steinen erkauft wird. — 
Eſchen: | ; Base: ng: F © 
- Ruhe flieht, voll kriegender Muth auch Thrace, = 
> Muhe felbft der Köchergefhmädte Meder, ur 
. , Die für Gold; p Grofphus, für Edelftein und 1. 
Purput nicht feil iſt. Bere 
Voß (denn er iſt der Verdeutſcher im Genius der 
2.5 Muhe fleht voll kriegriſcher Wuth auch Thrafe, 
⸗ Ruhe ſelbſt vorm Koͤcher umrauſchte Meder, J 
—* Srofphus , die nicht kaͤuflich dem Gold und Purpur, 
— Noch dem Geſtein ift: 3 
Alta bey der legten. Ueberſetzung zu beginnen: ſo thaten 
- nrach unferer Empfindung die erſten beyden Ueberſetzer beſſet, 
daß ſie in der erſten Zeile minder woͤrtlich ſtatt des Landes 
die Bewobner nannten. Denn durch eine, aus beyden zus 
‚fammengefeßte klaͤrere Ueberſetzung J 
»Ruhe ſucht der Thraciſche wilde Kriegere er 
wird kein Fuͤnkchen des Originals Gedankens ‚verlöfchet. 
— Muhe ſucht der Thratifche wilde Kriegetz  . 2 
| .. Ruh? audy er, der. Koͤchergeſchmuͤtkte Meder, I! a 
Sudt, o Grofphus! was nicht für Gold und Demank 
geil ift, noch Purpur. | 8 
Das Verdienft des Necenfenten wäte nicht groß, wenn diefe 
‚Meberfegung die vorigen überträfe. Aber wäre es ‚Der 
Fall: fo enthielte fie zugleich die Kritif aller vorigen. Klar⸗ 
beit in der deurfchen Darftellung ift fiher ein Haupt: Frförs 
derniß des Ueberſetzers; und diefe Klarheit wird, glaubt Rec., 
durch Die Wiederholung des ſucht in der fünften Zeile, und 
—— die hieinit verbundene Anrede an Groſphus natuͤrlich 
ewirket. — 


J * 


* 


| 


. J J 
Non enim gazae, neque conſularis 
* 'Summovet Lictor miſeros tumultus 
—— Mentis et curas laqueata circum 
* Tecta volantes. 
Schmidt: De 


Denn nicht Reichthum, oder des Conſuls Lictor, 
Sckeucht der Seele traurigen Laͤrm von binnen, 
3 Re: er Scheucht 


‘ 
I 


\ 
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Egeuct die Sorgen, die vom Yataf und * 
Nie ſich entſernen. A 


Daß hier die mifer; tumultus mentis durch traurigen 
gätm dee Seele unpoetlſch gegeben, und die „um Die ges 
„täfelten Decken flatrernden Sorgen“ vom Ueberfeber 
rss find, fällt in die Augen. — 


Wie sie — Ramler! = 


Denn kein Schatz, nein Grofphus, vertreibt den —** 
Der im Buſen wuͤthet; dag Heer der Sorgen, 
Das um goldgeräfelte Decken ſchwaͤrnu⸗ kein 

Lictor des Conſuls. 


Bloß die miſeros tumultus vermißt man. Eſchen nennt 
fie-den unfeligen Sturm des Seife. Hler ſeine Uebers 
— ER 
Denn nicht — Fuͤlle, nicht Beil des ‚elttors. 
Scheucht hinweg unfeligen Sturm des Geiftes, 


Und der Sorgen Schaat , die der hoben Säle 
Deden umflattern. 


voß hat — woͤrtlicher, und, wie une deucht, niche 
ungluͤcklich, dem lateinifhen „Tumult“ beybehalten.. 


Nicht des Reichthums Glanz , noch * hohen Conſuls 

Littor hat heilldſen Tumult des Geiſtes 

Je geſcheucht, noch Sorgen, die hoch des Prunkſaals 
Decken umflattern. 


Vivitur parvo bene, cui paternum 
— in menla tenui falinum; 
ec leves [omnos timor aut cupido 


| Sordidus aulert. 
Schmidt: 


Gluͤcklich, wer nur wenig begehrt, und wem auf 

Schmalem Tiſch das .erblihe Salzfaß blinket ; 

Wem nicht Zucht, nicht niedriger Geiz dem leichtem, 
Schlummer hinweg nimmt. 


— 


Kamer; ; 


Glüuͤcklich lebt der Kleinere, deffen Naͤpfchen — ⸗ 

Ein ihm werthes Erbſtuͤck — auf ſchlechtem Tiſch prangt; 

Dem den ſanften Schlummer nicht Furcht entzieht, nicht 
Niedrige Habſucht. 


wi, — Mi | Eſchen: 


y 


I 


Kamit 


—B eg Philologle. 


Eſchen: 


/° 


F Wohl ift dem bey Wenigem, wem auf kleinem 


Tiſch dag lıfa glänzt, das fein Vater nachließ; 
Wem nice Furcht ned niedre Verier den Ieictel 
Schlummer entführet. 


Das vivitur parvo bene iſt wohl fißer von Eſchen am ? 
beſten gettöffen; und Rec. wüßte überhaupt nichts an der Otter 
phe aufzufehen. Dot, bören wir Voß /; 


| Gluclich lebt mit wenigen , wen auf Heinen 
 Kifbe glänzt, vom Vater geerbt, dad Salyfaß; 
em nicht Angit noch ſondde Begier ben leichten. 
Schlunimer entfübret. 


Me iſd auch das viritor erhalten. Aber ben der zwey⸗ 
ten ek würde ich Eſchens Lesart vorziehen. Das „vom 
»Bärer geerbt“ fehl auf das Salzfaß gehen; und, fo arftellt, 
beziehe es die. Grammatik doch eher auf-den kieinen — 


| Qui brevi fortes jaculamırr aevo- 
— ulta? quid terras alio caleutes 
Sole mutamus? patriae quis oaul 
Se quoque fugit? 


Somidt Eur ed Det ä. — * 
Weilche Ziele! was für Entwuͤrſe bey W | 
Kurzem Leben! Muͤſſen wir ſehen was feinbe 


Sonne zeugt? Kntfliehet des Baterlandes a 
Hasler ſich felber? | 


1 gar vlel ſchoner, ich möchte fen, unöbetefiß 


* Nach dem hurzen Biele, was fttebt man ranlog“ 
» Weiter ? eilt in Linder, erwärmt von:andern 
Sonnen? — Vaieriands Fluͤhtliug kan f ch 


Selher entfliehen? 


Steifer ift offenbar Eſchens Weberfegung: | i — 


Was mit Macht doch ringen wir; furz nur. lebend, 

Vielem nach? Was ſuchen wir Laud, das andrter 

a. gluͤht? Hat wohl, wer wa wand wege. 
- Sixy auch geflohen? 


Dar rämlüche,, 5 im gegen Grabe, mitm nit 


. von * ſagen. 


— ö Bu 
— 


"Horazens Oden von RK: W.Ramler, . 183 


Was mit Macht ſo vieles im kurzen Leben - 

Adgezielt? Was fuchen wir Land, das andrer 

Sonnen Slut anftrablt? Mer der Heimath abſchied, 
Floh er ſich ſelbſt auch? 


Das fortes und jaculamur haben bepbe auszudrücken 


gerungen. . Es ift erlaubt, den Kampf. mit ihnen — 
men:; 


Wwie fo kurz bag Seyn! Was bezielen maotig | 
ex —* viel? eg —— — Tr —* von 
rer Sonn exwaͤrm er en mat 
Bio er fi feed? * * 


gcandit aerata⸗ vitiofa naves 
.*** Cura ; nec turmas equitum relinquit, 
en a Ocior cervis, ef agente ce 
Ocior Euro, . 


Im 


Schmidt: 


Ach! die ſchnoͤde Sorge befteigt das ebrie 

Schiff, und folgt Gefhwadern von Meutern, fchneller, 

Als die Hirfbe, fchneller als Tume, iagt er 
Branfende Wetter, | | 


Wie ermattet die dritte Zeile durch den Aritkel die vot 
Sirſche; und bey dem Schluß, jagt er braufende Wetter 


e „wenn er beaufende. Wetiet agt,“ ſtoͤßt ein ce an. 
Eu höre Ramlern; & In 


Schnoͤde Sorg’ erfteiget. dag erzbefchlagne 

. Schiff, und folgt Neiter auf feinem a 

, Schnell wie Hirſche, (ancı * der Oſtwind — 
Wolken herauf treibht. 


Eſchen; 


Krante Sorge ſteigt auch auf — —— 
Sciffe nach; nicht Reitergeſchwader laͤßt * 
Schnell wie Hirſch' und ſchnell, wie der Dft, der Panne 
- Wolfen dahin ftürmt, 


J 


. Voß ws. 
Edbrune Schiff’ auch ſteiget hinan die Kane cr: ui 
s Beidenfcaft ; nicht Reitergeſchwader laßt ſie, 


Schnell wie Hirſch und fhnell wie der Bir der te 
Mietter daher jagt. 


Die letzte Ueberſetzung läßt wahrlich nichts zu — 


‚übe; Ohne allen — behaͤlt ſie — den — — 
ar EI. u M4 


12 Riaffhe Philelegie. 


| 4 
bes Originals bey; und vitioſa cura ſcheint mir hier gluͤcklich 
durch „kranke Leidenſchaſt“ ausgedtuͤckt zu ſeinmn. 


Laetus in praefens animius, quod .ultra ef 
| | Oderit curare, et amara lento _ _ 
: ’ Teimpefet fisu: nihil elt — 
pr ee © sie) 71 e artd beatum· \ übe, 8%; an 


“ 


Schmidt: 
Deine frohen Stunden geneuß, um's kuͤnftge 
* —5 97 Lächeln —* —* 
as Bittre leidlich am reinſten Gluͤcke 
Finden, wir Sleden. Br — 


IEVV rd * — 


Ramfer; ! ge * at ı 2. 


’ 
Wer fih heut” effreuet, gedenke böfer . 
Morgen nit; erſcheinen fie, fo beitreb’ er. 
Ein, fie wegzulaͤcheln; auf allen Eeiten 
Glücklich ift niemand. 


AUngewoͤhnlich iſt hier Morgen ſubſtantlviſch für Folges 
tag gebtaucht; und’ uͤberhaupt ſcheint Ree, fo richtlg der 


A wiedergegeben ift, die Ueberſetzung doch ein wenig matt 
‚au eyn. 


Eſchen: 


Freude (höpf aus Jetzigem! was noch jenfeite, 
Achte nicht dein Geiſt; und ein ruhig Laͤheln 
Schaff auch trübes heiter!‘ Nichts ward bon aller 
Seite beglüdende, | 


r 


t 


Voß 


Froͤhlich weil um Nahes die Seel, und achte 
Nicht, was jenfeits Liegt... And) dag Herbe Lächle 

Steter Frobfinn mild. In der Welt iſt feine 
Et eligteit fehllos. 3ER allen 


Wer wird anftehen, dem Letztetn die Palme zu reichen? 

Sie ift einem [hon entwunden, wenn man fie ve will, 

od — nur eine Kleinigkeit! — ftatt in det Melk läfe | 
Rec. lieber: auf der Erd‘, ai: | 
Abltulit elarum eita mors 'Achjllem; 

Longa Tithonum minuit lenecrus. 
— Et wihiforfan, tibi quod negarit, 
Porriget Hora. 


F >‘ = !. ⸗ Schmidt: 


4 
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Schmidt: | 2 


Biel Borbegen — Acillen ai vor / FR 
Fruͤhem Tod ; den grauen itbonug druckten 
— Ich bekomme — cht, Mr dir dag 

ty app; ietfal ıwerfag = 


— — ——— Re 


‚erwarb en adilles dire: 
— Leben machte ben Tithon Kleiner, 
“Und vielleiht gewährt re mir * 
Was fie dir abfhlägt. 


‚ #ftben:: , ; 


Schneller Tod ri Peleus berühmten Sohn bin; : 

Lang’ ald Greis abweltend verſchwand Tirhonus : — 

Und vielleicht wird mir, was ſie bir verſost. die 
Stunde beineren, — . 


a Se 5 
. 


Voß;: | 
Herrli fant durch —— Tod Achilles; 
Abgezehrt dur Alter verfhwand Tithonus? 
Mir fogar kann Mandes, was dir fie weigert, 
"Geben die Hora, | 
Die beyden erften Zeiten möchte Rec. von Eichen sähe, 
bie beyden letzten aus beyden zuſammenſetzen, alfo: 
Und vielleicht wird mir, was fie dir verweigert, 
‚Geben dis Hora. 
ey Ramlern möchte hauptſaͤchlich zu tadeln ſeyn, daß 
er in den beyden letzten Zeilen die, durch den Sinn hier ſo 
entſchiedenen Laͤngen des mir und dir eurzet. — uUad 
nun zu den heyden letzten Strophen! 


To greges centum Sieulaeque & eircum- 
mugtänt accae; tibi tollit hinnitum 


— Apta qua rigis equa; te bis ‚Afro, 
Ber * ‘Mürice tinetae IR . 
In. N \ 
— Veltiunt lanae: mihi parva rura et. . 
9 Spiritum * Grajae tenuem Camoenae | * 
Parca non mendax dedit, "et maligaum ‘ 

PN 1.) ‚ Sperpere yulgus. „%; 
— E——— 2 Reue. 13 \ 

Heerden aus Sicilien gehn auf — it u = 


Auen; und.dir wiebern die ſchoͤn g. 
2 gwepmmal tränten Arie Saneten DIE di 
Wolle sur K lei en — 
| N: Mie 


2 > Rloffifheripilelogie > 
Mir gab; die nicht täufhet, die holde Ya, = 
Einen $unten griechiſchen Geiſt, ein kleines a 
* Thal, und Muth‘, veraͤchtlich herab auf tollen - =. 
| Pobet bliclen. | j 


Bi unendlich Bi (höner. und genauer Ramlert 


nbert. Heerdeit zähleft du; Di umbrüden. — 
übe von Siciliin; edle Nenn A 
Bichern die; dip leidet in’g "nt der Be al 
Binepmal; getauchte | 
Mole: mir verlleh die gerechte Parze 
- MBeriig Hufen, Sräsifher Muſen leichte 
Saiten, und die tiefite Tg für den , 
Ham men voͤbe 


| Bir erwächt nebſt wolliger Heerden hundert 
Reiche Zucht Situlifwer Küb’; es wiehert En 
Dir des Circus Stute; dich decken Dlieher le 
Zweymal getaucht In de 
Tyrus Purpur. Mir hat nur fleine Felder. 1 
Und vom Ddem Griechiſchher Muf’ ein wenig, .\ 
Feſter Spruch der Parze gwähter- und arges F 
N Bolt zu verachten. my 


\ 


24 


Voß: | 

Dich — —— Heerden Hundert, 

Dir Se sim nen nie, iu | 
4 er 
Atftiſchen Ppurpur —3 9 * 
weymal trank. Mir ſpendete kleine Feder, Bu 
Mit vdin Geiſt Helleniſcher Druf’ ein wenig . -:> 
6. deſter Schickſalsſpruch, und ve. — 2 
z Wolt zu verachten, -». ne 

De wunderbarer Kunſt ift-in er feßten Nacht dung 
alles wiederge aeben. Der Zug ſchoͤnwollige kam noch hine⸗ 
E und wie feicht doch bewegt ſich der PAR fort in den 

efleln bes fremden Metrams ! 

"Der oben gerügte Fehler, "wort die neue * fe. 
felöht verfälle, war in rergeſerder Ode weniger ſichtdar⸗ als 
in manchen andern. 

al an Ao5t on ‚sieih in Organen Ode des een mise 


auf die © trophe — 
Kir ra * 9 — 


— X 4 
E2 


Deals poetiſch: 


 Horazens Oden von K. W-Ranler. 1m 


du dich in des ü Bild 
Harn, Ai en wu 


Tr DT es 


——— nenne 
— patiens vocari 
Caefaris v tor, Ze 


Born Gier die Verkehtung bet Bortfofge? Bin es 


und dul du,.d8 caſars J— 
—— — | 


Ban in ufnum Died 1. Bude un u 


Merkur en : 


— 


s. laetis. animas reponis 
Sedi ‚virgaque — cõerces 
range — ſuperis deorum . 
= Gratus et imis, ee u Pie 


fo Überfepe fchen: a —— 
Du verttaueſt froͤhlichem ie fromm 
Seelen * Ku eg der — —— mit 
Goldnen Stab, vo Fuͤhrer, des Himmels Böttern 
Werth, und den untern. 


Minder woͤrtlich, aber, ohne Vetluſt irgend elnes * 


ges, 2* alſo dem Weſen nad gerreuer‘, —* 


ſetzt A 
u ae froime Seelen zum Eiß ber uben, ; 
Dumm Nie leihten Schaaren mit iR ber Guru, 
Vor dir ber, den Himmlifhen und des Drcus 
— Göttern willlonmen, 


Siem feinen De des 1. Bu. — Eſchen übers 


98 der Menſchheit Water und Sch 
Wom Saturn Hr dir ward für Sau me ar 


Sorge vom Scidfale! — beyewahllen 
Caͤſat beherrſchꝰ u 


A 


Wie hung ae Kamlerı — J | 


Di ten Cr : 
re a al des großen r 
Wohlfa fahre * — en J —— 


wiewohl die * —E * eine —R 
| 


bung der Werte: 


⸗ 


— 


ur 


\ 


J N 


zu nennen" iſt. 


m: E — pbileiu. 


a 4% 


Dune ee ya 


Mie ſehr Öl au bey der Ueberſebung der — 


ſchen Oden bie Felle gebrauchte, die ihm immer jur Hand 
lag, das beweife: die. Vergleichung der Oden, die er, vor 

drenßfn Jahren überfeßte, mit ihrer jeßigen Geſtalt. u | 
vorzüglich gelungen zeichnete man damals die dritte Ode | 
vierten Buchs aus; Quem tu Melpomene etc, und mie vers, 


ändert erfheint die jetzt! Die Unterfuchung, 0b immer ver: 


beſſert, ob unverbeſſerlich, dieß würde die ana * 
«fer Blätter uͤberſchreiten. | 


N 


» Wem dein Auge, Melpomene! 
Einmal bey der Geburt gütig gelächelt: hatı 
Der erringet den Iſthmiſchen 
Sauren ——— nicht; keine wetteifernden 
Roſſe reißen den Sieger mit 


Elis Wagen ums Biel; weder Sturm, weder Schladt 4 


Fuͤhrt in deliſchem —* den 
Feldherrn, weil er den Stolz drohendet Könige 
Beugte, glotreih zum Kapitgla« | 
ber Quellen im Thal, aber ihr ddnmernben 
Haine Tiburs, ihr flößet ihm i 


„Die lesboifche a göttliher Summen ein! 
RT om, der Städte Beherrſcherinn nm, 
| Nimmt mic unter den Chor feiner geweiheten =: ım 


Mufenpriejter willfabrig auf, _- 

Und kaum naget des Neides giftiger Zahn mic, noch. 
Goͤttinn, die du der goldenen 

Leyer füßen Gefang ihr in die Saite gabſt, 
Göttinn, die du den Schwanenton 


»’ GStummen Fiſchen fogat mächtig verleihen fannft, - 


Dieſes alles iſt dein Geſchenk! 
Daß der Finger des Volks mic als den Sänger — 
Der die Roͤmiſche Laute zwang 


| Daß ber Römer mic) liebt (wenn er N liebt) ha dein, 


. Dieß if die alte Lesart. Hler die meue: 


ent deimAuge Melpomene. ' 
Einmal bey der Geburt buldreich gelächelt bat, . 
“Den erbeber fein Iſthmiſcher 
Schwer errimgener Zweig, Feine beflügelte 
Noſſe reifen ‚den Steger mit 4 


Elis Wagen ums Ziel. Keine Schlacht führer 
ed den F ei. Be mir deliſchem , —* 
Laube bekraͤnzt, der den Stolz drohender Könige 5 u. 
eug: 
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Sum 3 . 

m... „Qengte, glorreich zum Kapikol. \ . . .....'" 
Aber Tiburan —— killen reich, a 1 
7: Und fanft daͤmmernder Haine voll: a 
Macht ihn durch, ven Geſang lesbiſcher Zymnen grofl;. 
u 5 Nom, der Länder erhabenes Aaupt, * 
un, Nimmt ‚mich unter den Chor ſeiner geweiheten _ 
Muſenprieſter wilfährig auf, . re 
Und kaum nagt des Neides giftiger Zahn mich noch.  "’* .. 

Goͤttinn, die du dem goldenen“... © +. “ll, 

Saitenfpiele den Laut füßer GSeſaͤnge gabft, 

* Goͤttinn, die du den Schwanenton | 

Stummen Sen fogar Macht zu verleihen haft! 

| pie alles iſt dein Geſchenk. em — 

Daß, det Finger des Volks mich ais den Saͤſer zeigt, 

Der. die Roͤmiſche Laute zwang PR | 
Daß der Homer. mich liebt, (wenn.er mich liebt) iſt Dein, * 


Das Sylbenmaaß dieſer Ode beſteht Aus. wechſeinden 
Glytkoniſchen und Aſtkepiadeiſchen Verſen; und bey den letzten 
elaubt ſich Ramler mitunter die Freyhelt den maͤnnuchen 
Abſchnitt nach der ſuͤnften Sylbe in die Mitte eines Worte 
Bw log on nn. N 

Abet Tibut an ein ladenden Quellen reich . ° 
Oefterer kommt das in andern Oden, namentlich in deg 
erften Ode des erfien Buchs vor, wo der Dichter in der. An⸗ 
merkung dieß Verfahren vertheidiget. Für den gi fann doch 
nie mitten im Worte ein Ruhepunkt feyn. Er lieſet fort, 
und das Metrum iſt Aufgelöfet. In genauer Nachbildung 
der Sylbenmaaße hat Eichen entfdhledene Vorzüge vor Namıs - 


Zu; 


“5 Wen behden Ueberſetzungen finden‘ ſich Anmerfungenz 
die allen Satrungen von Lefern willfommen feyn mäßens  - 
Eſchen ſchraͤnkt ſich meift auf phllologifche Erläuterungen ein“. 

Hey Ramlern findet man mehr äfthetifche Entwicklungen des i 
Plans und der Schönheiten des Dichters, dleſes Unfterbfie . 
chen, der mit großer Voransfiht (II. 20,) von fich ſagen 
könnte? ° — andre 


»7 


D ! 

Mic lernet Kolchis, und, der die tapfte Fauft . 
"Der Marier heimlich fürchtet, der Dacier, BE 
223 Mic der Gelone, der Zberer, h Ä 
Tui Und der den Rhodanus trinket; fermen, E 


„Indem * ſo ſagt Ramler in der Anmerkung, | indem 
„Hotos ſich fo "viele Leſer in allen Weltgegenden violett 
j . — — — nr me 


\ 


B 


— — 


90° Rtäfffthe Pfllotogte. 


ahmt er zuglelch Die ausgebteitete Heteſchaft ber Rbmer 
So weit ſich dieſe erſtreckte, war zu vermuthen, daß man 
Momiſche Schriften, und ſolglich auch die ſeinigen, ieſen 
‚ „würde. Man las fie alfo damals in vielen Provinzen Afien® 
„und an den Küften von Afrika, imgleichen in Spanlen und 
„Gallien. In dem- falten Norden Liefer man fie jegt nech, 
‚und hat fie ſogar — uͤberſetzt. ·· na 
no, sen. | 4. e 
Vermiſchte Schriften. — 
Konigsbergiſches Wochenblatt voll Scherz und Ernſt. 
Erſtes halbes Jahr. 1800. 26 Bogen. MR: 


RMeecc. hat dieß Wochenblatt, welches gute Auszüge und allge⸗ 

miein unterhaltende Auffäge liefert, auch uͤberal Moralitaͤt 
befördern ſtrebt, mit Vergnügen geleſen. Der Vortrag 

iſt leicht und zweckmaͤßig. Allein die Gedichte find nicht: im⸗ 
mer von gleichem Werth. Auch mißlingt es dem. Verf: nicht: 
ten, wenn er fid) bemüht mißig zu feyn. In dem. Aufs 

ı .mweldyes ift das befte Eoffeehaus? find Wahrheiten ent⸗ 

Iten, die nicht genug gerägt werden Eonnen, Aber ſo deute 

- Me Beziehung von Perfonen ‚daß fle jeder, der ein ſolches 
Eoffeehaus beſucht, auch zugleich erkennen kann, hätte billig 
enterbleiben müffen, well perſbuliche Satyre niemals beſſett. 
Der Aufſſatz: „die nfeften, « ſchließt mir den Worten: „So 
eentſtanden unter den Inſekten, Biertlubs Klatſchzitkel, 
„Societaͤten zur Kultur der Oprache, oͤbonomiſche Geſellſchaf⸗ 
„ten, and — zuletzt auch eine Geſellſchaft der Mildthaͤtig⸗ 
„eeit.. Königsberger! welches war die. beſſere ?? Konnte 
der Verſ. dieß für Witz halten? wodurch konnte er ſich ber 
tigt fühlen, die. Mitglieder der deutſchen und phyſikaliſch⸗ 
Heonomifchen Geſellſchaft für — zu ertlaͤren; und ‚weis . 
chen Nutzen gute er zu befördern, wenn er fie mit Bier⸗ 
Ends und Kiatſchgeſellſchaften zuſammenſtellt? Wenn de 
».WBerf. durch fein Wochenblatt guten Ton und Sittlichkeit zu 
vermehrten wuͤnſcht: dann follte er doch auch nicht vergeffen, 
. "pas. er felbft der Beſcheidenheit ſchuldig iſt, und fich vor ahm 
Acher Ungezogenbeit hüten, Seine beftändigen Ausfälle auf : 
bie Harthetzigkeit der Cinwohnet Königsdirgs. und A 

' — ER ans 


. Könlgsbergifches Wochenblatt. agz 
Mangel an Wohlthätigkeit find eben fo ungereimt als unges 
zecht, Rec. iſt kein. Eingebvrner ; kennt aber keine grohe Stadt, 
worin, wie zu Königsberg, von 1705 bis 1800, 30 milde 
Stiftungen für Fraͤuleins, Wittwen und Armen-bepderlep 
Geſchlechts, errichtet ſind, wovon fich jeder aus von Baczkorg 
Beſchreibung Konigsberge, und auf drfien Annalen uͤberzeu⸗ 
gen kann. In der lebtern Schrift ift auch die Nachweis 
fung, daß ein einziger Seiftlicher zu Königsberg, -Diatonug- 
Kraft, als feine Vaterſtadt Ofterode abbrannte, aufer vielem 
andern Dingen, bloß an baarem Gelde 4515 Thaler von 
den Einwohnern‘ Königsberas erhleit; und in der darüber 
abzulegenden Rechnung wollte Fein einziger als Geber: nas 
mentlich aufgeführt fern. Ob die Einwohner «einer ſolchen 

ade die angezeigten: Vorwürfe „verdienen ‚- Überläße Rec; 
Dem Urtheil jedes billig dentenden Mannes. Wahe ſcheinich 
iſt der Verf. ein Neuling zu Kötigsberg, und weiß es nicht, 

daß durch die veränderte Lage unfers Handels und manche 
Lotalumflänse die Zahl der Armen feit einigen Jahren ber 
traͤchtlich vergrößert wurdez daß die wohlfelle Blodtaus⸗ 
theſlung, welche die Armen von unſerm jetzigen guten Könige 
erhalten haben, die etſte Wohlthat von Seiten des Staats, 
feit beynahe einem Sabrhunder: fuͤr die Armen Königsbergs 
it, deflen Einwohner wegen ihre: Wohlthaͤtiakeit gerade des⸗ 
Halb nicht hochgepriefen werden, weil fie viel geraͤuſchlos und 

im Berborgenen thun. Rec wünict fehntichft, dab die Be⸗ 
fhuldigungen und Worwürfe des. Verf, .nicht,. kart Gutes 
zu beförderm, Unwillen erzeugen mögen ; und da et Die gutem. 
Seiten des Wochenblatts nicht verkennt: fo hält er es für) 
Pfiihe, den Verf. ſelbſt auimertfam zw machen, und ihm. 
jene ruhige Kälte, jene unhefangene Prüfuna zu empfehlen; 

. ‚bie zur Befürderung einer guten Sache unentbehtlich ifti- 


— Ri. 


RT | 4 


an ’ 1* — un Baker 5 
Urnen der Trauer. Dialogen und Gefihichte. Han⸗ 
„noper , in Commiſſ. der Ritſcherſchen Buchhandl. 
1799. 379 © & 1 RB: Be 
RL bi LE TEE Raser” 
Wenn Hier nicht ein Plagium zu finden ift: fo muß Rec,» 
vermuthen, dag um ein Älteres Buch ein neuer Ticel gefchlar 


gen wurde; denn die erſte von den bier URN ES j 
2 vellen 


— 


J 
+ 


192. Wermifchee Schriſten. 


vellen erinnert ſich Ree ſchon irgendwo geleſen 
mern er aleich wegen des Wuſtes diefer Art, den er * 


ahren durchzuleſen verpflichtet iſt, nicht ſogleich angeben 
kann, wenn und wo er ſie geleſen sen mag ; irrt Rec, aber 
nicht ganz: fo iſt es biefelbe diafögifirre Geſchichte, die zu 
Hannover unter dem Titel: Schein und Wahrheit 1759 
ſchon erſchienen PR und N. A. De DH. D. 54 ©. 385 auch) 
angezeigt iſt. Wie dem aud) ſehn mag, das ganze Buch 
kann nicht dienen, Langeweile zu verſcheuchen; ſondern 
h * Wer nun um Langeweile — iſt, det kaufe 
e bier. | w 4 


—— die Woihwehdigkeit uf die, — 
-fallen., Nach Moncgif von Ren, Gotths: Löbeh; 

Doet der Philöf. und der Rechte: Leipz 
Leudpold. 1798. 16 Bog⸗ 8. 46 A025 —* m 


Eine brauchbare Bearbeitung eines ſeht BEER r 


* 








Werkes, das eine Menge vortrefflicher Bemerkungen und 


eine Züge enthält. “ Der bereits verftorbene ee hat elı 

nhang hinzugefügt: „Weber das, was die ( iehung, fü | 

ein — 5 Betragen wirken dürfe und Am 
Yu. befinden fich noch zwey Eleine Auffage, die aus,‘ fer 
Aatsiotifgen BB entlehnt find. ,  . we 
* — — 
a a 5 J 
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Intelligenzblatt. 
En Zur Er e 85 1 
Pr - ge. Lıncı m. 
Antindi gungen, | 
Handvuch für das fpftematifche Stadtam der chriſt⸗ 

lichen Glaubenslehre, von De, Yarob Ebriffoph 
Audolpb Eckermann, ordentlichen Profeffor der 
Mbeologie zu Riel. Altona/ verlegt von Hamme⸗ 
ide. Erſter Band. 732 S. ge. & ohne Vorl 
eede und Inhaltsanzeige. 


Die neuen helleten Einſichten in alle Wiſfenſchaſten koͤn⸗ 
nen durch eine richtige Anwendung auf die chriſtliche Theo lo⸗ 
gie überaus wohlthaͤtig werden. Sie fünnen einleuchtend 
nfachen, daß die aͤchte bibliſche Religionslehre, gefchicden von 
der zufälligen Form und Einkleidung, die für das Beduͤrfniß 
ber erſten Leſer der Bibel berechnet ward, ſich einem jeden, 
dem der Glaube an Gott, an Wahrheit uud Tugend heilig 
iM, durch ſich ſelbſt als Gottes Offenbarung befiätige, - ie 
konnen das Mißverhältnig aufheben, welches higher, zwiſchen 
der Form der chriſtlichen Glaubenslehre und allen übrigen 
Wiſſenſchaften beftand ; da die erſtere Durch fd manche Vers, 
wechſelung des Wefentlihen und Zufälliger beh Tauſenden 
unser unfern Zeitgenoflen ihre. überzeugende Kraft-verlor, .meil 
fle mit ihren Übrigen Einfichten im Wideripruch zu feyn ſchieu. 
So angewendet koͤnnen fie neuen Eifer für wahres Chriſten⸗ 
thum befördern, ine foihe Anwendung des heileren Lichte 
wahrer Aufklärung wuͤnſcht der Verf. durch das oben ange⸗ 

Handbuch chriſtlichen Religionslehrern zu erleichtecn 

egen zeigt er, Inden er das Duufle und Streitige in der 
Bibel Aus dem, Deutlichen und Gewiſſen erklärt, daß das We⸗ 
feustiche einer jeden chriſtlichen Slaubenstöhre vollkommen mie 
bem übeseinftimmt, was Gottes Otimme durch Vernunft und 
VGewiſſen von. uns fordert. In diefem erften Bande. Ift die 
V.A.D..LRx..i.St.lii⸗ MO Ein 
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etiting neben / weiche Ideen ANntfren Son der DIE 


ũgion überhaupt, von der natürlichen Religion, und von der 
g-ofienbarten Religion, ihren Erkenntnißquelſen, Eigenfhafs 
ten, Kennzeichen, und zweckmaͤhigem Studium handelt. 


Der, ʒweyte Band wird die biblifche Lehre von Gott, und 
von dem allgemeinen Verhaͤltaiß Gottes zur Welt, und au 
ung Menfihen, als dem erfien Haupttheile der chriſtlichen 
Glaubenslehre, enthalten, deren anderer Haupttheil die Lehre 
von den beſondern Veranſtaltungen zur Beſeeligung der Men⸗ 
fchen, die Sort durch Jeſum Chriſtum gemacht hat, abhan⸗ 
dein wird. In drey, hoͤchſtens vier ſolchen Baͤnden hofft der 
Berfaſſer die ganze chriſtliche Glaubenslehre in der für prote⸗ 
ſtantiſche Religiongtehrer allgemein anwendbaren Vollſtaͤndig⸗ 
keit, dieser ſich zum Zweck gelegt hat, zu vollenden und er 
wird in ‚jeder, Oſtermeſſe einen. Band liefern. Kiel, den 
uften May 1801, ro —— 
J. C. XR. Eckermann / Doktor und ordent⸗ 

licher Profeſſor der Theologies 


12.81 :° 
.. a" u \i 7.0 


Ben. Friedrich KTicolai, Bugh aͤndlet im Betlin ſind a 
der Leipziger Oſter⸗ Meile 1801 folgende neue Vuͤcher zu 


„haben; 


(Die mit * Sejeichneten waren ſhon in der Dichaelis Dre 
' BE ee ZEROR fertig, ) — 


a .* 5 | J 2 
Dibllothek, Neue alldemeine deutſche, LVF. bie LVIII. Bd. 
1ugt, 8. jedes St. 418 Gr. 4 Thle, 13° Gr. (Bird fort⸗ 
geſetzt. hmm © DE ALL 
Diefer’ 3,3. Er, neue Berliniſche Monatchrift · Jahrg 
314800, ‘Juri. bis Dec. 8. jedes Stuͤck 7 Gr; dir Jahe⸗ 
gar ie 3 2 eo 


a ahtnana rgor," Yan. bis May. 8. Ebendeaſ. bang 
— Staock einzeln 7 Gr. der Yahıgang  3Thle. (Wi 


förtachgt.) 8* | 


Eſchendura's/ J. J., Handbuch der alten Literatur edet 


urzer Entwurf der Kenntniß der klaſſiſchen Schtiftſtellere 
der. Mythologie, Archäologie und übrigen Alterthumskun 
| En ee 


Are «' 
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ed der Geiechen and Römer, Bicte vermehtte Auflage, 
‚gu 8. 1,hle. 20 Gr | 

«Baripides Welke; aus due Griech, überferzt. von F. H. 

+'1:Bothe; ‚, Ur Band,. Cyklop; Iphigenia in Aplis, 

— ade grad. 2. Thle 16 Br, (Bird. forte 
geſetzt. 

Seſchichte: Das Maͤhrchen von Roſamunde Gray und Be 

nö — > Margaretha ; von Carl Lamb. Aus dem Engl. 

f 

"ermem, m 8. » —w* der Wotholooie aus Homer 
und Heſiod, als Grundlage zu einer richtigen: Anbelichre 
des Alterthums. Nebſt einer Vorrede des Herrn Hofr. 
eg ‚fer Bandi: Zweyte durchaus, verbeſſerte — 
de. 91.8. Thlr. 20 Gr. 

Biewan 5, Richard, phofildh s cemiſche Säiiften, Günftee 

Band. enthaͤlt vier ‚Abhandlungen ; aus dem Engl. von 
Dr. Lorenz v. Crell. 8... ı Thle. ı2 Gr. * 

— Verſuch einer Zerlegung „der Mineralwaffer, nebfl drey 

;». andern Abhandlungen, aus dem Engl. von Di. Lorenz v. 
Crell. 8. 1 Thlr. 12 Er, 

CA das vorige unter einem Befonben Titel.) - 

* eins, E. F., Annaien der Gefeggebung und Heihtsge 
—— in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. XX. Do. 
„ge 8. Thix. 4 Gr. | 

Wegen der Amts s und Grrsveränderung bes Seren 
Verfaflers wird der XXI. Band diefer Annalen, und- 
der V. Band der Rechtsſpruͤche der Juriflen » Fakultät 
zu Halle, Hr. 8. erſt in der Michaels Meile dieſes 
Jahres herauskommen.) 

‚Kr, W.T.,.Bruchftücke aus meiner Lebensphilfophi, 
‘.zweyte und letzte Sammlung. 8. ‚16 Gr. | 

"Marius, J. N., Unterricht in der natuͤtlichen Magie, , J 
zu allerhand beluſtigenden und nuͤtzlichen Kunſtſtuͤcken. Voͤl. 

2 Ng umgearbeitet von ©, €. ‚Rofenthal, XV. Band ‚mit 
‚XV Kupfern, gr. 8. ı Thlr. 8. Gr.- > 

Auch unter dem Titel: Io ime. 

3 C. Wieglebs natuͤrl. Magie, aus —* Sefufigenden | 
und nuͤblichen Kunftftücten beftehend 5 fortgefeßt von G. 

E. Rofenthal, XV. Band mit XVII Rupfern. 

Middleton's, John, Beſchteibung der Landwirthſchaft in der 

Ei “ Staffchaft Middieffer, uk nn EEE "Su 

us» 


/ » 


4 
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"= Qutebeftger und Pidter. Aus demi Enal. von K. A 
Nbdoldechen· 8weyter und letzter Theil. ar. 8. 34 Gr. 

* Nicolat, Friedeich uͤber dem Gebrauch der falſchen Haate 
und Perrucken In alten und neuern Zeiten; eine hiſtori⸗ 
ſche Unterſuchung. Mit 66 Kupferſtichen. gr.'s. 1 Tl. 


8 Br. 
* Mölbehen, 8. %:, über den Anbau ber Runkelrůben zb 
. Über die Zuckererzeugung und das Branntemelnbtentten 
aus diefer Pflanze, drittes Heſt; worinnen dir fernern 
Verſuche im Großen erzähle, und die’ Behandlung nebſt 
den. —— an — beſchrleben —* ‚Mit 
u 
et ifte Heft köften 5 Or. RAR. j 
Meinwald, W. F. 9., Hennebergiſches Idiotiken, oder 
ammlung der in HZenebers anne Na am yon 
Zue hter Theil. Woran ein Verſuch uͤber 
Sermaniſchen Hauptdialekte. gr. 8. 10 * ar 
2 (Der iſte Theil koſtet Gr. 
Kemer, J. %., Darſtellung der biftorifchen, Welt ung 
Sahıyu bunden — verbeſſerte und vermehrte 
ge. gt. 8. J 
Zerrenner, H 5.8. ber deutſche Gchhlfreund; ein * 
RLeſebuch für Lehrer in Bürger » und Landſchulen. | 
nund zwanziafter Theil, oder der neue deutſche auf 
Ko: — 8. 10 Gr. — Perg 


Bildnis des Herrn Dr. Sof. * Frank, 8. R. 
“ und Direktors des aroßen Spitals au Wien. ar. 8. 
Bildniß des Herrn Auguft Hennings, K. Fnänifchen 4 Ay 

Re und Dberbeamten zu Piden und ——— 
ne 4 Gr. 
des Herrn Dr, Chriſtoph Wilhelm Hufeland;- 8. Preuß, 
Beheimenraths und Leibarztes zu Berlin, ar. 8. 4 Gr. 
— des Heren Dr. Friedrich Johann korem Meyer, "Dom 
| "late zu Hamburg. ar. 8. 4 Gr. 
— Sr. Excellenz des Roͤn Preuß Genti⸗ ſeulenaunts, Hettn 
Ernſt Friedrich Wiſhelm von Ruͤchel 85. —/ Eb. 
— des Kon. Preuß. Geheimen Sder⸗ Finan⸗Erlegs⸗ und 
| , Beäihneg Aihe und — der Kurmaͤrtlſchen Kam⸗ 
mer, 


Inröltigenjblatk, — 
ag Geiedrich Leopold von Gerlach zu Ber⸗ 


- 


N \ 


—— - — 


Antiteiciten® — 


Antwort auf eine fogenannte Berichtigung der in der 
81.4.2. Bibl. LV. Bo ©. 88. entbaltenen Recen: 
. fion von Schröters Rechnung mit Decimalbrüchen 

und Zogarichmen, "in dem Intelligenzblatte der 


"Ag. Lit. Zeit, 1801. Ye. 77. 


Here Schröter wolle fih duch einen Matbematifvers 
-Mändiger in Breslau belehren laffen, daß man zu Eogarithe 
men, mit einer Mantilla von 7 Decinalftellen die zugehörigen 

Zahlen nicht weiter als. bis. auf 7 Ziffern finden koͤnne. Das 


wird er auch aus der Einleitung zu Vega's Tafeln (Wien "_- 


1783) ©.XXX erfehen. In der Einleitung zu dir Samms 
‚ Iumggrößerer logarithmilch + teigonometrifcher Tafeln von dems 
-felen &. XVII. wird bemerkt, daß man durch Hülfe der 
zweyten Unterfchiede die Zahlen zuweilen noch an der. ellfe 
» get Stelle richtig finden koͤnne; und bie Logarithmen in dies 
‚fen Tafeln enthalten doch zehn Decimalftellen. Man muß 
lächeln, wenn Herr Chr. von einem durch Erfahrung bes 
fiätigten Vernunftſchluſſe ſpricht, daB feine Tafel die. Zahlen 
zu den Logarichmen bis auf 15. Ziffern richtig finden läßt. ! 
Nach diefer fol zu dem Logarithmus 6,2540140 die Zahl 
1794791,666 gehören; die großen Tafein von Vlacq oder 
Bean geben durch die einfache, hier vollig hinreichende In⸗ 
‚terpolation, die Zahl 1794791, 483. 


2.96 die Erklärung ©. 31 wegen der Stelle der Einer 
allgemein für alle Bälle Hinreichend fey, kann Rec. nicht ſa⸗ 

De da er das Wuch nicht mehr zur Hand hat, Cr zweifelt 
- tan». " A R > * 


Es wäre gar nicht uͤberfluͤſſig geweſen, bie Regeln bes 
ame, auch durch den Druck ausgezelchnet, aufsuftellen. 
oief-Mec. ſich erinnert, muß man fie-aus dem gegebenen 

BWeyfpieleri etwas maͤhſam adftrahicen. Die Eriunerung galt 
nicht dem Bf. allein; ſondern allen p attiſchen Schriftfieletn. 
——6 N 3 Der 


4 
yo 


+98 |  SIntelligenzbtart., 


- Der Verf. iſt geaen. feinen Res, fo. erboßt, baß er fogar 
einen Drydiebler in feinem Namen der Flüctigkeit deſſelben 
zuſchreibt, woran doch fehr wahrſcheinlich der Setzer Schuld 
it. Wenn de anſtatt r hätte geſetzt werden follen: fo'wäre 
das Verſehen eher von Seiten des Rec, möglich. 
| Die Tabellen des Herrn Echröter hat Med, als brauch⸗ 
bar empfohlen. Wenn ein,Nechner fie fih_geläufig gemacht 
bat: fo Eonnen fie ihm gute Erleichterungen verfchaffen. Die 
ſeht glimpflichen Erinnerungen betrafen bioß die Einleis 
tung. Man fann ein gutes Tabellenwerk liefern, wenn 
man aud in der Mathematik und in der gelehrten Logik nicht 
geübt ift. ER Ne ae er ——— 
| Der Kecenfent, 


Beförderungen und Veränderungen des Aufenthalts, 


" . Der Prior des Kloſters Michaelſtein, und Aſſeſſor des 
Konfiftortums, Herr Johann Heinrich Auguſt Schulze 
zu Dlankenbura, iſt zum Vice⸗Suverintendenten und Epho- 
‚zus fcholarum des Füuͤrſtenthums Blankenburg und Stiftes 
Amtes Walkenried beſtellt, | Ber | 


* 


BSerr M. Georg Leonhard Kuͤttlinger, (geb. zu 
Neuſtadt a. d. A. am asılen Dee. 1775) welcher nach felr 
nem Weggang aus dem phllol. Seminarium zu Erlangen eine 
Schrtift: De Graecorum in literafam ſtudio imitatione. 
Erlangae, 1798. 8. verfaßte, iſt von dem regierenden Herrn 
Neichsgrafen’zu Anfange d. J. als Rektor der’ Schule ju 
Daypenheim, und als Adjunkt des geiſtlichen Mintfleriume 


. 


berufen worden; A: 


Haerr Hofprediger Redenbacher zu Pappenhelm, auch 
als Scriftäeer bekannt, iſt zum Ronfiftorialratb ernannt 
wor n, . rz j De a . 


Herr Job. Aud, Leonb, Meiſter (außer mehreren 
‚ anonymen Schriften, z. B. das Brabmal, Leipzig, bey Nein, 
‚2800, find von ibm „zwey Predigten beym Mechfel des Jahr⸗ 
hunderte“ erfchienen) Fuͤrſtl. Auhalt⸗ Zerbſtiſcher — | 
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‚ausficht eine Gehalis zulage erhalten. . 
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Am Nten März zu Soeſt in der Gra haft Mark Herr 
%.5. Bleine, Lehrer der sten Klaffe des dortigen Gymua⸗ 
ſums, 37 Jahr alt. — Außer der in Meuſels gel. Deuiſchl. 
"Band-4 ©. 122 angezeigten Schrift, hat er, nrüßtentheils 
ohne Nennung feines Namens, Mebreres geſchrieben. 3. © 
1 Geſchichte einer, Volteſchulen⸗ Reform. Frankf. und Leip⸗ 
zig. 1794. 2) Neues nuͤtzliches Allerley aus dem Gebiete 
der Wiſſenſchaften ſchöner Kunſt- und Menſchengeſchichte. 
Maͤnſter. 1798. 8. 3) Geſchichte zweyer eheluſtigen Maͤd⸗ 
sen. Gruͤnſter 1798. 3. 4) Schidfale und Thaten merke 

wuͤrdiger Menſchen zur Zeit des alteti Teftaments. — Theile. 
Münfter. 1799. 8. 5) Eli, oder wie dürfen Kinder nicht 
‚erzogen werden? Leipzig. 800: 8.. 6) Verſuch uͤber die 
Runft feeudig zu erben. Ein’ Naqhlaß für meine Toͤchter 
Zuiſe und Sophie, Muͤnſter. 1801. 8. 


„Bu Bamberg Herr Jobann Friedrich Bar, ‚Chots 
Gert des kaiſerlichen Eollegiat s Stifis St. Stephan, wirkli⸗ 
her geiftlicher Nach, Mitglied der Schulentommiffion, und 
Direktor des Schullehrer⸗Seminariums und der Normals 
Säule. Als Schriftſteller hat er fih unter andern durch ein 
 Kebrbuc der chriftlicben Religion in Sragen und 
Anrworten, von welchem in der legten Oftermefie die =te 
Auflage erſchienen ift, befannt gemacht. 


Am asften März zu Idſtein im Naſſau / Uſingiſchen dee 


| bortige Regierungsrarh und Arhivarius G. BR. Kang. 62 
Jahre alt. Er hat ſich durch einige Deduktionen bekannt 
gemacht. a er‘ . 2 * 
Am 27 ſten März zu Copenbagen der dortige Prediger 
der evangelifch» refotmirten deutſchen Gemeine, Here J. G. 


Maurenbrecher. 
N·4 a a ‚Rn 4 | F Am 


‚Alger,. hat bey Gelegenheit einer anderweitigen Deforderungs · 


a0 Yardtligenzblars;; 


Am dien April zu Nordhaufen Herr MO Geſenius 

SIE, der Medichn, prattiſchet Arze-daflöft und oſe⸗ des 
Braunſchwelgs. Stiftsorts Waitenried, 40 — +5 
r 2222 


en? mm 
* 


Ki beueſcer — — 
. Sortfegung der Chronik der Univerfität 
,Mitsenberg. 1799. ° 


sahen September. dis utitte Kerr Karl — 
— —— aus Lauhan in der Lauſitz, unter 
Herrn Prof. Dr. Kreyſtg, um die Doftorwürbe zu erhal⸗ 
ten, de fungo articulari uf LE Bogen. Das dazu gehoͤ⸗ 
rige Programım.des Herrn Pröfes Ei de morbi notio- 
ne, u. fubiedto, Pars V, ‚auf ı iR 


— Des —— Dekane Kom Sn Dreade, Mis 
arlisprparanmm.wae üherfchrieben : de. vnico unicequeivie« 
to er Religionis canfılio, , ad, site iudicandunı de: — 
seligiohis, ſormasque cuipscunqus eius, vera indple, 
Spec. I auf 24 Bogen; und das. Feſtaedicht des Herru 
Nr Mieerbeim: Hilloriae Angelorum — * 
¶Bogen. — 
Un. bie; Stelle eines Adjunkts der philoſ. —* 9— 
erlangen y.versheidigte Herr Mag. Barl Friedrich Wan⸗ 
der, Baccal der Theologie, und: vierter Diakonus an dee 
Stadtkirche , am aten Oktober mit, Herrn Mag, Job, Aug. 
Zeune Aus Wittenberg , eine Differr..von 4 Dogen? —— 
— Tobannis-epiftola cverül © Tudaeis er Judaep- 
ianis mixto feripta LI3 2 





dien, 
42 * —* 
"hörte Oktober hielt Herr. Prof. Conr: Bonlob;r 
Anton; als philof. Dekanus, die gewoͤhnliche Magifterpeoa u 
motion, in welcher er, nach. arbaltener Rede: de ratione 
Connubium philofophiae er, bonaram artium cum zeliquis, , 
dikiplinis, ad Term ‚dökhinam in omnibus Ordin: rede 
acad&mieig eonfervandam tr.cellarium ,, volirpengh,, ‚Jene 
Wurde fünf Canbidaten ereheitre,, ae 


"Für Brlorhung der, Doftgewoiirde vertbeiöigte ampiath » 7 
Nopeunbe Hr ar Sehen ER aus — 


444 rar 
« { , 


j Autelligenpbtarl, ‘208 
walde im Meißniſchen, feine 24 Bog. ſtarke Abhandlung 
ohne Präfes: de modis, quibus damni furto dati reftitu- 
tio fieri poffir, ac de —* ad poenam mitigandam efle- · 
Au; wozu Herr Dr. Zlügel als Detauus das Programm 


von 2 Bogen fehrieb: Exemplum magnae fufpicionis farti 
commilli ex indiciis coniundt, | 


Das Weihnachtsptogramm fehrieb der theol. Dekanus, 
Herr Prof. De. Weber: de numero epiftolarum ad Co- 
tinthios re&tius conftituendo, auf 3 Quarebogen; und das 
Feſtgedicht Kerr Prof. Meerbeim: Plalm, LXXXVII. 
Sarımine elegiaco redditus, £ Dog, \ 


die gFortſetzung folgt naͤchſtens.) 

8 Re Het agsliteratur, 
) —— des Hertn Landgrafen von Heffen- Rhein. . 
is an die hohe Reichsverlammlung zu‘, Regensburg, ,.. 
‘did. Rotenburg an der Fulde den 23ften Febr, 1801, - 
«ie Entlchädigung wegen des am linken Rheinufer ge- 
degeren, ieit dem lahre 1794 von den franzöfifchen 
Kriegsvölkern occupirten, und durch den am soten: ' 
ebruss. zu Luneville gelchloflenen Frieden: an die 


mzöhifche Republik abgetretenen Thheils der Nieder“ 
‚ geafichaft Cazenellenbogen betreflend. ı Bog. Fol. 


DDurde am sten April zu Menensburg diktiet, und ber 
sicht ſich auf ein Älteres Schreiben. dieſes apanagirten Prine 
zen’ vom arften Auguft 1795. Der Verluſt wirb auf 
03,283 Thaler in 20 fl. Buß angegeben. Eiaentlich follte 
derfeiße durch das Stammhaus Heſſen / Caſſel betrleben 


#) Keiſerlich - ———— Enmanlfüenn: Dekret an 
. Wie liochlöbliche allgemeine Reichsverfammjung zu Re-. 
gensburg, d. d. Regensburg, dea zten April. 1801, 
wodurch die am ı6ten März zu Paris ausgewechfelten 
Ratifikatons- Urkunden des zu-Lunerille von Ihro Rai · 
ferl, Majollär — — der — 
we 3 * 


—W 


y . 


nn. im Holſteiniſchen noch Feine: ſichere Heffuung vorhan⸗ 
wen | * 


202° . "Imeelligengbtart, 


+ Frankreich am gtem“ Februar.d. I. gefchloffeneh ‚rie- | 


den⸗ mitgetleilt werden. : Regensburg, bey Neubauer, 
„YBog. Fol. nme be um ar. 
.. In Dekret wird abermals die Are. bes Friedens: Abs 
ſchluſfes als unnachtbeilig für die beſtehende Reichs⸗ 
verfaſſung, mit der aͤußerſt kritiſchen Lage entſchuldi⸗ 
et; damit aber. auf eine ſehtr zweckmaähige Weiſe eine feyetli⸗ 
Verwahrung gegen alle waͤhrend des Reichsktiegs ge⸗ 
—* die geſetzliche Einheit und Geſammtkraft des 


Feichs unternommenen Eigenmaͤchtigkeiten verbunden. 
Das deutſche Ratifikations⸗Inſtrument iſt nach aͤlteren Bora 
gangen lateiniſch; das von Buonapatte aber in franzöfifchee 


Sprache abgefäßt. 
Ben den Klagen Über die neutralen Stände find: faſt 


woͤrtlich diefelben Ausdräde, wie im Commiffionsdefret vers 


2795 gebraucht, womit die im Jahre. ı 800 von dem Wiene r 
— un Königl, Preußiihen Geſandten ertheilte Ante 
—5 wegen, der Demarkationglinie ) ſonderbarlich kontta⸗ 
fticet., Auf deilen Beſchwerden wegen Urberziehung der Herk 


—32 — Diſtrikte, wurde naͤmlich eingenanden, 


daß ſolche in der Gerechtigkeit gegruͤndet ſeyen. 


ft 2— — Er — 
s) Pro Memoria des Bevollmächtigten der Reichsftade ', 


‚+ Lübeck an die Reichsverlammlung oder Faftum, d..d. 
‚Lübeck den sten April 1801, ıBog. Fol. 


Enthaͤlt die Gelhichts » Frzäblung ven der Occupation 
bee Stadt durch Rönigl. Daͤniſche Truppen’ feit: dem "sten 
April-ı 801, ſo wie folche aus oͤffentlichen Blaͤttern bekaunt 

Nur wurde in letzteren ein Umſtand von Wichtigkeit 
mie Stillſchweigen uͤbergangen, welchet am Schluſſe dieſes 
Pro Memoria auf folgende Weiſe kurz angezeigt iſt. Der 
„Handel leidet ungemein unter ſolchen Umſtanden. Mehr, 
„als alles aber, erſchreckt die auf dem biefisen Elınen Gebie⸗ 
mie ohnehin herrſchende große Theurung, und der Mangel om 
„den nothwendigſten Lebensmitteln; med diefer erregt um fo 
„urößere Beſorgniſſe, da zur Aufbebung des Ausfuhrverbo⸗ 


.. h) J 
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t) Note der Reichsfärftinn ‚und Aebtiffinn zu. Effen und 
. » Thorn an die allgemeine Reichsrerlammlung. . Dicta- 
. tum Regensburg, den ızren April 1801. ı.Bog, Fol. 


Enthaͤlt die Anzeige des nunmehro auch ‘von Briten der 

Bataviſchen Republik erlittenen Verlufts, und derer bey dem 
Direktorium im Haag vergeblicd) gemachten Verſuche. Das 
Reſultat iſt Bitte und Begehren perfönlicher Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Aebtiffinn und die Mitglieder des Stifts. | 


u) Protorolle in. Collegio Ele&orali den 30ften. März 
1801. Erſte Fortferzung den ı3ten. April‘ 1803. 
Zweyte Fortletzung den 2oſten April 1801. Dritte 
Fortferzung den '27ften April -ıg01. Vierte Fortle- 

.ı zung den 29ften April 1801, Fünfte Fortferzung den 

. ‚goften Apıil 1801.  w \ 


Nach mancherley Zögerungen , welche von Churbranden⸗ 
burg den zoften April wörtlich dahin motiviret wurden, daß 
man Zutrauensvoll von dem KReichsdirefrorio für das 
eriiemal bier, diejenige Ruͤckſicht erwarte, welche ans - 
dere Churböfe ſchon fo oft erfabren bätten, trat bey 
der Schlußſeſſion ein Fall der Stimmengleichbeit. ein, 
Churs Mainz half aus diefer Verlegenheit durch einen Bey⸗ 
tritt zu den vier evangelifhen Kurfuͤrſten; worauf die ans 
dern ebenfalls der fo eben entfiandenen Majorleät beytraten. 


v) Protocolle im Reichs Fürften - Rath den 30ften März 
‚ 1801. $S.1— 29. Erſte Fortfetzung den ızten April 
4801. 5.301 — 41. Zweyte Fortferzung den 2often 
April. 1801. S. 43 50, Dritte Fortferzung den > ften 
April 1801. S. sı— 58. Vierte Fortletzung den 3often 
» April 1801, S.59—62. Fol. . — en 


Die Abftimmungen diefer grade einen Monat fang ge⸗ 
dauerten Delibetation, zeichnen ſich In zwieſacher Hinſicht aus: 


durch Die Divergeny der Melnungen, and durch die lange Zus = 


rüchaltung der wichtigften weltlichen Stimmen. Es enthals 
ten ſolche naͤmlich fieben verfchtedene Vorſchlaͤge: 1) unbe 
dingte Uebertragung an den Kaifer — ausſchließlich. ni. 
Bedingt, unter Mitwirkung Rußlands und Preußens. 3) 
Bedingt, daß dem Reichſtage das Reſultat der — 


* 
* 


a Amiga 
Einleltung zu elnem · Gutachten worgelegt- werdt· » Ben‘ . 


- Binde ; daß der Kaiſer vor Seiner Bevollmaͤchtigung die Aue 
teäue-und Vorfihläge dem Reiche mitthelle. 53) Uebertras 
gung an den verſammelten Reichstag. 6) Uebertragung an 

eine Deoutation von zwey oder vier Staͤnden; oder 7) auE 

Tentueli an dieſe, wenn naͤmlich der Kaiſer die Sache 

annehmen wolle. — Was ſodann den Ruͤckſtand der Abe 

fimmungen betrifft: fo wurde von Preußen, Sachen ⸗ We 
mat, Baden, Meklenburg, Ratzeburg, Osnabrück, Heffene 

Caſſel, Wüärtenderg, Sachfen » Coburg, Anhalt, Heſſen⸗ 
armſtadt, und vun Vorpommern, erſt in der Sitzung vom 

arften April abgefkimme. a er VE 

Auch fehle es nicht. an einzelnen wichtigen Be 3 
den, 4:B. im Schwediſch / Vorpommerſchen Voto ( wegen 
Sarantie des weſtphaͤllſchen "Friedens; im Holſtein⸗Vlden⸗ 
burgifchen wegen Rußland , im Churſaͤchſiſch ⸗ Hennebergifchen 
wegen der Beziehung auf Naftadt, im Hoch: und | 
meilterihen wegen Erſchlaffung des deutſchen Soclalverbam⸗ 
des, Im Conftanz » Dalbergfchen) wegen Mitwirkung dee 
Kreis : Nusfchreibämter; in dem der ſchwaͤbiſchen Grafen wi 
gen Entſchaͤdigung der Reicheſtaͤndiſchen Eigenthuͤmer serbil 
der Kamitien » Rande auf dem linken Rheinufer, u,f. w. Schließ⸗ 
fich ſt auch der ausführliche Eingang ber Ma gdebut giſchen 
Abftinmung in einigen. Ausdruͤcken ſehr bedeutend. 
w) Coneluſum Flectorale d. zoſten April 18015'-' Reichs- 

.* "Förftenraths - Schlufs gezogen von. Öefterreich-.den 
„„.goßen April 1801. Conelufum Collegib civitaten- 

fis d,.d.-soften April ı801. 1 Bog. Fol, Diftarum 
; Ratisbonae. die «. Mai go. N NT. 


In dem Schluſſe des Chur Eoflegiums zeichnet ſich die 
wweckmaͤtzige Faſſung vorzuglich aus. DieMetchsflädre 

tten in den ihrigen oine Fuͤrſprache für die ums den deutſchen 
‚Handel und die darauf ſich gruͤndende bürgerliche Gluͤckſelig⸗ 
feit und politiſche Kraft Deutſchlands verdienten Reichs und 
Banfee : Srädte Luͤbeck, Bremen und Hamburg, zur Auf⸗ 
rechthaftuug ihrer Reichsunmittelbarkeit uud’ Beſchoͤtzung ih⸗ 

rer Getechtſame, Ftreyheit und Handelsfiherheit, eingelegt. 
„u das Reichsgusathten wurde Davon nichts gebtacht. 
x) An 
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guntelligenz blatt. ang 


#) An Ihro- Römifeh Raiferl, Majeftät ällerunterthänig- 


di fies Reichsgutachtenüd, di. Regensburg den zoſten 
April 1801. Ueber die reichsftändifche Mitwirkungs- 

art Zur 'gänzlichen Berichtigung and Beendigung des 

 zu.Lunevitie am gten Febr..d. 1 mit der franzöfifchen 
Republik gefchloffenen ;Reichstriedens.,  Regensbu'g, 
bey Nenbauer, ı Bog. Fol, “ ru 


5 Meberträgt dem Kalſer die Einleitung derer zu Hänzlicher 
Berichtigung des Neibsitiederis., Gefhäffts noch -erforderkis 
en Aufopferungen und Veränderungen; jedoch mit der Beta 
bindlichkeit, noch, vor Deren Sefifenung die aus der Ein⸗ 
leitung ſich ergebenden Reſultate dem Reichstage au eines 
ſchleunigen und: neuen, Berathung vorzulegen. 


| “Ben diefem Relcheguiachten wurde der &ähluf dei Chut⸗ 


Kollegiums nad), einer lebhaften —— mit dem 
Direktorio des Fürflenrgths zum Grunde gelegt. Letzterer 
‚berief ſich nämlich auf eine Oblervanz, nach weſcher dermalen 


feinem Coneluſo der. Vorzug gebühre., ‚Das. Chur; Dirsktds 





ium erwieberte darauf aber ‚daß eine ſolche Obſervanz ‚mer 


der ‚erfindlich noch zuzugeben ſey. Bin? gun 
3 EN * ) u Aa — 
Avertiſſement zu einem- in den Buehladen zu: Leipzig 


nächftens zu habenden Werkgen unter dem Titel; 
- "Vorftellungen der-deutfchen Fürftbilchöfe an die'mei- 
“ften: Höfe: Europens über den. Frieden ‚zu Lunerille, 

gefchriebenin einer anfelinlichen Reichsftadt, (Regens- 
): den eoften März 1801, 31 8..3 ? 


‚Die fonderbare Beranlafluna zu diefer nicht unwitzigen 


: Drudichrift, gab ein am ıaten März aus der Buchdruckerep 


zu St. Emeran in Regensburg bervorgegangener Zettel, fols 
‚genden turen Inhalts: bir Öftern kann.;mit allerhöchfter 
‚Genehmigung der Entfchädigungsplan ohne Säcularıla- 
«ion herauskommen, Regensburg, den. ı ten März. TC. 
F. v. G. As Verfafler wurde bald ein dort privatifiender 
Meer v. Gugomos bekannt; das Werk felbft aber unterdrüdt, 
In deflen Geiſte, aber beynahe auf: ſatyriſche Art, werden 
bier dem geiftlichen Staͤnden Vorftellungen an.den Kailer, an 
die Reihswirftände, an; Preußen, Rußland, „Spanien, 
Frankreich, Englani, und an den Papft, an die Hand nee 
ae Ä en, 


6 Jureltigengblah. 


Sen, welche nach den Verhaͤltniſſen diefer Staaten, und groͤß⸗ 

sgerieheils auch nach: der re und ddp. ——— ih⸗ 

rer Regierer abgefaßt fi find. 

2 2785 

"Welche Reichitände Meigen — 8 Geifte — Lo- 

5 neviller Friedens die künftige- ‚Reichsfriedensdepäta- 

‚ tion ausmachen zu wollen? Ein Votum aüs !der 
efchichte und,nach dem Bedürfaißs der Zeiten. Am 
ıde des Monats März 1801,74 8. Bl. 8. (Regeng- 


ei —2 — ee ⸗ Ir, 97% 


* Aus dem Eingange des eneofiet ebenetrattad, ind 
a dem Inhalte des Ralfetl.- Hoſdektets vom'arfien Februad, 
fo wie auch aus der! Praxis des deutfihen Otantsrechte, volrd 
er —55 — daß die Mitwirkung zu dem — ungs⸗ 

durch eine vier / oder hoͤchſtens feches adıtı 
— —* geſchehen muͤſſe/ auf welche Main 
Oeſtetreich und Magdeburg geſchichtliche W 
dye Hätten. Vorzüglich wird dabey das Beyſplel der 
Wunterhaudlungen zu Raſtadt und Zu’ Baden von 1764., 
der Comitial⸗Abſchluͤſſe in den Jahten 1709 bie vr 
"angezogen, welche auch in den Anlagen ausfuͤhrlich abgedr 
worden. Als Verf. wurde der thätige Herr Comitial⸗ Ge⸗ 
ſandte bon — angegeben. a Ha “ehe 
342 2 Sing 
Leteto⸗ Wort eines Patrioten für die. Erhaltung geiftli- 
eher Staaten 'und.'Belitzungen in Deutlchland ; ‚oder; 
iſt keine Entfchädigung ohne Saecularifation ‚möglich ?; 
Germanien, #801. 15/5. 8. (Regensburg; im Apfil,) , 


‚Vorzüglich gegen Preußen und gegen die Mütralitaͤt des 
ER Deutſchlands gerichtet, Aus dem Reichsverbande 
und aus dem Woͤttchen: colledivement; im flebenten Artitel 
Des Luͤneviller Traktats, wird das Recht — aus dem fiatiftie 
Then Verhätrniffe und dem Wohl von Deutfchland aber die 
Nothwendigkeit der Saͤkuſariſationen angefohten. Das 
gegen bringe der Verf. eine Ausgleihung der Entſchaͤdigun⸗ 
u mie baarem Gelde durch eine zu Wien. ſich nn 

nn in Vorſchlag. | 


— e Bemörkangen über das. jüngfte Keiferliche 
milfionsdekret de dict. sten.März in Beziehuni 
sau 












auf die künftige: Reichs- Berathfchlagung. von einem 
en; ‚23 9084 Bopfingen (Regensburg) 1802, 


Der ungenannte Berfaffer glaubt, daf die Entfhäple 
an nicht für einen Reichs : oder Depusationstag ;. 
dern für eine Uebereintunft zwilchen den s Mächten, ih 
Defterreich, Rußland, Preußen und Schweben, geeignet fey. 
Zwentens deducite er aus allgemeinen und deurihen Staats⸗ 
Orunpfägen;, und dus dem woͤrtlichen Inhaſte des ſſebenten 
Artikels vom Lüneviller Friedenstratrat, vorzüglih aus dem 
darin befindlihen Wörtchen : collediivement,- daß nicht die 
geiſtlichen Fürften allein; ſondern das ganze Reich zu den 
Entſchaͤdigungen beytragen müfjes- Die Argumentarionen und 
Weberseugungsgründe. für diefe Meinung find: darin auf eine 
‚Sehr kuͤnſtliche, und: fat. ſpitzfindige Weiſe verwebt. Die 
Shrift: fam gerade zu der Zeit heraus, wie Churbrande 
burg, Churpfalz und, Wurtemberg ihre Abftimmungen 
sound fi aͤußerlich gegen die, Ren rin De 
putation erklärten. m 


Als Berfafler wurde ‚der geſchickte —— 
— Euronen Dap angegeben. een, DB. rien. 

as 
Dis verderößerreiciche Frickthal, Bael; 308, 8583 


Wurde in der Gegend des Keidhstads —— — " 
= Se Fandes mittelbar durch ‚Die Ceſſi ion von Oeſter⸗ 
ai den Indammitaͤts⸗Objekten gehört. Der ungenann⸗ 
far, farrer Lutz zu Roufelfingen , ſchlidert darin led⸗ 
haft das Kriegs; — des Frickthals. Intereſſauter iſt 
— ſtatiſtiſche Thell der Schrift. „Eine ange 
über den Zuſtand der Bevölkerung des Frichthal⸗ 
e,1800 giebt an, daß ber Släheninhalt in s$ 
Hafen befteht, auf welchen ı7, 760 Seelen... oder ‚33% 
itlen wohnen. Es fommen alfo im ‚Pusdfäpiue, —* 
de Quadratmeile 3744 Skelen. 



















Verzeichnils der Reichstags - Stimmen im Fürftenrath und 


"der fürtreflichen Gefandten, welche fie 1801 vertre⸗ 
ten haben. ı Bog. Ful. 


“» Wurde dus ber Feder des Herrn Comitial⸗Geſandten | 


von dahnenderg im April zum Druck befoͤrdert, und ſtellt in 
tabel ·˖ 


Iutatgiaenjötad. Me. 


— 


08 Imtelligengbare 


tabellariſchet Form die hundert Stimmen des Fuͤrſtenraths 
ſo vor, wie fie von 24 Geſandten vertreten werden. Weil 
aber in jener Zahl ſechs Stimmen vacant find: ſo kommen 
ur 94 aktive Bora in Rechnung, bey welchen 48 die Major 
titaͤt ausmachen. 


— t —— —— 


5 | ; — Mechrihten und Bemerkungen: 


Die Herren Doktoren der Artneykünfe, Zeim, Vr⸗⸗ 


| une, enter, Mer dorff, ——— 
Auguſtin, Schulz, Flies, zu Berlin daben ‚tuegen: dee 


‘großen Sterblicgkeit der daſelbſt jetzt regierenden natuͤrlichen 


‘Kinderblattern, oͤffentlich bekannt gemacht, daß fie jedem, dee - 


Aich dey ihnen melden; "die Kubpocken unentgeldlich einim⸗ 
:pfe wollen. — Daraus erhellet, daß fie die Einimpfung 
En — —— zür Zeit einer Epidemie, für (rau und 


Das Fraͤulein Thereſe von Kurztock hat den Meta⸗ von 


Riopfiod unter folgendem Titef: La Mefliade de Klöpflack 


po&me en vingt chants traduit en frangois par une Dame 
Allemande de: ł Academie des Arcades sous le.nom, d.El- 
— uͤberſetzt. Diefe Ueberſetzung wird zu Aachen und 
Paris eigenen. 


© Herr Bergk in Reipjig arbeitet an EIS 
Bringen Here, die noch in diefem Jahre erſcheinen wird. 


Von dem Herrn Adjunkt Krug haben wir eine Schrift 


unter dem Titel: Organon, oder tiber die Principien der 


Hhllof. Erkenneniß, zu erwarten, Dieſes Werk Ift beſtimmt. 
Die Srundlinien eines Syftems der Pbilofopbie nach allen 
ihren Theilen zu zeihnen, das 2* igor an, nach und 
nach in 8 Bänden erfiheinen wird, 





Nene Allgem ein *& 
Deuuſche Bibtiothet 


Nenun und funfzigfter Bandes Erſtes Stuͤck. * 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
* — 2 | | IR PR 
Das neue Teſtament ober die heiligen Bücher der 

a 3, Khriften. Neu überfegt mit einer durchaus an⸗ 
eendbaren Erflärung von Dr. Johnnn Otto 
re Vierter Band, Apoſtelgeſchichte. Mit 


1.0 einem Kupfer; - keipzig und: Gera ,; bey, Deinkus. 
“#7 3800. XXXIV und 504 Seit. gu s· riß, 
Pen dr » ul RTT 15 WER } Malen * sr . 
Diele Schrift Hat auch den Titel: Lıfas'Apoffergefjfhte, 
tie Anmerkungen einer Einleitung, und einem 
Kommentar, u. w... In der Vortede will, dee 
ne Erklärung nicht mehr durchaus anwendbar; . 
2 fodern;befcheidener ; moͤglichk ſt praktiſch nennen? Alſo if 
vwohl nur durch einen Irrthum das erſtere Praͤdikat in den 
Titel aufgenommen. Der-Berf will nicht nut an die Dheo 
— ——— ——— en REED al 
an gegründeten Säge der echriſt lich⸗ kirchlichen Dommiakiktanfieger 
ben haben. Er erflärt ihm treibe ſein Geroiffen?, mioharinen _ 
Schritt weiter zu gehen. Jene Theologen wollten die Wuns - 
ber nicht befkreiten; fondern als ein Non liquet an ihren Ort 
geftellt ſeyn laſſen. Dieß aber belriedigte den Verf, nichts 
es beftemdete ihn vielmehr. Entweder, ſchreibt er, wirbt es - 
keine Wunderhiftorie, Feine einzige im ganzen neuen Teſta⸗ 
mente, von der es nicht durch wahre Hiftorilche Interpreta⸗ 
Ne A. D. B. LIX.B. 1. St. Vso ⸗heft, tion 
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210Proteſt. Gottesgelahrheit. 


tlon und Ächte Kritlk ſich erwelſen ließe, daß fie wenigſtens 


—** mit offenen Augen für das nicht gehalten werben + 
Konne, wofür der blinde Glaube Jahrhunderte hindurch, weil 
er zu kelner Stunde unterfuchte, fie angefehen hat; ober wenn 
dem nicht fo ift; wenn wir vielmehr Wunder, im dogmatis 
ſchen ‚und polemiſchen Sinne des Wortes, gelten oder ſtehen 


iaſſen muͤſſen: fo hängt mit diefen Wundergeſchlchten auch die 


. 


Dogmatik und Polemik zufammen. Darum hielt er es niche 
allein fe ſchicklich; fondern ſelbſt fuͤr nothwendig, in feiner 
Erklärung des neuen Teftaments, in feinem Handbuche zum 
eichtigen Verftande der Gonn=umd Fefltagsevangelien, und 

in feinem Andachtsbuche, nicht bloß jenen Wunderbeweis; 
fondern auch alle Data zu demſelben hinwegzuraͤumen, dag 
beißt ,'die Wundergeſchichten natuͤrlich zu erklären, | 


Ge mehr Rec. die Talente, die Gelehrſamkeit, und. die 
unermüdete gelehrte Thätigkeit ‚des Verf; ſchaͤtzt; je mehr ze 
wuͤnſcht, daß derſelbe feine nicht gemeine Geiſteskraft zum 

nen Wohl der. Menſchheit, und der hriftlichen Kirche 

fonders, ungehindert möchte gebrauchen koͤnnen; und je 
mehr es ihm eimfeuchtet, daB in der eben angegebenen Art, 
die Bibel und bibliſche Religionslehre zu behandeln, vieles 
diefer gemeinnäsigen Thaͤtigkeit hinderlich ift, defto mehr. hält 
Rec. es für nöchig, diefen Punkt, über welchen viele neuere 
Schriftſteller mit dem Verf, einftimmig zu denken ſcheinen, 
etwas näher zu beleuchten. -  » >... - . 


Es giebt einen Mittelweg zwilchen dem auf Wunberges 
ſchichten gegründeten pofitiven chriſtlichen Kirchenglauben, und 
zwiſchen der Bemühung, die Wundetgeſchichten matürlich zu 
erklären; nämlich den, daß man aufrichtig geſtehe ı ) die 
Erzählungen In der Bibel feyen nad dem Sinne, den ihre 
Verfaffer dadurch mittheilen wollten, wirklich Erzählungen 
nicht natürlicher Vegebenheiten; 2) aber man könne keinen 
Bärdigen Beweis der Hiftorifken Wahrheit dieſer Erzähluns 
gen führen, weil es dazu an binlänglichen Nachrichten febles 


‚und 3) wenn die Hiftörifche Wahrheit der Erzählungen auch 
erwieſen wäre: fo würde fie doch nichts weiter beweiſen, ale 


daß wir die Begebenheiten nicht erklären kͤnnen; nicht aber, 
daß Gottes Allmacht unmittelbar gewirkt babe, um einen 
Menſchen als untruͤglich zu beftätigen; denn das: kann kein 
Menſch erkennen, und alſo auch keiner glaubwuͤrdig von ſich 
eder Anderen bezeugen; 4) aber das Alterthum glaubte a 

| | m 





Das neue Teſtament v. Thieß. Vietter Band, ars 
. Hm Unerktärbäte alt außernatuͤrlich als ein Weit der Gates 
heit, und wenn es durch einen ſehr ausgezeichneten Religion 
lehrer geſchah, als eine. goͤttliche Beſtaͤtigung deffeiben betrach⸗ 
. ‚ten zu duͤrſen; 5) dieſet Glaube wurde ein Befordetunge 

mittel des Slaubens an’ die goͤttliche Wahrheit der: Lehre Je⸗ 
fü , die nady Gottes Wißen geglaubt: nierden follte. “Die er 
ſten Betenner der Lehre Jeſu bedurften der Halfe dieſes Glau⸗ 
bens an Wunder, als Erweckung zum Glauben an Jeſum 
Wir a ee a ae Alterthums 

der Mittel, du e Gottes erreicht wurde 

De lin Jeſu in die Welt einzufühten, "Doc gehörte: 
bieß Mittel nur für Die. erftem Zeiten. Mir bedürfen deſſel⸗ 
ben nicht, da wir aus den Rellgionslehren Jeſu ſelbſt ung 
von ihrer Wahrhelt uͤber zeugen koͤnnen und mir ſollen nicht 
mehr auf Wunder bauen, da uns die Wahrheit einleuchtet, 
daß es keine fihere Kennzeichen wahrer Wunder geben kann. 
Wir duͤrſen daher die Wunder desweden gar nicht gelten 
laſſen, weit wir fie als ein Non liquer an ihren Ort geſtellt 
feyn daflen: : Welche Folgerungen der, Dopmatit und: Pole 
mit koͤnnten / bey einer ſol hen Erklaͤrung aber die Wunden, 
ferner. aus denfelben fatthaft bergeleitet merden?, Aber bey 
einer ſolchen Erklaͤrung uͤber die Wundernbehandeln wir die 
bibliſchen Bücher flets mie Achtung ale urkunden der Ge⸗ 
ſchichte der Einfuͤhrung wirklich goͤtrlicher Religions lehren in 
die Welt. Gerade in den Wundererzaͤhlungen finden wir eine 
neue Beſtaͤtigung der Wahrheit, daß ſie in jene uralten Zei- 
ten gehören, deren Geiſt und Denkart ſich in ihnen abge 
druckt ung darftelle. : Mit lehren den Chriften da, wo er in. 
ber Bibel eben die Glaubenslehren und Pflichten finder, rel» 
che Gott ihn duch Vernunft und Gemilien erkennen lehrt, - 
Bottes Stimme auch in. der Bibel zu. hören, welche ſchon 
vor Jahrtaufenden durch Moſes und. die Propheten, und 
durch Jeſum und feine Schüler das die Menihen lehrte, mag 
Sort ihn dutch die Vernunft und das. Gewiſſen lehrt. Alles 
Uebrige, was ihm dunkel iſt, lehren wir ihn als niche für 
ihn; fondern nach der Denfart der erften Leſer geichrieden 
betrachten. Auf diefe Arc kann und fol der Glaube der Chris 
Ken an die göttliche Wahtheit der Lehre Zeh das Eräftigfte 
Mittel werden, immer mehr ächte Religiofität und Tugend 
zu befördern. Wird. hingegen die Achtung. gegen die. Bibel 
bey. dem Volke vermindert, oder gar.vernictet, und Leichte 
ſinn und Geringſchaͤtzung in — Dibel N‘ 
Br 2 
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df für: dierbepmeitenn groͤſere Zahl der Menfchen , ‘deren Re 
Hieionsgläube ſich hauptfächlic auf das. odteliche Anfehen ‘det 
Lehren der Bibel gründet, eine der fefteiten Stuͤtzen ihres 
Glaubens niedergeriflen ; und fie werden (dicht ein Raub bes 
Anglaubens! KRant ſelbſt bat ein allgemein. anerkanntes hei⸗ 
liges Buch für ein Beduͤrfniß eines ethiſchen Staats. unter 
goͤttlichen Geſetzen unter den. Menfchen erfanntz und da. die 
Bibel nicht nur als eim ſolches Buch unter den Chriften aner⸗ 
kannt it; fondern-aud wirklich eine göttliche Religions lehre 
enthält: fo. muß fie auch in diefem Anfehen ftets erhalten, - 
und was in ihr nicht: zur Religion; ſondern zur. Einführung 
derſelben unrer den. Menfcben gehört, ‚mit der zarten Achtung 
und Würde behandelt werden, die alle Veranlaſſung zum 
—— zum Leichtſinn und zur Verachtung gewiſſenhaft 
vermeidet. ma a? 


et. u. A. » } a9 
ri Diefe zarte Achtung und Würde, diefe milde wohlthuen⸗ 

De Lehrweisheit, welche Wahrheit und Liebe zu: einem ſchwe⸗ 
fterlichen Bunde mit:einander vereint, bat Rec. ungerne In 
dieſer Bearbeitung ‘der. Apoftelgefhichte vermift. ° Es 
heirſcht in derfelben nicht der Ausdruck der Achtung gegen 


einen: eherohrdigen: Theil des Geſchite der Einführung 


der wahren Religion in die Welt; ein Ton, der ohne alle 
 Brömmeley und Andaͤchteley in einer Schrift herrfchen kann; 
gegen weldye dee Schriftfteller wirkliche Achtung hegt.. Wenn 
3. Bider Verfaffer, wo Kupsos in Stellen, die aus dem 
A. T. eititt ſind, für Gott ftebt, dafür immer der Kern 
gott feßt,, und den Gott des A, T. als einen Despoten ber 

reißt; wenn er in der Erzählung vom Ananias denfelben 
den feel. Ananias nennt; wenn er von den Obern der Ju 
den, die den Apofteln.unterfagen zu lehren, ſagt, fie wollten 
den thaumaturgiſchen Predigern das Handwerk legen; wenn 
er für. das Reich Gottes die theoktatiſche Verfaſſung ſetzt, 
und das vsvux Gsccu in den Apoſteln das Orakel nennt; 
fo kann wenigſtens Ree., der viele Stellen der Art fammeln 
könnte, nach feinem Gewiffen, nicht mit ihm einſtimmen, 
wenn gleich der Verf; behauptet, daß ihn fein Gewiſſen trei⸗ 
be, die Bibel fo au ‚behandeln. Der Verf. geſteht es ſelbſt, 
er erkenne, daß er ſich irren könne in dem. was er für Wahre 
heit halte; und Nee. bitter ihn deswegen, ſein Urtheil über 
Diefen Gegenſtand noch ‚einmal eruſtlich zu: prüfen! Uebri⸗ 
gens kann dem Werf Fein Leichrfinn. zugeſchrieben > 


8 
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Es iſt ihm um etwas Hiel Edleres und Wichtigeres, es iſt 
Ihm, dieß leuchtet hetvor, um Wahrheit ein Ernſt. Mit 
Ehrfurcht redet er von Jeſu, mit Achtuug von den Apoſteln, 
wo er ihrer erwaͤhnt. Er ſucht aus Wahrheitsliebe die Wun⸗ 
dergeſchichten natuͤrlich zu erklaͤren; weil er. glaubt, er könne 
fie erklären... Aber feine: Erklärungen duͤrften ſo wenig, als 
andere Erklärungsverfuche dem Forſcher genügen, wenn er - 
sum Beyſpiel bie Erzählung der Art, wieder Verf. der. Ayo 
feige e fi) die Entfernung Jeſu won der Erde dachte, 
fo: erklärt, daß Jeſus, nachdem er feinen Schuͤlern beſohlen 
babe, nach Jeruſalem zuruͤckzugehen und da zu bleiben, den 

Berg hinauf gegangen, und ihnen in: den; Wolken. verſchwun⸗ 
den zu feyn gefchienen habe, nachdem er an der andern Seite 
wieder  binabgegangen war, und ſie ihn nicht mehr faben ; 
Dder wenn er von dem Lahmen, ‚der. am. Thore des Tempels 
faß.und bettelte, uns erzählt, : man habe nur geglaubt, daß 
er lahm fey, weil er nie gegangen ſey; aber aus. Furcht vor 

Detrus Anrede fey er. aufgeſprungen, weil ev fonft eine Ente - 
deckung feines Betruges gefürchtet! habe. Iſt es nicht ſchick⸗ 
licher, (anſtatt ſolcher und. aͤhnlicher Verſuche, zu erklaͤren, 
was uns doch dunkel bleibt,) lieber zu geſtehen, daß wir 
nicht wiſſen, wie es zugegangen iſt, und nur auf den Zweck 
zu achten, der dadurch erreicht worden iſt, naͤmlich auf die 
Beförderung des Glaubens an Jeſum, und der Aufmerkſam⸗ 

keit auf ſeine Lehre? Wenn nur nicht aus Wundererzaͤhlun⸗ 
gen dogmatiſirt wird: fo ſchadet es gewiß nicht zu erkennen, 
Daß der Wunderglaube jener Zeit auch unten Gottes Leitung 
ein Mittel zu Gottes heiligen, weifen und -gätigen Zwecken 
werden mußte; fo. wie eine jede Einſchtaͤnkung, Schwaͤche 
und Mangelhaftigkeit der Menſchen ein: Mittel werden muß, 
Gottes Abfiche mie ung zu beſͤrdeen. 


- - Die Einrichtung und Ordnung des Inhalts biefer Schrift 

it folgende:. auf die. Vorrede folgt. die Ueberſetzung: bie 

folgen philologiſche und eregerilche: Anmerkungen, und a 
dleſe folge der praktiſche Commentar. Die Ueberſetzung iſt 
ſehr gut, wo nicht etwas Wunderbares, und zu den Zeitvort / 
ſtellungen des juͤdiſchen und chriſtlichen Alterthums Gehoͤren⸗ 
Des vorkommt. In den Stellen dee letzteren Art iſt ſite zu 

frey ; und drücke ſchwerlich das aus, mas der Verf. der U 
 Srift ausdtuͤcken wolke, 3.8. 1,2. die Eräftigfie Anwei⸗ 
‚ fung, anftatt; wegen der 1% verheißenen saulinten 
— —O3 Gei⸗ 
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dachte, wenn er 
Selm vom Reiche Gottes redend einführte: m, 5. „ihr fol, 
xnaͤchſtens aufs ktaͤftigſte eingeweihet werden; anftarts'zeub 
witd nun bald Gottes Geiſt zu eurem Amte weihen.“ 
87 Bekuͤmmert ihr euch nicht am Zeit und Stunde, 
mbiefe ſteht alleln bey Sort; laßt ihr: nur die Höheren Kräfre, 
die ſich auf euch herablaſſen werden an euch wirken;⸗ anſtatt; 
alas mein Vatet in künftigen Zeiten und unter kuͤnftigen Um⸗ 
vſtaͤnden ſeiner Macht in, dieſer Hinſicht vorbehalten hat zu 
„willen, das kommt euch nicht zu. Allein ihr werdet darch 
die euch mitgetheilte göttliche Geiſtesgabe mit Kraft geſtaͤrtt 
wiwerden,* , 9. „Mit diefen Worten ward er ihrem Anblick 
„ehtjogen, er verſchwand vorihren Augenz“anftatt : „nachdem 
wer dieß geſagt Hatte, ward er vor ihren Augen emporgehoben. 
Nund eine ihn emporhebende Wolke entzog ihn ihren Augen,“ 
2 rläuterung haͤtten bier. aus den Stellen, in welchen 

Theophanien in griechiſchen und. römifchen Dichtern hefungan 
werden, ähnliche Beſchreihungen beygebracht werden koͤnnen 
Seſonders aber haͤtte aus juͤdiſchen Ideen erlaͤutert werben 
Fünnen, wie die aͤlteſten Chriften dazu kamen, ſich den Ger 
danken: Jeſus iſt nun bey durch eine: ſolche Vorſtel⸗ 
fung zu verfinnlichen, )  Diefei Beyſpiele moͤgen aus der Le 
berſetzung hinlaͤnglich feyn..ı 2 9. mi. 


Sn den Anmerkungen find häufig, und zwar ohne Noch, 
Michaelis Stolz, Bolten, Morus, Bareh ır.:a. Ueberfehun« 
— — Weniger iſt in eigentlicher grammatiſcher und. 
hiſtoriſcher Auslegung ſchmieriger Stellen geleiſtet. Eine den 
ungluͤckte Erlaͤuterung iſt ©. 129 in Beziehung auf Pſ. XVI, 
‚20. ſo ausgedruͤckt: „Won der einem Könige beſouders 
„läftigen Furcht vor dem Tode will Pſ XVI. 8 f. den Die. 
„uid fein Hofpoet befteyen; denn ich denke, die Pſalmen Dar 
„vids find Gedichte auf und an David, wie Salomo’s Sopruͤ⸗ 
‚se, u. ſ. w. Schriften aus dem vetgoldeten Zeitalter Sales 
„mo's, des weifeften Thoren. Von diefer Furcht, ſage ich 
will der Dichter den König befreyen. An fein Radaver fol 
wer nicht zu denken geruhen. Es giebt für den Monarchen 
nimmer etwas zu leben, (eyvwplous wol: doc guys); fey 
„er darum mur in feinem Gott vergnügt, men wie 
nsuy pw- 
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Das neue Teſtament v. Thich. Vierter Band. ars 
per — * dB Ye Ma ſol 
Nr einer ſolchen Brehandlun ‚Stelle ſagen! Ree. 


Aberlaͤßt jedem Sachkundigen, fe ae dem Namen zu nennen, 


den ſie verdiene) + VI, 2. ziehe der Verf: mit mehreren 
Ausleqern die Heberfehung, daf wir uns mit Geldge⸗ 
fften abgeben, vor. Allein rpares wird doch eis 
gentlich nur von Geldwechslern, nicht von jedem Geldausthei⸗ 
fen ‘gebraucht. — moͤchte alſo zwar nicht mit Luther zu 
Tiſche dienen uͤberſetzen; wohl aber für Die Speiſung der 
Wörftigen. Sorge wagen. Denn es wurden Victualien 
vettheilt · von den milden Gaben der reichen Chriſten. Zu 
it, 38. heißt es ©. 132. „Von moraliſcher — 
und Vergebung der Sünden ift das niche zu verſtehen. Das 
Werte Evangelium der Apoftel beftehe in der Ankündigung eis 
wties Beneralpardons des Jehova, unter der Bedingung. 
weines förmlichen Uebertritts zu feinem Reiche, (der theokras - 
Htiſchen VBerfallung) mit dem Bekenntniß, daß Jeſus det 
„Chriftus, der künftige Repraͤſentant dieſes Reiches fey. Die 
t aus der ganzen Apoſtelgeſchichte.“ (Die Beweiſe iſt 
Verf. fhuldig geblieben‘, und Nec. wüßte fie auch niche 
in’derfelben zufinden.) V, 26. ift übetfeßt: „ihnen war vbt 
„dem Steinhagel des Volkes bange.“ V, 30. „den ihr hingen 
zrichtet Habe, indem ihr ihn erhenktet.“ VIII, 35. find die 
Worte: „da ward Philippus beredt,“ die der Verf. in der Ue⸗ 
; berfegung edel und: richtig gewaͤhlt hatte, durch die Anmer⸗ 
fung verdorben: „Er that — welt — feinen Mund „auf, die 
„Worte floffen ihm; denn er kam auf fein Kapitel.“ (Als 
wenn das indem unfchuldigen &vosfx; ro soux. läge!) Dies 
mag genug feyn A um ben Ber zu prüfen, welcher die A 
merfungen eingab. ec. * zu vieles eg 
* nur das Meifte von der Art anführen wollte. 


Im ptaktiſchen Commentar endlich finden ſich viele ine 
—* — und pſychologiſche Bemerkungen; Aber auch die» 
fer enthält vieles, was freylich nach des Verf. Religlonsphi⸗ 
loſophie, die jeder andern den Krieg ankündige, ihm noth⸗ 
wendig ſcheinen mußte; wenn gleich Rec; folhe Bemerkun⸗ 

für ſchaͤdlich zu halten nicht umbin kann. Von der Arc 

IR Deklamation wider dag Lehren der Religion, S. 398 

5 befondets die &. 399 folgende ſchneidende Deklamation 
wider das Bekenntniß des Glaubens an’ Gott als den Schr 
pfer, der den Himmel, die nn und das Meer res 
; ’ 4 at. 
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hat. Er nennt ſogar dieſe Religion, in deren Bekenntniß 
‚die Aboſtel (Ap. Gef. IV, 24) einſtimmen, : eine -Afters 
religion, welche von der Moral geſchieden iſt, die Mortalität 
untergräbt,, und nur der Legalitaͤt zu einer gebrechlichen Stͤ 
Ge dient. Und doch ift es ja dieſe Religion, welche die Bibel, 
nicht bloß das A. T., fondern auch das M. T., auch det ey 
Verf. ſonſt gepriefene Paulus, Ap. Geſch #4, ı7f.: 17,27 
lehrt und befenut. ‚Und doch macht in einem Comimentar -zu 
einem biblifchen Buche der Verf. dieſer Religlon ſolche Wors 
würfe? Kaun fein Gewiſſen ihn dazu treiben,. Allen, die 
in dieſes Religionsbekenntniß einſtimmen, die barten lieblo⸗ 
fen. Vormürfe zu machen, ‚die er den Bekennern diefer Nele 
sion macht? Lehrt nicht. die Bibel vom Anfange bis zum 
„ Ende den einzigen Schöpfer der Welt auch als den. Heiligen’ 
anderen , welchem nur das Gute wohlgeſaͤlt? - Alle aufriche 
tige Befeuner des. Chriftenthums, verehren in ort ‚nicht: deu 
Almaͤchtigen allein ſie verehren einen heiligen, weiſen, guͤti⸗ 
gen und gerechten Schoͤpfer, Regierer und Richter der Welt, 
Sie wiſſen wohl, daß teine ſinnuiche Erteuntnig und, Erfah⸗ 
rung des Dafeyns Gottes möglich iſt; aber fie erkennen dur 
Vernunft und Gewiſſen es für das Gewiſſeſte alles Gewiß 
fe, daß Gott, der Schöpfer alles Endiichen ,. wirklich iſt, 
und feinen helligen Willen durch die Veruunft ben Menfhen 
bekannt macht,; deten Geſetz von Gott gegeben, und deren 
Gebot Gottes Gebot ift! ger | 


— 
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Allgemeines homiletiſches Woͤrterbuch, ober prafe 
tiſches Handbuch für. Prediger -und Kandidaten 
des Predigramtes, enthaltend eine moͤglichſt voll« 

‚ Mändige, dem Inhalte nach alphaberifdy geordnete, 

.. Sammlung auserlefener Predigtentwürfe, . aug 

den vorzüglichften ältern und neuern Predigtfamm» - 

Aangen, .nebft Angabe der Quellen, und: beyges 

„ fügten nörhigen Regiſtern. Leipzig, bey Soms 

„mer, ı800. Erſter Band, AbisH. 248 und 

VIII S. 8. 163e. — 
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Die Herausgeber ſolcher zuſammengetragenen homiletiſchen 
Sachen, werden nach gerade um dig Titel, zu ihren Compila⸗ 
tionen verlegen. Das mag es denn wohl hauptſaͤchlich vers 
anlaßı haben, daß hier die ſonderbare Benennung eines Woͤr⸗ 
terbuches gewählt iſt, wodurch man leicht verleitet werden 
koͤnnte, hier etwas anderes zu ſuchen, als der Herausgeber 
zu liefern willens iſt Was uͤbrigens dieß Buch enthalten 
ſoll ſagt der Übrige ausſuͤhrliche Theil des Titels auf dag 
Beſtimmteſte. —Dieſe Schrift. iſt jenem, vorn eben dies 
fen Recenfenten angezeigten allgemeinen homiletifchen Reper⸗ 
torium hoͤchſt ähnlich, und hat eben die, Einrichtung und dies 
felben Unvolltommenheiten. Zwar feßt diefer Herausgeber 
in der Vorrede jenes Mepertorium tief herab; er wiederholt 
dabey der Hauptfache nad) dasjenige, was wir bey Beurthei⸗ 
lung jener Schrift geſagt Haben , und zeigt die. Vorzüge fels 
nes Duchs vor jenem. : Allein. es bleibt dabey, daß dieſes 
Woͤrterbuch faft um: nichts beffer und brauchbarer ift, als. je⸗ 
nes. Repertorium. Der einzige Vorzug wäre etwa, daß bier 
hin und: wieder aus-beflerm Quellen geſchoͤpft iſt.. Im uͤbri⸗ 
gen ſiud die gelieferten Diſpoſitionen eben ſo kurz, eben ſo 
trocken und unbrauchbar, als Jjene. Woher. der Eingang zu 
nehmen fey,- und wie das Thema mit dem: Terte zuſammen⸗ 
bänge, davon findet man nirgends ein Wort, Die bloße 
Dispofition, fo mager als möglich, wird hier aus gedruck⸗ 
ten Predigten und: Entroürfen geliefert; und nun fiebe zu, 
wie du damit fertig- wirft! Defters fkehen drey ſolcher Ent⸗ 
wuͤrſe auf einer ‚nicht enge gedruckten Seite. — Ein grofs 
fer ‚ Theil der gelieferten Materialien aber iſt aus fchlechten 
Duellen gefchöpft; die Wahl iſt öfters fehr verfehlt; zumeis 
len ift ganz ſinnios abgefchrieben. 3. B. Thema: „Aft.es 
„möglich ſich «vollkommen zu befleen ?° Matth. 7,13. 14. 
»l. Bolltommenbeit der Beſſetung. II. Ruͤckfall aus derſel⸗ 
„ben, Ull. Moͤglichkeit und. Seligkeit derſelben bey aller 
„Schwierigkeit.“ Das ift alles! Giebt das, ſo wie die 
Worte da fliehen, einen deutlichen, vernünftigen &inn ? 
Und wem ift mit einer foldhen angeblichen KHülfe gedient? 
Eben fo-läßt.fid wohl, als homiletiſche Hülfe betrachtet, ets , 
was Elendereg gedenten, als folgender Entwurf, den wir 
wieder vollſtaͤndig abfchreiben, und. dem wir funfzig ihm 
ähnliche, bepfügen kannten? „Bon den Belohnungen und 
„Strafen in jenem Leben. I. Von den Belohnungen. II. 
„Bon den Strafen.“ . Zumeilen Se der Herausgeber * 
sei 5 va 
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Ba böchtt Wlechte Mareriaiet, mo doch Iuateich beſſere vonn 


handen ſind. 3:8. zur Bearbeitung des Thema's: „Das 
XWluͤck unter Chriſten geboren zu ſeyn und zu leben,“ 
wird folgende Anleitung gegeben: J. „Wie gelangten wit 
„dadurd ‚daß wir unter Ehriften geboren find und leben, zur 
„Erfenneniß des Ehriftenthums? "TE. Was Wurden wir ba⸗ 
„dar unter einahder in den täglichen Vetbindungen des Le⸗ 
„bons?° Das iſt alles Biel ziwechmägiger ind brauchbarer 
röhtde es geivefen Teyiı „ wenn der Herausgeber aus (dei 
dritten Bande von) Goͤtz Paffionspredigten, wo jener Haupt 
fät, ind zwar ſehr Aut bearbeitet if, die vorzüglichften Saͤtze 
und Gedanken mitgerheilt hätte. — Als Woͤrterbuch bes 
erachtet, find die Materialien gar nicht gehörig geordner, "und 
an den Platz gebracht, wohin fie zufammen gehörten; fon 
dern vielmehr gar ſehr zerſtreuet. Was z. B. unter den ei⸗ 
fen Artikel von ſpaͤter Beſſerung gehört, muß man fin 
chen einmal "unter Alter, „über die Buße im Alter.“ 
Dann unter Auffebub, „von dem Aufſchube der Bekehtu 
„bis ine Alter, und zur Stunde des Todes“ Mider' ö 
Auſſchub der Belehrung. Endlich unter Beſſerung 
‚ „Aber den Werth’ der ſpaͤten Buße und Bekehrung.“ Das 
Alles hätte ja nothwendiq an Einen Ort gehört; allenfalls haͤt⸗ 
te uncer den übrigen Mubriken dahin können verwieſen wer⸗ 
den; was aber nicht geſchieht. &o ſteht auch Manches unter 
eitter ganz unrichtigen Rubrik, wo es wenigſtens Nemand 
ſucht. 3.8. unter Befferung finder ſich ein Entwurf über 
foldendes Thema: „Mon dem Stande'der Erneue 
„des Chriſten,“ welcher unfehlbar unter Erneuerung 9 
13! 


hört haͤtte. 


eben den Zweck und die Beſtimmung diefer Säit, 
erklaͤtt fich der Herausgeber alfo: „daß er einen Verſuch habe 


. 
. 


„machen wollen , weicher mie der Reit dem noch immer 


„dridtenden Bedhrfniffe abbelfen Eönne; und daß diejeni⸗ 
wien Prediger, welche fidy die fo häufig erfchelnenden Predig⸗ 


„ten und Predigtfammiungen nicht ſelbſt anfhaffen können, 


„das gegenwärtige Buch gebrauchen fallen.“ Wir zwei 


fehr , ob diefer Zweck werde erreicht werden; denn, daß in 


Abfiche homiletiſcher Huͤlfsmittel, noch immer einem drücken? 


dein Beduͤrfniſſe abzuhelfen fey, iſt nun wohl eine grobe Um - 


woahrheit, und ein ündank gegen die wirklich guten und zweck⸗ 
mäßigen Arbeiten, die dieß Fach in. der gegenwärtigen > 
x / au 3 
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aufzınvelfen hat. Daß aber der arme Prediger immer Zum 
Berwande dienen. muß, unter dem die ſchlechteſten und irme 
brauchbarften Sachen: zu; Markte gebracht werden, ift eine 
doppelte Ungerechtigkeit; denn "einmal wird der arme Predis 
ger eben dayurdy) unmäger Meife ums Geld gebracht; und 
dann kommi dadurch der ganze Stand. in uͤbeln Ruf, als 


beſtehe er groͤßtentheils aus fo armſeligen Mitgliedern, denen 


durch ein ſolches eitfertiges und unvdilkommenes Machwerk 
pr En da: aus * Deelenneth geheiſen würde. 


©. 


Yen bey Taufen Trauungen und ———— 
niſſen. Herausgegeben von einer Geſellſchaft pro⸗ 
„‚ teftantifcher Prediger. Roſtock und Leipzig, bey 
Stiller, 1799. Erſte Samiplung. 174 ©, 8. 
‚20 


Ön ‚ta een nich. fügen, A $ dieſe —* ihn buderuch 
echauet haͤtten, obqieich in der Borrede wiederholentlich ıge4 


ſagt wird, dab Erbauung/ Veredlung des menſchlichen Wil, 
Aens durch den Verſtand, und Erweiterung der Vernunft, 


„Dusch die religioͤſen Tugendmarimen ‚Ahr gemeinſchaft⸗ 
„licher Zweck we u Daß alla, die Verf, fie herausgaben, 
kann swary. wie ſie ſagen, zben nicht Schaden; man ſieht aber 
auch nicht, wozu es eben helfen kann. Zwar merkt man 
wohl, daß. —— junge Männer find, die ſich etwas u⸗ 
trauen, und in ihrem: Wirkungskreiſe auch wohl gan; braw 
ud thaͤtig ſeyn mögen; allein vorletzt febit.es ihren Arbei⸗ 


ten doch ne zu ſehr ran Reife. und Vollendung, ſowohl in 


balts ala des en ‚Renner werden 


——— hr * Eleinen: Pr m:abnebimen.. 3, 
®:.3: „Die Unbekanntſchaft (des en Dr 


mache einer gründlichen uver laͤßlgen Betanntſchaft Platz.“ 
— Si 4. Wir bleiben aber nur im Allgemeinen bey feiner 
„Beftimmung stehn , bedeuken nür, was er nicht bloß werden 
„tan; ſondern auch werden ſoll, heben ihn beym Gebeth (Ge⸗ 
obete) zu Gott empor, der ihn wie uns mit Vaterliebe liebe, mit, 
Au5macht erhält, ſchuͤtzt und bedeckt, und ermuͤden wir niche 
* Sort zu dem wahren, innerlichen und zu Dein m. 


N 
[9 


i | / 
220 Mræoteſt. Gottesgelahrheit. 


| „Bon des Kindes auf die rechte Act zu wirken, der unfere Freu⸗ 
„de Über dieſen Säugling einft als ‚Kind, als, werdenden 
Juͤngling und Mann nicht eine eitle, eingebildete und fal⸗ 
„he bleiben laſſen wird.“ (Alſo war fie eine eitle eingebile 
dere und falihe?) — ©. 6. Ich beſorenge dich als ein bes 
wfteüter öffentlicher Religions s und Tugendlehrer: zu einem 
„thätigen und vechefchaffenen Gottesverehrer im der Erkennt⸗ 
: znig und Handlung nach der Anwelſung und dem Unt 
„Selu, doch mim Namen des Vaters, des Sohnes. und 
„des heiligen Geiſtes.“ — ©. ı2. „Der Zweck, warum 
„Bott den Menfchen ins Dafeyn ruft, ift der, ihn gluͤckllch 
„zu mahen.“ — ©. ı5. „Erlauben fie nur, daß ich - fie 
min dieſer Ruͤckſicht frage: Iſt es Ihren Wünfchen ge 
„und wollen fe. in der Zukunft bezeugen, daß dieſes 
„getauft. worden iſt ?? — (Eine wunderliche Frage; 
enn dazu nicht das Kirchenbuch hinlaͤnglich? — 


In der 
FTraurede Mr. ı. hatte der Verf. vorhin geſagt: — 
sionsiehrer konne die Copulation nicht immer mit Frei 
verrichten, weil die Ehe Vielen das nicht ſey, was ſie eis 
gentlich feyn folle; und darauf ſetzt er ©. a4 hinzu: m 
Zrichtet aber der hriftliche Religionsiehrer unter fich;e 
„der ganz ent gegenſtebenden Umſt aͤnden dieſes 
alsdann darf er es ſich mit Recht erlauben‘, die Empfin⸗ 
jdungen: ſeines Herzens in die Sreude derer zu miſchen, wel⸗ 
„the, u. ſ. 0: "Der Verf. wollte ſagen: unter gain eut ⸗ 
gegengefegten Umſtaͤnden, als nämlich-diejenigen find, die er 
vorher beſchrieben hatte. Er fagt alſo hier etwas ‚ was er 
gar nicht ſagen/wolite. Denn ein ſchllmmerer Fall kann je 
offenbar gar nicht eintreten; als wenn der Prediger dleſes 
Geſchaͤfft unter Umſtaͤnden verrichten. inußte, die ſich einan⸗ 
Ber ganz entgegenſtehen. — S. 46. Gluͤcklich koͤnnen fie 
Adle Ehegatten) ſich truͤbe Ausſichten erheitern, dunkle er⸗ 
‚hellen, den rauhen Weg eben, und Den Bang auf. dem 
„angenebmen zum Himmel machen.“ — (Was heißt 
das Leptere ?) — ©; 53. „Sie, hoͤchſt zu verehrende Ans 
Swefende, werden mid gütigft erlauben;:daß ich jegt ihre Wuͤn⸗ 
„fche mit den -meinigen vereinige. — Wie? Haͤngt denn 
das von dem Redner ab? Er wollte fügen: daß ich jetzt mit 
ihren Wünfchen auch: die meinigen wereinige. — - "000, 
Dutchloffen“ anftatt, durchlaufen. — Unter dem Mittel⸗ 
mäßigen ſcheinen übrigens einige von den Leichenreden noch 
wohl das Hefte zu feyn. Auf eine. ausfuͤhr lichere — 







= 9.3. Bognig, Reigionslefte % 098. 


dag uns einzulaſſen, verbieten uns die engen Graͤnzen um 
ſere Raums, a P Fe 
hast \ zn EL 7 7 PT 
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Religionslehre in Beyſpielen. Herausgegeben von 
FB: Wagnitz, Predigern in Halle, Halle, 


ben Gebauer. 1799. Erſter Theil. 486 Geil, 
© und 16 Seit, Borr. gr.8. 1ME.34 05 


Keiner Religionslehre in Beyfpielen liege wohl Fein wols 
Is beſtimmter Begriff zum Grunde. Wer aber. des Ver⸗ 
foſſers Moral in Beyſpielen kennt, wird ſich aud die Eit 
eichtung Diefes Buchs leicht vorſtellen koͤnnen. Es enthaͤl 
‘eine Sammlung wahrer und erdichteter Anekdoten, Babeln, 
Dialogen, u. dergl. wodurch theils Keligionswahrbeiten erläus 
tert uud beftätige, theils die Wirkungen der Religion in dem 
Serzen und Leben der Menſchen anſchaulich dargefiellt were _ 
den follen. Der Verf. hat aus vielen, größtentheils neuern, 

| geſchoͤpft; und obgleih mande Stille. auch wohl 

| hätte ausgefüllt‘ werden koͤnnen, und mandes gar 
nicht unter die Beyſpiele gehört: —* doch die Auswahl 
An GSanzen ſeht wohl getroffen ,. und das Werf überhaupt für 
viele Lefer reich an Belehrung und Unterhaltung. 







Aud. . 


Prebigtarbeiten, von M. Gottfried Heinrich Schat- 
.. „ter, Pfarrer in Meunhofen bey Neuflade an der 
Drla, Leipzig, in der Baumgärtnerichen Bud)» 
: Handlung. (ohne Jahrzahl.) (O. M. 1800:) 
- Drittes Bändchen. 287 Eeit. 8. 18 4. —. . 
" Diertes und letzies Bändchen. (O. M. 1801.) 
303 Seit. 8. 18 &- | | 


Der Werth der Predigtarbeiten ift bereite zur Gnuͤge be⸗ 
Kannt, Der Verf. weiß aus feinen Evangelien noch immer 
etwas anfjnfinden und auszubeben, was für Zuhörer * 

| - efer 


Sr Er ni; 


. 


Leſer intereſſant und nuͤtzlich iſt; aber er weiß auch, die Sa, 
hen, die er vortraͤgt, ungemein faßlich, klar umd deut 
lehrreich und praktiſch, und in das gewöhnliche Meenfchentes 
ben eingrelfend, darzuſtellen. Auch die Sprache des Verf. 
fheint im diefen Predigten um ein Merkliches leichter und 
fliehender geworden zu feyn, als Rec, fie fonft in imah 
Stellen fand. —' ‚En diefern dritten Bändchen’ fiid Am 
führliche Entwuͤrfe zu Predigten über die, Sonntags und 
Feſt? Evangelien von dem Sonntage Cantate bis, zu dem ach⸗ 
ten Sohntaae nad) Teinitatis; imgleichen eine Erndtepre⸗ 
digt, über Pi. 52, 11 nachdem in der Gemeine den Som⸗ 
‚mer über die Nuhr graſſirt harte} wie auch eine Prediger, die 
über den vorgefchriebenen Text “ob. 6, 37 — 59 vor einer 
‚Stadrgemeine gehalten wurde, nebft zwey Träureden befinde 
‚lich, deren leßtere Rec. vorzüglich wöohlgefallen hat. — Die 
Hauptſaͤtze tönnten zum Theil wohl etwas kürzer gefaßt ſeyn, 
um fie fuͤr ungeubte Zuhörer behaltbater zu machen. 
PT | f | | . 5*24 


| Pledigten aber Sprächwärter, * Sofpefter Ja⸗ 


. fob Ramann, Pfarrer zu Zimmernſupra. Er 


furt, bey Hennings. 1800, Zivepter A 
16 Dog. 8. 16ñ 82. ni. 


nu 

Wir konnen von dieſem zweyten Baͤndchen all das Gute für 
gen, das wir von dem erſten (ſ. Bd. 53. St.. ©. 138) 
ongemerkt haben; tmüflen aber auch zugleich eben ben kleinen 
„Tadel bier beyfügen,, den wir um angeführten Drte bereits 
‚nerechtfertiger haben. Diefes Bändchen enchält zehn Pre⸗ 
digten, in welchen neben den gewoͤhnlichen Perikopen foigen⸗ 
‚de Spruͤchwoͤrter zum Grunde gelegt werden: 1) Mas ein 
uter Hacken werden will, kruͤmmt ſich im der Zeit, : =) 
Mißgunſt feiße ihr eigenes Herz: Aber ein fremdes, 3) Ein 
Heute iſt mehr werth als zwey Morgen.‘ 2) Hoffnung laͤßt 
nicht zu Schanden werden. 5) Ein blinder Mann, Fin ara 
mer Mann. 6) An den Federn erkennt man den Vogel. 
7) Ein gutes Wort finder einen guten Ort. 3) Wer nicht⸗ 
aus ſich macht, der if nichts. 9) Spare in der — 
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haſt du in der Mech; 30) Ehreverlorem 1 46 u 
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Pr. u 
Erziehungs forifie n. 


-S, Neues moͤraliſches Kinderbuch Ein — — 


geſchenk. Leipzig, ben Rein. ze H, Dog: mit 
23 Kupf. 13.: 1 R 3 | 


2. Kleines Taſchenbuch zur Strang und Berehtung 


der Jugend, von st G. mit ıa Kupf. oe 


1801. 95 Bog. mit illum. Rupf. ı > ‚Mi 
ſchwarzen Kupf. 16 30: ohne Kupfıg 3. 


3. Marimen für den gefelligen an, — 5. 


ſchenbuch für junge Per ſonen, von — Heyden⸗ 
reich. Leipzig, ‚bey Martini. 1801. 124 Boy, 
kl. 8, mit einem Karrikaturkupf. von Ramberg. 


4. Kinderfpiele in Erzählungen und Schaufpielen jüp " 


Bildung des jugendlichen Herzens von Louif; 


Meynier. mit 3 Kupf. Koburg, bey Sinne: | 


‚1801. 21 Bog. 8, 1 IR. 2 3. 


Nr. Lt. enthält a2 Erzählungen von guten und edlen Hand | 


naen aus der wirklichen Welt, zum Theil mit Nutzanwen⸗ 
Bungen begleitet, und mit Schlecht geatbeiteten und grob i 
minirten Küpferchen verziert. Hinten iſt eine Rede, eit 
Betrachtung und ein Gebet angehängt, Die Auswahl d 
erzäblten Begebenheiten iſt nicht immer gluͤcklich netroffens 
auch iſt der Ton der Erzählung dem Ideengange zarter 
der nicht genug angepaßt. — Bey der Menge ähnlicher, bey 





weitem befler gerachenen Schriften, hätte dieß habritat 


ſaglich ungedruckt bleiben koͤnnen. 


- Mr 2. iſt noch weit elender gerathen. Es liefert Uns 
— eines. Vaters: mis. feinen Kindern: uͤber a ie 
| j Nn8s 


\ 


24... Grpiehumgsfchriften: . 


sart, einige kleine Erzählungen, . Spruͤchwoͤrter durch 
Geſchichtchen erläutert, und einige aus andern Kinderſchrif⸗ 
ten er yon Raͤthſel. Der Styl in biefem Eleinen Buche 
iſt Außer vernachläfftge — der Periodenbau ſchleppend; Die 
mitgetheilten — ee — nur. halb 
wahr, oder doch ſchielend ausgedruͤckt; Druck und Papier ift 
ſchlecht, ei re oki "er Kupfer witklich elend, 
Wir theilen zum Belege unfers Urtheils ein Proͤbchen von 


> Mer Schreibart des Verfaſſers, wie es: uns gerade in die 


Hände faͤllt, mit. S. 53 „Jene lobenswuͤrdige Tugend, 
„dte ſich beſcheiden in ſich ſelbſt zutuͤck zieht, ſich dem Auge 
„der Menge entzieht, und ſelbſt dann in Verlegenheit gerät 

a man ihr die gerechte Bewunderung als‘ verdienten Ttie 
„dur ihrer Liebenswürdigkeit zollt, ift der unträgliche Stem⸗ 
„pel eines-edlen und unverdorbenen Herzens; und ihr fanftes 
. yErröchen Ift die bezaubernde Farbe der Unſchuld und Tus 
„gend.“ Alſo das Erroͤthen der Tugend iſt Die. Farbe 


8 J 


Wir bitten den Verf. dieſer klaͤglichen Handarbelt, uns 
it den in der" Vorerinnerung angedeobeten 5 Wändchen, 
welche eine Fortſetzung derfelben liefern folen, zu verfchonen. 


Pr: 3. beſteht aus einer Auswahl von Lebensregeln 
aus den Schriften des Abbe‘ Bellegarde,. den Marimen des 
"&paniers Bracian in deffen Orakel, und einem Gemälde 
der Converſations falſchheit vom Herausgeber, Der erfte Abs 
ſchnltt tiefere viel gute und durchdachte, aus dem wirklichen 
Leben abftrahirte Vorichrifren und Aeußerungen, neben eins 
gen, die nur unter grofien Einfchränkungen Anwendung lei⸗ 
den. möchten. - Z. B. ©. 36 „Wenn man.ung von allen Gib 

oten angreift: ſo muͤſſen role allen Stolz bey. Seite- feßen, 
„und mebr als jemals geſchmeidig ſeyn.“ &.,41. „In der 
Regel urtheilt das. Publitum richtig über jeden Menichen,* 
Andre Regeln verſteben ſich fo fehr von ſelbſt, daß ihre Mits 
theilung hoͤchſt uͤberfluͤſſig it. 3.8 ,©. 48 „lm alltägliche 
„Dinge auszubrüden, bat man, nicht noͤthig, einen hoben 

chwung zu nehmen.“ ‚Die Marinıen des Bracian haben 
uns noch weniger gefallen. Der groͤßte Theil tft nur halb 
wahr, 3.8, ©. 105 „Ein pretiofes Betragen iſt allenfalls 
„nur den Weibern zu verzeihen.“ &. ı20 „Verzäune deih 
„Her durch Mißtrauen.“ Das: von dem Herausgeber her» ’ 
tahrende Charatrergemaͤlde iſt chen. fo langweilig, — 
e8 1 a ® 





Kinderfpiele in Erzaͤhlungen 9, k. Meynlet. 025 
gus behandelt... Die in dem ganzen Vuche berrſchende 
Bis iſt Außer nachlaͤßig an — Wir ne 


zum Ergeil dieſes Ürtheils nur folgendes an: &, 3 zo 
„fe m 


| nicht, eine Perfon zu finden.“ S. 4 „Der Geiſt 
ofabt einen Ekel vor folden Menihen.“ ©. 5 „Renn ie 
| — verknuͤpſt.“ S. 10 üit⸗ eröffnet euch, was ihre 
„Sa oupen koſten.“ S. 13 „Dan ſireitet und widerſoricht 


dauf Alles.“ 


„> In Dr 4. deſſen Verſaſſerinn ſich in der Vorred⸗ über _ 
thre Arbeit mit einer eben fo liebenswuͤrdigen als feltnen Bes 
ſcheidenheit Außert, iſt der ſich zu Schriften‘, welche auf die 
Dildung des Jugend abzwecken ſchaende Ton recht gluͤcklich 
getroffen.Es fehle den in dieſem Buhe enthaltenen Eleinen 
Schauſpielen nit an Yntereffe; und die mitgetheilten Spiele 
vereinigen ſeht gluͤcklich das Belehrende mit dem Unterhal⸗ 
tenden. Der Styl würde noch groͤßeres Lob verdienen, wenn 
er keiner, und nicht mie fo vielen franzöfifchen , noch überdi 
unrichtig gefchriebenen Worten, als XTeglifche,: derangf 
wen, efchoffirt x, vermiſcht wäre. . PO: 
Dlie in der Einleitung. gelieferte Nachricht von ‚der in | 
dem Dagdalenenftifte zu Altenburg beftebenden : Erziehunges 
anftalt, welche viele fehe weſentliche Vorzüge in ſich verch 
ige, verdient bekannter zu werden. —— u 
S | Em, 


Der Landſchullehrer. Herausgegeben von Chriſtoph 

Ferdinand Mofer, Pfarrer zu Herbrechtingen, 
und M. Ehriftian Friedrich Wittich, Pfarrer zu 
Wirterspaufen. Ulm, in der Wohlerſchen Budye 
Handlung. 1800. Dritten Bandes drittes und 
viertes Stuͤck. 12 Bog. 85 10 © 


Auch dieſe Brüde des Landſchullehrers find den fruͤhern, von 
einem andern Rec. angezeigten, an Braͤuchbarkeit und Mans 
wichfaltigkeit des Inhalte gleich; und gewiß iſt es zu bedauern, 
daß mit dem dritten Bande das Sanze geſchloſſen wird, da 
fo manche nuͤtzliche Vorſchlaͤge und richtigere Begriffe dadurch 
unter einem Stande verbreitet wurden, der * Unrecht ji 


17.4,0.2,.1%,2.1,6r Ivo heſt. 
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226. Etziehungsſchriften. 2 —* 


ber fo wenig geachtet würde, und doch fo wichtigen Einfluß 
auf dns. Wohl des Ganzen: bat. Mahrfheinlich ift außer 


dem frübzeitigen Tode des Pfarrers Moſer, das Aufbören 


Diefer nüglichen Zeitfhrift auch vorzüglich den leidigen Fob⸗ 
gen des unfeligen Krieges zugufchreiben „ welcher in jerien uns 
glädlihen Gegenden fo vieles Gute hindette oder unterdruͤck⸗ 


 1e. Das. dritte: Stuͤck enthäle 1) Fragen und Antworten 
; Über die im Würtemberg. Spruchbuche vortommende auserles 


fene (n) Sprüche nach der Heilsordnung., Der Verf. pflege 
te diefe Fragen feinen Schulkindern: zu diktiren, fie ſammt 
den Sprüchen ausmendig, und. ſodann In der Schule und 
Kirche abwechslungsweiſe herfagen zu. laffen. Ob aber das 
Burch, wie er meint, dem bey den Kindern lelder fü gewoͤhn⸗ 
lichen. gedanfenlofen Ausmwendiglernen der - Sprüche: merklich 
vorgebogen (gebeugt), und die Kenntniß der Heilsordnung 
befoͤrdert, oder nicht. Diebe zuviel von der ohnehin zu kur⸗ 
zen, und zu andern heilſamen enutniſſen noͤthigen Schulzeit vor 
jchwendet werde, duͤrſte nicht ſchwer zu entfchelden feyn. New 


- Bätte weniäftens genug daran, daß die Kinder den Katechis⸗ 


mus fanımt feinen Sprüchen auswendig lernten; und würde 
Die Mittel, welche der Verf. anwendet, zu verbuͤten, daß fie 
feine Diktate nicht gedankenlos lernen; lieber fonleich bey je⸗ 
nem anwenden. Schon der-gemöhnliche Begriff einer Heils⸗ 
ordnung, die auswendig gelernt werden folk, worunter: doch 
nicht bloß ein Handbuch veritanden werden fann, hat immer 
etwas Auſtoͤßiges. Auch dürfte es überhaupt fehr zweifel⸗ 
haft feyn, ob z. B. die Stellen 1. Kor. 2, 14 und 3, 5 für 
Kinder zum Heil der Seelen nothwendiq, und überhaupt vek 
Fändlich zu machen fenen ; wenigitens laͤßt ſich dieß von Fragen, 
wie die 27 und 28 eben nicht erwarten;. fie beißen: Wie if 
des Menfchen eigener, natürlicher Sinn beichaffen, wenn er 
‚geiftliche und goͤttliche Dinge vernehmen fol? Attw. Unger 
Ichickt und unwiſſend. Kann denn der Mencch von fich ſelbſt 
auch nicht einmal einen guten Gedanfen fallen? Antw, Nein. 
— 2) Von der Rechtſchreibung und Zeichenfekung. Diefer 
Auffaß enthält einen aedrängten Ausjug des hierher Gehoͤrigen 
aus den betannten Handbuͤchern; doch hätte noch Mandis 
weggelaſſen oder kuͤrzer gefaßt werden koͤnnen. 3. DB. daß 
e vor a, o und u, wie auch vor I, n und £ wie E.gelefen were 


..'de, als wie in Caftanie, Clavier ꝛc. follte doch jeder Land» 


ſchullehrer ſchon willen; oder es müßte ihm auch noch ‚dieles 
gefage werden, daß dieſe Worte jet lieber felb mit . * 
| vJ .... » £ na ' drie⸗ 


Der landſchullehr / 227 
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ſchrleb⸗n werden , als Kaſtanie, Klaviere. 3) Hiſtotiſche 
Nachtichten; darunter iſt vorzüglich dieſe auffallend, daf im“ 
Würtemberg. die den Schullehrern wegen ihres feit 1790 durch 
Einführung der-Schultabellen vermehrten Geſchaͤffts ertheil⸗ 
te Belohnung von 8 Zr, für 20 in” diefelben eingetragene 
Kinder, einaeiogen wurde, weil: die genenmärtige Laye der‘ - 
Öffentlichen Kaflen die Fortfeßung einer folchen Ausgabe nicht 
‚erlaube; daher man eine Veränderung mit den &dyuftaßeflen? 
rzunehmen gedenke, und fich bie künftige Einrichtung dere‘ 
[den vorbehalte. Gewiß auch eine Folge des ungluͤcklichen 
riegs. Ob aber keine andere Eripatnifje zu machen wären,’ 
oder nicht felbft ein guter Landesherr, wenn «8 ihm, gehörig, 
vorgetragen würde, "felber "gern durch frenmwillice Bey⸗ 
fräge dazu mitwirkte, und lieber in feinen Vergnuͤgungen 
eb, etwas verfagte; als daß eine nuͤtzlich Anſtalt aufgehoben,‘ 
d ciner ganzen Klaffe fürs gemeine Dofte thaͤtlger Buͤrder 
“fpärfame Einnahme verfümmert würde, muß fi an 
€ und Stelle am beiten entſcheiden laſſen. 4). Buͤcher⸗ 
neigen. - Das ate und letzte Stuͤck enthält noch 1) Beant⸗ 
wortung einer Pteisfrage über die Schulzucht von Kollab.' 
alt in Tübingen, in’ einen Auszug gebracht von J. Wei! 
in Weinsberg. 2).Vermiſchte Bernerkungen, Erfahrungen 






Bo ſchlaͤge, das deutſche Schulweſen betreffend; 3) Zwei‘ 
te Sammlung vermifchte: Fragen an Kinder zur Uebung fin 
en, die ein Ztoifchenaefhäfft. 4) Einige Winke 
jer die Eatechetiiche und rromatifche u beſonders von 
ten der Form — alle ziemlich gemeinnuͤtzig und proktiſch 
ehdlic hiſtotiſche Nachrichten (von der edukatoriſchen 
efenfchaft im Kanton Kreichgau ‚ worin ſich noch nur 2 
siftliche finden); und 6) Buͤcheranzeigen. Zuletzt eine 
achticht des wackern Verlegers an einen Recenſenten in der 
Lit. Zeitung. 4 | 


— | Be. — | Eu. 
Staatswiſſenſchafa. 
Staatsarchiv. Funfzehntes Heft. #799. Sechs . 
zehntes Heft. 1800. Siebzehntes Heft. Won 
ebend. Jahr. 8. Das Heft sd: re I * | 
eu: Ma - Dat 
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228. E . Staatswiſſenſchaft. 


Gas ıste Heft enchäte: I. Keue weiſe Einrichtung in’ 
den Pfalsbaierfchen Landen; oder Jnfiruttion der Ges 
neral » Landes » Direktion für die Churf. Baieriſch ⸗ 
und YIeuburgifchen Kande zu München ; dann dee 
Tandesdirektion det bern Pfalz, Sulsbab und 
Teuchtenberg zu Amberg. Tilnftrettig ift fle weife ; aber 
was hilft nun alle Weisheit, wo das Land in,den ſetzioen 
Zeiten das Ungluͤck hat, einer franzoflihen Armee in die Häns 
de zu falen? Diele haben nun duich ihre fange Praxis die 
Länderplünderung fo ausftudirt, daß zu der Erholung ſolcher 
ausgepländerten und ausgefaugten Staaten kaum ein ha bes 
Sabrbundere hinreichend ſeyn wird.) II. Ueber die Ver⸗ 
dindlichkeit der Steuerfreyen, zur Bezablung deu 
Briegsichulden zu concurriren. (Betrifft das Hochſtife 
Hildesheim, das noch dazu von franzöflfhen Plünderumgen 
und diterreichifhen Requiſitionen bisher ſteygeblieben if.) UI. 
Gebeiime Artikel zu den Sriedens Verträgen der fran⸗ 
3öfifchen Republik mit dem Herzoge von Wuͤrtemberg 
und dem Markgrafen von Baaden. Dev Wuͤrtemberg 
it zu bemerken, daß den Vertrag die framoͤſiſche Republik 
nit mit dem Fürften allein: fondern auch zugleich mit der 
Zandſchaft ſormlich geſchloſſen hat. Nichts defto weniger 
Heben die ſchwelgetiſchen Generale ihre Erpreſſungen des Laute 
des im J. 1800 toieder aufs boͤchſte fleigen.) IV. Burpfälb | 
sifche Religions » Deklarasion vom gten März 179 
Sdade, daß diele qgtoßmuͤthige Deklaration auf Seiten der 
Regierung faft zu fpät kommt. Ein großer Theil des Landes 
feine nun für fie verloren zu ſeyn.) V: Keplit des Mark⸗ 
grafen von Baaden, anf Das von dem Baifer unter 
. Dem gren Dec, 1794. in Betreff der Beſchluͤſſe des Wil. 
beimsbader⸗Conventes an denſelben erlaſſene Anh⸗ 
wortfcbreiben vom ıgten San. 1795. (O! daß doch die 
weiſe deutfche Fuͤrſten⸗ Politik des Markgrafen von Baaden 
in der dathnligen fo wichtigen Kriſis von den Übrigen Fuͤtſten 
der vorliegenden Kreife fo ganz unbenugt, und er damit fo 
allein ſtehen gelaffen wurde! Ein armirter deutfcher Fürftens 
Bund, an defien Spike ein mächtiger deutlicher Fürft geftans 
- den wäre : iole viel jegt unuͤberſehbares Unglädt hätte von den 
damaligen Zeiten her nicht abgewendet werden können!) VL. 
sbeillofe Juftisverzögerung. VIL Noch einige Akten. 
fiöde, den Hildesbeimer Convent, befonders die Bere 
bindlichkeit der Landftände und Unterthanen, —— der 
emar⸗ 


.  Staatsarhie. "229 


Demarkationg » Armee zu beftreiten, betr. VII. Ein Wort 

&ber Unterfuchungen bey angeſchuldigtem Verbrechen 

der beleidigren Miaieflär. Bey Gelegenheit der Rechtsſa⸗ 

de des H. v. Brabeck zu Söder, vom H. Pr. Brolmanı 

wu Shen = F 

.. „ı6te6 Heft: I. Votum des Correferenten bey dem 

R. Bammergerichte ber die Verfigndesträfte des | 

Sörfien zu Wied⸗Neuwied. (Wie fhwer ‘tft es tod, 

Werftand won Narrheit im Konkretum zu unterfcheiden!) II. 

SGeſchichte der Burpfälsifcben Religions Deklaration. . 

Ben ‚dem H. Lenationsrarh Hoͤffelein zu Stuttgardt. III 

. Ybwiegung der Vortheile und Nachtheile, Die aus 

der Annabme oder Llichtannabme der entworfenen 

neuen Keligiönsdeklaration für die Eurpfälsifche refors 
mitte Kirche entfpringen, IV. a Aktenſtuͤcke, 

Die Ermordung der feanzöfifchen Geſandiſchaft bey 
Raftadı berr. (Das doch diefer Mord fo wenig als bie 
ſchmaͤhliche franzoͤſiſche Behandlung des deutſchen Reichs auf 
dieſem Friedenskongrefle, ungeſchehen gemacht werden kann!) 
V. “Sobes Alter, Sreybeit und Unabbängigkeit dee 
Stadt Hildesbeim. VI. Erneuerte Margge. Baadiſche 
Rangsrönung der böberen Dienerfcaft, (Iſt ziem⸗ 
kUch noch im Seiſte bes Weltalters vor ber verbeſſerten Zeite 
gechnung. ) —— DE ee —— Ben 

sztes Heft. Einige Aktenſtuͤcke, die Kinfüb 
eines Militär Zwang » Syftemes in dem Hannoͤveri⸗ 
fcben betr. II. Pf. YZeuburgifcher Deputations⸗ Ab⸗ 
febied Über Die Yleuburgifchen Aandes » und Regie 
eungsverbältniffe. (Verdient von allen deutfchen Landes⸗ 
@egierungen beherziget und nachgeahmt zu werden,). TIL 
Allenſtaͤcke, die Sriedensverbandiungen zwifchen Des 
fierreich und Baiern in den J. 1744 und 1745 ber. I 
Aktenſtoͤke, die in dem Herzogtbume Wuͤrtemberg 
wiſchen dem Kegenten und der Landfchaft entfianden 
nen böchftgefäbrlichen Irrungen betr. nebft einer Eins 
Veigumg. (Bie Aind-erft lehrreich, wenn man die Kandes⸗ 
ge 


' 


sichte vom Sommer 1800 damit veraleiht.) V. Auf⸗ 
bebung der Leibeigenfchaft in dem .diffeits Des Abeins 
belegenen Theil des Hochſtifis Speyer. Eu. Ä 
P N \ + . % : .' u. he | en 
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— Handlungswiſſenſchaft. 

Nachtraͤge zu Schedel's Waarenlexikon, oder: neue 
Nachrichren und Bemerkungen zur Kenntniß der⸗ 
jenigen Natur- und Kunſtprodukte, welche Gegen⸗ 
faͤnde des Handels find. Herausgegeben von A. 
,, Schumann. Ronneburg, und Leipzig, in der 


Schumannſchen Buchhandlung. 1800, Erfien 


| Bandes erftes Stücf. 12 Bog. Cauf ſchlechtem 
Dtuckpap.) fl. 8: 1a — 


Wenn ein Compilator den andern berichtigt, ergaͤnzt, un⸗ 
‚ tenitüßt, und duch neue Sammlungen im Gebiete der Wils 
enſchaftskunde bereichert: fo ift dieh an fich nicht nur erlaubt; 
ndern Verdienſt für den, der feinen Vorgänger entweder 
erbeſſert, oder. im zu Huͤlfe komme; — wohl ve: ſtan⸗ 
ven, wenn das, was’ leßterer liefert, entweder neu, oder 
mit der Fackel der Kritik gehörig beleuchtet geſichtet, und 
das Mangelhafte in eine beffsre Ordnung gebracht wird. Ob 
dieß gerade mir dem Verf vorliegender Bogen der Fall fey, 
iſt eine andre Frage, die man aus dem NWehigen, twas hiee 
heleiftir worden, nicht geradezu, am a aa 
beantworten kann. Indeſſen ift des Verf. Abficht die, den 
künftigen Bearbeiter dr Waarenkunde dadurch nüßtich zu 
werden, daß er einen’ Anfana mache, alles das zu ſammien, 
was man in und ſeit dem Jahre 800 in Länder ⸗ und Reũ 
ſebeſchteibungen) Topoaraphien, kurz in jedem Buche wo 
wman dergleichen Nachrichten nur beylaͤufig oder zetſtreut am⸗ 
trifft, zum Vortheile der allgemeinen Waarenkunde gele⸗ 
gentlich geſchrieben hat. Daß hier bloß vom wirklich Neuen 
ur die Rede ſey, verſteht ſich von felbt; ſo wie auch der 
Verf. verſpricht keine einzige Motiz aufzunehmen, die in 
irgend einem; zunaͤchſt fuͤr den Kaufmann qgeſchriebenen Bus 
che oder; Journale angetroffen würde; Dim iſt im erſten 
Stuͤcke puͤnttlich befe igt, und immer auf Schedel ‚:fetrenek 
auf Vemnich und Sohn; bisweilen auch auf: den unvers 
ſtaͤndlichen Martin Euler, u. And. Raͤcſicht qenommen, und 
Verglelchuugen uͤher das, was deshalb bishekbetanne gemacht 
if, angeſtellet worden. Dadurch koͤnnen dieſe Nachtraͤge 
ein 
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X. Schumanns Naxhträgerx.. 231. 


ein erwuͤnſchtes Repertorium der Waarenkunde werden, went, 


der Verf. ſich beitrebt, durch hinlaͤngliche Sachkeuntniß, Na⸗ 
turgeſchichte, Chemſe und Kritik, dasjenige richtig zu beur⸗ 
che len was feine Vorgänger ſchon geleiſtet, oder was. ihm 
auf dem muͤhſamen Wege dieſer Excerptenſammlung fi wirk⸗ 
lich. als new darbietet, gehoͤrig zu unterfcheiden, und zur Des 
lebzung des Publikums herauszugeben. Vorzüglich muß er 
ſich dabey auf die auslaͤndiſchen Schriften, auf die er durch, 
den einen oder andern Kanal für feine Abſicht aufmerkſam 


gemacht wird, gerade zu legen, und feinen deuticeti Auszüs 


gen aus dentelben mittelbar trauen; wie Nec. ſchon mißfaͤl⸗ 
fig in vorliegendem Stuͤcke bemerkt. - Denn nicht ‚immer 


wird der Ertrahent die. Sache im Zufammenhange fo erzaͤh⸗ 


ten,. oder, auszugsweiſe darſtellen, daß das Original im 
Wefentlichen durchaus nicht verfehlet ſeyn ſolle; es iſt das 
her unumgaͤnglich noͤthig, daß er aus der Urſprache ſelbſt ers 
trahire und uͤberſetze; dabey aber auch die Gegenſtaͤnde ſo in 
der Art, wie Herr Hoft. Beckmann in feinen Voruͤbun⸗ 
gen zur Waarenkunde, abhandle. Die gegenwärtige Mes‘ 
thode;,. die Herr Schumann: befolgt, will uns nicht>gang 
gefallen ; auch hätte er einen ganz andern Titel, als geſchehen, 
reählen; ihn alleufalls Beyer. zur Waarenk. nennen ſol⸗ 
fen. Soch wir wollen von den XIV Hauptartikel hier ein⸗ 
zelne berühren, und nur die wichtigften derfelden ausheben: 


[, Ueber die Gewinnung des Natrons, deffen Zu⸗ 
bereitung und “Kandel in Xegypten, ©. ı — ı7. Sic⸗ 
card’s und Andreoffi's Nachrichten , erffere vom Jahre 
1716 und #723, fettere vom VII. &. der franzol. Rrpubl. 


. (1798 ) werden gegen einander verglichen. (Bon beyden 
_ Schriftftellern hat Here Sch. nur Ausziige vor ſich gehabt; 


von Siccard’s Nachrichten in Paulus Samml. d. Reif, 


5,8, Drient —, von Andreöffi den Auszug aus den M&m, 


sbr P Egypte etc. in von Bachs monatl. Korrefp. zur 
Sefoͤrder der Erd ; und Himmelsk. ꝛe. — Haͤtte er 
Utzteres Werk, das zu Paris im Dc. 1799 (An VIII.) 
auf 411 S. 8. mit 2 Charten erſchien, vor ſich gehabt: fo 
würde.er die in der Note zu ©. ı5 fa. geführte Klage nicht 
nörhia gehaht haben. Wer anders als der Verf. fagt:\(l. ©: 
16) Aegypten fey eine fransöfifche Kolonie geworden, 
wodurch der Narronhandel in neuen Flor gebracht würde?) 
XII. XTacbricht von der Gewinnung, der Zubereitung 

P 4 und 
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233 “ Hanblungswiffenfchaft, 

und dem Abſatze des preußifchen Bernſteins S. 59 — 
84 (groͤßtentheils nach ke bearbeitet. S. 60 — 64 ein 
chronolog. alphabet. Verzeichniß von Schriften über dieſen 
Gegenſtand. Unter den neuern Schriſtſtellein vermiſſen wie 
Gatterer, Kaffe und Sifcber.) XIII. Ueber den Waaren⸗ 
handel von Memel ©. 85 — % ebenfalls nach Nauke 
Wanderungen x. — XIV. Ruſſiſche Gandelsartikel 
aus dem Pflanzenreiche S. 97 — ı72. Hier wird von 
Saftan, Seehbinſen, Hirſe, Hafer, Roggen, Gerſte, Weis 

en, Faͤrberroͤthe, Tabak, Wein, u. f. w. sig jiemlichen 
reif gehandelt; wobey aber Georgi die Hauptquell⸗ 
iſt, aus, dem diefer Artikel entlehne worden. Wenn der 
Verf. forfäßre, brauchbare Nachrichten zu liefern: fo. wird 
er ſich um die Waarenkunde, wie gefagt, verdient machen. 


Er. 


Das gewerbfleißige Deutfchland; ober füftematifch 
geordnetes Verzeichniß der jet lebenden Kaufleu⸗ 
“te, Fabrikanten, Manufafturiften, Bud). und 

KunftHändler, Buch » und Kupferdrucer, der 
Mäfler, Apotheker, Beſitzer yon Leihbibliothe. 
fen, Eiſen-Kupfer-Meſſing- Vitriol » und ans 
bern ähnlichen Werfen; mit Anzeige ihrer Geſchaͤff⸗ 
te, der Meſſen, die fie beziehen, und der Wohnuns 
„gen auf foldyen. Mebft Erläuterungen zur Handa 
Iungserdbefchreibung, Babrif- und Waarenfunde, 
Erſter Theil, welcher Oberfochfen enthält. Kons 
nieburg und Leipzig, in der Schumannfhen Buch⸗ 
handl. 1800, XI und 488 ©. nebft 95 S. gie-⸗ 
giſter. 8. 1 MU De 

- | Auch unter dem Titel: E 2, 

‚ Allgemeines Handlungs» und Fabriken « Add e 

von Oberfachfen u. f. w. — “— 


F Z. ungenannte Verf., wahrſcheinlich der Verleger, Herr 
ſelbſt, will dieſes Werk aus einem sweylachen Geſichts⸗ 
— | punkte 
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Das gewerbfleißige Deutſchland x. 335 


punkte betrachtet wiſſen. Einmal als Fortfegung eder Nach ⸗ 


trag, oder als eine neue Auflage des, In eben dieſenn Verla⸗ 

‚ge 1798 erſchlenenen Verſuchs eines allgem. Handlungs⸗ 
und Sabre. Ador. Buchs von Deutſchi. (526 ©, ohne 
Borr, und Reg.); und zum andern, als ein neues für fich 
ſelbſt befichendes Wert. Jenes iſt von einem andern Mit⸗ 
arbeiter fon pben angezeigt worden. 


Als Fortſetzung jenes Buchs betrachtet, bat die gegen» 
wärtige Arbeit, oder das Addreßbuch von Überfachfen, - 
ſowohl an innerer als äußerer Einrichtung, eine große Veräne |, 
derung erhalten, welche auf Vollſtaͤndigkeit und eine ſyſtema⸗ 

tiſche Ordnung der Diaterialien Anfpruch machen kann, weis 
che in dem vorigen Verfuche ic. des Verf. vermißt wurde ;’ 
welches ibm von mehreren Sachkennern zum Vorwurf ges 
macht worden. Welche Handlungs s Addreſſen in dieſem Bu⸗ 
he anzutreffen find, das fagt der ausführliche Titel hinlaͤng⸗ 
lich. Sindeffen findet man unter einer jeden Addreſſe angeges 
- ben: a) die vorzüglichften Artikel, womit das Handlungs⸗ 
haus. merfantiliihen Verkehr treibt, oder welche es fabriche 
ren läßt. b) Faſt bey jeder Addreffe iſt angegeben, ob fle 
Groß: oder Kleinhaudel treibt. e) Ob fie Meſſen befuchen,, 
welche, und wo fle ausfiehen und feil bieten? d) Ob fie 
außerdem in andern Städten von ihren Artikeln Niederlagen 
halten; wo? und bey wen? — Die Einrichtung des Sans 
zen iſt fofternacifch 4 geographifchs wobey Sabei’s Handb. ı6,; 

zum Grunde liegt. Der. Verf. verfpricht alle Theile Deutiche - 


lands, oder deilen Kreife nach ynd nach zu liefern, und dar 


bey. der Ausgang deg Krleges fey, in politifcher Hinficht, wie 
er wolle, der bisherigen geographiſchen Ordnung zu folgen. 
Kür den Berf. if diefes zwar bequem; aber das Publikum 
wuͤrde die Maaßregel misbiligen, wenn vom Schickſale dag 
linke Rheinufer an Frankreich gefnäpft würde. 


m 
Haushattungswiſſenſchaft. 


Oekonomiſche und ſtaatswirthſchaftllche Brieſe über 
das Niederoderbruch und * Abbau oder DR 
| 95 





ur ‚theifung ber Eönigt, — und oa im ho⸗ 
u. hen Oderbruche, nebſt einer Situationscharte des 
Oderbruchs· Von 5: W. Noͤldechen, Königl, 
Preuß. Kammerrath. "Berlin, bey Nicolai. 
4 ı800. 302 ©. 8 13. } 


Dirfe Briefe find in einem fo unterbaftenden Tone abgefaßt, 
und enthalten fo viel lehrreiche Bemerkungen über die Oeko⸗ 
nomie und. Staatswirthſchäft, und über manche dahin einſchla⸗ 
gende Sachen, daß man fie um dehwillen ſchon mit Vergnuͤ⸗ 
gen lieſet. Ueberdem aber iſt der Geqgenſtand, der in die⸗ 
fen Briefen abgehandelt worden iſt, von einer ſolchen Wich⸗ 
tigkeit, daß fie einen jeden Bewohner des preußifchen Staats 
intereſſiten müffen, der den Flor uud den Wohlitand feines, 
VBaͤterlandes ernftlih wuͤnſcht. Rec. will erft feinen Lefern 
die Geſchichte turz erzählen, die dieſen Briefen zur Grunde, 
lage dient, und wodurch die darin abgehandelt, Sache in ier 
— Licht geſtellet wird. 


Der Berf. ehemaliger, geiſtlicher Inſpektor In Weiczen 
an der wurde mit dem koͤnigl Staats-Miniſter, Hr‘ 
von Voß bekannt, noch ehe er Minifter wurde, und hatte 
nachher Gelerenheit, mit ihm, da er einmal als Minifter' 
die dortige Druchgegend bereifete,, in Geſellſchaſt andrer vers" 
fländiger Männer darüber zu fprechen, daß König Friedridy' 
It. fehr weile gehandelt habe, weil er nach Entwäfferung des“ 
Niederoderbtuchs nicht große Aemter. angelegt; fondern dag’ 
neu geroonnene Land in Eleinere Befigunaen vertheilt Habe,‘ 
wodurch er viel neue Unterthanen erhalten habe, die dem’ 


SStaate größern Nutzen bräcten, als große Aemter. Er 


bedauerte dabey, daß man bey der Anfage des hohen Oder⸗ 
bruchs, welches eben den Boden habe, wie das Unterbruch, 
nicht nach eben dieſen Grundfägen verfahren fey. Indeſſen 
da man nun einmal bey der Bewallung des hohen Oderbruchs 
nicht fo weiſe gehandelt habe, als Friedrich U.: fo halte- ee 
es doch für nuͤtzlich und thunlich, wenn man die großen Aem⸗ 
ter daſelbſt anjetzt noch abbauete, und. fie in mehrere: Fleine 
Beſitzungen vertheilte. i Da nun der Verf. durch den Wider⸗ 
fprudy der, Sefellihaft genörhige wurde, die Gründe feiner 
Behauptung uͤber den Mugen! des Abbaues weiter auseinan⸗ 
det zu ſetzen? fo wurde der nen anfınerffam auf die Sa» 
N che 


! 
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3: W. Nadohent tonomifgeWeiefere. 235: 


che, und äußerte, daß er wohl einen Verſuch mit dem Abbau 
eines Amtsvorwerks machen ‚möchte; und forderte den Verf, 
dazu. auf, ihm einen, Plan. zum, Abbau des Vormerts Wils 
helmsau zu machen. Dieſer Plan. erhielt den völligen Beh⸗ 
jet des Miniſters; und weil diefer wünfchte, ‚den Plan recht 
bald realiſirt zu ſehen, und fuͤrchtete, daß die Ausführung 
deſſelben durch. die Kammer, wegen der vielen Formalitäten, 
die, der Öefchäfftsgang ben ‚den Kollegien erfordertgenicht ſo 
ſchnell als er wuͤnſchte gefchehen möchte: fo bewog er den. Bf, 
die Ausführung feines entworfenen Plans felbit zu übernehs 
men, ‚weil er ihn für ‚befonders rüchtig dazu hielt: Der Bf. 
führte feinen Plan auch mit folder Geſchicklichkelt und Unel⸗ 
gennüßigfeit aus, daß er nicht nur das Vorwerk Wilhelmsau; 
fondern auch gleich nachher zwey andere Vorwerke, naͤmlich 
Solikante und Poſedin, abbauete, und mit 107 Familien be⸗ 
ſetzte, die ſich ihre Haͤuſer, auf dem ihnen zugetheilten Acker 
aus eigenen Mitteln aufbaueten, und anſetzt in dem beften 
Wohlſtande leben. Darüber.erbielt nun der. Verf. mit Recht 
beu Beyfall ſowohl des königl. Staatsminifters, als auch aller 
Rechtſchaffenen im Lande, und den. herzlichen Dank aller.der 
angelegten Familien, die. durch, ibn glücklich, geworden wa⸗ 
ren. ‚Nec. det es aufticheig geſteht, daß er anfangs auch fehe 
gegen den Abbau eingenommen war, erinnert fib noch immer 
ie großer Freude, des Aublicks dieſer neuen. Kolonie,--da.ee 
feiner Geſundheit wegen wor. einigen Jahren eine Meife durch - 
e teigende Gegend des Oderbruchs machte... Schon im der 
Hi leuchteten ihm die größtenrheils maſſiv gebaueten 
und. alle mit Ziegeln gedeckten Käufer entaegen; und da er 
aͤher kam, erblickte er faſt vor allen Thuͤren lauter frohe 
eſichter, denen man es anfahe, daß fie mit Ihrem Zuſtande 
iſtleden wären. Der Weg, der, durch die ganze Kolonie hine 
durchführt, und. die. Graͤnzen zwiſchen den, Beflgungen, find 
it. Weiden bepflanzt, wodurch dem Holjmangel vorgebeugt 
iR; aroße Flecke Lend waren mit Klee beſaͤet, wodurch es 
den Kolouiften möglich wird, ihr Vieh im Stalle zu fuͤttern; 
und der Acer ſtand allenthalben voll von den ſchoͤnſten Fruͤch⸗ 
en. Wie traurig, dachte Mec,, man es vorher auf bielen 
orwerken ausgelehen haben, ehe fie abgebauet wurden, da man 
daſelbſt nichts als etwa eine Meyer wohnung und ein paar alte, 
meift verfallene Tagelöbnerwohnüngen außer den Scheunen 
und Srällen antraf, und da das Feld nur ‚durch Mofediener - 
Beftellt wurde, die ihren Dienft mit Berdruß und nur odens 
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Sin vireichteten; weshalb der Erteag der Hecker lange fo groß 


nicht ſeyn konnte, als anjetzt, wo der Acer als ein Eigen 


thum von lauter freyen Leuten mir Luft und freude bearbeie 
tet wird. Ueherzeugt von der Guͤte dieſes Erabliffements, reb⸗ 
ſete Nee. aus diefer teigenden Gegend wieder weg, mit den 


. beißeften Wuͤnſchen für das Wohl des großen Gtaatsmans 


nes, der dieſe Idhönen Anlagen veranftalter , und des thätle 


| * rei — Be nk bo bel Einficpe und Ueberlegung 


Der Verf. erhielt bey diefem Abbau auch etiwa 600 Mer · 


| gen Land in Erbpacht gegen_den feſtgeſetzten Kanon, und 


wurde als Seneralpächter angefegt, um die koͤnigl. Gefälle von 
der ganzen Kolonie zu erheben, wobey er für alle Ausfälle 
baften mußte. Es wurde ihm auch die Policey, die Gerichts⸗ 
Barkeit und das aanze YAusführungsgefhäfft bey diefer Kolo⸗ 
nie übergeben. Da biefer erfte Berfuch fo gut Helungen war: 
fo forderte der Staarsminifter, Herr von Voß den Verf. nun 
Dazu auf, auch die beyden Aemter Friedrichsau und Kienitz 
abzubauen; und bewog ibn, fein geiftliches Amt in Wriezen 
niederzulegen, wogegen er ihm eine jährliche Beſoldung und 
ben Titel eines Kammerraths zur Entſchaͤdigung verihaffte - 
Es wurde ein Plan zum Abbau der beyden genannten Aem⸗ 
ter gemacht, ber von dem Minifter und der Kammer gebild 
Migt wurde; und die Amts s Unterthanen, die durch dieſen 
Abbau von dem Natural s und Zwang s Dienft gänzlich bes 


. Allein da diefe Operation dem Intereſſe der Herren 
ruchbeamten, und. vielleicht auch mehrerer andern Herren 
entgegen war: fo gab man dem Herr von Voß ſchuld, er 
wolle alle koͤnigl. Aemter im Lande abbauen, Civovon dad gae - 
Öle Rehe nicht warz fondern bloß von dem Abbau der Brüche 
Äniter); und fuchte dadurch die Abfichten des Minifters vers 


bis. werden ſollten, ſteueten fich ſchon über ihre nahe. Erlös 


dachtig zu machen. Der ganze Plan fcheiterte alfo, wie deg 


Verf, fagt, durch die Unwiſſenheit, Bosheit, Neid und Kas 
Bale derer , die Bemfelben entgegen toaren, Die beyden Nemo 
ger wurden aufs neue verpachtet 5 und ber fertige Plan zum 


. Abbau derfelben wurbe gänzlich ‚niedergefchlagen. Es murs 


den auch bey dieſer Gelegenheit über den vollführten Abba : 


ber drey koͤnigl. Vorwerke allerlep gerichtliche Unterfuhungen - 
* ftellt; toben denn ſowohl der Minifker, als auch der Bf. 


Briefe, fehr. viel unverdiente Kraͤnkungen mögen erlitten 
haben. 
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Haben. Sehr gut wäre es gewefen, wenn der Verf. die 
Kabalen.der Gegner des Abbauplans, fo weit fie ihm be⸗ 
kannt find,“ mehr aufaedeckt, die yanze Behandlung, die ihm 
felbit von Manchen dabey wiederfahren, nebft den- darüber 
verbandelten Akten, fo weit fie dahln gehören, öffentlich ben 
kannt gemacht harte. Denn. die Publicitär iſt ein vortrefflis 
des Mittel, um Boeheit und Kabale in ihre Schranten jun 
ruͤck uwelſen. Sec. traut es-aucd dem Verf. bey der in feia 
- nen Briefen aezeinten Freymuͤthigkeit zu, daß er dem Publis 
kum den Neid-und die Kabale der Gegner feines Plans et⸗ 
mas häher vors Auge würde geruͤckt haben, wenn nicht viels 
ng manche KRüdfichten In feiner Lage: ihn davon abgehale 
ten haͤtten. Ä | | di 


Den Inhalt diefer Briefe kann Rec, nicht in einem Auszus 
f Barleaen, da er fo vielfach ift, fich über die chemalige und 
etsige Beſchaffenheit des Niederoderbruchs, über die weiſen 
Einrichtungen Friedrichs IL bey der Eutwäflerung defiiben, 
über die Beichaffenbeit und. Lage des hohen Oderbruchs, übe 
den vollındeten Abbau dreyer Amts s Vorwerke, und den noch 
Intendirten Abbau zweyer ganzen Aemter, und Über mehrere 
andre Sachen ausbreitet „ die einem Oetonomen und Staats⸗ 
wirthe noͤtzlich ſeyn koͤnnen. "Mec. begnüge Ah nun noch, 
theils alle die Gründe bier Enrz anzuführen, die den Abbau 
der könial. Domainen fo fehe empfehlen; und die in diefen 
Briefen hin und wieder änzutreffen find s cheils die Einwendun⸗ 


gen gegen den Abbau berzufegen, die der Verf. hinlaͤnglich 


widerfgt hat. Die Gründe für den. Abbaualler toͤnigl. 
Aemtrr, deren örrliche Lage es erlaubt; befonders aber der 


BSruchaͤmter, find folgende. 1) Die Ländereyen geben einem: - 


weit hoͤhern Ertrag, wenn fie von mehreren fleißigen Untertha⸗ 
nen, als wenn fie von einem Pächter, und noch dazu durch 
KHofediener bearbeitet werden. 2) Der Natural sund Zwang⸗ 
Dienſt, der, fo wie er gewoͤhnlich beſchaffen iſt, die beflere 
Kultur des Landbaues hindert, die Moralität der Landleute 
untergräbt, den Sklavenſinn befördert, zu fo manchen Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Beamten und den Unterthanen Gelee. 
genheit alebt, und mehrere andere hoͤchſt machtheilige Folgen: 
bat, wird durch den Abbau auf einmal abgeſchafft; und es: 
entftehen lauter ſreye Beute, die ihre, erbliche Befidungen mit 
Luk und Freude bearbeiten und verbeſſern. 3) Die Landese 
- Bafle verliert nicht nur nichts. dabey, wenn die Aemter — 


\ 
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bauet werden; ſondern fie gewinnt noch dabey, weil das 
Dienſtgeld der Unterthanen und der zu entrichtende Kanon 
fuͤr das ihnen zugetheilte Land ſo geſtellt werden kann, daß ohne 
Nachtheil der Kolonen noch ein anſehnliches Plus gewonnen 
werden kann. 4) Sle koſtbaren Repataruren der Amts⸗ Ge⸗ 
baͤude, die einen großen Theil der Pacht jährlich wieder weg⸗ 
nahm; auch das ftehe Ban + und Brennholz, was der Bes 
amte erhielt, wird ganz eripart , da’ die Kolonen ihre Häufer 
aus eigenen "Mitteln feibft aufbauen und unterhalten. 5) 
Die Lanidestafle erhält uͤberdem durdy die vermehrte Anzahl 
der Unterthanen, die Zoll und Accife geben, und dur die 
vermehrte Eonfumtion, indirekte weit: mehr Vortbeile, als 
wenn bie Aemter verpachtet werden. 6) Die Bevölkerung 
wird befoͤrdert, worauf die Macht und das Anfeben eines 
Staats beruhet; wenn nur beym Abbau darauf gefehen wird, 
daß die angelegten Unterthanen ihr hinlaͤngliches Auskommen 
haben. 7) Beſonders hat ein militaͤriſcher Staat, wie der 
preuß. iſt, den großen Vortheil, daß er nur weit mehr Ein⸗ 
laͤnder unter der Armee anſtellen, und der Auslaͤnder mehr 
entbehren kann. 8) Da bey dem Abbaue eine binlängliche 
Anzahl Tagelöhnner angefeßt worden: fo fehlt es nicht an Ar⸗ 
beitern auf dem. Lande, ohne weiche Eeine Verbeſſerung des 
Aderbaues möglich if: 9) Durch die bisherige ern 
. der Aemter , wurde:ein Pächter, beſonders im Bruche, tei 
gemacht, der vom dem Fette des Landes ſchwelgte; bey der 
Verteilung der Aemtec wird diefer Reichthum unter mehrere 
fleißige Unterthanen vertheilt. 10): Durch den Antauf. der’ 
auslaͤndiſchen Ochſen, die auf den Btuchaͤmtern gemaͤſtet 
werden, gehet ſehr viel Geld außer Landes, welches nun im 
Lande eireuliren kann, da die Unterthanen die Ochſen n ſelbſt 
aufziehen und fett machen. 11) Der ſtaͤdtiſche Verkehr ge⸗ 
winnt ſehr dadurch, wenn die Aemter abgebauet werden, wie 
man an den Staͤdten Wrizen und Freyenwalde deutlich fies 
bet. 12) Der gemachte Vetſuch mit dem Abbau der drey 
Amtsvorwerke im Bruche, hat. gezeigt, daß der Vortheil dee‘ 
Staats dabev groß iſt, und daß die Furcht: die Staͤdte moͤch⸗ 
ten alsdenn nicht hinlaͤnaliche Leberisbedürfniffe erhalten, wenn 
die Anzahl der Menfchen auf dem Lande fo fehr vermehrt‘ 
wird, ungegruͤndet dit, weil mehrere Tabellen, die dieſen 
Driefen angehängt find, nad gerichtlichen Unterſuchungen 
Deutlich betweifen, daß aus einem Kolomiftens-Dorfe in der‘ 
dortigen Gegend, weiches gleiche Flaͤche und gleichen Boden 
— mit 
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mie nem von den Brucänitern hat, mehr Getraide, Butter, 
Eper, nach den Staͤdten verfahren wird, als von dem Amte. 
'r3) Es laſſen fich ſehr viel Nebenvortheile anbringen , der⸗ 
‚gleichen fonderlic bey dem Abbau, der beyden Aemtet Frie⸗ 


drihsau und Kienig —— worden die allerdings ſeht 
wichtig ſind. 


Dieß nd Grinde genug, die es einem ae Unbefändbr 
nen, der fein Vaterland lieb bat, wuͤnſchenswerth machen 


muͤſſen, daß nicht nur’vorzäglich alle Bruchaͤmter; ſondern J 


auch alle koͤnigl. Aemter in ſolchen Gegenden, die einen gu⸗ 
ten Boden haben, “und wo die oͤrtliche Lage es erlaubt; bes 
fonders wo die Einwohner im Stande find, ſich aus eigenen 


Mitteln aufzubauen, in Eleinere Beſitzungen vertheilt, und | 


mit fleißigen Unterthanen befett werden möchten. Der Bf. 
beſchreibt ausführlich den durch ihn vollendeten Abbau‘ der 
Vorwerke, Wilhelmsau, Solitante und Pofedin ; die geringen 
Koſten, die darauf verwendet worden; die Vortheile und Nach⸗ 
theile bey der Anſetzung von 39 Bruͤderfamilien daſelbſt, und 
der etrerinten Lane der Koloniften; welches alles ein’ Jeder 
{m Buche nadılefen muß. Es wird auch näher angezeigt, 
na melden Grundfägen die benden Aemter, Wilhelmsan 
und Kicniß, abarbauer twerden fellren, und wäs für Abändes 
tungen man dabey in Abſicht eines anzufeßenden fonigl. Rech⸗ 
nungsbeamten, ſtatt des Seneralpächters zu machen fuͤt gut 
gefunden ; ; womit wir uns aber bier nicht auſhalien toͤnnen· 


Rec. will nun nur noch alle die Eihwendunaen anfüßs 

ven, die dem Verf. aegen feinen Abbauplam theils wirklich 
gemacht worden, theils: zu erdenken find, welche alle nun ges 
gen fo viel fprechende Gründe für die gute Sache, ehr uner⸗ 
beblich, und von dem Berf. fehr aut mwiderleat find. Die 
Einwendungen find folgende, 1) Menn das Lano durd) den. 

Abbau fo fehr bevolkirt wird: “fo kommen nicht mehr fo viel . 
Nahrungsmittel in die Städte, und werden theuter. 2) Der 
Abbau würde den Fabriken nachtheilig feyn. 3); Wen 
durch den Abbau einige Dörfer vom Maturals und Zwang⸗ 
dienſte befreyet wuͤrden: fo wuͤrden diejenigen, die den Dienſt 
Behalten muͤſſen, fih empören. 4) Der Abbau iſt nicht 
bey allen Aemtern anwendbar. 5) Mo foll der Hulzbe⸗ 
darf für fo viele Einwohner bergenommen werden? 6) Die 
Staatstaſſe iſt bey der Erbpocht ‚der Unterthanen ee | 


ders was das Amt Kienik betrifft , ivell dadurch ein Wiinus 


— 
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| 7) Bey eintretenden Ungluͤckefaͤllen lei⸗ 
‚8) Die Einnahme der & 


| 


' 


bet die Staatskaſſe durch “ zu bewilligenden Remiſſionen. 
taͤatskaſſe kann bey den Erbpaͤchtern 


mit dem ſtelgenden Preiſe der Produkte nicht erhoͤhet werden. 


9) Die Art der Vertheilung in 30, 50 und 100 Morgen, 
taugt nicht; größere Beflgungen von 4 — soo Morgen find 
beſſer. 10) Der Abbauplan ift dem Staate ſchaͤdlich; beſon⸗ 


in der Einnahme entftehen würde. 11) Durch den Verthel⸗ 
dungsplan gehen im Amte Kienig 100 alte Famillen verloren, 


‚wogegen nur 72 eingelegt werden. 12) Im Amte Wellup 


find fieben Spinnerdörfer, die ihre Haͤuſer Haben, verfallen 
dafien, und vom Staate wieder erbauet werden muͤſſen. &o 
wird es oft geben, wenn die Aemter mit Kolonen beſetzt 
‚werden. 13) Die Zufuhre in die. Städte wird durch die 
Vertheilung der Aemter vermindert. : Die Wahrheit biefeg 


| Vorgebens ſollte duch eine Commiſſion ausgemittelt werden; 


‚bie aber, wie der Verf. ſagt, nicht fo dabey verfuhr, als es 
billig haͤtte geſchehen Sollen; das Reſultat zeigte aber doch 


 soleder alles Vermuthen das Gegentheil. Es find diefen 


Sriefen einige Tabellen beygefüge worden, woraus man fies 
det, daß das KRoloniftens Dorf Altz Wrizen, welches an Br 
cheninhalt geringer iſt, als das Amt Friedrihsau, bey 9 


| Eem Boden ,. doch weit mehr Produkte in die Städte verfah⸗ 
zen hat, ale das Amt. Der Werth der verkauften Produfte 


aus dem Dorfe uͤderſteigt denjenigen von, dem Amte mit 
3403 Thalern, und den von dem Amte Kienik mit 949 


Abalern. Dabey iſt noch im Anfchlag zu dringen, daß die. 


Augaben der Beamten Über die von ihnen verkauften Dres 


dufte wohl richtig ſeyn muͤſſen, wenigſtens gewiß nicht a— 


aledrig ind, da-fle ſonſt bey der Vergleichung ein nachtheul⸗ 
ges Refuttat Härten befürchten muͤſſen; die Angäben der Une 
terthanen find aber gewiß mit Vorfaß viel zu geringe anges 
geben, meil der Unterthan feinen Gewinnſt nie ganz richtigs 


"Sondern allen al niedriger angiebt, wegen der Beſorgniß einer 


menen Auflage. = | 


Fonigt, Domainen abzubauen, fehe wohl allgemeiner gemacht, 
und auf Alle Gegenden angewendet werden Eonne, Die, fe 
tole die Bruchämter, einen fruchtbaren Boden haben; 


Den ſtimmt darin völlig mit ihm überein. . Es if uni br 


Zuletzt bewelſet der Verf. noch, daß der Vorſchlag, die 





1 
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fer und fuͤr den Stadt vortheilhafter, wenn mehtere Unter⸗ | 


thanen auf einem folden-Amtsacker Ihre reichliche Nahrung 
finden, die dem Staate auf fo mancherley Art-nüßen, im 
Kleinen dem Ader einen viel größern Ertrag abgewinnen, als 
es im Großen geliehen kann, und die dabey freye Beute find; 
als dag ein einzelner Beamter auf demfelben gemäfter werde, 
der bie Unterthanen durch den fo verwerflichen Hofedienſt 
plagt, an Zoll und andern Abgaben dem Staate nichts eins 
bringt; feinen Ader nicht verbefiert, da er ihn nicht als ein - 


Eigentbum betrachten kann; fondern immer befürchten muß, ,. 


nach Endigung der Pachtjahre ihn zu verlieren. Die uͤbri— 
geh Gründe, die der Verf. angiebt, um zu zeigen, daf der 
Abbau auch auf folde Gegenden ausgedehtit werden koͤnne, 
die einen weniger fruchtbaren Boden haben ‚wenn die Dos 
mainen nur in größere Beflsungen von 600 — 1000 Mer⸗ 
gen vertheilt würden, konnen wir hier nicht aufführen ; weil 
es uns zu weit führen wuͤrde. | | —* 


RKec. kann allen feinen Leſern die Verſich⸗erung geben, 
daß fie durch das Leſen dieſer Briefe mit manchen ſehr brauch 
baren Kenntniſſen über Oekonomie und Staats wirthſchaft 
koͤnnen bereichert werden; und muß dem Verf. das Zeuaniß 
geben, daß er. die Nüglichkeit des Abbaues der Bruchaͤmter 
und /ſein großes Verdienft, das er ſich durch den fo gut und 
uneigennägig vollführten Abbau der drey koͤnigl Amtsvers 
werke, woruͤber er zum Oeneralpächter geſetzt worden, ge⸗ 
gen alle feine Gegner hinlaͤnglich erwielen hat. “Ein jeder 
5 keines Barerlandes, der dieſe Brieſe lleſet, muß «6, 
‚wie Rec, herzlich bedauern , daß dem würdigen, thaͤtigen, 
und patriotiſchen Vetf., wie es ſcheint, durch bloßen Neid, 
Eigennntz und Kabale, die Gelegenheit genommen wotden 
iſt, feinem Varerlande durch den Abbau aller Aemter im Has 
ben Dderbruche noch welentlichere Dienſte zu feiften. Urbri⸗ 
gens hält Rec. dafür, daß der Verf. nicht wohl gerhan Kar, 
daß er die Briefform in feinem Buche gewählt ,- und: fich das 
durch, wie es ſcheint, die Sache etwas bequemer hat machen 
wollen. Manche Sachen, die zufammen gehören, würden 
it fo von einander geriflen worden ſeyn; es hätte eine welt 
beflere Ordnung beobachtet werden koͤnnen, woran es jebt 
bier und da fehlt; manche Mebendinge, die wicht jur Säche 
gehören, und die Complimente und Anreden an den wirklis 
chen oder erdichteten Freund Hätten auch wegbleiben koͤnnen. 
V. A. D. B. LIX. B. i. St. IVo Seſt. Q wenn 
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soenn.der Verf. in einer An einander hängenden Abhandlung 
fein Buch abgefaßt hätte. Wenn er demfelben den Titel ge» 
geben hätte: Augenfcheinlicher Beweis, daß der Abbau aller 
emter im preuß. Staate, vorzüglich aber aller Aemter im 
‚hohen Oderbruche, fowohl für den Staat als aud für die Un⸗ 
terthanen deffelben ſehr nüglich fey; wenn er alsdenn erſt Die 
Geſchichte feiner abgebauten Vorwerke und der noch abzubauene 
den Aemter im Bruche erzählt; wenn er alle die. &ründe, die 
fo deutlich für den Abbau fprechen, und alle die ihm dagegen 
gemachten, und noch zu erdenkenden Einwendungen, nebft 
Ihrer Widerlegung ausgeführt; und denn auch noch. befonders 
‘ effenherzig die trüben und unreinen Quellen, die Ihm gewiß 
betannt find, woraus, wie er felbft fagt, die Niederſchlagun 
‚feines Abbanplans abzuleiten iſt, etwas mehr zur Be 
gung des Publitums aufgedeckt haͤtte: fo würde fein Bud 
noch mehr Leſer finden, und noch von allgemeinerer Brauche 


- 


barkeit feyn. Dr 
Unſere Anzeige diefer Briefe ift darum etwas lang ge⸗ 
sarhen, weil die Zeitumftände fie den Leſern unfrer Biblios 
thet befonders wichtig und intereflant machen; da die Frage; 
ob es befler fey, die großen Ländereyen fo zu laſſen wie fig 
ind, oder fie in kleinere zu vertheilen, anjeßt durch den vere 
Binderten Abban der Bruchaͤmter ein befonderes Intexeſſe 
erhalten bat, Bisher, har noch Niemand auf diefe Briefe 
geantroortet, win das Scädliche des Abbaues der Aemter 
Barzuthun; außer dag ein gewifjer R** eine keine Schrift 
Dagegen herausgegeben hat, die von geringer Bedeutung iſt, 
und diefe Briefe wenig oder gar nicht trifft. Es ſcheint, daß 
die Gegnet des Abbauplans durch diefe Briefe von der Nuͤtz⸗ 
lichkeit der Sache entweder vollig Überzeugt find, oder nichts 
Bernünftiges und Zweckmaͤßiges dagegen zu „Jagen willen. 
ut wäre es doch immer, daß bey diefer, für das Defte des 
Vater landes fo wichtigen Sache, auch das Gegentheil einen 
geſchickten Verrheidiger fände. 5 


Haus : und Landwirthſchafts⸗ Kalender für das * 
1800. Bon Juſtus Ludwig Günther. Leopold, 
Prediger zu Appenrode in der Grafichaft Hohen⸗ 
ſtein. Leipzig, bey Weigel. 179 ©, 8. 16 9 
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Voran geht der eigenttche Kalender, welcher ftatt der Ka 
lender⸗ Namen fauter Namen von berühmten Oetonomen ent⸗ 
haͤlt, und wotin auch viele gute Notizen gegeben werden. 
Hinter Jedem Monate find aud) kurz die Viehmärkte angenes 
‚ben. Die Schnoͤrkelchen, die bey den Monaten, wo es an⸗ 
gieng, angebracht find, 5. D. beym März: März treibt 
die Laͤmmer zum Scherz; April macht fie’ wieder ſtill, haͤtten 
fuͤglich aus dem Kalender mwegbleiben koͤnnen, ohne daß ?. 
von feiner Brauchbatleit etwas verloren hätte... 


Ferner· findet man ı) ein paar Worte zur Einleltung, 
Serie über die Einrichtung der Kalender und, den Kalendet⸗ 
Aberglauben manches Gute gefagt wird. 2) Nachrichten von 
verſchiedenen Dekonomen und dkonomifchen Scriſtſtellern, 
worin manche von denen, bey jeden: Monate im Kalend 
angeführten Schriftſtellern, näher befannt gemacht —* 
und ſehr gute Nachrichten Über die, durch dieſe Männer bi 
wirkten Fortſchritte der Landwirthſchaft adgeben werten, >) 
Bor der Wucherblume. Hier zeigt der Verf. weirläuftig ur 
eigener Erfahtung, wie diefe Blume, die tem Ackerbau 
ſchaͤdlich iſt, nach und nach vertilgt werden köͤnne. 4) Ues 
ber die Einrichtung eines neuen landwirthſchaftllchen Noetut⸗ 
Kalenders. 5) Vergleichung der Berliner, Nordhauſtſchen, 
Blankenburger, Braunſchweiger, Quedlinburger Scheffel 
oder Himten nach Wispeln. 6) Etwas über Unkraͤuter, der 
sen Vermehrung und Ausrottung. 7) Landwirthſchaftliches 
Ereigniß vom Jahre 1799: die abe die von einem frank 
lichen Bullen, der nachher farb, befprungen maren, vers 
kalbten alle, und die Kälber hatten eine unnasürliche Lage, 
8) Haus: und landwirthfhaftlihe Spruͤchwoͤtter und Denk⸗ 
relmen. Diefe Denkreimen haben als Regeln für die Sands 
wirthſchaft Eeinen Werth. Denn fie beruhen arbßtentheils 
auf unrichtigen einſeitigen Erfahrungen, und tteffen wohl zu 
weilen zufaͤllig; aber doch ſelten ein. Es ſcheint, als wenn 
der Verf. ein großer Liebhaber ſolcher Bauerregeln waͤre, weil 
er fie fo gern anbringt; welches Ree. auch ſchon bey der Des 
urtheilung feines Handbuchs der Landwirthſchaft in dieſer 
Bibliothek bemerkte bat. 9) Hausthier-Kalender. Iſt 
nicht übel, Der Berf. toled wohlthun, roenn er ihn Eünftig 
einmal zur Belehrung der Landwirthe weiter ausführt. Da 
‚er auch Über die Krankheiten der Thiere viele Erfahrunsen zu 


Haben (geint: ſo wird er Dant a wenn er die Sa 
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mittel dagegen die ihm gute Dienfte gethan haben, dabey 
belkannt macht. 10) Kenntniß einiger wichtigen Schriften, 


welche auf die Haus: und Landwirtbſchaft Bezug haben, che 
ne eigentlich dkonomiſch zu ſeyn. Hier werden einige foiche 
Buͤcher recenfirt, die dem Haus s und Landwirthe fehr nüßs 
lich werden können, . Der Verf. widerrärh, daß man frifchen - 


Klee nicht geſchnitten, und mit Stroh vermengt, dem Rinds 


viehe fuͤttern ſoll, weil beydes, Klee und Stroh, dadurch vers 
derden werde. 12) ‚Weber einige Erfindungen des XVIII. 
Jahrh. in Rüdfiht auf Dekonomie, Hier wird gezeigt, zu 
melden Erfindungen: in der Dekonpmie der Kaffe Gelegenheit 
gegeben, nämlich zur Stallfürrerung, zum Kleebau,i-zue 


‚Ruitur der Zichorie und Runfelräben. Es werden auch meße 


rete Erfindungen, als von Keufchebern und. Hepfimen im 


reyen, vom Drillen oder Saͤen mit einer Mafchine, und 
em Yufpflügen mit einee Pferdehade, von der veredelten 
Schaafzucht, von der Obſtbaumzucht, von den oͤkonemiſchen 
efellichaften., von Thierarzney s oder Veterinär. = Schulen, - 
Yon Aderbaufdulen ꝛc. angeführt. 12) Betrachtung uͤber 


das jebt fo bäufige.und immer mehr überband nehmende Ver⸗ 


pachten der Pfarräder in Bezug auf die. Oekonomie. Der - 


"Verf; leitet-einen Grund, warum die Prediger felbft wirth⸗ 


fchaften follen, daher, weil ehedem der Fürft-und andre mil⸗ 
e Herzen den Geiſtlichen die Aecker gefchente hätten. . De 
nun die Abficht eines jeden Gebers bey ‚einem Geſchenke die 
fey, daß der Empfänger es zweckmaͤßig gebrauchen foll: fo 


| wmuͤßten auc ale Prediger ſelbſt ihre Aecker bewirchichaften. 


Dies iſt aber wohl. nur. ein ſehr leichter Grund für die Selbſt⸗ 


wirthſchaft der-andprediger. ' Denn der Geber fann ja auch 


wohl den zwectmäßiaften Gebrauch feines Geſchenks nicht recht 
verftehen, weichen ich, der Empfänger, vieleicht befler einfehe; 


. — wäre auch ein thoͤrichter Geber, der bey einem Geſchen⸗ 


e, welches er. mir reicht, ſchlechterdings mich zu einem Ge⸗ 


brauch deſſelben nach feinem Eigenſiune verpflichten, und es 
mir nicht uͤbetlaſſen wollte, mir fein Geſchenk, ben veraͤnder⸗ 


ten Umſtaͤnden, nach meiner beſten Einſicht, nutzbar zu mas 


hen. Was uͤberdem der Verf. für die Selbſtwirthſchaſt 
der Prediger fagt, iſt zum Theil aanz gut und richtig 5: aber 


es läßt fi eben fo viel und noch mebr Zweckdienliches nuder 


dieſelbe facen; welches aber bier auszuführen, zu weitlaͤuf⸗ 


ig ſeyn würde; 


\ 


— 


Man 


# 
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Man eher aus dieſem Inhaltsverzelchniſſe, daß diefer 
Ralender- ein fehr nuͤtzliches Buch ſey, zu deſſen Fortſetzung 
für die folgenden Jahre wir den Herrn Verf. hiedurch aufs 
muntern wollen. | 


Bhb. 
es 2 Bermifchte Schriften. 


Janus. Eine Zeiefhrift auf Ereigniffe und Thate, 
fachen gegründet. Weimar ‚bey den Gebruͤdern 

Gaͤdicke. 1800, Nr, ı bis 8. ı Alph. 22 Bog.“ 

gr. 8. Der Jahrgang 4NE: — J Er 


In der, dieſer neuen Zeitſchrift vorausgeſchickten Ankuͤndi⸗ 
gung ward verſprochen, daß der Inhalt derſelben aus einer 
ausgebreiteten Korreſpondenz genommen ſeyn, und ſich auf 
zuweilen verſteckte Thatſachen und Ereigniſſe in der bürgerlie 
hen, politifchen und literatiſchen Welt beziehen follte. Die 
Erfüllung diefes Verſprechens würde diefem Journale aler- 
dings einen vorzuͤglichen Charakter gegeben haben; uns bat 
es aber wicht, gelingen wollen, von demfelben das Beringfte 
wahr zunehmen. —. Die angeblich ausgebreitet ſeyn follende 
Korrefponden; liefert größtentheils hoͤchſt unbedeutende ‚ litee 
ratiſche und Theater » Notizen; deren. Sehr dürftiger Inhalt 
ſich gewöhnlich auf die Nachricht beichränft, daß dieſes oder 
jenes Stuͤck gegeben worden ſey, und gefalleh oder mißfallen 
babe. — Das Weimarſche Theater macht hiervon eine” 
Ausnahme, Indem von den Votftelungen auf demſelben ziem⸗ 
lich ausführliche Nachrichten gegeben werden; welche jedoch 
für das nicht Weimarſche Publikum fehe wenig Intereflant 
fenn dürften. — : Außerdem finden wir-in den vorliegenden 
acht Heften eine große Anzahl poetiſcher und proſaiſcher Auf⸗ 
fäße,, von denen nur wenige fich über das Mittelmüpige er⸗ 
beben , und unter diefen wenigen die -vorzüglichften aus ans 
dern allgemein bekannten Büchern, 3. B. Schillers 
MWallenftein, Hagers Beſchreibung von Palermo, Mercier 
Tableau de Paris, u. a. entlebnt find; ja fogar Dalbergs 
befannte, und für wenig zn. in jedem —— 


245 Vermiſchte Schriften: ee 


Ge Seife über de-Vraucbarteie.bes: Steatlts zu Runf- 


4 
J 


J » 


werten, iſt in extenla wieder abgebrudt. 


Den aröfeften Raum nimmt ein im 2ten Hefte ange, 
fangener, und erft im sten geendigter ſatyriſch feun ſollender 
omas sin, der die Meberfchrife führe: Der König, die 
Prinzeſſinn Slorian, und das Tbenter zu Bantam. So 


“wenig wie in Abrede fielen wollen, daß in dieſer tragifchs 


komiſchen Geſchichte den: dramatifchen Schriftſtellern, Helden 


| und Heldinnen der Bühne monde heilſame Wahrbeiten ges 


ſagt werden: fo iſt fie doch offenbar zu weit ausgeſponnen, 


uhd erregt eben dadurch auch dem aeduldigften Leſer Langer 
weile. — Unter den übrigen profalfchen Auffäßen zeichnen 


fib der King und der Brief, eine wahre. Begebenheit, 


das Teftament der franssfifchen Republik nach Ar⸗ 


ee, 


wicht widerſtehen, einige Otrophen odzuſchtelben Welt 7... 


nould, Die ſyſtematiſch Gemordeten, ein Traum, und 


ein Aufſatz über Den Keim von Uffo von Mildingen,. 


vorzüglich gun ihrem Vortheile aus. Unter den fehr zahirefe 
chen poetifhen Beytraͤgen, ſtechen befonders die Seenen aus 


Shthers Mahomet, Schillers. Makbreh, und Kobebues 


Bayatd fehr hervor; auch finden ſich unter den Eleinern Ger 
dichten einige, die fih dur Form und Inhalt von denen 


gewöhnlichen Schlagec etwas unterfcheiden. Wir. rechnen das, 
pen die ſehr witzige und bezugvolle Helverifche Elegie S. 42 
des »ſten Heftes; die Wege des Lebens ©. 189 im 
zien Hefte; Eglofſtein Heft 6. &, 461 und ganz vor⸗ 
zuͤgllch das fchone "Gedichte von Uffo Fon yoitoin en: 


Schwärmereyen der Kriſis. Wir koͤnnen der Verfuchung 


Doch etelt dirſe kalte Masketade, 4 ur x 
+ Mu hen; eg re 4 5— Zn, ah 
WVerfolgſt du lie geprüfte Pfa 2 
Bis deines Nachbars Bahn ; — ee 


. Dann wähle dir, was dir auf Erden ‚der ai 
Mit Bettelſtab oder mit Zepter ſich bruͤſteh 
O waͤhlꝰ einen herzloſen, marmornen Leib, 


Waͤhl' Alles, Betrogner, nur wähle Fein Weib! — 


CLhor der du bift! So lang im Mortheuhaine, 
Ein Blütenduft, ein Schatten euw erquickt, 
Biſt du allein der Gluͤckliche der Eine, 
Den ihre Huid bealut. 


J. F. Shiges Geinbug. Taſchenbach ic, 247 


+ Do. Trennung vernichtet die flüchtige Wonne 
+. Die liebe, die Die dbnlic der area Eon ; 
— 5 Aus ticferer im» am heißeiten glüht, 

Hat nie noch im weiblichen — gebluͤht! 


Sr übrigen poetiſchen und proſaiſchen Auffäge fcheinen 
gehötenitheils nur zur Ausfüllung des Raumes beflimmt zu 
ſeyn, und hätten ohne Verluſt des lefenden Publitums. uns 
— bleiben Sana 

a ! Ba 





* Hambargiſches neues Taſchenbuch auf das Jahr 
1801 zur Befoͤrderung froher Laune, Menſchen⸗ 
und Sittenkunde, im neueſten Jahrhunderte. 
Herausgegeben von J. F. Schuͤtze, Kanzleyſe⸗ 
kretair. Hamburg, bey Meyn. 12 Bog. — 
wiie Kupfern und Muſik. 1 NE. 
Auch unter dem Titel: 


Hambigiſcher neuer Almanach. 


2. Er gefellfchaftl. Spiele und Vergnüguis | 
gen aufs Fahr 1801. Herausgegeben von K. F. 
Tzſchucke. Berlin, bey Schöne. 1801. Zwey⸗ 
ter Jahrgang mit 1 Kupf. zı Bog. 8. 20 8: 


Mr. 1. Schon der Name des Herausgebers. dieſes Tafchene 
Hure, ber ſich als wigigen Kopf, Sprachforſcher, und Kens 
ner des Theaterivelens vortbeilhaft befannt gemacht hat, er» 
weckt für daflelbe ein guͤnſtiges Borurtbeil, von welchem man 
- nad deffen Leſung auch nicht zuruͤck kommt. Rec., welcher 
den bey weitem größeften. So der für das —— Jaht er⸗ 
ſchlenenen Tafchenbäcer und Almanache gelefen bat, hält die 
wen für eins der. reichhaltigften und vorzüglichften uns 
zahlreichen Brüdern. Er hat unter den pottiſchen 


und. Hr Depträgen kaum einen gefunden, welcher vu X 


des Platzes, den er einnbmmt, würdig wäre. 
‚Die Wanderungen durch „Aamburg , und die Xusı 
| ‚Rüge auf einer Reife von dort aus nach Alıbed‘, find 
a fo ie als "en, ; die mitgerheilten iR 


‚sr. 
| 


tichten von Buͤſch, Liscoo Hagedorn, Carpzer, Deeyer, 
u. a. Hamburq. Gelehrten, enthalten ſchaͤtzenswerthe Behtraͤ⸗ 
‚ge zu den Biographien dieſer Männer; die Gedichte, wel⸗ 
he eine Eleine Reliqule von Ramler, und mehrere niedliche 
Bluͤmchen von Sopbie Albrecht; Schuͤtze, 9.P;'$. 
Sinze u" a. liefern, find: ſaͤmmtlich von Seiten des Inhale⸗ 
und der Behandlung leſenswerth. Audy dem Theaterartikel 
fehlt es nicht an Ihteteſſe; und die am Schluffe ſtehenden 
Raͤthſel und Charaden werden ihres Zwedes, eine Geſell⸗ 
haft angenehm zu unterhalten, nicht verfehlen, 


Sollte diefes Taſchenbuch, dem Verfprechen bes Heraus⸗ 
. gebers S. 48 und unferm Wunfche gemäß, fortgefeßt wer⸗ 
den: fo bitten wir den Verleger, lieber keine, als fo elens 
de Kupfer, wie diejenigen find, welche diefes Taſchen⸗ 
buch verunzieren, zu liefern. — 1J 


m 


Ne. 2, iſt eine ziemlich unbedeutende Compilation von 
Gedichten, Kleinen: Erzählungen, Anekdoten. und. twißigen 
Einfällen, Anweiſung zu gefelfhaftlihen Spielen, Anleis 
tung zur Erlernung bes Piketſpiels, Raͤthſeln, Charaden und 
Logogeyphen. — Sie ſcheint dazu beſtimmt zu feyn, muͤßl⸗ 
gen ‚Leuten dfe Zeit zu vertreiben, and in gemilchten Geſell⸗ 
ſchaften der Langeweile den Zutritt zu vermehren. Auf höhere 
Zwecke datf ſie aber auch Feine Anſpruͤche machen. | 
Sm. 


Taſchenbuch für Zorft- und Jagdfreunde für das Jahr 
„1808. Herausgegeben von L. C. E. H. E. von 
Wildungen, Fuͤrſtl. Heſſiſchem Oberforftmeijter, 
> Marburg, in der neuen afadem. Buchhandl. 1801, 
. 172 Dog. 12. m. R, INNE 16858. 


Auch dieſer achte Jahrgang des beliebten v. id ee | 
Taſchenbuchs, giebt ſeinen Vorgaͤngern an mannichfafeigem, 
belehrendem und unterhaltendem Inhalte nichts nach, ja übers 
trifft fie noch an Reichhaltigkeit ; To daß ernicht nur den Forſt⸗ 
und Weldmännern; fondern nicht minder jedem Freunde der 
ee eine eben ſo lehrreiche als intereſſante Lektüre 
hewahtt. — DH en. > 2% ; 


on Die 


— 





¶. C E. H. Ew. Wildungens Taſchenbuch x. 249 


¶Die von dem Iltis, Frettchen, der: Waldſchnepfe 
Tauchergans, und dem Seeadler mitgetheilten Nachtich⸗ 
ten, enthalten eine gedraͤngte Ueberſicht alles Wiſſenswuͤrdi⸗ 
gen, was über dieſe Thiere in groͤßern und kleinern Werken 
zerſtreut enthalten iſt; auch die beygefuͤgten, nad) der Natur 
illuminlrten Abblldungen ſind, fo weit es der durch das For⸗ 
mat des Buches nothwendig gewordene kleine Maaßſtab eve 
laubte, vortrefflich. re Fre 


Die Abhandlung Über gedeihliche Anzucht, dichten 
Schluß, und periodiſche Durchfahrtung des Holzbeſtandes 
von dem Herausgeber; das Sendſchreiben des Dr, Klett zu 
Erbach an denſelben über das Abwerfen und. Wieder⸗ 
aufſetzen der (beweibe, und Der Aufſatz hber.die-Kiebn, 
lingsäfung des Edel » Damm » Schwarz s und. Reh⸗ 
Mildpreis, von R. Rath Bunfen: zu Arolſen, ‚find, 
reich an neuen und Äntereflanten Bemerkungen welche die 
Aufmerkſamkeit jedes Forſtmanns und Jaͤgers verdienen, 
Wir übergehen mehrere der kleinern, ſaͤmmillch zweckmaͤßigen 
Auſſaͤtze, und bemerken nur noch, daß die am Schluſſe mit⸗ 
getheilten Jaͤgerlieder, welche den Herausgeber, den Haupt⸗ 
mann von Muͤnchhauſen, und den R. R. Bunſen zu 
haben, auch in aͤſthetiſcher Hinſicht vorzüglich. 

nd. | 


* y ⸗ * t . J 4 u.‘ “ rs , 
{ n rn + r ur 7 # u DE 1,3 3 47: ze R 


1. Leipziger Taſchenbuch fuͤr — de und Freundin. 
nen des Schönen und Nüglicyen, beſonders fuͤr 
: edle Gattinnen und Mütter, und folche, die es 
“ werden wollten, - $eipzig, bey Reinicke und Hin⸗ 
richs. 1800. 14 Bog. 16. m. K. 1 MR..688.. 


2. Taſchenbuch für Leute, die gern lange Teben und gen‘ 
fund bieiben wollen,“ Leipzig, bey Weigel. 10 
Bog. 18. 8 nn — — 


1 
Hr. 1. enthaͤlt mehrere recht nuͤtzliche und unterhaltende Auf⸗ 
ſaͤtze, unter welchen uns der ͤber den Umgang mit Men⸗ 
ſchen, und uͤber die Kunſt der Frauenzimmer ſich ſelbſt 

zu bilden, uebſt der — Juliens von Kronthal, 

5 vor⸗ 


pa 77 VorsE 


Gaigich gefallen: Gaben. Dagegen⸗ ſind die drey Geblchte, 
u. diefes Buch enthält, ohne allen’ poetiſchen Werth) und 

im wahren Geſangbuchston verfaßt. Lind mas ift damit ges 
Meint, wenn es in dem „Beruf des Meibes* uͤberſchrie⸗ 
benen Gedichte heißt: S. 108 Allgefahrtinn des Mannes 
Au ſeyn, iſt des Weibes Beftimmung.* Dieß könnte doch 
nur nach dem Wortverſtande ſoviel heißen: daß eine Frau 
ihren Mann nie allein laſſen duͤrfte. — Welche. Moral 
lehrt dieß? — 


ar Die beygefuͤgten Kupfer ſtellen ain⸗ caanige Stil 
genden ſehr mittelmaͤßig vr. 


EM, euthaͤlt einen Abdruck * ‚het —— 
Halforafein, nebſt einer Abhandlung uͤber die Mittel, das 
Leben zu verlängern, einem Aufſatze des Dr, Extmbller 
über die Mittel, die Mugen, und einem von Se, Hirſch, die 
Zaͤhne geſund zu erhaften. Die legtern Abhandlungen Mm 
obwohl Furz, Boch deutlich und zweckmäßig abgefaßt ; der 
Werth der Struviſchen Geſundheits⸗ Tafeln iſt anerkannt, 
und das Ganze‘, zumal wegen des ke — eine 
—. und: atug⸗ Lenſucie· — 


but nn Va. 


Seipziger Tafchenbuch für Siebhaber bes Schönen und 
BGuten. Auf das Jahr 1891 von 3. G. D. 
‚miedejen. Leipzig, bey Weigel, 24. 98. '' 
rt Ir c 
Mre:: moͤchte die Liebhaber des Schonen und Guten gern 
„ſich durch dieſes Aushaͤngeſchild ja nicht taͤuſchen zu 
weun fe ine Barnu nue nicht zu ſpaͤt käme, Die 
—38 — eines Buches beſteht doch wahrlich nicht in Bluͤ⸗ 
* ‚und Phraſeologie; noch weniger kann ein gedehntes 
tank von trivlalen emeinfprüchen für etwas Gutes gele 
tee Die erſten aber, wie die legten, machen den Quaſigeiſt 
diefes Buͤchleins aus. Suͤßlich mpfindſam und langweilig 
redſelia, widerſtehen einem rechtlichen Leſer Ton und Inhalt 
gleich maͤchtig; und es iſt zu wetten, daß er, trotz der gerin⸗ 
en Anzahl der Bogen, feine Lektüre, einen armen Recen⸗ 
Öiten ausgenommen, * es leider! muß, nicht zu Ende 
'brin ngt. Ä 
I J € Hier 


EEE 


Briehe an Gen, Foaulge ga 


Sier eine Eurze Anzeige des. Inhaltes. 1) Die gemal⸗ 
ten Eier, eine Erzählung, in Erfindung und Ausführung 
gleich tahl. Sie nlınmt im Grunde nur wenig Blätter ein; 
und doch iſt fie lang zum Einfchlafen. =). Die Rückkebe, 
eine allräglihe Gituation „ und eben fo alltäglidy dargeftellt; 
flache Manier, ohne alle Anziehung, wortreihe Empfinduns 
gen; aber fein Gefühl, und. hundertmal gehörte und gelefene 
Tee Sentenzen, die nicht einmal gut gefagt find. 5 

nekdoten und Kinfälle,. Wahrhaft platt. Es kann niche 
\, leicht lahmern Wit geben, als: bier anfgetifcht wird. 4) 
Gedichte, fehr arm an Gedanken; aber deflo reicher an Waſ⸗ 
fer. . Bon diefen das kuͤrzeſte zur Probe: 


22.01. 2Die bittere Frage. | 

Id fand fie — liebte fie innig und wahr ·· 7 

Dog ach! — ein grauſes Geſchie Zr h 
triß dem liebeniden Herzen fie mir! 


VD Schickſal! forderſt du denn 
Füuͤr dich zur Verföhnung des Liebenden Tod?  _. 
Briefe an Heren Jean Paul von einem Nuͤrnbetger 
Buͤrger gelehrten Standes, mit einem Einfluß 
‚an, Herder, . . Berlin. 1800. 6 Bogen, 8. 
mr 2 a ö MW * 


3 dem erſten dieſer Brieſe werden eine Menge von Unrich ⸗ 
eiten, in Abſicht auf Sachen Vortrag, deren H. 
Jean Paul in feinem Buche: Melne Sata in Nürnberg beti⸗ 
telt, fich ſchuldig gemacht hat, auf eine treffende und nichts 
weniger. als unfeine Weile geruͤgt. Wir vermurhen, daß 
ihm Diefe Perfiflage noch nicht zu Geſichte gefommen ift, in» 
dem er in feinen fpätern Schriften noch immer der alte Sean 
Maul iſt; und empfehlen ſie Ihm daher zur weltern Behern⸗ 
gung. In dem zweyten Briefe: oder dem Einfhluffe, wird 
die Herderſche Metakritik ziemlich muthwillig; aber. ebenfalls - 
nicht unverdient behandelt. Auszüge wird man uns erlaſ⸗ 
fen. Wer ein Stuͤndchen an die Leſung dieſer Bogen wen⸗ 
den will, wird es nicht bereuen. er He | 


Gynao⸗ 


a 
“ 


2 Wirmifchte Schriften: ' 

Gonaslogte Drey ehntes Baͤndchen, Fortſetzung 
und Beſchluß des eilften Baͤndchens. 1799. 384 
Seit. 8. 1 RR. 12 ge — Erſtes Supplem nt 
oder vierzehntes Bändchen. Die Kunſt mit Wei⸗ 
bern gluͤcklich su ſeyn, Apr eine 1800, 

176 Seit, eh Zweytes Sup⸗ 
‚ ‚plement ober funfzebntes.  Bändiben. Die Kunſt 

mit Männern. 2 ‚zu ſeyn, mit5 Kupferta⸗ 
Afeln. 1800. 252 Seit. IM. 128 — Drit- 
tes Supplement oder ſechzehntes Baͤndchen. 
Meine Bekenntniſſe uͤber die Weiber 1800. 248 
Seit. 8. 1M. a. — Viertes Supple⸗ 
ment oder ſiebzehntes Baͤndchen. Adel der Weib⸗ 
lichkeit in Zuͤgen von Liebe, Treue und Erelfinn, 
mit 4 Kupfertafeln. 1800. 276 Geit. 8: '2MR. 
8: — Derlin, bey Oehmigke d. Sing. | 


Das zwobifte Wändehen:ift Im L.IIL: Bande Diefer "Bist, ©. 
144 angezeigt... Daſſelbe war ſchon voll unnuͤtzen Ballafte ; 
und diefe * nten Bupplementbände meiden hun ganz von 
dem erften Zwecke ab, der mediciniſch zu’ ſeyn wenlgſtens 
ſchien. Sie find nur zuſammengeſtoppeit, damit mu 
Bogen voll werde. Das zweyte und die folgender Supplemen⸗ 
teiverden auch als modilche Tafhendiicher ausgegeben. Das. 
zweyte und dritte ‘ale Tafhenbücher für"ı 800, und dag vierte‘ 
—— Tafgenbug' er — Die Kupfer find gutge⸗ 


ner | BR — ©. 
Efa, oder. dag. Weib wie es Kan ſollte. — 
Theil. Enthaitend: Ueber den Umgang der Wei⸗ 
ber mit: ‚Männern, teipzig, bey BER 1800. 


‚0% 
"Andy unter dem Nebentitel: 
| Ueber den Umgang der Weiber mit Männern. Ein’ 
— ad zu der befannten Schrift: 
Eliſa, 


Eliſa oder das Weib; x. = 253 
Eliſa, oder das Weib, wie es ſeyn ſollte. 138 


— Erik. 8. er | on 


ieh Buͤchleln ift ein wahres literarifhes Städskind. Es 
ſſt bereits Ing Franoͤſiſche, Engliſche, Dänifche und Hollaͤn⸗ 
diſche uͤberſetzt, und liefert einen neuen Beweis ‚wie viel eine 
Verlagshandlung durch oft wiederholte Lob⸗ und Anpreifurle 
gen ihrer Verlagsartikel zur Verbreitung derſelben beytragen 
Tann, wenn auch dieſe, wie bier der Fall iſt, nicht zu dem 
Baͤcherſternen der erften Groͤße gehören follten. . Ganz richt 
fagt der Herausgeber in der Vorrede, „daß moraliſche Schelfs 
„ten Effenzen “gleichen, und in einem Eleinen Raume viel 
FGeiſt enthalten müßten; daf gber die meiften den Kürbife 
„fen ähnlich wären, die viel Maffe und wenig Subftanz haͤt⸗ 
pꝓten,“ — wobey denn zugleich nicht undeutlich zu verſtehen 
gegeben wird, daß gegenwaͤrtige Schrift nicht zu dem armſe 
Higen Rürbißgefchlechte gehöre. Ihr Inhalt iſt fölgender: 
1) Ueber den Umgang im Allgemeinen. 2) Weber den Um⸗ 
gang der benden Geſchlechter im Allgemeinen. 3) Weber den 
Umgang der Weiber mit Männern, 4) Ueber den Umga 
junger $rauenzimmer mit Männern tm Allgemeinen. $ 
Im Befondern. 6 — 7) Fortfegung des Varigen: 8) Ue⸗ 
der. den Umgang junger Frauenzimmer mit verbeyrathete 
Männern. 9) Ueber die Freundſchaft mie Männern. 10 
Weber den Umgang mit Liebhabern, Geliedten und Rivalen. 
12) ileber einige Fehler im Imgange mit Männern. 12) 
Ueber das Betragen haͤßlicher Rrauenzimmer. 13) Weber 
den ebelihen Umgang. © 24) Lieber den ehelichen Iimgang 
insbefondere. 15) Uebet den Einfluß der ehelichen Siehe 
auf den männlichen und. weiblichen Charakter. 16) Weber 
den Umgang junger Weiber mit andern Männern. 17) We 
ber das Betragen junger Wittwen. 18) Ueber das Betra⸗ 
gen alter Jungſern. — FR 


Alle diefe Kapitel find viel zu kurz und fraamentarlſch 
abgehandelt, als daß man fie für einen vollſtaͤndigen Untere. 
richt des: Umgangs der Welber mit Männern’ halten konnter 
Bieles hlerber Gehoͤrige, Wichtige und Nethwendige ſucht 
man ih dieſen Fraqmenten vergebens; Vieles iſt ohne Unter⸗ 
ſuchung hingeworfen ; Vieles zu allgemein, zu entſcheidend und 
diktatotiſch; aber alles ſchoͤn und eindringlich geſagt, — 
e *7* 2.53 * io; Per TIPXEr Zur Eu wo 
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wohl vornehmlich das: Magnetifihe dieles Seliehten Wdjleins - 


liegen mag. Wir wollen noch einige Bemerkungen hinzufuͤ⸗ 
gen, bie wir beym Durchlefen defjelben gemacht haben.“ Sim 
aſten und 2ten Kapitel hält der Verfaſſer oder die Verſaſſe⸗ 
sinn (mie man’s nehmen will) eine ftatrliche und gerechte Lob⸗ 
‚zebe auf dem Inſtinkt des Geſchlechts. Da aber auch junge 
feurige Mädchen diefes Buch leſen follen: fo hätte diefe Schüfs 
fel, die nur das, Blut erhigt, wohl megbleiben koͤnnen: zus 
mal da felbft die lebendige Kraft der Tugend, freylich etwas 
myftifh! ein Zweig des Inſtinkts genannt wird. — Hart, 
wenigſtens nicht allgemein wahr iſt die Stelle S. ı2: „Daß 
— „Weiber, . die nur mit ihrem Gefchlechte leben, unnatürlis 


he, unerträgliche, Gefchopfe wären, und daß, wenn Liebe 


„und Ehe fie nicht begeiftern, die Quelle aller ihrer Tugen⸗ 
en verfiegt ſey“!! Welch ein unnarärliher, unphilofophis 
fcher, alfo nichts fagender Machtſpruch, der nur den ſich gern 
börenden Redner verraͤth! Eben fo hingeſchwatzt ift der Satz 
©, ı6: „daß ein jünges Mädchen, das zuerft in’ die. Welt 
„teltt, in jedem. Manne den ihrigen fehe, und, um recht 
„licher zu gehen, fie alle erobern möchte.“ Defto richtiger 
find die aus der Erfahrung hergenommenen Gemälde im sren 
umd folgenden Kapitel, die, wie mehrere Stellen, ein ſcharf 
beobachtendes. Auge derrathen, nämlich. die Gemälde. des 
Brutalen, des Libertins, des ſchmachtenden Schäfers,. u. tor 
Im 7ten Kapitel, hat es der Verfaflerinn gefalen, die, meis 


ften Klaffen der, Hageſtolzen zu entſchuldigen; ungeachtet fie. 


ihnen ihre Beratung und Abſcheu zu erkennen giebt. Die 
Entſchuldigungsgruͤnde für ‚einige derfelben, find nicht weit 
ber; und auf dleſe Art könnte ein jeder feine Brillen zu einem 
Beweiſe gegen bas eheliche Leben machen. Der Schöpfer 
dieſes Werks hat Immer -viel mit Regeln, zu thun. S. 47 
beißt es. wieder, — (obs wohl wahr feyn ‚mag —?), „ein 
„verhepratheter Mann ift ledigen Frauenzimmern in der Ne 
„gel entweder gleichguͤltig oder verhaßt.“ &. so iſt um 
dieß Duc die Auflöfung eines Problems. ſchuldig geblieben, 
Die Coquerten follten den Gelesen (alſo wahrſcheinlich dep 
Policey) unterworfen feyn.“ So etwas wird fo Teiche hin⸗ 
gelaat ; aber wie man die Coquetten ohne Untetſchied des 
Ranges und Standes, alfo die Fürftentochter fo gut wie das 
ſchlichte Buͤrgermaͤdchen, den Gelegen unterwerfen ſoll, dieß 
iſt die Frage. ©. bo ſteht ein Orakelſpruch, deſſen — 
me und Entſcheldung wir denjenigen Männern übertafien, d x 
rgen 





Elifa,;obet. das Weib ic... as; 


— einmal Weiber geweſen find. ? Er heißt ſo Rwenn 
„junge Frauenzimmer von Männern ſprechen, hat feine Diss 
—— ftatt;: Sie mögen ſich taͤuſchen oder mir Wor⸗ 
sten ſpielen, ihre Liebe iſt Freundſchaſt, und ihre Freunde 
ſchaft Liebe.“ S. 64 ſteht die eiferne Regel: „ſuchet die 
„Liebe mit der Convenienz zu verbinden“ fo trocken und trotzig 
da, wie fie nur immer eine adliche-TIante.igeben kanm; und 
doch heiße es wiederum ©. 665 „die Liebe iſt die Tochter: der 
Freyheit.“ Es iſt unnöchig, mehrere Widerfprüche dieſet 
Art In dieſer Eliſa aufzuſuchen. Weunn man ſich ſelbſt To getn 
ſptechen hört, koͤnnen dergleichen kleine Menſchlichkeiten leicht 
vorfallen, weil man ſich dann gern jeden beliebigen Verſtoß 
gegen eine geſunde Logik vergiebt. Noch ein ſalſcher Gedane 
ke iſt uns ©. 135 aufgeſtoßen, naͤmlich: „daß. una 
Beiberherzen auf immer verfäloflen waͤren.“ Zum RR 
ſchluß dieſer Anzeige wit Rec, nur noch eins anzeigen.‘ Im 
Der Bottede werden die Aphorismen aus der: Menſchenkunde 
die Friedeih Schulz in zwey Bändchen von 17293 His 393 
herausgegeben bar, mit Recht als wahre Kerniprüche ge⸗ 
zühmts- hingegen werden fie in mebrern andern Schriften. ale 
feine eigenen Sedanfen eitirt. Dieſe litetariſche Unwiſſen⸗ 
eit verdient. eine Ruͤge, da jene Aphorizmen aus — — | 
4 






hen Schriſtſtellern gebotgt, und von Schülz nur 
worden ſind. * Seen 


se; f RE E: 4 TE—— 
Die Recenſion des erften Theils dieſer Eliſa heſindet ſich 
Im’ 2öften Bande ©. 125 unſter Bibliothek, ei ha er⸗ 
ſtern und intereſſantern Theile des Werts das ihm gebuͤhten⸗ 
de Lob ettheilt wird. — 





Væz. x 5. 
Ueber die neulichen Unruhen zu Roſtock, in vorzuͤgli⸗ 
cher Beziehung auf das obrigkeitliche und buͤrger⸗ 
liche Verpätmiß, vom Dortor und: Staodtſyndi⸗ 
kus Zoch zu Roſtock. Roſtock. 1800. 48 Seil. 
geb 68. * en 


| Di in Roſtock und Guͤſtrow im Spaͤtſaht 1800 durch dle | 
usung veranlaßten Unruhen find ſehr bedeutend geweſen, 


und 
. £ 
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"mb koͤnnen andern Städten jur Warnung dienen. Man 
wird indeſſen in der vor ung liegenden Schrift vergeblich eine 
amftändliche Beſchreibung der Unruhen in Roſtock und des 
- Dadurch verurfachten : Schadens ſuchenz vielmehr geht die 
- Dauptabficht des Verf. dabin, den Magiſtrat ver Stadt ge⸗ 
gen bie bey diefer Veranlaffung-gegen ihn verbreiteten Geruͤch⸗ 
se zu rechtfertigen, . und. die Maaßregeln deflelben bey ven 
Unruhen felbft. zu vertheidigenz wobey er denn zugleich die 
-, Bürger der Stadt zu ernftlicher Beberzigung der aus diefem 
Vorfalle für fie zu ziehenden Lehren ermuntert. AWer es 
weiß, tie ſehr geneigt die meiſten Menichen find, bey fol» 
«hen Umftänden die DObrigfeiten zu meifteen „Ihre Maahre⸗ 
‚ geln zu tadeln, und ihnen die Echuld von Dingen-beyzumefe 
n, welche fie zu ändern nicht vermechten,, der wird eine 
rift diefee Arc, befonders für denOrt, ‚den. fie zunaͤchſt 
angeht, gewiß nicht überflüffig finden; zumal, wenn fie mit 
ſo vieler Ruhe und Wärme für das gemeine Defte gefchtichen 
Abs wie die gegenwärtige, | , Ä 
2 | : &gb. 
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Sind bie gegründeten Klagen neuerer. Schriftftellee 
über Hamburg gerecht ? Auch Skizzen zu einem 
Sittengemaͤlde von Hamburg, von Johann Lud⸗ 
wig Gries, Doktor der Rechte. Hamburg, bey 
“Hoffmann, 1800. 2 Bog. gr. 8. 34% .. 


.- 
Eu 


as audiatur et altera pars iſt eine ganz gute Sache; aber 
altera pars hier ift denn doch gar zu fichtbar entweder 
ununterrichter und fremd bey fich zu Haufe, oder von einfele 
tiger Anſicht feiner Vaterſtadt befiohen; und Hamburg ift 
währlich ſchlecht mit ſolchen abfoluten. Lobtednetn — feinen 
Mängel gedient. Offen und ehrlich genug gebt Übrigeng , 
tr ©. in diefer Befehdung einiger Scriftfteller, die fein 
mburg nicht genug gelobt haben, und movon die Merauss 

-. geforderten fidh wohl ſchwerlich nach dem hingeworfnen Fehde⸗ 


> handſchuh buͤcken werden, um einen unrübmlichen Kampf zu 


„beitehen, zu Werke. Cr liebt, das fieht man deutlich, feine 
Vaterſtabt, und wuͤnſcht ihr alles Gute; damit aber iſt das 
Gute und Beſte nicht bewirkt. Redliche Rüge —. 


> 


I. $. Ories Sktzzen zu ein. Sitccugemaͤlde ıc. 37 
e Mängel; wohlmelnende Vorſchlaͤe zu dieſer Werbefr 
* das if der Weg zur Seroirkung oe a Rt 


Suten und Beſſern. Und dieſen Weg bat dert Vrrf. der 
Stitsen 3u einem Sittengemälde'von Hamburg (Doms 





hert Meyer), gegen welchen diefe Brodiire haupıfächlic ae 


richtet zu ſeyn ſcheint, gewählt, Er iſt, möchte Dec, bins 
zuſetzen, in mauchen feiner Rügen Cmo ein frifdher Ochnite 
durch das Sefhiwür vielleicht heilſamer geweſen ſeyn wuͤrde 
wohl noch zu gelinde verfahren: doch laͤfft ſich hleruͤber noch 
nice ganz uttheilen da das Gemaͤlbe noch nicht vollene 
iſt — Die kleine Drochuͤre voll leerer Desund Extlama⸗ 
tionen, in ihren einzelnen, ohne vollguͤſtige und entfchefdende 
Beweiſe hingeworſnen Punkten durchzugehen, dazu dt bier 
nicht der Ort. Ree. will’ bloß die ffreitigen Punkte, die da 

gegen Andersurtheilende in Schuß genommen werd be . 


| en 
‚Nennen, um die Tendenz diefer Lobrede Coder, tie Meyer 


ſolche Gemälde in feinen Skizzen treffend bezeichn et, diefes 
tableäu & la chinoise, ohne Schatten) zu jelaen, Da 6- 
Rreitigen Punkte der Belchuldigungen gegen Hamburg vo 
dieſem Sittenmaler ftark übertrieben dargeftellt ro — 
ſeine Schutzrede dadurch noch mehr zu releviten, verſteht ſich 
von ſelbſt. ¶Nach feiner Meinung alſo fol die Stifrung 
der (in der That, fontel Nee. fie kenne, vortteffiichen) dor⸗ 


eigen Armenanfalt, ihre Tendenz und Wirkung, Hathdurg 


/ 


für alles andre ſchadlos halten, gegen ale Borıpürfe, welcher 
Are fie ſeyn mögen, in Schuß nehmen, u.f mw. „Der Hang 
Au genießen“ oder die Genießluſt Cweldhe.H. nach der Miete 
nung Andrer mit allen großen und reihen Städten theilt, und 
wohl ein wenig übertreibe) ift nad Herrn G. bloßer „Ges , 
"muß nach Thaͤtigkeit, Ruhe nach der Arbeit, Erhofung'nadh 
eder Arbeit, und nichts Boͤſes.“ Durch den Luxus des 
Landlebens der Hamburger werden weſentlich⸗ wahte 
Freuden erkauft. Ueppige Tafelfreuden und bobes Spiel 
find ungegruͤndete Vorwuͤtfe, die man den Hanıburgern mache, 
“Der Vorwurf, die franzöfiihen Emigranten — (biefe 
bnrurhe für manche Gegenden Deutfchlandes, auch außerhalb 
mburg) — bätten die Sitten in H. verfchlimmert,: if 
völlig ſalſch. „Die meiften waren vortrefftiche Menſchen; 
„und die Müßigen, Unordentlichen, Ausfhweifenden darılnz 
ter — trieben ihr Wefen im Stillen.“ (Eine dutchareifen- 
de troͤſtliche Wahrheit zur Widerlegung jenes fogeranne 
sen falſchen Satzes!) — Geldgier, Wucher eriftiten nice, 
AAO DLXK.B1.6,lVoäfh MN find 
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L liche Apologiſt, ihm S. 13 u, fr wiederfahren laͤßt; der hn 


“Die Anzeige dieſes nůtzlichen Volksblatts If in unfrer Vibllo⸗ | 
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find im Allgemeinen bloß Liebe zum. Erwerben, die in derx 
9 einer Handelsſtadt liegt, und Veranlaſſung zu großen 
Dugenden wird. Aechter Patriotismus und Gemeingeiſt iſt 
N 5. zu Haufe; und ihre Exiſtenz widerlegt den Vorwu 
des Egoismus, des Departementsgeiſtes und des Sittenver⸗ 
derbens. (Schweigt aiſo, Klagen der pattiotiſchen Hambur⸗ 
ger über das Sinken jener Tugenden, und über Zunahme 
dieſer Untugenden; deun bier fehr ihr ja das Gegentheil ex 
piefen!) — Religioſitaͤt iſt den Hamburgern nicht freud;/ 
die Kirchen werden „nicht: ſelten beiucht.s, die Zahl 
hen vermehrt ſich; die Erziehung der Kinder iſt eine w 
tiee Angelegenheit und muſterhaſt gut, m Som. Die K | 
gen über fchlechtes Geſinde find fehr übertrieben — „de 
es giebt auch unter den-Dienftboten-fehr gute. Menfchen.“ 
| Die Vorwürfe, die Wiſſenſchaften würden nicht nad Wuͤr⸗ 
den geſchaͤtzt; der geſellſchaftliche Ton fen nicht, wie er ſeyn 
follte; der Geſchmack in, öffentlihem Berguügungen ſey ſchlecht, 
—, find auch einer, Widerlegung fähig. Here: (B. veripare 
efe auf ein andermal, Und das ift recht gut; geſetzt auch 
“ließe es mit einer ſolchen Vertheidigung fein. Bewenden 
wir Uebrigens hätte. Herr Merkel, für feineshämis 
he Epifode über Hamburg in der betannten Reifegefch 
ge, eine ſchaͤrfere Züchrigung verdient, als diefer allzu freunde 





noch dazu, um fich dach den Rüden frey'zu halten, in ein 
Note eine Lobrede feines Charatters-hält, „und die Gum 
macht, er halte ihn nicht für den Verſaſſer dieſes Ausfalle 


auf Hamburg. | 2, ran 
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Marfifches Volfshlart. Jahrgang 1798., Jahıa 
"gang 1799... “Jahrgang 1800. Jeder Jahr⸗ 
„gang bat 12 Stücf, und jedes Stüf 4 Bogen: : 
8 . Potsdam, bey Horvath. Der Jahrg. 2 MgE 
8*13 ge. ‘ | se AR er \ * an 
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ihet durch Zufälle verfpäter. worden, Wir Eonnen alſo nun 
die 3 Japrgänge, die His jegt heransgefommen find, zuſam⸗ 
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men nehmen. Das Publikum hat uͤher den Werth diefes 
Suchs ſchon entſchieden; und daher Dürfen wir zum Lobe defs 
felben nichts mehr ſagen. Der. Zweck deilelben ift: die untes 
ze Volksklaſſe, nämlich den gemeinen Bürger und Landman 

in der Mark Brandenburg, der-um feiner Unwiſſenheit wi 

den vft in dem Wohlftande nicht lebt, worin er feyn koͤnnte; 
ſich ſelbſt aus Mangel an gehöriger Kenntniſſe oft den größten 
Schaden thut, and fih um Sefundheit und Leben bringt, 
beffer zu. unterrichten, ‚und ihm dadurch zu feiner Wohlfahrt 
zu / nügen. Dieſer Zwed macht gewiß der maͤrkiſchen öfonos 


miſchen Gefellfhaft, ‚die, diefes Volksblatt veranflalter hat, 


alle Ehre, Um dieſen Zweck zu erreichen, wird nun in dies 
fem Boltsblatte der gemeine Mann in lauter kurzen und ſehr 
deutlich geichriebenen Auflägen näher unterrichtet, - ») Lieber 
: ‚bie. Menfchenkunde, um fich ſelbſt theils als Menſch nach 
Seele und Leib kennen zu lernen, damit er das alles hun 
‚oder vermeiden koͤnne, was der Seele oder dem Leibe nuͤtzlich 
oder ſchaͤdlich iſt ; cheils aber auch als Staatsbürger die noͤthi⸗ 
‚ge Kenntniß von den vaterländifchen Geſetzen erlange, durd) 
deren treue Deobadhtung er feine Wohlfahrt befördern kann. 
2) Weber die Naturkunde, um die Erſcheinungen in der Nas 


ur, durch deren Unkunde der fo ſchaͤdliche Aberalaube ents 


ſteht und unterhalten wird; die Kräuter, die dem Menfchen 
und dem Viehe dienlich oder ſchaͤdlich find; Die Vortheile, die 
dur) den Anbau ‚mancher Pflanzen, duch Obſtbaumzucht, 
Dienenzucht ıc. zu erhalten find, befler Eennen zu lernen. 3) 
Aleber die Landwirthſchaft, um durch beflere Behandlung der 
Heer und. Wiefen, durch den Anbau von Furterfräutern, 
Durch die gute Bearbeitung der Obft;und Küchengärten, und 


durch zweckmaͤßige Abwartung des Viehes, feine Finnahme zur 


vermehren. 4) Leber die Stadtwirthſchaft, um dem gemei: 
nen- Bürger allerhand Vortheile bey der Brauerey, DBrannts 
weinbrennerey, und dem Fabrikanten und Künftler manche 
neue Maſchinen und Werkzeuge, wodurch feine Geſchaͤffte er» 
jeichtert werden Finnen, befannt zu machen. 5) erden 
allerley Vorfhläge und Wünfhe, Fragen und Brantwortuns 
gen mitgetheilt;  aud) Nachrichten von geglücten oder mifie 


Iungenen Verſuchen; welche leßtere beſonders lehrreich find, 


um nicht zu ſchnell neue Verſuche zu machen und dabey fehr 
vorfichrig zu feyn. 6) Sind and) Avertiffements aufgenoms 
men worden über Dinge, die in das Fach der Oekonomle eins 
fhlagen, und deren weitere nähe zu maſce IR: 
AN 2 eber 
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Yieber ahe dieſe Gegenſtande finden die Leſer in den Joeh⸗· 
iugen dieſes märkiichen Wotkshlarts ſehr Iweckmaͤßige und. 
Vebrreiche Aufläge, woburd allerdings die Erteihung Def 
fehe gewuͤnſchten Zwecke, naͤnilich Veredlung und Bir 
- befferung des gemeinen Mannes, fehr befoͤrdett werden kann 
“, wenn arıderg die Öbrigfeiten, Prediger, Beamten, Herv⸗ 
ſWaften, dahl vehätflich find, die in dieſem Bla:te eıthatrenig 
Sachen ihren Untergebenen, Zuhoͤrern oder Lehrlingen bekar 
zu maden, Denn der gemeine Mann in der Mark, ſowohl 
hi den Städten als anf dem Lande, lieſet leider faſt nichts, 
weil er feiten tefen ann; und was er ‚liefert, verſteht er ges 
meinlalich entweder gar nicht, oder auch gang falſch, weil‘: 
in den. gewoͤhnlichen Schulen noch za wenig zut Aufmerf 
Brit und zum Nachdenken gewöhnt iſt. Wenn aber die Bobs 
“gefegten, beſonders ſolche unter ihnen, zu welchen der geftiche 
ne Mann Zutranen hat, Ihm aus diefem Buche manche mie 
ide Dinge bekannt machen; und befonders, wenn ſie ihm durch 
Abe eigenes Beyſpiel Die Brausbarkelt und den Nutzen vieler 
“in dieſem Buche enthaltenen Vorſchlaͤge und Huͤlfsmittel dee 
‚ger: fo kann dadurch allerdings viel Nutzen geſchafft were 
den. Wir münchen herzlich, daß ſich unter den Vorſtehern 
der dem-inen Bürger und Bauern recht viele fo gutdenkende 
und gebildete Männer finden mögen, die ben edlen Zweck der 
marküchen bkonomiſchen Geſellſchaft bey dieſem Buche aufs 
beſte durch Ihre Bemühungen unterſtuͤtzen mögen. ° * 


Die Aufſaͤte in dieſemn Volfsblatte ſind frehlich wie &6 
‚ben fo vielen Mitarbeitern nicht anders feyn kann, von ver⸗ 
| kur Eadın m und, ex ließen ſich wohl gegen dieſe oder 











te Sachen manche Einwendungen und Bedentlichteiten 
erregen: allein dieß würde uns zu weit führen, Wir begnüs 
gen und daher, unfern Lefern die Verſicherung zu geben daß 
die Voltsbiatt im Ganzen genommen, vorzüglich zu empfehe 
Ten iſt. Wenn Volksblaͤtter nügen foflen :_ fo muͤſſen fie une 
„. ter andern nur für eine.gewifle Provinz, für einen Fleiner@ 
Zirkel von Menſchen beſtimmt ſeyn, die größtenchells "einer 
Ten Landesort, einetley Sitten und Gebräuche, einerley 
Maafe, Gewichte :c. haben, weil fonft fo vieles in einem 
ſoichen Buche, dem Bewohner einer fremden Provinz ums 
dentlich und unverftändfich bleibt. Um fo mebr iſt dieſes 
Volksblatt zunaͤchſt allen Bewohnern dee Mark Brandenburg 
zu empfehlen, well es den beftimmten Zwei Has, “> 


' 


— 


j ish 


Der Philobpb für die Weln. gaꝛ 
ee a in / 
EEE RL 


u ei ter. Thell. 15,808. 8 306... 


Seit der Crſcheinung des erſten Theils diefer ale trefflich und 


Neſſtich anerkannten, Schrift, iſt das. ganze legte Viertheil 


des zurüdgelegten Jahrhunderts verfloflen; und kaum wagte 


mau’ es noch, ‚eine weitere Fortfegung zu hoffen. Defto er⸗ 
goulchter: wird dieſe nun : allen. Freunden des Guten und 
Edlen ſeyn, deren Geſchmack fich durch. die ſeitdem eingeriſſenen 


Anomalien nicht bat irren iaſſen, und die unter der immer 


wachſenden Fluth von Zeitſchriften bie Fortſetzung der gegenr 
waͤttigen wohl am meiſten vermißt hatten. Man erinnert 


Phitofopf für die Welt; Gerausgegeben von I 
% Engel. Berlin, bey Mylius. 1800. Drive 


Ao der treffen Aufläge in den bepben vorigen Theifen mit - 


Vergnügen ;. man las: fie oft wieder, und rechnete fie zu der 
Seinen Anzahl mufterhafter deutſcher Werke über Sittlichkeit 


and Lebensweisheit. Diefer dritte Theil ift jefier beyden ers 
sten voltommen wärdig. - Das erfte Stuͤch deflelben iſt der 
Zetna überihrieben, und betriffe die menichliche Gluͤckſelig⸗ 
keit. Aus dem Tagebuche eines reifenden Maltheferritterg 
‚wird ein Auszug gegeben, der ſochohl durch die Beſchreibun⸗ 


gen, welche er enthält, als durch die überall eingeftreuten, 
« „meitens philoſophiſchen Betrachtungen fehe ** hy | 


Bein Gefühl nach Erfteigung des Aetna gab ihm vornehwii 


die Ueberzeugung, daß nicht Haben und Befigen des Mens 


ſchen Beligkeit mache; fondern Otreben und Erreichen. Dies 
„fer Trieb, immer mehr zu wünfchen, immer nad einem neuen 
‚Ziele auszulaufen, fen für unfee Giuͤckſeligkeit das, was ber 
‚Berifhlag fuͤr unſer Leben iſt. „Ich Habe aelerut, fast dies 
‚„mier Reiſende unter andern ſehr han, daß die Gluͤckellakelt 
Feine ſproͤde Gellebte iſt, die, bey aller Holden Geſinnung 
fr uns, ber vollen vertrauten Umarmung ſich ſchlau ent⸗ 
Jwindet, durch firenge Blicke, wenn wir ſie ſeſtbalten wol⸗ 
Zlen, uns ſcheinbar unguͤtig abſchreckt; und dann“ doc wie ⸗ 
ader, aus naͤherer oder weigerer * ‚uns ſuͤße Hoffnun⸗ 

| a en aa“ 


— 


263 Vermiſchie Schriften: 

— Aus dieſer Bemetkung werben zwey ‚für das 
un fehr wichtige Wahrheiten abgeleltet. Die eine, daß 
man, um gluͤcklich zu ſeyn, ſich eiri hohes und immerizw 
neuen Ausfihten führendes Ziel feines Beſtrebens wählen 
muͤſſe; eine Höhe, deren Gipfel Über das Grab hinaus bis 
in die Ewigkeit reiche; die zweyte, daß. fich auf diefe Höhe 
ein gangbarer Pfad hinanwinden muͤſſe, der, wenn auch | 

und mühlam, doc) nirgends durch unberfteigliche Hin 
verſlperrt ſeyn darf. — Das Fragment eines 
maðbls hat das dichteriſche Genie zum Gegenſtande, und ent⸗ 
u ie Rede eines Arztes daruͤber. Gie nimmt die Ber 
üpfung, nicht ſowohl dem Sinne als dem‘ Ausdrucke 
nd, in Anſpruch, dag die Phantafle'nichts als die Bilder, 
welche ihr die Empfindung gab, anders und anders, es Tech - 
im Ganzen oder in nn Theile, zuſammenſetzen koͤnne. 
Das Genle thue mehr; es ſey für die geiſtigen ee 
das, was die Murter des weiblichen Thiers für die koͤrperll⸗ 
chen iſt; und die Erfahting gebe bloß den’ Keim zur Empfaͤng⸗ 
NE — Das Irrenhaus, enthält die Unterredung eines 
Baters mit ſeinem Sohne uͤber den Zuſtand des Wahnſinns, 
und des Eiſtern Belehrung, daß dieſer Zuſtand in der Vor⸗ 
ſtellung ſchrecklicher ſey, als in der Empfindung, weil der. 
Mangel des Bewußtſeyns für den nicht mehr Elend feyn koͤn⸗ 
he, der es verlor. Dagegen zeigt er ihm, daß der Zuftand . 
des — "In feinen Folgen weit ſchrecklicher ſey, als in 
Pr Entftebungs— Es folgen‘ zwey Geſpraͤche, den 
| yerib det Kritik betreffend. Das_erfte, zwiſchen einem 
5 Ks Kuler’ 8 und einem Schuͤler Beaun’s, betrifft den 
gie In die Nothwendigkeit der: mathematifhen Thrörfe 
45 Muſtk fuͤt die ausuͤbende Tonkunſt; das zweyhte, zwiſchen 
S ſes Mendels ſohn und einem jungen Dichter, zeigt, daß 
die Kritik zugleich Lehrerinn und Schoͤlerinn des Genies ſey. 
— Maͤcen an Auguſt, angeblich im Batikan von dem Ein⸗ 
i eines alten Kirchenvaters abgeſchrieben, über den Vor⸗ 
Tag des Kaiſers, durch den Mäcen die perühmteftent unter 
"den griechifhen Dichtern und Weltweiſen nach Rom zu beru⸗ 
fen. Er lobt diefen Vorſatz zwar; raͤth ihm aber dus mehe 
rern Gruͤnden, dieſe Beguͤnſtigung lieber ſeinen Landsleuten, 
den Römern, zuzuwenden; und dadurch für fie den Zeita 
punkt der Gelftesbildung herbeyzufuͤhren. Virgil und Ho⸗ 
raz werden ihm in dieſer Abſicht empfohlen, und ben dieſer 
— febr tin — Man ech die un 







Doer philoſoph fur die Welt. +63 
denn dieſes Aufſatzes leicht — Die Spinne, ein’ Selbſt⸗ 
KZeſpraͤch, als Bemerkungen eines jungen Frauemzimmers 
"eingeleitet, die ſie nach Leſung des trefflichen Buchs von 
Reimarus uͤber die Kunſttriebe der Thiere, ng Ni 


Habe: Beym Nachdenken ber die Ratur und 2 | 
der Spinne finder fie, daß fle aus ſich ſelbſt, aus ihrer \ 





färenfeele das Eigene und Unterfcheideride der Spinnenfeele 
ervorholen und beurtheilen muß; daß fie aber auch felöft auf 
Dieſem Wege nicht zur völligen Einſicht davon gelangen kann. 
 Fofepb Timm) ein ehemaliger‘ Landeigenrhümer, “ 
Fetzt von feinen’ anfehnlichen Nenten lebte, hegte in ſeinen 
Rgren Jahren ‘den unausloͤſchlichſten Haß Yeaen das &} 
liren. Er geht Hier mit einem Nechtsgelehtten über de 
ſotz zu Narbe,’ feine bepden Söhne jun entetben, um ſein 
ken auf feine -Enfel zu Bringen, weil von len 5 ii 
. “Ber eine anf nordameritanifche Steppen, und der andle, ei 
“rieiiher Philoſoph, auf die Überfinntiche Welt fpetnürt. — 
Die Proben rabbinifcher Weisheit find eine Fortießutig 
von denen, die Imi’zwenten befindlich waren ‚und von ‚Hin. 
DSriedlaͤnder Ihrer And acht: der Seegen des Gaſt⸗ 
Ateundes ; äußerer Feind und Innerer Vertaͤther; die 
fung des Weibes; der Wein in irdnen Gefaͤßen; Die. 
WB Frommen Beſcheidenheit der weile Mitter und die zart⸗ 
Me Gattinn; Rabbl Eliefer und feitie Gegner, u 
alle voll lehrreichen Gehalts, und empfehten ſich "auch dutch 


fehöne Einkleidung ·⸗Entzůckung des Las Caſas ber, - - 


—5* der Seelenruhe. Man: kennt dieß trefflich * 
ſchon aus der Zeitſchrift, die Horen. Dieſer beredte,"ciftis 
“ge, unet muͤdete Fuͤr ſprecher der Indianer lag letzt, als 
eunzigjähriger Greis auf feinem Sterbebette, und nicht obs 
ne’ Bangigkelt und Scheu vor dem Nichterftuhle unendlich 
Seiligkeit und Gerechtigkeit. Ein wuͤrdiger Orbenshruber, 
"auch ein Greis, und feit vielen Jahren ſein Freund ee 
Ahm Hoffnung ein; aber Las Caſas bittet, Ihn. allein zu laſ⸗ 


"fen; er liegt nun, und uͤberdenkt fein Leben, Bor Eritläte, 


"tung fhlammert er-ein, und fieht im Traume, fiber die Erde 
entroͤckt, elnen Engel vor fich ſtehen, der dir feier Linken 
eine Rolle haͤlt, die feine Rechte eutwickelt. Auf Ahr waren 


alle feine Thaten und Leiden vor Gott gefchrieben, nach ihe 


Vrer ganzen Lauterkeit, Verdienftlichkeit und Schönhete, Der 
“Engel lieſt fie ab; mit aͤnaſtlichem Schauer aber erwartet 


his. 


der Öreis die Erwaͤhnung jenes. GONE Rathſchlages, * 
4 m 
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‚mit, er, einſt. as eine Volk zu erleichtern ,. das andre,.e 
Ai Aid war mit allen.Ihren, ſchrecklichen Um 
den und Folgen aufgezeichnet „;und-mird verlefen. ‚Las 
„Reh, vell Eutfenens,und bittrer Neues md, dem Engehz. 
‚dich, tu ‚guufürßt eine Thraͤne. Aber, eine Stimme vom‘ 
Aigihum her, ſanft und: liebreich „teile eines. verſoͤhnte 
Baters, ‚gebiet dem Engel: Zerpeiß, die Rolle! Beine 
©: wachheiteu find nun;vor Gott getilgt. “Aber der. Greis 
wuͤnſcht auch feine.Erinnerung. darau vernichtet, * 
‚neuen, Geſichte zeigt ihm aber der Engel den ganzen MR; 
5 au, und „die wohlthaͤtige n Zwecke die ‚selbft: durch, Fehler: 
u d Bergehunge beiwirkt, worden. Der Greis lernt an dem 
hoben Gehei ni 2 und betet die unendliche Weis⸗ 
* is ſeine Seele erliegt, und, feine Zunge verſtummt. 
en Engel richtet ihn auf, und grüße Ihn Bruder. Hier 
v dt Las Caſas, fiebt feinen. irdiſchen Engel, den Dee 
benäbruder, wor fich, der nach feinem Odem horcht, will in; 
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bni, von, feiner Seligkeit veden; aber fein Auge bricht, 
un; Burke, en Sebein, in den Tod. hin 
ine Standtede, , bepm, Leihenbegäugniffe des phllofophie 
Syſt ems eines der Fürften unter deu, Meilen. | 
uerfi bie MWergänglichkeit — al, 
ſpl len, oder wtelnichr an din umſtehenden Grabmaͤlern 
auiern und ſpaͤtern, dargethan. —2* der. kei 
haft großen. 
n 


er zum Lobe bes jest zu heſtattenden wa | 
Tan, und. zur gerechten Klage über die tkau | 
Sich es nur ah uͤh „theils durch eigne Schuld, t 
findet de 








‘ ißverſtand feiner Anhänger „ erfahren hat, „D | 
ſſelben trat im die Fußſtapfen des Sokrates ; na 
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„se den Blick der, Denker von unnuͤtzen Örübeleyen auf wahr 
haft nöglihe Nacforfhungen zu (enten. . Er zeigte, daß da 
wo die Erfahrung auſhbri, nicht bloß die Graͤme des N 

len, ſondern auch die des Moͤglichen ſey; und‘ wollte zum. 
‚Anbau biefes Gebietes ermuntern. Aber: ev ward mißners 
Kanden, ‚vielleicht wegen ‚der Beſchaſfenheit dev Gegend, in 

welcher er die Stimme erhob; vornehmlich aber durdy bie. 
Anmaaßlichkelt ſeiner Anhaͤnger, die eben da Wiſſenſchaft 
bauen wollten „ wo der Weiſe alle Hoffnung zus Wiſſ 
abſchnitt. „Auch dieß Syſtem fiel alfo;. uud obglei u 
„Btandredner deſſen Fall, beklagt: -fo berubiat ‚ihn doch Die 
‚Bemerkung, daß die, Geiſter der Syſtemne ſich gewöhnlich, 
‚ Mach Rürzerer ober längerer Zeit, eine ‚neue-Hülle fuchen ; u. 


uf 
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dann in jugendlicher, oft groͤßerer ‚Kraft, | 
man ie Er hofft al —— der Geiſt di —8 dh 
einem andern Körper. jugendlich wieder aufbluͤhen werde. 
ur Schreiben an Heren G*z, betrifft: die Furcht ‚vor 
der. Ruͤcktehe des Aberglandens, die zwiſchen einem fErptilhen 
und dogmatiſchen Philofophen zur Sprache kommt. ‚Der 
Lehtere fucht zu behaupten,: daß der Skeptieismus für die , 
Bann hoͤchſt gefährlich, und allemal der Vorläufer. des 
ubens fey. Ein dritter Geſellſchafter Sucht den Streit 
che zu bringen, und urtheilt am Ende, daß ein ſo 
Ban, Zweifeln, wie es jeßt Ton werden: wolle „ weder 
der Natut unfers Verſtandes, noch unſers Herzens gemaͤß ſey⸗ 
daß wir in religioͤſen Gegenſtaͤnden durchaus ‚etwas ha 
—53 — woran wir uns halten koͤnnen; und daß das ewige 
ben der Auftlärung, fo wenig es auch gehemmt wer⸗ 
den koͤnne und duͤrfe, keine ſehr verdienſtliche noch dankens· 
wuͤrdige Sache Scheine. — Das leiste Stück dieſes Theils 
ift eine ziwepte Linterredung über Den Tod, deflen Wohle 
thätigkeit und Nithwendigkeit für die ganze Einrichtung 
Welt und der menfchlichen Geſellſchaft. Der Anfang 
— war im * Bande befindlich. Ki 
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Hier —5 literatur und Buihhanbel Allen 
Ä —* und Buchhaͤndlern ans Herz gelegt. 
> Dortmund, bey den Gebrüd, Mallinckrodt. 1800, 


486, 8. Auf Poftpap. 4.3. 


ife, dem Hoftath Schuͤtz in Jena zunähft BR 
ife, rührt wahrſcheinlich von den Verlegen ber, welche, 
wie Rec. verfichert worden, ftudirte und einfichtsvolle Literas 
toren feyn- fslen. Die Veranlaffuıtg zu diefer Aufforder 
ift der, ſchon feit einigen Jahren won mehrern einfichtevolle 
Männern bemerkte Verfall unferer vaterländifchen Piteratur, 
deſſen Hauptquelle unftreitig in der uͤbergroßen Menge uns 


nübßer, Zeit und Herz verderbender Schriften liege, aus weh. 


der alle übrigen nachtheiligen Erfcheinungen entipringen, Um 
der Schrififteller = Wurh, ober der Begierde Autor zu mer 
den, zu widerftchen, a ungenannte Verf, mit 
—5— allem 
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Produkte) gat nicht zu verlegen; und dadurch der 
Bücherfabrik'krtgegen zu arbeiten. Bas: iſt dag einzige 


Mittel, wodurch den untiderftehlichen Reize einig an 
deutſchen Schtiftſtellet am ſicherſten zuruͤckge 
Denn im Grunde iſt die Menge der Buchhaͤndler wi * 
roßen Verdorbenhelt unſerer⸗ Literatur / meht als der)“ 
em eigentlichen Staudpunkte weggeruckte Geſchmack 
fefeiden Publikums ſchuld. Am meiſten wird, mie auch 
i richtig bemerkt wird, mit der Roman- und Sch— 
Fabrik ein anverzeißlicher Unfug’ getrieben , wovon ir 
dm ben achten Theil, oder 4; arnehmen kann, wi 
Berlagskoſten werth ſind; alle übtigen verdienen zu Maku⸗ 
latur in hu Melle: gemacht zu werden. Auch die: 
der‘; ten tragen zu dem Verderben des 
yels, und fıvim bloß oberflächlichen literariſchen Wiſſen 
eſonders ſind nach der Meinung des Verf. ©. 16 
ufigen Leſegeſellſchaften, die man bisher fuͤr die Pfl 
1 der Literatur gehalten, nicht nur an der Verb 
ſchlechter Bücher ; fondern an dem verminderten Ankauf‘ 
meinnüßiger Schriften fchufd. Mehrere Quellen allerley 
bei werden S. ı7 — 36 Urfahen zum Sinken des Buche 
Bee, die zum Theil dag Innere des leßteren betreffe 
37 — 48 einige Wänfche für die Literatur überhaupt, 


* —* insbeſondere. Der Vorſchlaͤge find * 






























Dan er Raten. beherzigt und befolgt zu werd 
dienen. Aber ſo länge man ältere Schriften getädezu in die 
Druckereh ſchickt, um fie Bogenweife ab udrucken (ſ. S. 9. 
In, der Note), oder ganze Bücher, ſchlimmer wie ein 
drucker, abziehen zu Taffen; fo lanae wird es mit der Lires 
— und dem Buchhandel nicht ‚beiler,. ‚Worfichtigkeit der 
a 








vleger wird von feldft der Skriblerwuth Graͤnzen fe 
er wo findet man Überall gelehrte und einfichtevolle ; 
bändfer, melde die zum Ra angebotenen Handſcht 
ie EAU m | 
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Br na 3 sin, 13 % 7% ’ We APP ; 24 ae 
Geſchichte der Wirkungen und Folgen des Sftreichis 
ſchen Feldzugs in der Schweiz,‘ oder bifforifcheg 
i. KBemälde der Schweiz, vor, während und / nach ih⸗ 
rer verſuchten Wiederbefeeyung;: mit mancherley 
ı anbefannten' Yufjchläffen uͤber die Ereigniſſe dieſer 
Zeit, . von: Karl Ludwig von saller,- vormals . 
Staats ſekretair des taͤ glichen Ratho Der Stadt und 
vebemaligen Republik Bern. 2 Tbeile in ge. 8: mit 
dem Motto: Anfandum jubesireneväre dolorem: + - 
DSer bereits: ruͤbmlichſt bekaunte Verſaſſer liefert Hier in 
gedtaͤngtem Zuſammenhange die neueſte Zeitgeſchichte von ſei⸗ 
nem ungluͤcklichen Vaterlande, welcher er groͤßtentbeils ſeibſt 
—— bat. Das Werk iſt der Materie nach als ein 
ergaͤnzendes Seitenſtuͤck zu dem von Mailer dh Pan zu bes 
wahren: Wenn jenes den Sall der Schweiz fchildert: fo 
beſchteibt dieſes die Befchichte ibrer mißlangenen Ket- 
tung, die ein nicht minder merfwürdiged Drama ausmacht, 
Über welches bisher noch nicht das Geringſie erfchlenen ff, 
fo daß es in diefer Ruͤckſicht unentbehrlich wird, Mey eine 
fanftan Herzenswaͤrme, die dem Eingebornen geziemt; teägt 
es aber durchaus das Gepraͤge der Gelaſſenheit und hiſtori⸗ 
fhen Treue , die eine Pflicht des Gefchichtfchreibers. iſt. Wiele 
gebelme vder bicher unbekannte Auffchlüffe, ſowohl über die 


frühere Revolution der Schweiz, als über die zeitherigen Ber 


gebenheiten, werden die Lofer in Exftaimen feßen, und ihnen 
Manches erttären, was bisher unbegreiflich ſchien. 
Dip Wert iſt ſowohl bey, ung als auch in allen Buch⸗ 
handlungen für 2 The, fächl. oder 3 fl, 36 £r. rhein. Eons 
want zu haben . Re 
— Gebruͤder Gadike In Weimar. 
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‚ne Anleitung zur Entwerfung , Vetanichlagung und 
. Ausführung der: vorzüglichften Wallerbaue, mie 


beſonderer icht auf die Koͤnigl. Preuß. Staa⸗ 
—* Ay Zerausgegeben —8 Be Br oJ. 
A. Eytelwein, Bönigl, Preuß. Geheimen Übers 
Bau s Rärben. "77 7°. 


‚ Unter vorſtehendem Tieel erſcheint am Ende. diefes Jah⸗ 
ves eine Schrift, welche ganz für den ausübenden Malle 
Satmeifter beftimme. iſt. Sie wird. thells das Refultar 108 
den eigenen Exrfabsungen der Varfaſſer, theils die bewährter 
fien Schon bekannten Baumethoden anderer Waſſerbaumeiſter 
enthalten, um darnach mit hinlaͤnglicher Umſicht und Sichere 
heit , die vorzüglichiten Wallergebäude auszuführen. Es darf 
kaum erinnert vetden, daß es für. unfere Länder, wo mit 
Muͤckſicht auf den mindeſten Koftenaufwand dennoch die wich» 

tiggten Waflerwerfe ausgeführt werden, noch an einer vol 
ftändigen Auweiſung zur. Ausführung der Waſſerbaue fehlt; . 
und daß ſelbſt diejenigen Baukuͤnſtler, welche an einigen Or⸗ 
ten Gelegenheit hatten, ſich einzelne praktiſche Kenutniſſe zu 
verſchaffen, in andern Fällen‘ bäufig in Verlegenheit To 
ie, #7 & 
Na har y | er. 
Der Bau. der Meberfälle, Wehre, Schleuſen, * 

u. ſ. wer wie ſolche den Beduͤrſfniſſen unſers Landes angem 
fen ſind und am haͤufiaſten vorkommen, wird bier durch eine 
mbglichft deutiiche Befcbreibung jeder vorzunehmenden Arbeit, 
und durch die erforderlichen Rupfertafelu. erläutert werden: 
fo: wie auch zur Erleichterung bey; der Anſchaffung dieſes 
—* jährlich nur ein oder hoͤchſtens zwey Hefte erſcheinen 

len. R X 


Das erſte Heft, welches gegen das Ende dieſes Jahres, 
In Quatto, mir deutſchen Lettern herausfomme, wird 10 bis 
12 Soaen ftarf, und ı2 bis ı4 große Kupfertafeln enthal⸗ 
ten Man wird von den einfachen und leichteſten Waſſerge⸗ 
bäuden , zu den zulammengefegtern und ſchwieriger auszufühe 
vonden fottſchreiten daher handelt das erfte Heft von un 


Pfahlen, und ihrer DVerfertigung; von den Rammen 

dern Bebrauche derſelben; von deni Ausgraben der Bauſtel⸗ 
fen und der Weafhaffung der dabey vortommenden Hinder⸗ 

uiffe, und von der Lage und Konſtruttion der ns 
IE m 


143 





Sotelitgen jolat | 369 
Im folgenden Hefte werden die zum Ausſchoͤpſen des Grund⸗ 


waſſers erforderlihen Malchinen abaehandelt; und noch Been⸗ 
digung dieſer Abſchnitte/ welche der Anweſſung zut Konſtrut— 


tion der Waflergebände vorangehen muͤſſtn folaet diefe in eis | 


ner Ordnung, welche fehr nahe mit dem Billyfeben Grund⸗ 
u den Vorleſangen über Wäfferbaukanjt Übereing 
Rimmien wird, 10,934 * 


| L 
Auf das erfte Heft: wird His zum Ende dleſes N 
nimeration mit 2 Rthlr. 16 Br. angenommen, wesh 
man ſich an die Verfaffer zur Erhaltung der Pränumerab 
 tonsfcheine wenden kann. Wer auf 10 Erempläre' prämieh 
merirt, erhält das sıte frey, Nach Ablani: der Präniumieb 


— ‚wird der, Preis des Heſts merklich, vermehre 
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im Reden, fehr geſchaͤtzt. 2 
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1260*250 —A J 
Am aten Januar vertheidigte Herr Conſtantin Am⸗ 
roſius Lehmann, aus Dresden, unter dem Vorſitze des 

n De. Titius, eine Abhandl. de hydrope aſcite, von 
en, und erhielt darauf die Imediein. Doktorwuͤrde. 

Herr Dr. Boͤhmer, d. 3: Rektor der Univerſ. und Deean 

der medic. Fakult. fertigte die Einladungsſchrift dazu qus; 

Q. Sereni Sammonici Carmen de tingeudis ecapillia repe⸗ 

git-et illuſtrat, auf Bogen. ers a ⸗ a 

2: Am raeten Januar disputirte Herr Mag. Johann Chrü‘ 
an Beyer, des hiefigen Lycei Rektor, unter dem Vorſitze 

des Heren Prof. Matthaͤi, um-die Rechte eines Magiſtri 

legentis zu erlangen, über den eriten Theil feiner Schrift :- 
de homine utrum ‚animantibus brutis gorpore praeſtet? 
der die befondere Auſſchrift har!‘ continens’aliquor veterum; 
inprimis autem Homeri, Hefiodi, Xenophontis, ‚arque 
aliorum, de praeftantia humani corporis non minus, quam 
jlitate,,. iudicia ‚-auf.4 Bogen... In den Nachmittagsſtun⸗ 
ben rar er, als Präfes, mit feinem. Nefpondenten, Herru 
Räg. Zeune, den zweyten Theil diefer Abhandi. aligpor.neg 
centiorum de cörpore humano, eiusque praeltantia fen 
‘ jentias, earundemque explorationem qualemcungug 

&ompledtens, auf 2 Bogen, auf den Kathed’r. Er wurde 
arauf am 17ten Januar als Adiunctus honorarius der phi⸗ 

loſophiſchen Fakultät aufgenommen, und. verrheidigte am 

eoften d. Mon, ben dritten Theil feiner Schrift: explicatio- 
." nem quaellionis propofitae continens, auf = Quartbogen 
mit feinem Reſpond. Kern Job. Friedr. Erdmann auf . 
Wittenberg, der Arzneyk. Defl. FRE: — 


AN Hr Au 
: . Am ı sten Januar vertheidigte Herr Mag. Johan, 
Gottlob Gräfe, Konrektor am biefigen Lyeeum, unter dem 
Vorfige-des Herrn Prof. Schroͤckh, den'erften Theil-feiner 

Disput. Rudimenta ftudii hiftoriae orbis carholicae in Is . 

“Nino utiliter ponenda, auf 33 Bögen, in den VBormittagss 
er um ſich zu babilitiren; Machmittags aber, als 

räfes, mit Herrn Mag. Zeune, den zweyten Theil: qua 
differitur, quomodo Auftinus in Icholis jegendus fit, ur 
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imieoiudimenta ftudii hiftoriae ‚univerfe nirilirar | 
tur? auf nd Bogen“ Am ı8tem darauf wurde er: als Ad« 
iundt, honoriı bey der -phllof. Fafufedt vecipirt „Und dispu⸗ 
zitte am '2 2ften Januar mit Herem 3:5 Erdmann. 
loco: Praeceptanartis. paedagogicae. ex "Terentio petita, 
auf 3 Bogen. DREIER Se 
Am 28ften Januar disputicte, um die Rechte eines Mag, 
fegent, a Her Mag. Barl Gomob Antonzang 
Wittenberg, des Dredigtamts Sandidat,.de.lingua primaeyz, 
Ausgue in lingua hebraica antiquiflima reliquiis,. und zwar 
ae Sormitiagsfkunden.unter dem Vorſihe feines Wagerg, 
zu, Deof. Ynton, über den erften Zbeilz.in gua,disquir. 
zituf, quae qualisve lingua primaeva-fuerit ? auf 5% Dog, 
im den Nachmirtagsftunden aber mit feinem Nerpond, Heren 
Biegm.Mittich, der Arzneywilfenic -Candid. und 
;aeriEus ‚üben den zweyten Theil: quae reliquias lingude 
Primaevae in;lingua hebraica antiquiffima-deryatas expönit, 
auf 3 Dosen; Am sten Februar wurderer ale Adjunerus‘ 
und wertheidigte am 1 9ten Febt. als Piäfes ,' mie 
Mag. Zeune, feine Adjunkeurdispuration, des In⸗ 
“quaedam de ‚cognitione a priori, gualem Kantius 
idetur , dubitationes, auf 7 Quattbogen. 


Ps Detans der phitof. Fakult Hen. Prof, Wieexheim, 
Madımasichrift zur Magiſterpromot fon im Srüblinge, hans. 
delte de Anthropologia ftatiftica, auf 2 Duartbogen, 


Am aaften Februar Habilitirte fich Herr Mag. Heinrich’ 
Gottlieb Tzſchirner, aus Mitwehda im Meisniſchen, des 
Prebigtamts Candid. durch feine Diſſert Oblervationes 
Pauli Apoftoli Epiftolarum ſeriptoris ingenium concernen- 
tes, P. I. auf.'3& Boa, welche er unter des Herrn Prof. 
Miaıtbäi Vorſitze vertbeidigte. In den Nachmittagsſtun⸗ 
Foisputirte er uͤber den zweyten Theil derſelben,/ Bog 

mie Herrn Mag. Auguſt Ernſt Wieſand, des Pre⸗ 
nis Candid. Er wurde darauf am 24ſten Fobr. l⸗ 

Aonct. ordin. recipirt, und hielt am 26ſten Febr. ſeine Dis⸗ 
utat. pro loeo „nämlich den dritten Theil der vorhergehens 
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blung, auf 23 Bogen, mit feinem; Nelpondenten, 
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Sem Herin Candid. Wirtich, | 


; Am- 1 8ten März vertheidiate. unter dem Vorſitze des 
Haren! Dr. Kreyſig, Herr Job, Gottfr. Hretſchneider, 
WE --, 


aus 


* 
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aus Meuſtadt in Melßen, zur Erlangung der medle. Doftor- 
soürdei; eine Abhandlung von 44 Bogen: motborum fimpli- 
«urn a vitio vis, vitalis' repetendorum ferutinium conti⸗ 
mens; Dazu'gehbrre die Einladungsfchrift des Herrn Dr, 
Böbmer: Plantas:fabulofas, inprimismythologicasy: 

cenfer, Spec. I. 18 Dog » ec ED 


Am oſten SAL erlangte Heit Job.' Gefedr. A 


. Rofenbaum, dusZerbft, die mediciniihe Doktorwirde, 


naddetr er vorher unter Heren Dr. Boͤbmers * 
hie Sireitſchrtift de cerevina Serveſtana amara, 3B 
Herrbeidigt Harte. Die Einladungeſchrift des Hexrn Praͤſes 
‚Seteni Sammöniei karmen de tingehdis capillis r&pe 
illaftrat, Spec, IV. betraͤgt ı Bog. in 4. | 


Aun eben demſelben Tage erlebte der verdienftuolle Prär 
es dieſer Disputation, Senior der Unlverſitaͤt, und 4. 
Re&.;Magn. Here De. u, Prof. Böhmer, das feltene Stüd, 
den Tag feiner im’$ 1750 zu einzig erlangten medieiniſchen 
Doktorwuͤrde in feinem 77 ſten Jahre bey allem Wohlerge⸗ 
den fehern zu können. Sowohl die mediein Fakultaͤt im Leip⸗ 
zig fertigte ihm durch ihren Defanus, Herrn Hofe. Platner, 
ein eigenes Diplom darüser aus; als auch die mebieit 27% 
Eikeär zu Wittenberg, und andere Freunde dafelbft „ be 
ihra öffentlich ihre lebhafte Theilnehmung an dieſem 








vollen Vergnuͤgen. | r 
hr (ie hortſetung folat nachtens.) 

Ze — — 18 od 

| ann Und none, ind 

Anzeige kleiner Schriften.  ı * x 


2) Schreiben eines meklenburg. Patrioten an: feine 
 Miicbhrger, über die Raub. und Plünderun 

: nen der vorigen Woche. Schwerin, bey 
ſprung. ıg00, 2 Dog. 8. 3. ıbA 


Die Unzufriedenheit mit dem hoben, Preife der‘ Leben 
inittel im Meilenburg⸗ Schwerinſchen, hat bekanntlich In d 
Monaten des voriaen Jahres, zu einer fehe lebha € 
Unzufriedenheit Veranlaſſimg gegeben, die am en 
in Auftuhr und Gewalithaͤtigkeiten ausgebrochen a. 
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Der Verf. diefer kleinen Schrift zeigt, daß die Theilnehme 
an derfelben fehr unbeſonnen Handelten, ya durchdachte, _ 
‚von eben ſovlel Beobachtungsgeifte als Erfa rung zeugende 
Vorſchlaͤge zur Erleichterung des Druckes unter weichen der 
mittlere und niedelge Stand feiner Mitbürger Teider, 


3) Veber Länder: Verluſt und Zufäge‘ neuet Känder, - 
Eine geograpb. ſtatiſtiſche Noth und Sülfarafek zug 
richtigen Beurtbeilung des Cuͤneviller Sciedene 
Schweinfurt, bey Volkhaer. 1801. "I Bogen ‚auf 
| 0. &Schweizerpapier.. ZH... ur a: A 
Dieſe fer brouchbate Tabelle iſt mir vielem Fleiße na 
den Regeln der beſten Statiſtiker, xotzuͤglich nach Crome, 
Archenholʒ, Buͤſching, Kandel, Traiteur und Mor. 
mann angefertigt, und gewährt einen intereffanten und" 
lehrreichen ee do zu durch den Lümviller Frieden 
beſtimmten, für Deutſchlan ſo wichtigen eraͤndetungen. 
3) Entwurf zu einer Apologetik und Sermeneutik der 
38 zum, Bebrauche feiner. Vorleſungen von p. 
„Bruns, »„elmftäde 1800, 166.8, —- 2 


ws, 
’#. 


. Dieſer Plan zu den Vorleſungen des würdigen Veiß | 


iſt in folgende drey Abſchnitte getheilt: — 
Surze Darſiellung des hiſtoriſchen Inhalts 
der Bibel. Der dogmatiſche und moraliſch⸗ Inhalt wird 
im die Vorleſungen der Morai und Dogmatif vertiefen, 2 


2 Wuͤrdigung der Bibel. Hier wird unter andern. 
beſonders ‚auf den Vorzug der Bibel vor andern NRellgiohshäs 
—— z · B. dem Zend⸗Aveſta, Koran ꝛc. aufmerkfam ges 

macht. 24 56 

3. Auslegung der Bibel. Hier Tcheint behnahe der 

Vexf. feinen Plan. etwas weit ausgedehnt zu haben,. da er 

in diefem Abſchnitte alle Huͤlfsmittel der — ab⸗ 
zuhandeln gedenkt. Vermuthlich wird er bey der Kuͤrze der 
zu den akademiſchen Vorleſungen beſtimmten Zeit, nr die 

“Haupt » Öefichtspunfte und Grundfäge der Hermeueutik anna 
tjnanderſehen. a ie, ee 


) 
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Ankuͤndigung einiger Abfchiedsreden und des gewähe- 
‘lichen Bpyamens durch C. W. Ablwardt, des Ol, 
* ‚denb. Gymnaſiums erftem Prof. und, Rektor. — 
"Woran eine Probe einer metrifchen Ueberſetzung der 

ſaͤmmtlichen Satyren des. D. Junius Juvenalis, 
Oldenburg, bey Stalling. 1800. 23 ©. 4. , 


Der Verf. diefer Schulſchriſt, welcher durch eine wohl⸗ 
gerathene Ueberſetzung des Kallimachus feine vertraute Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Geiſte der Alten zur Genüge bewieſen 
hat, liefert hier eine Probe der vom. ihm. bearbeiteten voll⸗ 
ftändinen Verdeutſchung des Juvenals. In der Art zu Übers 
ſetzen ſcheint Herr A. ſich den beruͤhmten Voß zum Muſter ge⸗ 
waͤhlt zu haben. | — 


3 | 
.Rortrefponden, —* 
Yussug eines Schreibens aus Keipzig vom toren Mai 
x 1804 — | 


In den oͤſterreichiſchen Staaten iſt der vlerte und legte 
Band von Sullivan’s Weberfiht der- Natur, bearbeite 


von Heren Prof. Dr. Hebenſtreit zu Leipzig, verboten mot» . 


den. Es foll dieß wegen der angehängten Widerlegung des 

Moraliyftems von Helvetius gefchehen n 

pon Sülliven lieſt, kennt doch aber gewiß auch die Bücher 

de l’esprit und de ) homme von Helvetius. Warum follen 

dieſe alfo nicht belehrt werden ? möchte man die djterreichifchen 

Genforen fragen, 
— — 32 * 


Vrermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Lehranſtalt der Forſt⸗ und Jagdkunde zu Meiningen | 


“unter Direktion des Herrn Sorfteabs Bechftein.. 


2 Wir. haben: zu feiner Zeit von: der Lehranftale Nachriche 
gegeben; welche der vorinatige Bergrath, Herr Bechfteitt,"zu 
Waltershauſen für Forſtmaͤnner errichtete, und welche * 


ae er ea 


un. Mer das Werk 


| 
| 
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Zeitlang die erwuͤnſchteſten Vorfchritte machte; wir haben 
aber auch erzähle, mie die LUmftände die Aufhebung jenes 
Zuſtituts nothwendig machten, Jetzt können wir unferm 
Publikum die intereſſante Neuigkelt mittheilen, daß Here 
Bechſtein wiederum einen Ort gefunden bat, wo er dem ſchon 
einmal saufgegebenen Zwecke ſich von neuem mit ungeftörtek, 
Thätigfeit widmen, wo ‚er. feine Lebranftalt, gleichfam vers 
juͤngt wiederum aufleben laſſen kann. | J 


Es iſt ſchon bekannt, daß dieſer wuͤrdige Naturforſcher 
in die Dienſte des Herzogs von Sachen Meiningen, als 
Forfttarh getreten iſt, und als folder Siß und Stimme im 
Cammer : Collegium dafelbft erhält. Eben diefer für. das ges 
meine Wohl fo thaͤtige Fuͤrſt weckte den Muth feines neuen _ 
Dieners wieder für Ausführung eines; neuen Plans, der ihm; 
einft Liebtingsfache getwelen war; und .feßteren. kündigt num, 
dieles für eine ganze Klaffe von Staatshärgern, (deren Er⸗ 
ziehung, wie er fi) ausdrückt, zeither dem leidigen traurige, 
Ren. Zufall uͤberlaſſen geblieben war,) und dutch deren vor» 
ruͤckende Bildung für einen der wichtigften Zweige der Staats 
mirchfchaft hoͤchſt wichtige Ereiguiß, in einer öffentlichen Bes, 
— ans aus welcher wir das Weſentlichſte aus⸗ 

even. ' * n 


Das Schloß Dreyßigacker iſt zum Sitze der neuerrich⸗ 
teten Lehranſtalt der Forſt und Jagdkunde gewidmet; die⸗ 
ſes Inſtitut aber zunaͤchſt fuͤr alle diejenigen, welche kuͤnftig 
in dem Herzogthume Sachſen-Meiningen hohe oder niedere 
Forftftellen bekleiden wollen, befimmt und eingerichtet. Das 
genannte Schloß Hegt eine Viertelftunde von Meiningen; iſt 
mit verfchiedenartigen Waldungen umgeben, hat einen zur 
Forſt- Baumfchule beftiinmten großen Schloßgarten, eigene’ 
Sand, grängt an den Thiernarten uud Die Fafanerie, un), 
gewießt alfo eine zum Unterrichte in der Forſtoͤkonomie und“ 
Jaͤgerey ganz geſchaffene Lage. Seln Inneres iſt für Erthei⸗ 
lung des Unterrichts ſehr dequem eingerichtet, enthalt ein 
Naturalienkabinet, den noͤthigen Apparat zu den praktiſchen 
Uebungen in der Meßkunſt, nebſt den Wohnungen für, den 
Direktor, drey Lehrer, die zugleich Inſpekttoren find, und die, 
inlaͤndiſchen Lehrlinge. NE n. na 


Det Unterrichtsplan ift im Ganzen derjenige nach wel⸗ | 
chem fonft das Forſtinſtitut zu — elugmeichtet 
” 2 ’ 


? 
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war, nur mit denjenigen Veraͤnderungen und Verbefferungen, 
welche dem Direktor deffelben nach den damals gemachten Er⸗ 
ag noͤthig ſchienen. 


Zu den Lektlonen ſind fuͤnf ordentliche Lehrer, die von 
dem Herzode beſoldet werden, angeſtellt. Nebenlektlonen, 
als Franzoͤſiſch, Engliſch, Tanzen Featen re. koͤnnen von 
Meiningen aus beſorgt werden, fo wie der Unterricht Im Rel⸗ 
ten auf der herrſchaftlichen Reitbahn felbft geſchleht: jedoch 
‚müflen Lettionen diefer Art von. den. Mitgliedern ‚befonders 
bezahle werden. Die ganze Anſtalt ſteht unmittelbar unter, 
dem Chef der Kammer, dem Heren Gehelwentath und Ober 
Jägermeifter von Sibta. 


Odbwohl dieſe Anſtalt agenillch bloß zur — der —* 
deskinder beſtimmt iſt: fo konnen doch auch, da der fuͤtſtliche 
‚ Stifter dem’ Inſtitute die ausgebreiteteſte Gemeinnuͤtzigkeit 
zu geben wünfcht, Fremde daran Ancheil nehmen, mern fie 
ſich den nörhigen Gefegen und Anordnungen fügen wollen. 
Ihre körperlichen Beduͤrfniſſe zu befriedigen, find die erfoteer⸗ 

lichen Einrichtungen getroffen. Im erſten Jahre koönnen je⸗ 
doch, ſo lange der wiſſenſchaftliche Curſus noch nicht weit ge⸗ 
nug vborgerackt iſt, um die Ordnung der Geſchaͤffte nicht zu 
ſtoͤren, keine ſogenannte Praktikanten oder Studirende auf⸗ 
genommen werden, die nur auf eine kurze Zeit, um etwa 
die —— weige des Fotſtweſens, die Tararionsgefhäfts. 
te u. dergl. zu ‚erlernen, ſich bey der Anfalt aufhalten mwols _ 
len. Ueberhaupt wird es den Vorftehern am liebſten ſeyn, 
wenn ſich —* Studirende zwiſchen dem 13ten und 17ten 
Jahte melden, und wenn dieſe den dreyjaͤhrigen Curſus auge 


eier Vierzehn Tape. nach — wird die —— sr 
uet, — 3 





Baus and Kanfifibldn in den — Staaien. 


Die Berliner Bau + Akademie, von deren Errichtung wir 
in —* Blaͤttern Nachricht gegeben haben, war ohne Zwei⸗ 
fel die vorzüglichfte Veranlaſſung zur Stiftung eigner Baur 
ſchulen, da man bemerkte, daß es den zu jener Anſtalt ſich 
mieldenden Architekten noch ſehr an den nothwendigen Vor: 

kenntniſſen fehle. Eben fo nah aber lag die Hinſicht auf ver⸗ 
.—.n. Bildung. der mit dem Veuwe in open 
fie en⸗ 


Jutetligenzblatt. am 


ſtehenden Handwerker und Kuͤnſtler, für welche die Bau⸗ Aka⸗ 
demie nicht beſtimmt werden konnte. ——577 
Dieſe beyden Zwecke — Vorbereitung eigentlicher Bau⸗ 
zuͤnſtler für die Lehren der Baus Akademe amd Unterweilung 
der Handwerker und Kuͤnſtler in manchen. iht Gewerbe unters 
ffuͤtzenden Kenntniſſen, — ſollen durch die Dau z und Kunſt⸗ 
hulen erreicht werden, welche in Breslau, Halle, Könige 
berg und Magdeburg fhon errichtet find, und noch) an vier 
oder fünf Orten der Preußlfchen Staaten. errichtet werden 
ſollen, und -in “welchen reine und angewandte? Marhemarik, , 
Feldmeſſen, ofonomifche und höhere Baukunſt, und Boſſite 
Thon gelehrt witd. Zur Erlernung des Zeichnens ſind die 
Felge an die ſchon vorher beſtehende Zelchenſchule ver 
eſen — — Ks 


Die Aufnahme in diefe Schulen fee Gefondere Erlaub⸗ 
niß, die mittelſt eigner Einlaßchatten ertheilt wird, voraus; 
und dieſe Erlaubniß fordert, daß der Lehrling ſchreiben koͤn⸗ 
ne; daß er ein Atteſtat ſeines Verhaltens entweder von den 
elteften des Handwerks bey Handwerkern, oder vor deri 
itherigen Lehrern oder Obrigkeiten bey Andern, bepbringe, , . 
Au Breslau hat der befoudre Untetricht ſchen am 18ten 
Auguſt 1800 ſeinen Anfang genommen. =: = = vr 
Am 3ſten Mär; 1801 ward in dem Hörfanle des Jo⸗ 
achimsthaliſchen Gymnaſiums zu Berlin eine Gedächtnißſeher 
des am 2aſten Septembet 1 800 verſtorbenen verdienten Kir⸗ 
henraths und Rektors Meierotto veranſtaltet. Den An 
fang machte ‚eine von Hurka und Gürlich gefeßte Gantate, 
Hierauf hielt der Herr Prof. Siedenogrodski eine Rede, 
in welcher et zu zeigen fuchte: was zum Achten Andenten 
an Meierotto gebörer Im Saale ftand fü einer Niſche; 
neben dem Otte, wo der Verftarbene, bey Ertheilung des 
Unterrichts zu figen pflegte, defjen von dem berühmten Schas 
dom verfertigtes Bruftbild, mit nachftehender Unterſchriſt: 


Dem Andenken J. 5. C. Meierottos, geb. am 
22ften Aug. 1742, geft. am 24ſten Sept. ‚1800. 
feen diefes Dentmäbl als Beweis der Lieb 

greundſchaft die Lehrer und Schüler des Gymna 


ſiums. 


— 
. 


— 
I) 


N 5 ° } ⸗ 
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Das Oberkollegium Medicum und Sanitatis in Ber⸗ 
fin hat an ſaͤmmtliche dortige praktiſche Aerzte eine Verord⸗ 
nung ergehen laſſen, wodurch es dieſelben auffordert, Ihre 
Bemerfungen und Erfahrungen in Betreff. der Kuhpocken⸗ 
Einimpfung mitzutheilen.. I > r 
Dee Here Prof, Wiedemann in Btraunſchwelg hat 
eine gelehrte Reife, in anatomifher und naturhiſtorlſcher Rüdı 
ſicht noch Paris arigerreten, wozu et von dem regierendeit 
Hetzoge Son Braunſchweig eine betraͤchtliche Unterſtuͤtzung 


J 


: erhalten bat, 0 = | 


Dee Merfaffer der Im'sten St. des. sBften Bandes der⸗ 
WERD: Blol. „To wie in mehreren gelehrten Blättern, mit 
Lobe angezeigten philoſt chriftl. Reden bey dem Schluffe 
Des igten Jabrb. zc. iſt Herr Weidenbach, Prediger zu 
Fronhauſen im Naffaus Dillenburgiſchen. Er hat ſchon als 
Feldprediger bey dem Regimente des Erbprinzen von Oranien⸗ 
einige durch die franzoͤſ. Revolution veranlaßte Predigten in 
miterdam drucken laſſen, und ſich auch durch eine deutſche 
Ausgabe der Schultenſiſchen Ueberſetzung des Buchs Hiob 
bekannt gemacht. Jetzt arbeitet er an einem holländifch : deut⸗ 
fehen  Wörserbuche , wovon fich, bey den gründlichen Kennts 
nilfen, welche er fih während feines Aufenthalts in den Nies 
derlanden von der holl, Sprache erworben hat, ſehr viel Gu⸗ 
tes etwarten läßt. ee 5 
Der Verfaffer des angeblich aus einer italiänifchen Hands 
ſchriſt überfegten Buchs: _ ER SH 
Reife nach Paris im Xug, und Sept. 1798. Duis 
burg, in Commilfion bey Helwing. 1800, — 


iſt Heer Bl. Merrem, Hofrath und Prof. der Mathema⸗ 
die und Phyſik au Duisburg, Er = 


.- 





- Drudfeßler | 
Im LVIL Bd. 2. Et. ©, 431, Z. 6, v. u. ſt. Glaͤcine l. Glycine. 


Neue allgemeine 
—deutſche— 





Des LIX. Bandes Zweytes Stuͤck 
| Fuͤnftes bis Achtes Heft. | 





Mit Koͤnigl. Preuß. Kurbrandenburgiſchem allergn. Privilegium. 





Be rlin und Stettin, 
bey Friedrich Nicolai. ı8or, 
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% 1 3% 77 2* ‚zo 
im 2, Stürfe des neun und Fnfsigpen Bandes 
recenſi rten Bichen 


* —F J NR hr) 
.. 


L Prrändfhe Bol * 


Predigten im Jehre 1799 bey. d. Spurfärkt, ih * 
evangel. Hofgottesdienſte zu Dresden gehalten Din: 
F. V. Reinhard. ir u. 2r BIS Sasit 
Magazin neuer Feſt⸗ und Safualpredigten, Tauf · undr 
Traureden, u. ſ. f, von &G&. Kibbed. ir Ihr .294 
Beytraͤge zur moralifch ⸗ religiöfen Erbauung Von S. 
©. Kibbed, ir Th. tal. 2 ri 
Predi en DR | üb. freye Texte auf alt Sonn ⸗ A Fehtage d. 
res. Bon V. C. Veillodter, ırm. 2r Bo. 285 
an f. Ber. Dogmatik u. Moral. Herausg. v. 
D. J. J. Flatt. ss u, 68 St. 286 
Bibliſche Ratechifationen v. ©. F. Treumann, 238 | 
Beyrräge‘, v. D. 3. C. Eckermann. sh Bin“ \ 


223 

D. 1,C. Doderlein / Inſtitutio Theoioßi ehiiiahi eril‘ % 
pars pofterior, ed. fexta a. D.C. G. Dinge: ZT: 9 

Dibeleommentar z. Handgedtaud’f. Pretiger, Schul - 

lehrer Ay Layen, er Bd. 296 
A. Seyffartbs praftifche Anweiſung zu ein, +, 

feudtbaren Einrichtung b. gewoͤhnl. Sonn; u. Set: | 
tägl. Frähpredigten.: 16 u. 2s Heſt. "497 
Biblische Theologie d. neuen Teftaments. "ır Bd. 309 
Neue theologiſche Blätter, v. D. Ss €. W. Auguſti — 
an Bde. 26 u. 38 St. 311. 
Muſeum f. Prediger. deraues vi J R. G N * 
zn Bos. is U, 28 St. an Bds. 16.u. 28 * 

| r ; 


Fi 


— 


* 


Neues Magazin.f. Prediger, Herausg. v. D. W. A. 
Teller. x, 8ru.9e Vd. 


u. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


312 


Gebet ; Sisten, u, Klugheitslehrbuch für junge reifende F 


Künftiek u. wandernde Handwerksgeſellen. Von p 
D. Reitbofer. 

Die erften Grundzäge d. — Redekunſt. Von p. 3. 
— 


"" Hecrsgelaeei. 


Magazin für d. Dhlefopbir u. Geſchichte des Rechte m. 
"der Geſetzgebung. Bon D. 8. Grolmann. in Bds. 
18, 26 u. 38 St. 

Hug. Donelli Commentarii de —* avilı, Denuo rec. 
arque ed. 1.C. König. Vol. I; 

Crim naliſtiſche Blätter. Bon R. Hommel. 16 Heft. 

; m d. preuß. Stadt⸗ u. Buͤrgerrechts, v. R. — 


Erſte Srundfäge. d. ee Privatrechts zu Vortſun-⸗ 
ig 3 


gen, v. D. K. G 
— mburgiſcher Verordnungen. Herausg. 
rſon. sn Bds, 18, 28 u. 38 ©t. 


— wW Arzmehgelahrhet 


X 


"Magazin d. Heilkunde, . —8 A, Röfchlaub. 
‚an Bds. 2s u. 35 St. 4n Bds, 18 bis 35 St. 


Handhuch d. ar —— in alphabet iſch. 


Ordnung, v. F. L. Segnitz. ın Thls. ir u 2t Bd. 
K, Him!y Abhandl. üb, d. Brand der weichen u; har- 
ten Theile, 

Tabulae anatomicae, quas ad illaſtrandam corp. hum, 
fabricam. collegit et curavit I. C. Loder,, Fafcic, 

- IV. Splanchnologiae, Falſcie. V. Angiologiae, Ar- 

teriae, -Pars Il er III, 

S, E. Wichmann’s Kleine medieiniſche Schriſten — 
ihm ſelbſt geſammelt u. verbeſſert. 

A. G. Richters Anfangsgruͤnde der — —— 
ir Bd. 30 Auflage. 


3. 


915 


315 


320 
321 


- 
% 


526 


327 


333 


"335 


337 


409 


*8 


V. Romane. 


kucinde. Ein Roman v. Fr. Schlegel. 18 Th. 348 \ 

Vertraute Briefe üb. Fr. Schlegels Lucinde. 349 
Dieh Briefe an ein —— Berliner Freudenmaͤdchen 

üb. d. Lucinde v. Schlegel. ebd, 
Briefe üb, Fr. Schlegels Lucinde. Zur richtig, Wür- 

—— derfelben v. I, RB. Vermehren. se‘ 

Der Hahn mit neun Ya v. Chr. Altbing. 245 

\ Dag Glöckchen v. Chr. Altbing, ebd, 

Unnennbares, aus Julius von 8** Briadan, eh 

VI. Schöne Kuͤnſte. | 
Neuer Tanz⸗ u. —— d. Jahr 1801. 357 


W. Gilpins emerkungen üb. Waldfcenen u. Anſichten 
u, ihre maldriſchen OSainhehen. 4 d. Engl. übel 


ir 1.20 Th. 359 


vu. Werwerdbet. 


Poiblephſlder Souenal F Geſellſchaft deutſch. Gaebt⸗ 
ten. Herausg. v. J. ©. Fichte u. F. 3. Niethain⸗ 
mer. Jahrg. 1798. 18 bis 128 Heft, 


364 
Verſuch ein. moral. Anwendung d. Geſetzes dee Stetig - . 


keit, v. D. 3.8.8. Gräfe. 489 
Verſuche üb. verfchlebene Gegenitände aus d. Moral, el 
u, dem gefeflfhaftl. Leben, v. Chr. n 


ar T 
Auch unter dem Titel: 
Ueber Geſellſchaft u. Einſamkeit. 2r TH, 
Philoſophiſche Rechtslehre zur Erläuterung üb. Bikes 
Maturrecht, nebft ein’ Auszuge derfelben u. ſ. f. von 


C. F. Michaelis, ı ir, 28. u, 38 Th. s07.° 


© VIE: Naturlehre und — 


Annalen der Phyfik.. ' Angefangen v. D. F. A, C. 
:Gren, fortgel. v. L. W. Gilbert. ır bis 3r Bd, 386 
©. eo... KHaushaltung der. Natur, aus d. Engl. 


€ & Alichelin. ar Bd. 398 
aa IX; 


f 


IX, Chemie: = 


Verluche uͤb. d. qemiſche Zerlegung des Luſtkreiſes u. uͤb. 
‚einige andere Gegenſtaͤnde der: Naturlehre, v. A. 
v. Humboldt. 394 
Archiv d, thieriſchen Chemie, hesausgeg. v. D. I: 
Horkel. ın Bds. ıs Heft. 398 


Grundiiß d. Chemie. Nach d, neueften Entdeckung. ent⸗ 
— v. D. F. A. e. — 12, Th. F Auflage. — 


"X, Mitelere une neuere‘, pfiifhe und 
Kirchengeſchichte. u 


—— deuiſch. Reichsgeſchichte v. CG. — 409 


— Kirchengeſchichte v. J. M. Schroab. 27r u. 

28r 4 7 

Hiftorifcye Gemälde , — v. — v. — 
‚den d. Geſchichte. sr B 


dder 
Merkwuͤrdige Begebenheiten — d. Leben — 
Männer. EBD: 429 
Seien d. — BR v. C. Meiners. 
zr ebd. 


"RL Gröbefäreibung, Deipbefneibung und 
— Statiſtik 


4* 


Zelchnungen auf 4 Reiſe von Wien ib. Trieſt nach“ 
Venedig. Sm J. 1798. 41 


Hiſtoriſch⸗ — a des Departements vom 


Donnersberge, ebre, 436 
Lettres fur —3 à Madame wi contenant une- 
Efquiße, ete. 


ZU. Gelehrtengeſchichte. 


Bibliotheque — par Mad. de Polier, le CH. 
J.abaume et le Cit, Demaimieux, 

Ganımlung von Bildpiffen Gelehrter n. Künftler, x 
Entzen Biographien derfelben, Herausg. v. C. W. 
Bock. Dis 18 bis 1us Heſ. 443 
N | ge 7 | Allge⸗ 


“ 


439 
Nouf Stantsanjeigen. Bon —— 6 Bde. 440 


| Allgemelne Geſchichte re Rultur u. ‚ Rlteratup des neuein 
Europa, v. J. G. Eichborn. 2r Bb.. 
Auch unter dem Titel: 
Geſchichte d. Künfte u. Wiſſenſchaften u. f.f. Von ei⸗ 
ner Geſellſchaft gelehrter Maͤnner ausgearbeitet. Erſte 
Adthell. GH aleltung. Bon J ©. Kichborn. sriDr. 445 


| KH. Biblifche, hebr. gtiech⸗ und ———— — | 
taliſche Philologie. J 


Nova Veteris Teſtamenti Clavis. Addita eſt ſigniſieat. 
verb. Hebraicor. ete. Seripſit I.H. Meisner, Vol.1. 454, 

Eichhorns allgemeine Vibtiorhet d. bibliſchen Literatur. 

‚Des an Bdos. ss bis 6s St. — Des gun Bos. is bis 


68 &t. — Des on Bbs. is bis 48 St. 453, 
D. S. F. N. Wori praelectiones exegericae in tres | 
‚Toannis epiltolas, 457 


XIV. Klaſſiſche, griehifhe und lateiniſche Philo⸗ 
logie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Animadverfiones in Hymnos Homericos cum Prole- 
gonenis de cuiusgue confilio, partibus, aetate, | 
auct. A, Matthiae 459‘ 

Diodori Sieuli bibliorhecae hiftoricae libri qui — 
ſunt ac deperditorum fragmenta. Graeca emen- 
davit ete. H.C. A. Eichjflädt. Vol. 1. 473 

M. T. Ciceronis de officiis libri tres. Notulis en 
indicibus ornavit F. G, Born. 

Anleitung zu Ueberfegungen aus d. Deutfchen ins gatels 

uiſche. Von ©. Ph. Schuppius. is Bochn. 480 


XV. Deutſche und andere lebende Sprachen. | 


IJ. A. Eberbards Verfud) ein, Synonymik. se Th. ra 
er d. italiaͤniſch. Sprache u. Literatur, v. L. Ide⸗ 

lee. Proſaiſcher Theil. ebd, 
Ueber Georgianifche Literatur, v. F. C. Alter. i 12 


XxVI. Erziehungsſchriften. 
Odeum. Line Sammlung deutſchet Gedichte aus unten | 


ſchiedenen Gattungen, z. Behuf d. Unterrichts u. d. 
zu a3 WUebung 


* 


Uebung mi d. Detlamation. Herausg. v. F. Ram 
bach. ıru. ar Th. 

F aamente üß. Detlamation, nebft ein. 2, Amifung zum 
Gebrauche des Ddeums. Von F. Rambadh, - 

‚Die Kreuzzuͤge. Ein angenehmes u, nüßliches Leſebuch 
:f>d..Zugend.- Von J. H. G.Beuſinger. ıc Th. 
Correfpondance d’une petite famille, recueillie et 

ubl. par un ami des adolelcens, par L. la Chaiſe. 
Alone l. et II. 


515 
ebd. 


518 


ebd 
Berquins ſaͤmmtliche Werke, = Alk Auffägen 


eordnet. A. d. Framoͤſ. 
e n Auch unter dem Titel: 


Berquins Kinderfreund. 


eb 
Die Eleine Familie. Fin nuͤtzliches und unterpaltendes 


Weihnachtsgeſchenk. 2 Bdchn. 
Bilderbuch für Kinder. No, 49 bis 54. 
Sunfe’s ausführlicher Text zu dieſen Heften. 


‚ebd. 


53207 


ebd. 


Neue Bildergallerie f. junge Söhne u. Töchter zur ange⸗ 


nehmen u. nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤfftigung. 7t Bd. 
Auch unter dem Titel: 
Heuer, Schauplatz d. Natur, 37 Bd. 
Almanach f. Schullehrer in Stadt: u. Landſchulen auf 
1800, herausg. v. M. G. A. Horrer. 
— — Ehrenfels Jugendjahre, von ein. prakt. Er, 


Etwas jur Beherzigung f. Mütter voruehmen Standes, 
eb 


* J. Schudero off. 


xvil. Keiekunft, 


z 
4 
ir 
.. 


det, heransg. v. Seyffert v, Tenneder, is Dochn. 


‚525 


ebd. , 


527 


Kurzer Unterricht, wie Pferde anf d. Reiſe zu behandeln . 
. find, und. ne a — en wer⸗ 


„den muß. 
XVII. Technobbgie. 


Befehreibung u. Geſchichte b. neueſten vorjäglichften In⸗ J 


— u. Kunſtwerte, v. J. G. Geißler. gr. 
ror 
Die Bleichkunſt, ob. Unterricht zur leichtern u. allgem, 


328 


— 


Daſchenduch zur belehtend. Unterhaltung f. Pferdellebha⸗ — 


— * 


329 


nn d, orydirten —— 3. Bleichen vegeta⸗ 


biliſcher Stoffe v. Pajot des — A.d. — 
Herausg. v. A. N. Scherer, 533 
DB: Bingsbury Abhandl. von Barsiermefken, eh | 
Auswahl im Einfaufe, u. f. f. A ngl. | 
Entdedte Sebettnniffe d. — elle, Mi 
‚allen u. frampöftfehen Lebrebeätbeitwiig, u 536 


XIX, Sanungemifenfhaft, is 


J. ©. Buͤſch deſchichtl Beurtheilung d. am Ende des 
ı8ten Jahrhunderts ehtflandenen gtößen BR = = 
verwirrung. 

‚Ehenpeffelben Nachtrag zu fein, deſchichtlichen Bei 

lung u. ſ. f. d. 
Bacon u. Zufaͤtze zu d. Heren Feß Buͤſch PER; 
ſchichtl. Beurtheilung ic. v. M N Pöppe. ebd. 
Wie können Banquerotte ſelbſt in größer Anzahl aus blof 

ſem Mangel an baarem Gelde entſtehen? Von L. 


Bolſt. sql 
Der feldftlebrende boppelte Buchhalter, entworfen vg 
5. Berghaus. ın Bds ze u. 38 Abtheil. | 

‘ — Andy unter dem Titel: , — R 
Berfuch ein. Lehrbuchs d. Hand iungswiſſenſchaft had I 

ren mannichfaltig. Huͤlfskenntniſſen, v. J. J. — 

baus. u Do 2e u. ze Abthl. | ebd. 


xx. Vermiſchte Seiten. R 


- Allgemeiner literarilcher ‚Anzeiger, od. Annalen d. 

. gelammten Literatur, etc. lalırgang 1796. 1797. 
1798. 1799. 1800... 543 

Des alten Kauz Meditationen üb. Belenſtiele, Stiefel: 

knechte, Schuhbürften, Quirl sad 
Konſorten. 549 


1 





Reihen > 

GL a EN y iz — 
ber das Intelligenzblatt 
zum zweyten Stuͤcke des neun und funfzigſten Bandes. 


u, 


a 1. Ankündigungen. .. 
Hammerichs in Altona neue Verlagsartlkel. S. 341 
Horazius Q. Flakk, Werke, mertrifch überfetzt u. er- 
‘klärt v. Preifs. 554 


Kants Nachricht an das Publikum, betr. eine bey 
Vollmer erſchienene unrechtmaͤßige Ausgabe ſ. phyſi⸗ 


ſchen Geographie. fuer 481 
v. Kieefelds in’ Leipzig neue Verlagsartikel. 401 
Lavaters nachgelaffene Schriften. ır. Bd. 481 
Sonnenfels gefammelte Schriften, 10 Wände. 343 


Stettin's in Ulm neuefte Verlagsartifel, | 553 


2. DBerichtigungen:- 
.. 3 


Berichtigung ein, Nachricht im Intelligenzbl. der NA 
D. Dibl. den Hofe, Podels in Braunſchwelg betr. 402 


3. Befoͤrderungen u. Veraͤnderungen d. Aufenthalts. 


Berger 405. Ebel 483. Eichſtaͤdt 403. Engel 555. Graͤße 
555. Haͤnlein 403. Hagemann 403. Hager 403. Haus 
402. Heinſius 403. Herz 402. ‘Huber 483. Juſti 483. 
v. Kotzebue 483. Lappe 482. Matthiaͤ 555. Matthißon 
555. Michaelis 403. Niedlich 402. Pilger 404. Piper 
555. Rambach 482. Schirlitz 555. Schmelzer 555. Schu⸗ 
mann 402. Spilleke 483. Stolle 403. Thilenius 403. 
v. Wehrs 482. — | 
. \ 


4. Todesfälle, 


Abildgard 404, Sr. v. Carmer 344. Heydenteich 343. Gr. 
* u af 


0. Berchenfeld+s Lißting 404, Nebmann 48. | Weiſert 404. 


Weißenbaͤch 483. 


5. Chronik deuefcher Univerficäten, 
Erlangen 484. Königsberg 404. | 


6. Gelehrte Gefellfchaften und Preisaufgaben, 


‚Preisaufgabe d. Hamburg. Gefellfhaft zur Beförderung 
Ä | 2 


| 7. Anzeige Eleiner Schriften. 


Aufündlgung ein. neuen Lehrinftituts f. Veredlung u. ſ.f. 
—d . Scheerenſchleiferey. | | 487 
Beytraͤge zu d. Wuͤnſchen u. Vorfchlägen z. Verbeſſ. d. 

Schulen u. d. Unterrichts, v. Degen. as St. 406 


Blumen, einige, um den Aſchenkrug der D.E. Meſſau. 487 


Elöge de Lavater par un de fes amis, 556 
Geſchichte, kurze, der Dreyfaltigkeicskicche zu Berlin im 

ı8ten Jahrhundert. u 
Hermes, J. D., zur Feyer deg erften Himmelfahrtstas 
ges im ıyten — — | fr 
Lavatero — die fecundo ineuntis faeculi pie defun&to, 
parentat Ströhlin, 


556 
Merkwürdigkeiten aus d. Brandenburg. Gefchichte, v. 


486 


DH. Hering. 36 u, 48 St. 406 
Dinmeyers, D. A. H., Anfichten d. deutſch. Pädagogik, , 
u. ihrer Geſchichte Im ı an Jahrhundert. | 405 


} 
“ 


8. Korrefponden;. 


! 


Auszuq eines Schreibens aus Dresden, den Verfaſſer 


mehrerer unter dem Namen Friedrich Laun erfchienes 
nen Romane betr. 556 


9. Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


FZeſt der Wohlthäter des Berlinifhen Gymnaſiums und 
des dantbaren Andenfens an die Könige des verfloffer 


nem 


1 


or Jahthunderts. Beſchrelbung det. Beyer deſſel⸗ 
Himmel, Kapellmeiſter, bat eine gelehrte Reiſe nah 
England u, Frankreich unternommen. - = 408 
Iffland macht eine Reiſe nad Wien, um dort mehrere 
Saftrollen zu ſpielen. | Rh 344 
Johann, Erzberiog von Oeſterreich, iſt von ber Univers 
fität Insbruck zum beftändigen Mektor gewaͤhlt wor⸗ 


‚den. BE J 
Lang, Kirchenrath und Hofprediger, bat von der Koͤni⸗ 
ginn von Preußen für fein ihr gewibmeres Erbauungs ⸗ 

< " Huch eine gofdene Dofe erhaltet, — 
Meierotto, zum Andenten deſſelben werden von zwey 
Kuͤnſtlern, — u. Abramſon, von jnem eine 
marmorne Büfte, und von diefem eine Medaille ver, 


feeflg, ©... 0... N ...+407 
- Müller, Wilhelmine, hat vom Erzhergoa Rarl für d. tim 
überreichte. Sammlung ihrer, Gebichte eine goldene „. 
Doſe erhalten. 1) 
Mufkus-phnflognomifche Neifen find von Miß Plumpree 
ins Engliſche Über. worden, > 408 
Nachricht, die eigentliche Urſache v. Rogebues Verwelfung 
nah Sibirien ber. > \ 407 
— von Niederſetzung ein. Commiſſion zur Ki⸗ 
tie der daͤn Kriminalgefeh. — 408 
Pfeffel v. Kruͤgelſtein Hat d. Erſaubniß erhalten, nach 
feiner Vaterſtadt Colmar züruͤckzukehren. 40 
VRoͤſtock, daſelbſt haben ſich mehrere Freunde der Natur · 
kunde zur Befdrderung d. Kenntniß Metlenburgs in : 
naturhiſtoriſcher Hinſicht vereinigt. 344 
Stoll, D. In Alsfeld, arbeitet an einer medlchnifhen 


. 


| ERBE: die naͤchſtens gedruckt erfcheinen 


408 


407 


344 











Neue Allgemeine E 
Deutſche Bibtiothe. 
we Deun und funfzigften Bandes Zweytes Stüd. 
Günftes Heft Du 








Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Predigten im Jahre 1799 bey dem Churfürftl: 
Saͤchſ. Evangeliſchen Hofgottesdienfte zu Dresden 
.. gehalten von D. F. V. Reinhard ꝛc. Amberg 
und Sulzbach, in der Seidelfdyen Buchhandlung. 
: 2800. Erſter Band. 7 Alph. 8 Bogen. Zweyh⸗ 
tee Band. ı Alph. 8 Bog. 8. 2 ME. 8... 


A, beyden Bänden find 48 Predigten über verſchiedene 
aterien enthalten, worunter auch zwey Landtagspredigten, 
welche ſchon befondets gedruckt, und bier beygefügt find. 
Daß fi) auch diefe beyden Wände Predigten des Verf. vor 
fo vielen andern, welche jährlid ericheinen, vorzüglich aus⸗ 
zeichnen, fällt einem Jeden in die Augen, und lleß ſich ſchon 
erwarten. Nicht nur die Hauptfäge find intereflant, und 
gehören ſehr felten zu den gewöhnlichen ; fordern er hat audy, 
_ wie es bekannt ift, eine befondere Gabe, alles in einer lichtvol⸗ 
fen Ordnung faßlich, rührend und lebendig darzuffellen. Die 
Schreibart ift nicht etwa ungewoͤhnlich, und zum Theil und 
verſtaͤndlich, weil fie neu ſeyn ſoll, oder mit Blumen, Bilder 
und Rednerfloskeln überladen ; ſondern leicht, natürlich und. 
edel. Man muß zwar nicht vergeflen, daß dieſe Predigten 
in.der Hauptſtadt vor einer Hoſgemeine, in der man gebils 
bete Zuhörer vordusfegen muß, gehalten worden find, Denn 
vor einer Dorfgemeine, oder in einer Eleinen Stadt, würde 
I der Prediger weit mehr herabſtimmen, zum Theil andere 

aterien wählen, zum ‘Theil fie anders Behandeln, und vort- 

Q.WD.3. LIX. 3, 2.61, Vs Heft, Tı der 
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der Buͤcherſprache unſeter klaſſiſchen Schriftſteller mehr in die 
Sprache des gemeinen Lebens übergehen, und inſonderheit 
die Unterabtheilungen der Predigten zwar logiſch richtig; 
aber doch meht mit Ruͤckſicht auf die gewoͤhnliche Denfart 
der Menfchen abfaffen müflen. Hier fcheint indeflen der ges 
waͤhlte Vortrag des Verf, an feiner rechten Stelle zu feyn. 


. Einige Stellen find dem Rec. aufgefallen, welde zum 
Thell zu unfern Zeiten eine vorzägliche Beherzigung verdies 
nen. 3. B. Int erften Bande beißt der Hauptfaß der rotem 
Predigt: „Warum finden gerade die. wichtigſten Wahr⸗ 
„heiten den meiften Widerfprud ?* Genau genommen iſt die⸗ 
fer Hauptfaß unrichtig; denn wenn fich die Leidenſchaften dee 
Menſchen in den Streit milden: fo wird,aft über Kleinige 
geiten von ganzen Parteyen mit der größten Heftiakeit Jah⸗ 
relang geftritten.. Die Kirchengeſchichte und die Erfahrung’ 
fiellen uns ja die auffallendften Beyſpiele davon dar. In 
eben dieſer⸗ Predigt heißt es: Ich habe diefe Geſchichte nie 
niefen Eonnen, ohne traurig zu werden, obne mir ſelbſt zw 
„fagen: dieß iſt alfo der Eindrud, den die Wahrheit hervor⸗ 
„bringt; das hat man zu erwarten (die Juden hoben Steine 
„auf), wenn man fhädliche Vorurtheilebeftreitet; ſo with es 
„aufgenonimen, wenn man fidy merken läßt, man habe etwas 
„Neues und Beſſeres mitzutheilen. Sah ſich der groͤßte un⸗ 
„ter allen Lehrern, ſah ſich der, welcher dazu geboren wat, 
„daß er von der Wahtheit zeugen ſollte, fo behandelt, großer 
„Sott! was muͤſſen Andere fürchten, welche Wirkung ihrer 
„Bemuͤhungen müffen die erwarten, welche nicht mit der fies 
„genden Sreymüthigkeit fagen können : ter 'unter euch fann 
„midyeiner Sünde zeihen ?“ ©. 199, „Nichts ift dem Irrthu⸗ 
„me arfährkicher, als wichtige Wahrheiten; der Glanz einer 
meinzigen zerſtreut unzählihe Schatten des Wahns und der 
„Thotheit; daher emport fich alles, mas diefe Schatten licht, 
ꝓ»ſobald diefer Glanz bervorzubrechen drohet; daher vers 
„fchlirhen die Freunde des Irrthums lieber die Augen, und 
"rächen fih durch Häfterungen.“ Im zweyten Bande in det 
vier und drepßiaften Prediar Heißt es S. 194 f.:. „Mer kann 
„euch tadeln, ihr, die ihr ber die Aufrechthaftung der chriſtli⸗ 
Ichen Religionslehre mit großem Ernſte wacht (wenn es wirk⸗ 
„lich hriftliche Religionslehre iſt), die ihr durch euer Amt, und 
⸗burch euer Gewiſſen end} verpflichtet. fühlt,. öffentliche Abs 

oweichungen ‚von derfelben (auch in wiflenfchaftlicen — 

er were a SE nten: 
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un) zu mißbilligen und zu rügenz Ne ihr wohl gar ſtren⸗ 
„ge -Maapregein ergreifen zu muſſen olaußet, um das Anſehen 
nderfelben zu ſchůtzen und. zu befeftigen 2“ (gerade das thaten ja 
die P arifäer auch für Br Religionsmeinungen, und wurden 
von Jeſu mit Recht getadelt)_ „Die Unverfhämtheit vermege« 
„ner Klünlinge wird zu groß," (Sollte wirklid ein Jeder ein 
unvetfhämter verwegener Kluͤgling ſeyn, der von den Lehrfäs 
Gen feiner Kirche abweicht?) „die Frechheit des Unglaubens 
win ausgelaflenz die Verwirrung, "welche durch unvorfichtiges 
„radeln. der bisherigen; Lehte angerichtet wird, zu bedenklich,“ 
(Iſt die bisherige Lehre in jeder. Hinſicht die wahre Lehre, 
und ift ein jeder doch wohl oft fehr genründeter Tadel unvors - 
ſichtig; Und wenn er e8 ift, richtet er in der That immer nur 
eine bedenflihe Verwirrung an?) „als daß ihr ruhig zufeben 
toͤnntet, als daß ihr unchätig bleiben důtftet.“ (Wie es mog⸗ 
lich iſt, daß der. Verf. ſo etwas behaupten und predigen kann, 
was allen proteſtantiſchen Grundſaͤtzen gerade hin zuwider ift, 
dem wahren Geiſte des Chriſtenthums widerſpricht, und ala 
ler Verfolqung der in der Religlon Andersdenkenden wieder 
die Thore oͤffnet, iſt dem Rec. vbllig unerklaͤrbar). „Aber - - 
Cfähre nun der Verf. fort, und was er bier ſagt, find guͤlde⸗ 
ne Worte) „ihr feyd es euch ſelbſt, ihr ſeyd es der guten Sa⸗ 
-che ſchuldig, ſorgfaͤltig zu prüfen, ob ſich nicht irgend eine Leiz 
en in diefen Eifer miſche. — Solltet ihr nicht frey 
votr einem Stolze ſeyn, der es nicht leiden Fann, daß mar 
„anders denke, als er; follte es euch, wenn ihr fo eifert,. 
darum zu thun ſeyn, einen Beweis eurer Macht zu geben, 
und Andere fie fühlen zu laſſen; folltet ihr den Geiſt einer 
- plreden bedächtigen Prüfung aus Ucbereilung mit jenem Muth⸗ 
„willen vermengen, der. bloß vernünftelt und ſpottet z folltee 
ihr in der Hiße unweſentliche Dinge, über welche ein Jeder 
urtheilen man, wie er will, für die Hauptfache anfehen, und 
euch Ihmerjhafte Eingriffe in die Freyheit Anderer erlauben’ 
„ſollte die Tränheit, die nichts Neues lernen will, und die 
„Mühe einer tiefern Unterſuchung fchettet, an eurein Eifer Ane 
‚ntbeil baden; follten fogar perfönliche Ruͤckſichten dabey vors, 
„eommen ; ſollte es euch lleb feyn, gewiſſen Menfhen, die 
Feuch vorher verhaßt waren, wehe thun zu fünnen: To iſt es 
‚„tlar, fo muß es euch euer Gewiſſen fagen, daß ihr die Reli⸗ 
ion mißbraucht, daß fich eure Leidenfchaften ihrer bedienen, 
„um fich sine beſſere Geſtalt zu verſchaffen. ©.204: D, wenn 
older euch entbrennt fühler wider irgend einen eurer Mitmens 
f in. u Bi ⸗ſchen, 
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"fen, wenn ihr geneigt waͤret, die ernften Nusfpräche bes 
Ebeiſtenthums (einen kehzeriſchen % enſchen meiden, 1.0.) Auf 
„ihn anzuwenden — fo beantworter euch zuvor die Frage, ob 
 „ibr denn gegen euch felbit eben ſo ſtrenge fend, als gegen dureh _ 
„Bruder ; und etfterben werden auf euren Lippen Die Urtheile 
„der Verdammung, die ihr im Begriffe. warer wider ihn aus⸗ 
„aufprechen.“ — 
Wenn die Aufmierkſamkeit auf’ dergleichen Stellen in 
"per Predigten des Verf. jetzt vorzüglich hingezogen wird: ſo 
iſt ed nicht die Schuld des Re. 


Du.) 
‚Magazin neuer Feft» und Caſualpredigten, Taufe 
und Traureden, WVeichtermahnungen und anderee 
hfieineter Amtsvortraͤge. Won C. G. Ribbeck. 
—XErſter Theil. Magdeburg, bey Keil. 1799. 
356S. gris. IM. 8 8: ni 


Benrräge zur moralifd) » religioͤſen Belehrung und | 
Erbauung. Von C. G. Ribbeck. Erſter Theil, 
Magdeburg, bey Keil. 1799. 267 S. 8. 3066. 
Bir nehmen dieſe bepden Schriften gufammen, weil,fte von 
Ninem Berfafer find, und zu Einer Gattung gehören. „D 
würdig Mann fährt fort, auch in dieſen beyden Werken d 
Horzügliche Stelle zu behaupten, die er unter den Erbauung 
Schriftfiellern eingenommen hat. Es bedarf alſo einer neuen 
Enipfehlang für Dielenigen, welche mit Ribbecks Geiſt und 
Eprache befannt find, und wiflen, was fie-ven ihm zu «fs 
Marten haben. x 7 Ber ur Wr Pe 


FE, Felge ſchon der ausfuͤhtliche Titel den Haupt⸗ 

Anhalt an. Je mebt eine gzwiſſe Geſchmeldigkeit des Vot⸗ 
trages, ein feines Gefuͤhl des Schicklichen, und ein gebllde⸗ 
ter Seflhrmadt dazu gehoͤret, bey fpecielfen Fällen etwas Frucht, 
Bares und Intereſſantes, fo wie dem, Gelſte der Religion Alte 
gemeſſenes zu ſagen: deflo mehr verdient der Verf. Dank für 
Vleſe offentliche Mittheilung. Wir rechnen dahin insbeſonde⸗ 
X ‚Die aufredeh und die Veichtertunhnungen, — 8* 
u EA ü nn. N] 
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Bu'E ı r liche F n koͤn In » + n ſol n 
Gelege ge il "Drhlheen 1a De m 44. 
Hürde zu benehmen telffen:- fo waärden diefe feyerlichen Hand⸗ 
funzen; der Neliglon mehr Eindrud machen, und. felt Dem 
Spoͤtter Ehrfurcht .einffeßen. — Untet den volftändigen 
Mredigten jeichnen ſich Die Feſtpredigten vorzuͤglich aus; je 
ſowerer es iſt, ſolchen bekannten und jährlich wiedertchremm. 
den Materien eine neue Seite abzugewinnen, wodurch die 
Aufmerkfamfeit des Zuhoͤrers gereizt, und feine Erbauung bes, 
Srdert wird. — Die Lonfirmationg» und — ſind 
ſo ſweckmaͤßig, wie man es von einem ſolchen Manne erwar⸗ 
ten kann. Auch die Rede bey einer Krankeneommunlon, 
wo die Fomilie der hoffnungslofen Kranken zugleich mit das 
heilige Abendmapl- genoß, zeugt von der. Gewandtheit des 
Berf., bey ſolchen individuellen Beranlaflungen, zur Belek 


” 


rung und zum Trofte zu seben. * ar 
No, 2. iſt in demfelben Gelſte geſchtleben. Es find. 
wahrſcheinlich ehemals gehaltene und zufammengezogene Pre⸗ 
digten moralifchen Inhalis. Wir müflen ung aber beands 
gen, nur einige Hauptfäße anzuzeigen, damit die Lefer theils 
beurtheilen können, was fie hier zu erwarten haben; theils 
Auch die Wichtigkeit der Materien gereizt werden, fie ſelbſt 
zu leſen. — Ermunterung und Anleitung zu einer 
wobl geordneten und fruchtbaren Beuribeilung und 
Wärdigung Der Zeiten. — Teligionsverachtung bes 
firaft ſich unfeblbar felbft durch Den Verluff des Se⸗ 
gens, den der Menſch von der Reli zion haben koͤnnt 
se. — Auch unſere edlern Neigungen moͤſſen der 
Zerrſchaft der Vernunft and des Bewiflens unter» 
geordnet feyn. — Man kann und map für die erſten 
und für die böhern Kebensswece zugleich leben. — 
In feiner Serbſchaft / ͤber Die äußere Natur muß der 
Menſch fich ſelbſt ebrwbrdig feyn,. — Ermuntersing 
sur cbeiftlichen YOhrdigung des Muͤbvollen und Der 
fArwerlieben mancher Berufsarten. — Weber den aroſe 
fen Wurk eines guten Gewiſſens auf dem Araulone 
ette. > en 


ebigten.über frepe Torte ouf ofle Som und Feſt · 
age des Johtes. Von V. C. Veillodter, Mit— 
— —T3 tags⸗ 


tagsprediger an ber Kirche zum heiligen Kreuz bed 

Nürnberg. : Eifter Band... Nürnberg und Leip⸗ 

zig. 1799. 344 ©. Zweyter Band. 469 ©. 
gr. 8. Beyde Bände ame. 1a. 


Man konnte von dem Verf. des Im unferer Bibliothek mit 
verdientem Lobe angezeigten Communlonbuchs, keine andern 
als ſolche Prediaten erwarten, die ſich eben fo fehr als jene 
hrift zu ihrem Vortheile auszeichnen würden. Ree. hat 
fie mit lebhaftem Vergnügen gelefen und nieder gelefen, und 
finder fein Bedenken, ſie unfern beiten Kanzelreden an die 
a zu ſtellen. Wenige in’den neuen Zeiten erfchlenene 
ammlungen werden fie an wahrer Beredſamkeit, am ächt 
Ariftlihem- Sinne, an’ Gedankenfuͤlle, an Correktheit und 
Mräcifion des Styls, fo wie an Wärme und Imnigkelt des 
Vortrags Äbertreffen. Wenn der Verf, einige zu üppige 
Auswuͤchſe wegheſchnitten hätte: fo wuͤtden ſſe noch volikom⸗ 
mener ſeyn Es beduͤrfte uͤbtigens Feiner muͤhſamen Auss 
wahl, dieſes Urtheil mit ausgezogenen Stellen zu belegen, 
wenn nicht der immer beſchraͤnktere Raum der A. D. Bibl. 
es verdoͤte. Sicher verdienen fie in der Bibllothek aller ge⸗ 
bildeten Chriſten, denen es um vernünftige Erbauung zu thun 
iſt, eine vorzägliche Stelle. a e 
ER FE DE EEE Fr BE 


Magazin für chriftliche Dogmarif und Moral, deren 
- Geſchichte und Anwendung: im Vortrage der Res 
ligion. — Herausgegeben von D. J. F. Flatt, 
Profeſſor der Theologie zu Tübingen. — Fuͤnf—⸗ 
tes Stuͤck. „Tübingen, in der, Cottaſchen Buch- 
u handlung. 1799. 8: : 17 Bog. 20 He | Sch: 
— fl Stuͤck. 1800. 20 2 
Ä 37* 


Unter denen ſechs im fünften‘ Stuͤcke enthaltenen Abhand⸗ 
lungen betreffen die erfte und vierte die neueften philoſophi⸗ 
fhen Streitigkeiten, Nämlich die erfte beſchaͤfftigt ſich mit 
Fichte's Lehre von Gott und der göttlichen Weltreglerung; 
und die vierte verbreitet fih über Kants, Sorbergs_und 
Fichte's Neligionstheorie, Veyde find von ungenannten 


Ber 


ze \ 


D. 3. Hatte Magoz.f. hr, Dogm. li Moral ıc. 287 


Verſaſſern. Reeenſent getrauer ſich nicht, ohne einen groͤßern 
Auſwand von Raum, als die Anzeige eines einzelnen Stuͤcke 
aus einer periodiſchen Schrift in unſerer Bibliothek geſtattet, 

‚jeden dieſer Aufſaͤtze zu prüfen: und fhränte fich desiwegen 
auf eine kurze Anzeige der übrigen. Auffäge ein. on + 


IF. Weber das Verhaͤltniß der Bergpredigt su der 
evangeliſchen Brlöfungs s oder Begnadigungslebre, 
som Ant. Heß in Zürich. Diefer Auffag Ift Hier noch nicht 
geendigt. . = 

IM. Veber den Inhalt öffentlicher Religionsvors 
träge an erwaächfene Chriſten. (Fort, und Beſchluß von ’ 
Mr. Vn im I, St. des Magaz. ©. 260.) Mes. har dem 
eriten Theil diefes Auffages zu feiner Zeit angezeigt und 
empfohlen Cf. unfere Bibl. Bd. 29. ©. 188 f.). Damals 
wurde die Fortſetzung fürs mächfte Stuͤck verſptochen; und 
doch hat es fich drey Jahre verfpätet, ehe fie erfchienen iſt. 


V. Eiwas Über das (fortdauernde) Verbältnif 
des Todes Jeſu Zur Suͤndenvergebung. Ben (m), 
Pfarrer W. T. Lang in Singen. Hier will der Verf. zei⸗ 
gen, daß ſich das Alterthum unter Suͤndenvergebung nicht 
eine die Strafe uͤberſteigende Gluͤckſeligkeit gedacht habe. *) 
Dec. zweifelt, daß der Verf. ſeine Meinung befriedigend dar⸗ 
gethan hat. 

| VI. Bemerfungen über einige Stellen des erften 
Briefes an die Rorintber. Kap. 6, ı3. +4 wird bie 
Schlußfolge des Ap. gluͤcklich in ein befleres Licht geſetzt. 

— Rap. ıs, 3.4 meint der Derf,, mwaosAnßoy beziehe fich anf 
eine von Chrifto ſelbſt unmittelbar gegebene Belehrung, wo⸗ 

durch denn die Thatſache von der Auferſtehung Jeſu einen 

wichtigen Beſtaͤtigungsgrund befäme Kap: 13, 16 — 18. 

Segen die Behauptung Kante, ‘Paulus habe bier den Schluß 

gemacht: Iſt Ehriftus nidıt auferftanden: fo werden wie 

Zuch nicht.auferftehen, nad) dern Tode nicht mebe fortleben. 

‘m ſechſten Städe find enthalten : I. Weber das 
Verbaͤliniß der Bergpredige zu der evangelifchen Er⸗ 
4J | loͤſungs⸗ 

Letzteres ik des edrwoͤrdigen Voͤſſelts Meinune in feinem 


"ser einigen Jahren geſchriebenen Programm: Quid id fit, 
'.=4 Deum dondonäre peccata ? 5 * 
T 4 
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loͤſungs / oder Begnadigungsiebre. — Fortſetzung und 
Beſchluß. Der Beichluß der im vorigen Stuͤcke abgebros 
chenen Unterfuchung über diefe Materie vom Hrn A. Heß. 

II. Voch etwas Über die Parabel vom ungerech⸗ 
- sen hausbalter. Luc: 16, 1—13. Bon M. €, €. Start, 

Diefer Auffas bezieht fih auf die neuern Bearbeitungen dies - 
fer Darabel in diefem Magazin, &t.s. & ı. Toblers 
theol Aufſaͤtze, S sı fl. Schmidts Bibl. für, Krit. 
und Br. des IT. Teft. Bd. 2. St.ı. ©. 35ff. und beſon⸗ 
ders auf die Eimwürfe eines Ungenannten in henke's. Mas 
garin, Bd. 5. St. 2. &.336f. den ſchon Hr. Nitzſch zu wir 

derlegen aefucht hatte. — —— — 

II, Etwas über das fortdauernde Verbaͤltniß Des 
Todes Jeſu sur Sündenvergebung, vom Piarrrt, W. T, 
Rang in Singen. — Sortferung und Beſchluß. 

IV. Beytrag zur Beantwortung der Frage: Aus: 
welchen Gründen nabm Trendus die Aechtheit unferer 
vier Evangelien an? In Besiehuna auf Sckermanns 
tbeol. Beyträge, Bd. V. St. 2. Bon Prof, Söskind, 
Sf wider Hrn D Eckermann In Riel’aerichtet: wird aber eis 
nen aufmerkſamen und der Kirchengefchichte kundigen Lefer 
nicht befriedigen. —* — 
V. Sind Beweiſe für das objektive Daſeyn Got⸗ 
tes auch im praktiſchen und populären Unterrichte 
notbwendig und zweckmaͤßig? (&. ı139ff.) Von M. V. 
F. Baur, Diakonus in Tüblngen. Der Verf. diefer Abs 
dondlung zeiat in derfelben eine qute Bekanntſchaft mit dei, 
Was über, für und wider diefe Frage feit der Periode der ku⸗ 
tiihen- Philoſophie und aller ihrer Auswuͤchſe geſchrieben if, 
Er lege nicht nur die Gründe für und wider dad Ja! und 
Mein! aus nenern Schriften dar; fondern' führt auch feine 
Beweiſe für das Erſtere mit großer Ausfuͤbrlichkeit durch, die 
beynahe In Weitfchweifisteit ausarter, . | 


„VE Beiefe über Kanın, Sorbergs und Sichteg 
— Religionstheorie, — Sortfegung und Befchluf, - 
a Mk 
Sietifche Ratechifationen von Georg Friedrich Treu⸗ 
mann, Prediger zu Schoͤnerlinde. Berlin und. 
FR a Stettin, 


\ 
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Stettin, bey Nicolai. 1799, 383 Selten. 8. 


20 %, 


n der Vorrede redet der Verf. von der Aufklärung, und 
udıt die Frage zu beantworten: woher es komme, daß die 

enfchen nicht durch diefelbe beffer werden; daß die aufge 
Härteren und gebildeten Menſchen nicht felten gerade die ſchlech⸗ 
teren zu ſeyn pflegen, und daß alfo die Auftlärumg nicht Übers 
al die guten Früchte bringe, die man von Ihr erwarten folls 
te. Die Antwort ift: die Schuld liegt nicht an der Auftläs 
rung, fondern an den Umftänden; der Saame ift gut; aber 
der Boden taugt oft nichts. — Das iſt freylich wahr ger 


naug; allein fhwerlich wird man doch wohl diefe Antwort 


ganz genugthuend und befriedigend finden Eonnen. Denn 


den Vorwurf, den man der Aufklärung macht, fucht fie mit. 


einer Bemerkung ‚abzulehnen, die getade diefer Vorwurf felbft 
ift, die gerade feinen Stachel, gerade feinen bauptfähhlichften 
Srgenftand ausmacht. Denn daß die Aufklärung nicht den 
Boden, das heißt, nicht Die Menſchen felbft von Grund ang 
befjert, das ift ja eben der Vorwurf, den man ihr macht, 
und zwar, sole es feheint, mit gutem Grunde, meil fie in 
dieſem Falle nicht das iſt, und nicht dag leifter, was fie doch 
ſeyn und teiften foll. Denn in dieſer Hinfiht gleicht Re eis 
gentlich nice dem guten Saamen felbft, welcher ausgeſaͤet 
werden foll, als vielmehr dem Saͤemann, der jenen ausfäet, 
Allein der Saͤemann fol) nicht nur guten Saamen fäen ; ſon⸗ 
dern er foll auch zugleich den Boden bearbeiten, und ihn fo 
beflern, daß der darin ausgeſtreuete gute Saame auftelmen, 
fid) entwickeln, und gute Früchte bringen fönne, Oder, um 


m 


noch ein anderes Bild zu wählen, fie gleiht der Sonne, die , , 


micht bloß erleuchtet, fondern auch erwärmt, und nicht bloß 


durch ihr Leuchten, fondetn auch vornehmlich durch Erwaͤr⸗ 


mung bes Bodens, den ihre Strahlen berühren, feine- 


Fruchtbarkeit beſordert. So auch die Aufklärung, Sie foll 
nicht bloß ſaͤen, das heißt, nuͤtzllche Wahrheiten kennen und 
richtig auffallen lehren; fondern auch zugleich durch zweckmaͤſ⸗ 
fige Bearbeitung den Boden feld beffern und veredeln; fie 
ſoll nicht bloß erleuchten, Das heißt, über das, was wahr und 


gut, was Recht und Pflicht ift, hinlaͤnglich belehren, und 


dacüber helle und deutliche, richtige und gründliche Kenneniffe 
and Einſichten mittheilen und ea ſondern fir = 
— — * an 


— 


J 


Das kann nun aber unferes Erachtens nicht anders ge 
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auch zuglelch dafuͤr erwaͤrmen, d.h. Iebhaftes Intereſſe, Sinn 
und Gefuͤhl für Wahrheit, Tugend, Recht und Pflicht in dem 
Menfchen wecken, befördern, und in Thätiakeit ſetzen. Leis 
fer fie alfo nur das Erſte, nicht aber. auch das Letzte; ſo gereicht 
{pe das zum Vormurfe, Allein dieſer Vorwurf trifft gleich⸗ 
wohl ‚die. Auffiärung nicht an ſich, als wahre pollſtaͤndige 
Auftlaͤrung; fondern bloß eine, folhe, won der man ‚fagen 
ann; fie iſt nur eine halbe Aufklärung. , Denn ſie laͤßt als⸗ 
darım in dem Menfchen, fo zu fagen, 'noch eine dunfele Seite, 
noch einen Punkt übrig, den ihre Lichtſttahlen nicht berühren, 
nicht erwärmen ; und diefer Punkt, diefe dunkele Selte, i 
das moralilche Gefuͤhl, welches ungeweckt und unbelebt 
Treffen nun aber die Lichtſtrahlen der Aufklärung nicht auf 
dlefen Punkt zuſammen: fo mag fle im Uebrigen noch fo groß: 
feun ; der Menſch ‚bleibt dennoch ein moraliſch ungebeffetser, 
ein ſchlechter Menſch. Hinc illae lacrimae! ‚Die Haupt- ' 
frage, die hier entſteht, iſt demnach au) £eine andere, als 
dieſe: wie kann und ſoll man es bewirfen, daß die Aufkläs - 
nung nächte bloß eine halbe bleibe; fondern eine ganze werde, 
—d. h., wlie kann und foll man es bewirken, daß die hellen, 
- deuglichen und richtinen Einfichten, die fie mitthellt, auch 
wirklich praktiſche, wirffame und lebendige. Grundſaͤtze wer⸗ 
den, die den ganzen Sinn, die ganze Denkungsart, die game 
Handlungswelſe des Menſchen ganz beherrſchen, und alfe 
den Boden, den Menſchen ſelbſt, von Grund aus beſſern? 










hen, als durch Erziehung, das heißt, durch eine fruͤhſe 
und anhaltende zweckmaͤßige Uebung und Gewoͤhnung & 
Menſchen, die deutlichen und richtigen Kers.tniffe und. Eli 
fihten,, die. ihm die Aufklärung mitrheilt, in feine Maxſmen 
“ aufzunehnten, dag heißt, fle in feinem Semüthe zu wirklich 
praktiſchen Grundlaͤtzen zu erheben, fo dafi es fein fefter und 
beftändiger Sinn werde, aus Achtung für ihre innere Wahr⸗ 
beit, Würde und Heiligkeit, nach denfelben pflihtmäßig und 
geriffenhaft ftets zu denken und zu handeln. Aufklärung, 
und Etziehung muß alfo mit einander Hand in Hand geben; 
und diefe- muß jener nothwendig zu Hülfe kommen, wenn 
etwas Ganzes daraus werden foll. Jene muß guten edlen 
Saamen ausfäcn 5 diefe aber muß den Boden bearbeiten, fo _ 
daß jener medeihen, und gute Früchte bringen Eonne, Siene. 
ift die Sonne, die leuchtet; dieſe iſt gleichfam die At⸗ 
mosphäre, In und mit welcher fie erwärmt, und um —* 
| | er 


\ 
* 
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feöheften Kindheit ſchon den Anfang: ‚fo wohrd auch jene als⸗ 


6.8. Traimanns bibl. Katechiſationen. -agı 


/ ! . f . 

ber ſhren Seeden verbreitet. Jene muß erleuchten, und ſoͤll 

erwärmen; dieſe aber muß ihre Lichtſtrahlen mit Hinweg⸗ 

ſchaffung alles deſſen, was ihren wohlthaͤtigen Einfluß bins 
dern oder ſchwaͤchen kann, ſo leiten, und gleichſam ſo in ei⸗ 
nen Brennpunkt ſammeln, daß ſie wirklich erwaͤrmen, oder 
warmen brennendeh Eifer für das Gute entzuͤnden loͤnnen, 
das heißt, fie muß den Menfcen üben und gewöhnen, auf 
die Stimme der erkannten Wahrheit und Pflicht jederzeit 
voll Achtung und mit Sorgfalt zu merken; fie muß Vernunft 
und Gewiſſen, nebft Sinn und Gefühl für Wahrheit, Tue 
gend, Recht und Pflicht wecken und beleben, bilden und aus 
bauen, naͤhren und- ftärfen, und ihren Zöaling hiermit in den 
Stand fegen, Yie Neigungen der Sinnlichkeit, die gleichſam 
der Mebel, oder die dunkeln Wolken find, wodurch der wohls 
shätige Einfluß jenes erleuchtenden und erwaͤrmenden Sons 
nen lichts gehindert und gefchtuächt wird, fo zu beberrfchen, daß 
das Licht der Wahrheit und die Heiligkeit der Pflicht, auf das 
moralifche Gefuͤhl, auf diefen ihren Brennpunkt, ungefchwächt 
und ungehindern wirken könne. -Moher kommt es alfo, daß 
und wenn die Aufklärung feine beſſere Menſchen fchaffe? 
Daher, weit die Aufklärung, fo groß fie fonft auch feyn mag, 


‚bey vielen Menſchen doch. nur eine halbe iſt, d. h., nur eine 


Licht’ gebende, nicht aber auch zunleich eine erwaͤrmendez das 
Letzte aber ift fie bey Vielen darum nicht, weil fie nicht auf 
den- rechten Punkt wirft; weil es bey ihnen, fo zu- fagen; 
noch eine dunkele Seite giebt, die ihre Lichtſtrahlen nicht bes 
ruͤhren, das moralifche Gefühl nämlich, welches fie noch nicht 
beleuchten, nicht erwärmen, weil -fie durch die Macht der 
Sinnlichkeit gehindert werden, unnefchmwächt darauf. hinwir⸗ 
Een, und es beteben zu können.” Daß nun aber diefes Hins 
berniß ihrer Wirkſamkeit bey vielen Menfchen ned immer 
fortdanert, das komme wieder daher, weil es ihnen an Ers 
ziehung ſehlt; verficht fi, am der noͤthigen moraliſch⸗zzweck⸗ 
mäßigen Erziehung, die unmittelbar Sinn und Wandel bils 
den und bearbeiten, und hiermit es bewirfen muß, daß der 
Menſch das Wahre und Gute nicht nur deutlich und richtig 
ſehe; fondern auch dafür fih erwärmen -Eönne, und alfo mit . 
Entſchloſſenheit und Feftigfeie es wollen und thun lerne 
Man verbinde alfo mit der Aufklärung auch Erztehungs man 
verbefiere diefe, und zwar, was die Hauptfache iſt; man mar 
che damit bey dem Menſchen von Sugend auf, und in feiner 


dann 


« 
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bene ihre aanze volle Wirkung bey Ihm thun tönen. Brens 
‚ lich alfo iſt Die Auftlärung an fih gänzlich. außer Schuld, 
wenn man rs an dir Bedingung iehlen laͤßt, unter welcher: 
alein fie bie erwarteten auten Fruͤchte nur bringen kann; fo, 
wie fie allerdings auch gaͤnzlich außer Schuld it, wenn die⸗ 
ſenigen, denen es obtiegt, für eine gute zweckmaͤßiae Erzie⸗ 
hung unſerer Söhne und unſerer Töchter zu ſorgen, ſelbſt zum 
Theil noch nicht aufgeklaͤrt genuq find, um einzuſehen, wie 
ſehr es ihre Pflicht iſt, dafuͤr zu ſorgen, oder, wenn ſie ſelbſt 
noch nicht moralifch gebildet und erzogen genug find, um für 
Diele Priche, und-für ‚eine treue und thätige ‚Erfüllung derſel⸗ 
ben, Gefühl ind Sion und guten Willen zu haben. Runge 
die Kinder des Lichts muͤſſen auch wandeln, wie. die Rinder 
des Lichts; ſonſt find fie keine aͤchte Kinder des Lichts; aber 
eben das iſt es, was die Aufflärung nur in Verbindung mit 
einer zweckmaͤßigen Erziehung bewirken kann, und auch ges 
wiß bewirken wird, wenn bepde, wie es ſeyn fol, mit einan⸗ 
der Hand in Hand geben, — Was nun: aber diefe bibliſchen 
Ratechifationen ſelbſt betrifft: fo koͤnnen wir fie mic Recht 
empfehlen. Das Eigene haben fie, daß fie bloß Fragen ohne 
Antworten enthalten. Indem fie aber diefe überlaffen, ſelbſt 
gu finden: ſo find fie um fo aeſchickter, den Verſtand zu üben, 
und das Nachdenken zu befbäfftigen.. Ihr Jahalt iſt dieſer; 
1) von der Pflicht der geſeliſchaftlichen Friedfertigkeit und 
Verträglichkeit über « Mef.ı3, 6⸗ 11. und Kap, 14, 12-16, 
0) Ueber Andersdenkende in der Religion. 3) Vom Hauss 
feleden, ı.Mof. 45, 24. : 4) Ueber bas Verhalten gegen- 
Bterbende und Zodte, Soh.ır, 39. 5) Ueber das Ver⸗ 
pi gegen Selbſtmoͤrder, Darth. 27, 3—5. 6) Ueber 
bdas Verhalten im: Aufruhr, Apoſt. Gef. 19, 23 — 49, 
7 Die: wiffen nicht, was fie thun, Rue.23, 34.: 8)- Wie 
kommt man am beſten mit Menſchen zu Rechte? Sirach 
so, 22. 9) Wie führe man ein Hausweſen am beſten7 
Buc.ı5, 17 — 16. 10) Ueber die Freuden eines guten Ser 
wiflens,. Sch. 16, 3 —ı3. 11) Was if Ehre, und wo⸗ 
duch wird fie errunsen? Buc.23. 47. ı2) Vom den: vers 
fpiedenen Rräften des Menfchen, Matth. 25,14, 13) Ueber 
den Unterſchled eines Menichen, der einmal fehlt, von einem 
Rafterhaften; der virle Sünden begeht, Marh,26, 6975. 
14) Mas iſt die Hauotſache in ber Religion? oh. ıs, 14 
‚ 35) Ucher die Verbindung: dee Sorae für. den Leib. mit 


* Sorge fuͤr die Sec, Maub.6, 2430. 16) Weber. 
gute. 
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aute Werke," Marth. 26, 10 — 13. 77) Ueber bie Erge⸗ 
dung in Gottes Willen, Matth 26,,36— a2. 18) Wir 
— volltommener Chriſt beſchaffen ſeyn mu? Phil. 3, 20 ff ⸗ 

keylich find es keſne Katechlſationen nach Kantiſchen Deins 
eipien; indeilen führen ja aicht felten ‚mehrere Wege zu ei⸗ 
Hem und demfelben Ziele: Das könnte ja alfo auch hier. wohl 
Statt finden. Mic. Hält die Mittelſtraße für die nächte 


und befte. 
h — Ow. hr 


Theologiſche Beyträge. Sechſten Bandes dritte 
SGtuͤck, von D.F.E.R. Eckermann, ordentlichen 
‚ Profeffor der Theologie zu Kiel. Altona, bey. 
Hammerich. 1799. 326 ©. 8 204. 
# ofrdige Verf. war von Mehreren, auch in Sräudlin 
logiſcher Bibliothek aufgefordert worden, ſich ausdruͤcklie 
16 beftimmt über die von ihm behauptete Goͤttlichteit dep 
e ‘et, in welchem Sinne er die Sörtlichfeht der chriſt⸗ 
Wäyen Offenbarung annehme, und: in welchem Sinne er ſie 
Werwerfe, zu erklären. Er thut dfefes mit dem äußerfien Be⸗ 
eben nach Deutlichfeit und Beſtimmtheit, in dem gegen⸗ 
9. tigen Stuͤcke, womit die theologiſchen Beytraͤge beſchloſ⸗ 
feh werden. Und einen wichtigern Gegenſtand fonnte er 
leicht zum Beſchluſſe wählen. Aus den vorhergehen⸗ 
Kann ift bekannt, daß der Verf. die Guͤltigkeit der 
a 









ntifchen Philoſophie nicht anerkennet. Er beſtreitet fie 

ach in diefem mit einer Wärme, die keine Ynimofttär gegen 
dem Urheber; fondern Wahrheitsliebe und Bezweckung dee 
menschlichen Wohlfahrt zum: Grunde hat. Er zeigt daher 
werft, daß man, um tuyendhaft und glädfelig zu ſeyn, des 
Btaubens an Bott, Fürfehing, Unſterblichkeit und gesechte 
Selohnung der Tunend und Beftrafung des Lafters nicht ent⸗ 
behren tonne, und daß diefer zum Hell der Menſchheit noth⸗ 
wendige Religtonsglanbe weder auf Kine fpeculative. Vernunft 
aflöim, noch auf prattiſche Vernunſt allein, nod auf Offen 
barung; fondern allein auf wirkliche theoretiſche und praktf⸗ 
sche Vernunft feft gegruͤndet werden müfle. Er ſchreitet dar⸗ 
auf zum Begriff einer Offendarung, und giebt zu, daß tein 
Menſch aus vernänftigen Gruͤnden wiſſen und erkennen fan, 
daß Gott unmittelbar etwas in ihm, ader fonit in — 
u j | wirke, 
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wire, und alſo derjenige, der bie Ar f, sole Gott wirke, und 


Aiſo daß Gott dieß oder jenes unmittelbar wirke, zu erken⸗ 
nen behauptet ; unter die Schwaͤrmer zu zählen ſey. Michik 
wird der Beweis unmittelbarer Wirkungen Gottes in der 
Melt, folglich auch der Beweis einer unmittelbaren goͤttlichen 
Offenbarung aufgegeben. ‚Der Glaube an eine folhe Offene 
darung iſt auch zum Hell der Menſchheit nicht nothwend 
und würde im Abſicht der Bibel die größten Berg 
anrichten, ine allgemeine Offenbarung ift die, wodurch 
Sort allen Völkern, aller einzelnen Menfchen, einem Jeden 


ges feiner Fähigkeit, pfenbarets eine beſondere, nicht allen 
zenfchen gemeinfehuftliche, wiederfaͤhrt einzelnen, mit vorzuß⸗ 


chen Gelſtesgaben ausgeruͤſteten, und in gluͤckliche Umſtaͤn⸗ 


BE verſetzten Menſchen, und durch dieſe andern, welche den 

Unterehht derſelben annehmen. Es werden darauf die Kenn⸗ 

zeichen entwidelt, wie man ſich überzeugen‘ koͤnne, daß Gott 

dutch ſolche Menſchen geoffenbaret, oder. auf eine befüns 

“dere einleuchtehde Weile durch fie zue Verbeſſerung IR 
ix 


mMaehrung der Religionekenntniß ae Dep Menſchen gen 


habe DEE Merkmale werden auf Mofes, die Propheten 
Sefus und die Apoſtel angewandt. Der Demweis, den. au 
Foch heut zu Tage mehrere Theologen für die Goͤttlichkeit Der 
Chriſtenthums zum Theil aus den Wundern nehmen, w ni 
ganz werworfen.. Jeſus hat die Grundwahrheiten ‚aller. wer 
münftinen Religion zum Grunde gelegt 5 Diele. machen 
Materie aus. Die Form, worin fie zuerſt erſchienen, it 
wandelbar; und wenn gleich dieſe den damaligen Zeiten age 

meſſen war: fo gehoͤrt ſie doch nicht für unfere Zeiten, Sch 
Charakter, ſeine Lehre, die Wirkungen, derfeiben ,, und. Bf 
Amſtaͤnde der Einſuͤhrung derfelben in der. Welt zeugen uf 
widerleglich, daß ſie von Gott, eine Offenbarung Gottes fü 
Die Menſchheit iſt. Das, viele Gute, was das Chriftenthuik 
in der Welt geſtiftet hat, und das auf die Lehre von dem De _ 
ſeyn Gottes, welche in, chriftlihen Schriften. weit. richtige 
und: deutlicher, als in.den philoſophiſchen ee 















tragen, gegruͤndet iſt, wird kurz und bündig gefchildert, u 
verdiene von Allen, "die feine guten Folgen ‚bezweifeln, ober. 
gar leugnen, beherzigt zu werden. , Der Verf, benimmt days 
auf das Verhaͤltniß der Bibel zur goͤttlichen Sffenharung, und. 


fege diefen Grundſatz ſeſt. Alles, was dem Verftande,.di 


Vernunft und dem: Gewilfen jedes Menſchen als allgeme 
"gültige Religionswahrheit einleuchtend gemacht werden “ek 





u 
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Ben jeden! wohl unterrichteten Menſchen durch. fich ſelbſt als 


wahr und verbindlich einleuchtet, iſt in der Bibel die eigefit« 


liche geofferrbarte göttliche Lehre. Was aber der allgemeinen 
Menſchenvernunft nicht als eine allgemein gültige Wahrheit 
einleuchtet; aber von.den Menſchen auf einer gewiſſen Stufe 


- der Kultur für wahr gehalten wurde, gehoͤrt nicht zu der 


\ 


detfichen Lehre in der Bibel; ſondern zu der menſchlichen 
—* - —— derſelden. * 
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D 2.6 Doederlein, Luft Theolagi chriftjani frı 


* 


Eapitibus religionis theoreticis, noſitis temporibus 


v aecommodata pars poſterior, editio ſexta, no- 


vis curis emendata’et’auda- a DC. G. Iunge, 


Miniſt. Nov. Ant, prim. theol. Prof. P. ecclef. ad 


2 aed, Seb. et reip, bibliothec. Nürnberg und Alte 
dorf, bey —— und — 1797. 839 Sei. 
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En aus dem ‚fen Selle Bieee RN dein an des Bf, 
wieder aufgelenten Werkes iſt befannt , was der Herausgeber 
deſſelben geleifter hat. Er hat eg nämfich mit kuͤrzern und 
laͤngern Zufägen verfehen , welche bald Zurechtweiſungen des 


WVrerfaſſers enthalten, baid die Geſchichte der abgehandelten 


Materien, und die Fiteradur” derfelben betreffeti, und gewoͤhn⸗ 
lich mit dem Matten des Herausgebers bezeichnet find, 


bat in denfelben das zu ergänzen geſucht, was nach Doͤder⸗ 
ieins Tode für die Dogmatik geſchehen iſt, und es jumellen, 


ohne alles eigene Urtheil, bloß erzähle. Die, twichtigften Zur 
fäge in dieſem Bandefind ©. 19. ©. 28. &.137. ©. 188. 
©. 220. ©. 441. ©. 491, © 499. ©, 366. ©. 6:2. und 
©. 812 befindlich, und S. 44 ff. ſteht ein längerer Excurſus. 


Baollſtaͤndigkeit ſcheint jedoch die Regel des Herausgebers bey 


dieſen Zuſaͤtzen nicht geweſen zu ſeyn; fonft hätte er weit oͤfter 
etwas anmerken, und weit ausführlicher ſeyn wuͤſſen; auch 


— * wohl zu wuͤnſchen, daß er — Latein geſchrieben 
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Bibelcommentar zum Handgebrauch für Prediger, 
Schullehter und Layen, nady den jetzigen Fnter» 
pretationsgrundfaͤtzen ausgearbeitet von einer Ge 
lellſchaft von Gelehrten. Zweyter Band, weldher bie 
. Bücher der Chronik, Eſra, Nehemia, Eher, Hiob 
und die Pſalmen enthält. Altenburg und Erfurs, 
bey Rink und Schnuphaſe. 1800. 683 Seis 
ten. gr. 8. 2 MR. 6 88. 
Be Ausbeelum der tichtigern Yuslegundsgrundfäge bey Er 
iaͤrung des A. T. Bann diefe Bearbeitung der altieſtament⸗ 
lichen Bücher auch ‚das ihrige beytragen, und beſonders 
Schullehrern und Lagen, für den erfien Anlauf auch Pre 
digern, nuͤtzlich ſeyn. Zu den hiſtoriſchen Büchern iſt eine 
Einleitung vorangeſetzt, Die vorzüglich der Einleitung Eich⸗ 
Horns ins A. T. folge: Der Inhalt ſelbſt iſt da, wo eine‘ 
Erläuterung noͤthig war, nach Luthers Meberfekung angeführt, 
und, zwar kurz; doch an den meiften Orten treffend erläutert. 
Daß das Buch Eiger unter XRerxes gefchtieben ſey, möchte 
‚Dec. nicht behaupten, .. wie es hier behauptet wich. : Es A 
ſehr wahr, man hat feinen Grund eine Erdichtung anzumehs 
men. Bon den hebräiihen Geſchichtſchreidern iſt eben nicht 
eine. fharfe hiſtoriſche Kritik zu erwarten. Sie erzäplten:treg” 
‚und ehrlich ſo, wie man ihnen die Sache vorftellte, und fle 
dleſelbe ſich dachten. Allein es iſt doch auch unverfennbag, 
and von dem Bearbeiter diefes Buches in diefem Commentar - 
‚anerfannt, daß hie und da nicht Hiſtorie; fondern Vorfieh 
lungsart, bie eine wirkliche Thatfache vergrößerte und weitet 
‚ausbilvete, im Buche Efther enthalten iſt. Hat. fi aber 
die Begebenheit, welche pier erzähle wird, unter Zerres zu 
qetragen, (der. biet unbequem Zetxes der fünfte heißt,) und 
ft Abasverus, wie der ſel. Zufti es fehr wahrſcheinlich ge⸗ 
naht hat, fein Anderer, als dieſer TZetxes: ſo iſt es wohl 
kaum anzunehmen, ‚daß die Begebenheit vom einem Zeitge⸗ 
sofien aufgefchrieben ſey, der fie noch seiner von Zufaͤhen ber 
— haben würde. Sie muß in einem Zeitalter, alıfger 
ſchrleben fepn, da fie ſchon durch die mündliche Fortpflamd 
‚zung manche Zufäge und Ausfchmücdungen erhalten hatte, 
lellelcht gieng die Nachricht von derfeiben von Mund zu 
Mund, His das Purimfeft zum Andenken derfelben angeords 
a De | net, 


net, und zum Behuf einer Vorlefung An dieſem Feſte die Sa⸗ 
ge aufgeſchrieben wurde. er — 


fonft hielund da Manches anders beſtimmt. In der Bears 


ihr 


sh alomo Vermaͤhlung mit der ägpbeifchen Prinzeffinn noch 





Dött, gedeutet werben muͤſſe, der den Koͤnig beftellte; 
Me et 
M. Teaugott Auguft Seyffatthe Predigers zu 
Uibigau bey Herzberg im: Sachfifcyen-Churfteife, 
praktiſche Anmweifung zu einer fruchtbaren Einrich⸗ 
tung der gewöhnlichen Sonn» und Fefttägigen 
Sruͤhpredigten (Bormittagspredigten über die Evan⸗ 
gelien) zum Gebrauche für. foldye, Die bey diefen 
Predigten ihrem eigenen Nachdenken. durch gen. 
drungene Gedanken eines Andern zu Hülfe kom⸗ 
V. A. D. B. LIX. B. a. St. Vo Heft. u men 





„men wollen. Erſtes Heft, Seipzig, bey Exufius. 
1798. 22 Bogen. 8. Zweytes Heft. 1799. 
20 Bog. jedes Heft 1 RE | a 


Hr. Seyffarth erfuͤllet Hiermit fein Verſprechen, welches 
ſich in der Vorrede zum fiebenten Heft feiner Ueberſetzung 
und Krfläcung der gewöhnlichen Epifteln und Evans 
gelien befindet, und liefert bier den Erſten praftifchen 
Anhang zu jenem größeren mehr eyegetifchen Werke, welcher 
vie evangelifchen Terte enthält. Im Zweyten Anbange 
wird er auf eben diefe Art die epiftolifchen Texte bearbeiten, 
Durch diefe Anbänge will er, wie auch der Titel fagt, den 
Anfängern und Ungeübten, die eines mehreren Beyftandes 
dzur praßtifchen Anwendung des Tertes bedärfen, zu Huͤlfe 
tommen. Zu dem Ende werden bier über jedes Evangelium 
ſechs Entwürfe, und über die Fefttäglichen noch mehrere 
geliefert. Daß der Verf. vielen Fleiß auf diefe Arbeit weis 
den, und daß fie ihm nicht übel gerathen werde, ließ fi 
fon im voraus von feiner in dem größeren. Werke bewieſe⸗ 
nen Geſchicklichkeit und Thätigkeit erwarten. Sowohl in 
der getroffenen Auswahl der Materien, als in ihrer Ausführ 
rung, zeichnet er fich merklich, und zu feinem Vorthelle vor. 
andern Verfaſſern und Herausgebern Ähnlicher Arbeiten aus. 
Keine völlig ausgeführte Difpofitionen findet man hier; fonts 
dern mehrenthrils nur kurz am einähder geteibete, oder neben 

. einander geftellte Gedanken, die zwar zum Theil ſchon fo ge 


aordnet find, daß fie mir geringer Mühe. näher zu einem Ganı 


gen verbunden, und weiter ausgeführt werden koͤnnen zum 
Theil aber nur Erläuterungen und Winke über den Hauptſatz 
zur Leitung eines weitern Nachdenkens enthalten, und alfo 
einer mühfamern Zufammenftellung und Anordnung bedürfen» 
Die Abſicht des Verf, bey diefer Einrichtung iſt lobenswerth. 
- Kr will feine Speiſen nicht völlig zubeteiter und zerlegt hin⸗ 
. Stellen, fo daß man bloß die Biffen nehmen, und in den 
"Mund ſtecken dürfe; d. i., er will bey feinen Amtsbrüdern 
nicht Unwiſſenheit und Traͤgheit durch völlig ausgearbeitete 
Difpofitionen befördern; fondern ihnen nur ſo viel fagen, afs 
zur Aufklärung dee abzuhandelnden Säge nöchig iſt, damit) 

Poielem Wege das eigene Nachdenken geweckt, und Fleiß 
und Thaͤtigkeit befördert werden. So fehr Rec. dieß Ver⸗ 
Jaahren an ſich billigen muß: fo glaubt er dennoch, da ar 
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Verf. hin und wieder zu kurz und zu unverftändlich für man⸗ 
che ſthwache und ungeuͤbte Prediger geblieben fen: fo wie 
uͤberhaupt ſeine Schreibart nicht völlig den Grad der Popu⸗ 
larität und Deutlichkeit hat, den fie zur Erreichung des ges 
ſuchten Zweds haben ſollte. Mehrere Entwürfe moͤchten 
wohl, wie e8 den Rec. dünft, ‚von der Art feon,-daß der Dres 
ditger, der fie gebrauchen will, “fie ſelbſt nicht völlig verfteht;. 
«oder doc) nicht weiß ,- wie er. die darin aufgeftellten Gedanken 
zweiter ordnen, und zu.einem Ganzen verbinden fol. Und 
dieß um fo mehr, da der Verf. wirflich viele fchwere, und 
zum Theil / philoſophiſche, oder doch fpecielle und ſchwert zu bes 
handelnde moralifhe Materien zu feiner Brarbeitung gewählt 
bat. Mehrere find von der Art,“ dag fie entweder feicht zu 
gelehrten und abfirakten Spekulationen hinfuͤhren; oder daß 
fie doch, wenn fie gründlich ausgeführt werden ſollen, nur 
dem geuͤbteren Denfer recht verſtaͤndlich gemacht werben kbn⸗ 
nen s/oder daß fie auch für den gemeinen Chriſten und für 
tine Pandgemeine, und felbft für dem fehr gemifchten Haufen 
in den Städten wenig oder gar Fein Snterefie haben, Um 
Dieß zu beweiſen, wollen wir nur einige wenige Bevfpiele 
berfeßen. Am 2. Sonnt. n. Epivh. Wie der Beruf des 
männlichen und weiblichen Geſchlechts von einander 
‚getrennt, und mit einander verbunden feyn müfle, um 
ein alüdlicbes Ganze unter Den Menſchen zu ftifs 
: gen? — Wie wir auf eine vernünftige Art von der 
Aölfe urıbeilen müflen, Die man bey unangenebmen ‘ 
Dorfällen von Andern wünfcher? — Welche Üpfer 
man gefelligen Sreuden bringen Eönne und muͤſſe? — 
Am 6.Sonnt. n. Epihh. Wie wahr und wichtig es fey, 
Daß die düfterften Stunden unfers Lebens ibre_beis 
‚seen Augenblicke baben? — Wie wir in den Augen 
blicken eines flärkern Srendengenuffes 3u Aeußerun⸗ 
gen der Rursfichtigkeit und Thorbeit aufgelegt find? — 
Am Sonnt. Saudi. Wie viel wir von dem Verbalten. 
Anderer im voraus berechnen Eönnen, wenn wir eine 
geboͤrige Menſchenkenntniß befinen? — Wie bedenk⸗ 
lich wir werden muͤſſen, wenn unfer Kifer für die gus 
se Sache wärmer 30 werden anfängt. — Es ließen 
ſich fehr leicht noch mehrere Herfegen, 100 wenigſtens der Auss 
druck, und felbft die Ausführung. dunkel ift, wenn aud) die 
Materie eben nidye zu den ſchweren gehöret. Da jedoch dieß 
Werk in anderer — viel Vorzuͤgliches * ſo 

— 2 Kann 


* 
* 


kann es Rec. mit. runde -dilen-MPredigern ,. Die, felbft den» 
fen können und wollen, als: ein brauchbates ‚Külfsmittel 
| Be. 


empfehlen. | 


Blibliſche Theologie des Neuen Teftaments. Erſter 
‚ Band. Chriftologie nad) den.drey erfien Evan- 

geliften; $eipzig, in der Weygandfchen Buchhand⸗ 
lung. 1800, XV. und 3818; 8.“ ı MR. 8 ge. 


Der ungenannte Verf. diefer im Ganzen beyfallswuͤrdigen 
Schrift ift eben der, .von welchem die Theologie des Alten 
Teftaments, oder religiofe Begriffe der alten Hebraͤer zu Leips - 
\ zig 1796, und bie dicta claflica V. T. notis perpetuis illu- 
ftrata, Sect. 1. IE. Lipl. 1798. 1799, als Vorbereltung auf 
die jetzt unternommene Arbeit geliefert find; In der lebte 
- zen ber beyden vorigen Schriften hat er gebellert, was in Abs 
[ie chronologiſcher Ordnung und Beltimmtheit der Darftels 
ung an einigen Orten in der erfteren vermißt wurde. Nicht. 
mit Unrecht ſchreibt er, daß wir noch Eeine eigentliche biblifche 
Theologie haben. Die älteren Theologen hätten das Syſtem 
ſchon feftgefegt, das fie in der Bibel finden wollten. Zacha⸗ 
riaͤ beſtimmte zwar den Begriff einer biblifchen Theologie rich⸗ 
tiger. Aber auch er fand dem Weſentlichen nach das ganze 
lutheriſche Syſtem in der Bibel, weil er daffelbe darin ſuchte. 
Liberaler haben zwar Hufnagel und Ammon diefelbe Wiffens 
fchaft zu bearbeiten angefangen. Aber Exfterer hat nur dem 
Anfang geliefert, ‚und Beyde feheinen fi) auf die Hauptbe⸗ 
weisftellen größtentheils zu beſchraͤnken. Um eine reine biblis 
fhe Theologie darzujtellen, muͤſſe man 1) die biblifche Theo⸗ 
logie des Alten, von der des Neuen Teftaments unterfcheia, 
den, und jene nad) den verfchiedenen Heitaltern des ifraelitis- 
fhen Volks und feiner Vorfahren chronologifch unterfuchen 
und abhandeln. Demnaͤchſt um die biblifche Theologie des 
” Neuen Teftaments -rein und vollftändig darzuftellen , - müffe: 
man zuerft aus Matthäus, Markus und Luchs, den Lehrbe⸗ 
griff. Jeſu auffuchen ; dann denfelben fo, wie er ſich in Johan⸗ 
nes Schriften finde, und ferner fo, wie man ihn befonders. 
in Paulus Schriften antreffe, darzuftellen,, und auch aus 
den Schriften der übrigen Apoftel, fo viel es möglich iſt, zu 
| ent⸗ 
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entwickeln ſuchen. Man muͤſſe aber die Lehre von der Lehr⸗ 
form und den Zeitvorſtellungen abſondern, und unparteyiſch 
unterfuchen, was zu jenerund zu diefen gehöre. Dann tüns 
nie es endlich nach einer befcheidnen Prüfung gründlich ausge⸗ 
macht werden , 05 die Lehre Jeſu als wahr und göttlich anzu⸗ 
etfennen ſey, und es verdiene, eine allgemeine Weltreligion 
au werden, ur |. w. i — | 


Rec. findet es nothwendig, Über diefen Begriff der bibli⸗ 
ſchen Theologie zuvor eins und das andere zu erinnern, Man 
kann den Namen biblifche Theologie für Darftellung aller res’ 
ligiäfen Begriffe nehmen, die in der ganzen Sammlung von‘ 
Schriften vortommen ,„ welche wir Bibel nennen. So bat 
der Verf. das Wort gefaßt, indem er den erften Theil detfels 
ben in feiner Theologie des A. T., die er auch Darftellung der 
religloͤſen Begriffe der alten Hebräer nannte, geliefert zu bar _ 
ben erklärt; und eben fo faßt er nun auch den Begriff dee 
biblifchen Theologie des Neuen Teftaments. Allein man kann 
auch unter der biblifhen Theolpgie des N. %. bloß die aͤchte 
‚eigentliche Lehre Sefu von Gott und Gotteswuͤrdiger Vereh⸗ 
rung verſtehen, die aus Jeſus Reden in den Evangelien am 
beiten gefchöpft wird, wenn fie gleih am Deutlichkeit' und ' 
Klarheit der Darftellung durch die Wergleichung desjenigen 
gewinnen fann, was Jeſu Schüler über diefen Gegenftand 
gefchrieben haben, und was Paulus davon lehrte, den Sefus ı 
Schüler für ihren Gehülfen und Mitapoſtel bey der Auss 7, 
breitung der Lehre Sefu erkannten. Sonſt iſt ja ficher die 
Theologie des Paulus, die ſich nicht nad) Siefus, fondern nach) ' 
Gamaliels Unterricht bildete, in mandyen Punkten der Form 
nad abweichend von der Theologie Sefu. Daß es bisher, : 
noch von Keinem verſucht ift, eine ſolche Biblifche Theologie 
des N. T. darzuftellen, das hat vorzüglich In der Schwierigs ' 
feit der Auslegung der ftreitigen Stellen feinen Grund. &o 
lange über. diefe noch nicht allgemeinere Uebereinftimmung uns 
ter den Theologen bewirkt, und die richtige Auslegung zu ei⸗ 
ner folhen Evidenz und Gruͤndlichkelt erhoben tft, daß fie 
wenigſtens dem Gelehrten überzeugend und unwiderſptechlich 
bargerhan werden, kann: fe lange find nur nody immer neue 
Verſuche und Vorarbeiten zu einer reinen biblifchen Theolo⸗ 
gie moͤglich. Dergleihen find in den Schriften unferer befe " 
feren Exegeten vielfältig gellefert; und dergleichen Vorarbeis . 
ten liefert auch Hier‘ der in gewiſſe Fächer 
s | 
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Uch georbnet. Bey Verfuchen dleſer Art iſt es eine wichtige 
zum voraus zu beantwortende Frage, an welchen Kennzeichen 
die eigentliche Echte Sefa von demjenigen, was er nicht dazu 
zechnete, zu unterfcheidens oder wie dasjenige, melces Jeſus 
glauben lehrte, und zu glauben für nothwendig erklärte, von 
Zeitvorftellungen, die er nur als Mittel gersaucıte, die er 
aber nicht als Segenftand des Slaubens aufffellte, ab;ufons 
dern ſey? Ohne diefe Frage vorher durdy eine öftere Leſung 


und Erwägung der ſaͤmmtlichen Reden Jeſu in ihrem Zus ° 


fammenhange, dur Vergleichung derfelben unter einander, 
und durch Erklärung der dunkleren Stellen aus den deutll⸗ 
cheren entfehteden zu haben, und ohne dadurch uͤber die obers 
ften Grundſaͤtze und leitenden Hauptbeariffe einig geworden 
zu feun, denen man überall in der Erforfchung des eigentlis 
‚den Sinnes Jeſu, und in deffen Unterfeidung von feiner 
jüdifhen Einkleidung und Daritellung folgen fol: wird man 
immer vielfältig ſchwanken bey der Auslegung einzelner Stels 
—len, wenn man fie außer dem Zufammenhange mit allen 
Übrigen, worin ſich Jeſus über feinen Endzweck, feine Lehe 
" zen und Grundſaͤtze erklaͤrt hat, zu beurtheilen unternimmt. 


Es muß zuvor der reine Begriff von einem morallſchen Reis 


he Sortes, mit aflen feinen fruchtbaren Folgen, in der Seele 
des Auslegers big zur völligen Klarheit erhoben‘ und entwik⸗ 


kelt feyn. Es muß ihm einfeuchten „ daß Liefer Begriff fih 


feibft vernichten und aufheben, und die Vernunft, die denfels 
‚ ben rein aufgefaßt hätte, mit ſich felbft in Widerſpruch gerar 
hen würde‘, wenn fie damit den Begriff vom Glauben an 
poſitive Saͤtze, auf ein bloßes Wort, auf Auctorität und 
Wunder gegründet, verbinden wollte. Der Ausleger muß 
ſchon unterfuht haben, 05 Jeſus Wunder als unmistelbare 
Wirkungen Gottes, und als Beweiſe der Wahrheit und Goͤtt⸗ 
lichkeit einer Lehre betrachten lehrte. Er muß fchon den Geiſt 
‚der Lehre Jeſu fich eigen gemacht, und vom Buchſtaben ders 
felben im Allgemeinen deutlich unterfchieden heben, wenn er 
in einzelnen Fällen in der Unterſcheidung des Geiſtes und 


des Buchſtabens glücklich feyn will. _ Mit der bloßen grams 


matifhen und hiſtoriſchen Eregefe, und deren allgemeinen 
Regeln und Grundfäßgen, reiht man bier nicht aus; und 


zwar aus dem fimpeln und leicht einteuchtenden Grunde, weil . 


wir keine Geſchichte der Denkart und Lehrart, der Lehre und 


des Charakters Jeſu, außer den Evangelien haben, Aus den ; 
Evangelien felbft, und aus den Reden Jeſu inshefondere, 


muß. 


r . 
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muß alſo erft die Speciklbermieneucik der Reden Jeſu abe 
frabiet und vollftändig beſtimnit feyn, ehe wir Jeſum aus 
ſich felbft und durch fich ſelbſt erklären koͤnnen. Denn wir 
wollen ‚nicht wiſſen, wie der Verſaſſer des Utevangeliums, 
. oder wie Matthäus, Markus, Lucas, Sjohannes, u. |. w. 
Jeſu Lehre auſgefaßt, und nad) ihren indfviduellen Vorſtel⸗ 





lungen modificiet haben, Wir wollen Jeſu Lehre, feinen 


geinen Sinn und Geift, aus feinen Reden herausbringen, 


Dieß ſoll nicht etwa’ das Unternehmen des ungenanns 
ten und achtungsmwürdigen, Wahrheit ebrenden und fuchens 
den Verfaffers in Schatten ftellen. Es foll nur daran 
erinnern, daß jede Arbeit dicfer Art nur als ein Beytrag, 


als ein meuer Verſuch zu betrachten fey, die reine biblifihe 
Theologie im hoͤheren Sinne des Wortes, das heißt, nice - 


die religiofen Ideen frommer Syfraeliten und Juden zu vers 
ſchiedenen Zeiten; fondern den Geiſt der biblifchen Theolo⸗ 
gie und Neligion, oder was nach ber Bibel weſentlich zum 


‚wahren Glauben und zur wahren Religion nach Sefus Uns. 


- terricht gehöre, bdarzuftellen. Der Rec. bat fo large und, 
fo oft ſchon dieſen Gegenftand, der für ihn das hoͤchſte In⸗ 


tereffe hat, wegen feines innigen Zufammenhangs mit dem. 


hoͤchſten Zwecke der Menfchheit, durch wiederhoftes Lem 
und Forfchen des N.T. im Zufammenhange, und beſonders 


er Reden Jeſu, gewiſſenhaft unterfucht, daß ihm Fein neuer, 


ſuch unlieb ‘oder gleichgültig feyn kann, dieſen Gegens 
ftand mir Einfihe und Liebe zur Wahrheit von neuer abe. 
zuhandeln, und in ein heileres Licht zu ſetzen. — 


Der Verf. handelt I. vom Zweck Jeſu, vom Meſſias 


der Propheten, von den Hoffnungen auf denſelben zu den 


Zeiten Jeſu, von Johannes Lehre pon Jeſu und von ſei⸗ 


nem Reiche. Er vermuthet ein Gewitter, welches die Hir⸗ 


ten vom Felde in den Stat nach Haufe getrieben habe, 
wo Sefus.gedoren ſey. Ee verſteht unter Welfen aus Mor⸗ 
genland Aftrologen aus Perfien, welt fie, wenn fie gelehrte 
Juden gewefen wären, gewußt haben mürden, wo man: 


die Geburt des Meſſias erwarte. Das Erftere: iſt bloße 


Vermuthung über eine Erzäßlung, deren Dunkel wir nicht 
ganz aufhellen konnen. Das Lebtere iſt auch fo gewiß: 


sicht. Denn wer kann beweiſen, daß dfe gelehrten Juden 
vor Ehrifius Geburt allgemein die Geburt des. Meſſias im 


Bethlehem erwartet. haben? ie 5, ı. fogt davon eis‘ 


gentlich 


ie 
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gentlich nichts Beſtimmtes; ſondern nut, daß der Meſſias 
aus Bethlehem herſtammen, oder von David abftammen 
folle. Aber das Gatachten der Schriftgelehrten, welches die 
Sternkundigen forderten, beutete die Stelle, da einmal bie 
 Beage aufaeworfen war, von Derblehem, als dem Geburts 
orte des Meſſias. Sonſt lebrten die Süden nach Joh. 7, 27. 
vor Chriſtus Zeit, wenn der Meſſias komme: fo werde man 
den Ort feiner. Geburt, oder. von wannen er fey, nicht willen: 
a dleß nicht auf die Abflammung von David gehen konne, 
ft klar; denn die war, beffimmt in den Hrakeln der Prophe⸗ 
ten vorhergeſagt. Daß Sohannes Jeſum für den Meſſias 
gehalten Habe, ſoll daraus erhellen, daß er: fich geiyelgert habe, 
Ihn au taufen, Dieß Fonnte aber ja doch nur aus Achtung 
für feinen erprobten, Johannes bekannten, moralifchen Ch 
rakter aefchehen. Johannes fant, er fey erft bey der Taufe 
Jeſu Überzeugt,. das Jeſus der Meſſias fey. Daß Johannes 
nicht lautere Begriffe vom Mefliasteiche gehabt habe, mird 
aus Jeſus Morten gefplgert, daß der geringfte Lehrer im Rei⸗ 
che Gottes größer ſey, als Johannes. Dieſe Folgerung iſt 
wieder nicht bündig. ; Jeſus nennt Johannes größer als die 
Propheten, wegen des wichtigeren Zwecks feiner Lehre, uns 
. mittelbar auf dag, num zu fliftende Neid, Gottes vorzuberei⸗ 
ten. Er nenne jeden Lehter im Reiche Gottes größer als 
Johannes, wegen des noch wichtigeren Zweds, die Men« 
. fähen in das ſchon gefiftete Reich Gottes aufjunehmen. Daß 
— — herngch an Jeſu irre geworden ſey, und an feiner 
eſſiaswuͤrde geziweifelt habe, wird aus der Matth. ır, ers 
zählten Abfendung feiner zwey Schüler an Jeſum gefplgert. 
. Aber Henn es Matthäus Abſicht geweſen wäre, Johannes 
als an’ Fehl‘ Meftiaswürde zweifelnd vorzuftellen : ſo bätte 
er wenigſtens fehr fonderbar angefangen: „da aber Johannes 
An Gefaͤngniſſe die Worte Eprifti hörte: fo fandte er u. ſ. w.“ 
Konnten,denn Jeſu Wunder ihn zweifelhaft machen, ob Je⸗ 
ſas Der Meffias ſey? Iſt es’ nicht natürlicher, zu denfen: 
ſo wollte er zwey von feinen Schülern Gelegenheit geben, ſich 
zu überzeugen, daß Sefus der Meſſias ſey, und ſchickte fie 
deswegen zu ihm? ' Der Verf. meint, Jeſus würde ſonſt ſich 
nicht auf feine Wunder berufen, und binzugefeßt haben : wohl 
dem, der ſich micht ar feiner Perfon ſtoße. Aber können die 
Worte Jeſu nicht auch als eine Machricht, die Jeſus dem 
Johannes vom Fortaange feiner Unternehmung gob, gefaßt 
werden, fo daß ihr Sinn ift: ich finde Gelegenheit — 
| * ran⸗ 
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Kranken und Leldenden wohlzuthun/ und unter dem Geringes 
ten im Volke, mrwxö;, wie ER toird fchon die Lehre, daß 
ich der Meſſias fey, ausgebreiter ; aber es giebt unter dem 
- Oberen des Volkes nur zu Viele, die fich durch meinen niedrie 
sen. Stand hindern laſſen, mid, für den Meſſias zu erfens 
nen? Bieße nicht Jeſus felbft einen Wink darüber, dag die 
Frage der Schüler Johannes nicht ein Zweifeln defjelben an, 
feiner Mefltaswürde andere, da ex dem Volke die Frage vors 
: fegt: ob fie Johannes für ein Rohr hielten, dag der Wind 
hin und ber bewegt? Der Verfafier fagt, Viele von Johan ⸗ 
nes Schülern ſeyen nach feinem Tode bey ihrem Zweifeln an 
Jeſu Meſſiaswuͤrde arblieben. Aber auch dieß bemeijet nichts, 
Johannes kann viele Schuͤlet gehabt haben, ebe er bey Jeſu 
Taufe durch den Umgang mit demſelben, mit feinen Plane. 
vertraut, und von feinem Berufe, das Reich Gottes zu ſtif⸗ 
“gen, überzeugt wurde. Dergleichen können Juden aus ents 
fernten Gegenden geweſen feyn, die einmal zum Fefte nach 
Palaͤſting gefommen waren; nachher aber während des Lehr⸗ 
amts Jeſu niche wieder dabin kamen. Wir finden Ap. Geſch. 
79, 3—5, auch folde Schüler Sohannes. — Von Jeſu 
meine der Verſaſſer, durch ein Gewitter bey feiner Taufe ſey 
er in dem Gedanken beftätigt, daß er der Meſſias fey. Rec. 
zweifelt, ob von einem Gewitter bey der Taufe Jeſu die Res 
de fey. Die Worte koͤnnen bloß bildlich gefeßt feyn, wie Jef. 
64, 1.2, weil Johannes ſagen mwollte, er ſey fo gewiß von 
Jeſu Beruf, das Reich Gottes zu ftiften, überzeugt, als hätte 
er den Geiſt Gottes auf denfelben ſichtbar herabtommen gefer' 
ben; : — Die Berfuhung Jeſu wird aus befriedigenden 
Gruͤnden von einer inneren Verfuchung bey. feiner Vorbereis ' 
tang zu feinem Amte erklärt, Dann zeige der Werfaffer, daß 
Zeſus ſich für den Weſſias erklärt habe, und dag er auch von 
‚ Anderen oft als derſelbe anerkannr ſey. Er beweifer aber 
auch, ſeht gut, daß Jeſus nur ein morafifches Reich Gottes 
habe ſtiften, und im moralifhen Sinne dieſes Wortes. der’ 
Meffias habe ſeyn wollen. Er zaͤhlt die verfchledenen Mei’ 
nungen vom Reiche Gottes auf, und beftätiat die Erflätung, 
nad) welcher Jeſus unter demfelben die Gefellfchaft von mitte 
digen Verehrern Gottes verftand, die er ftiftete. Dennod) bes . 
baupter er, Jeſus habe eine noch zukünftige ſichtbare zwente - 
Erſcheinung auf der Erde verheißen, "da er zum Beweiſe ſei⸗ 
“mer allgemeinen Herrſchaft ein feyerliches allgemeines Weſtge⸗ 
richt halten, und die guten zur eroigen en. 
5 eit 
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keit — ; .bie Böfen aber zu er m 
verdammen werde. Bey dieſem Weltgericht follten en 


Mi gleichfam als Zeugen fein Urthell uͤber die —*— Nati 
ſtaͤtigen; welches ein Vorzug fuͤr ihre getreue Anhaͤ 
und für ihre Werdienfte um die Ausbreitung. der eo Se 
ſeyn fol. Mit diefem Weltgericht iſt zugleich das Ende dies 
fer Welt verbunden. Man fieht alfo deutlich, daß der Vers 
faffer den Begriff von einem moralifchen Reiche Sottes bloß. 
Im Gegenfaße gegen ein Bürgerliches fichtbares Reich auf. dee 
Erd: nimmt, und am Ende doch nicht von einem bloß. moras 
liſchen Reiches fondern auch von einem phyſiſchen * 
Macht Über die Welt der Körper verſteht. Er beruft ſich au 
Matth. 13, 40 — 43.49. 50, 19, 27— 30. 25, 31-46. 
46, 64. Luc. 22, 69... Beinen Beweis nimmt er aus 
Matth. 25,46. ber, wo es beißt: bie Boͤſen follen in die ewi⸗ 
ge Pein, die Frommen in das ewige Leben gehen. Alſo koͤn⸗ 
. nicht vom Reiche Gottes im gegenwärtigen Leben Die, * 
de ſeyn. Hier uͤberſieht aber der Verfaſſer ganz den 
punkt, worauf alles ankommt, naͤmlich ob das Ganze bi 
oder eigentlich zu verftehen iſt. Was hindert uns denn, da 
Ganze bildlich von der. Inauguration des Meſſi asteiche und. 











a: 


feinen Geſetzen zu verftehen, nach welchen nur den Frommen 


ervige Seligkeit; aber den Boͤſen Strafe nach dem Tode bes. 

vorfteht? Kann der Verf. es verfennen, daß die Redensar⸗ 
ten vom Sigen auf einem herrlichen Throne, und von Vers, 

ſammlung oller Volker vor demfelben bildlich verftanden wer⸗ 

ben müffen? Lehre dieß nicht die Natur dieſer Schilder 

von felbft; und brauche nicht Jeſus bier gemeine jüdifche X 

der, unter welchen fie die SJnauguration des — 

am Ende der Welt erwarteten? Nichts hindert uns alſo 

dieß bildlich zu erklären, da Jeſus auch forift die. den Juden 

gewöhnlichen Wilder eines phnfifchen, oder durch Machtbewels 

fe zu beherrſchenden Reichs auf das moraliſche Reich uͤber⸗ 

trägt, welches er ſtiften wollte. Wahrtlich das Reich Gottes 
waͤte Fein motaliſches Reich; kein Reich freyer Kinder Gottes 

unter einem Geſetze der Freyheit; kein Reich, das durch Ver⸗ 

nunft und eigene vernünftige freye Ueberzeugung regiert wuͤr⸗ 


de, wenn es einen Glauben an Saͤtze forderte, die bloß der 


Auctoritaͤt eines Anderen geglaubt; aber gar nicht durch ſich 
ſelbſt für wahr erfannt werden können! Nach diefer Probe-, 
zu uribeilen, darf man, wenn der Verfafler ferner auf aͤhn⸗ 
line Weiſe exegeſiten mil, es erwarten, daß er die * 


4 


‚ bie Begriffe feiner Zeitgenoffen anzuenäpfen : 


‚Senden und prüfenden Drenfhent- 
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Kite Ideen vom Meſſias und Meffiasreiche, die in den 


angelten vorfommen, zu den eigentlichen’ Lehren Yefır, und 
alfo zu den weſentlichen Glaubensſaͤtzen des Chriftenthuntg 


 Kechnen wird, bloß weil Jeſus oft derſelben erwähnt har. Der 


Berf. beruft ſich auch darauf, daß Jeſu Schüler Jeſum bon 
iner noch bevorſtehenden Zukunſt verftanden haben. Aber 
at denn Jeſus ſeinen Schülern uͤber jede ihter Meinungen 

eine vollig aufklaͤrende Delehrung geben wollen? . Hatte er 

ihnen nicht noch vieles zu fagen, was fie nicht tragen konn⸗ 
gen? Der Verf. geſteht, daß Jeſu Schuͤler noch waͤhrend 


des Menſchenalters, worin ſie lebten‘, die Zukunft Jeſu era 


Marter haben, und daß Jeſus feldft feine Zukunft fo beſchrie⸗ 
Ben habe, dag nicht alle, die um ihn ſtuͤnden, fierben würden, - 
ehe er in feinem Reihe kaͤme. Er geſteht, daß Jeſus darin 
geirrt haben muͤßte, wenn er von einer zweyten ſichtbaren 
Wiederkunft geredet hätte. : Allein er fagt, die beiveife nur, 
daß Jeſus nicht allwiſſend gewefen fey; und dieß zu glauben, 
flreite nicht mit dem Glauben an die göttliche Wahrheit ſei⸗ 
ner Lehre. Wird aber dann nicht der Gegner ſo ſchließen: 
— Jeſus darin geirrt: ſo kann er auch in allen anderen 
aͤtzen, deren Wahrheit nicht durch ſich elbſt einleuchtet, 
3. B. in der Meinung, daß er einſt ſichtbar, um dag Weltge⸗ 
richt zu halten, wiederkommen werde, geirrt haben. Denn 
wer einen Irrthum als Wahrheit glauben lehrte, kann auch 
andere Irrthuͤmer für Wahtheit gehalten, und als Wahrheit 


‚glauben gelehrt haben. So würde am Ende doc) die Aucto« 


ritaͤt Jeſu nichts entfcheiden, und nur das alg Wahrheit Im, 
ber Lehte Jefu gelten konnen; was fich durch fich ſelbſt als 
Wahrheit eriveifen laͤßt. Aber wie viel wuͤrde dadurch der 
Glaube an Jeſum von feiner Kraft verlieren ? Erfennen 

wir, daß Jeſus nur ein moralifches Reich Gottes fiften, ne. 
durch eigene Ueberzeugung von Wahrheit und Pflicht in den. 
Seelen ber Menfchen regieren mollte, und dag ei alle juͤdiſche 


Meinungen nur als Mittel brauchte, feixe Tugendiehre am’ 
fo feuchter ung , 
die reine göttliche Wahrheit der Lehre Sefu, und der göttliche, 
Urſprung derfelben ein. Wollen wir aber irgend eine-jüdifche 

Meinung zur eigentlichen Lehre Jeſu rechnen, die Sjefüs glau⸗ 
ben gelehret hat’: fo untergraben, fo ſtuͤrzen wir felbjt den 

Slauden an Jefumf bey allen machdenkenden, Wahrheit ſu⸗ 


Eben 
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Eben fo iſt der Verf. geneigt zu glauben, Jeſus ſey In 
Abſicht der Weiffagungen des A. T., welche er auf ſich ans 
wendete, wirklich überzeugt geweſen, dag Mofes und die Dres 
pheten von ihm geweiſſagt hättens weil er an die zu feiner 
Zeit unter den Juden gemeine allegorifche Auslegung des A. T. 
gewöhnt geweſen fev. Er habe darin zwar geirtt, und. den 
eigentlichen Sinn der Welffagungen des A. T. nicht verflans 
den. Indeſſen ſchade auch diefer Itrthum dem Glauben an 
die göttliche Wahrheit ſeinet Lehre, und an feine goͤttliche 
Sendung nicht. Gott babe es fo gelenkt, daß Jeſus, den et 
"zum Lehrer der Wahrheit für die Menſchheit beſtimmt hatte, 
durch die Meinung, daß in den Propheten von ihm geweiſſagt 
ſey, ſich in der Ueberzeugung von feinem goͤttlichen Beruf ber 
* habe- Doch läßt der Verf. auch die Meinung derjenl⸗ 
gen gelten, die in dem Gebrauch, den Jeſus von den Weiſſa⸗ 
gungen des A. T. macht, nur eine Anwendung und Beques 
mung nach den Vorftellungen, Faͤhigkeiten und Beduͤrfniſſen 
feiner Zuhoͤrer finden konnen. — 


Auch in dem, was der Verf. Über die Wunder, den 
neuteftamentifchen Begriff derfelben, den Gebrauch, welchen 
Jeſus von ihnen machte, und ihre Wahrheit beygebracht hat, 
dürften wenige Leſer mit {hm einig ſeyn, die über Gegenftäns 
de diefer Art fich die zum Selbſtdenken und Selbfturtheilen 
uschigen Einſichten ermorden haben, ‚Der Begriff eines 
‚Munders im N. T. foll_der Begriff einer unmittelbaren 
Wirkung Gottes ſeyn. Es ift aber ja doch einleuchtend, daß, 
in der Bibel alles Gott unmittelbar zugeſchtleben wird, was 
Gott zugefchrieben wird, ohne bie Abfiht, ‚damit zu lehren, 
daß Sort es unmittelbar wirke. Der Verf. will aus Matth. 
12, diefen Begriff beiveifen, weil Jeſus fage, et treibe die, 
Dimonen durch Gottes Finger aus. Aber eben da erinnert! 
Jeſus daran, daß auch die Schüler der Pharifäer vie Daͤmo⸗ 
nen verteieben; und der Verf. bemerkt felbft, daß diefe Mits 
tel gebrauchten. Pur dag man nicht den Mitteln; fondern " 
Gottes Rraft die Wirkung zufchrieb, weil man die Art diefer 
Wirkung nicht einfahe.- Aus eben diefem Kapitel beweiſt 
der Berf., daß Jeſus fih auf feine Wunder, als auf einen 
Beweis ſeiner goͤtilichen Sendung, berufen habe. Wollte Je⸗ 
fus denn etwa auch die Schuͤler der Phariſaͤer, welche durch 
Gottes Finget Dämonen vertrieben, fuͤr goͤttliche Geſandte 

— erklaͤren? 


* 
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erklaͤren? Matth. rn, 3f. fol darthun, daß Jeſus aus 
Wundern feine göttliche Sendung bemwiefen habe. Aber das 
non fagt Jeſus ja fein Wort. Nie har Jeſus fich anf feine 
Wunder, als Beweis. feiner. göttlichen Sendung, enger 
Geduldet dat er es nur, daB das Volk feinen Glauben auf 
diefelben bauete. . Er. that Wunder, weil man fie von ihm 
erwartete, und teil fle ein nothwendiges Mittel waren, Aufs 
merkfamfeit auf feinen Unterricht zu etwecken. Aber Deuts 
lich hat er auch erklärt, daß auch Betrüger große Wunder 
und Zeichen thun können, womit. fie Viele verführen, und 
daß in feinem Namen Wunder thun, mod) gar kein Beweis 
ſey, daB Jemand ihm angehöre. Was der Verf. über die 
Wahrheit der Wunder beybringt, iſt auch nicht genügend, 
Er geftcht es ein, DaB bey vielen erzählten Wundern fich das, 
was geſchehen ift; natürlich erklären laſſe. Aber bey einigen 
Erzählungen fey es unmöglich, vorausgeſetzt, daß die Weges 
benheit fich fo zügetragen habe, wie fie erzähle werde, dieſel⸗ 
ben natürlich zu erklären. Nach des Dec, Einfiht gilt dieß 
vielmehr von allen Wundererzäßfungen der Evangelien. So— 
wie fie erzähle find, fonnen die Krankenhellungen, u. f. w. durdy 
ein bloßes Wort 5. B. oder durch Berlihrung mit der Hand, 
oder durch Speichel und Erde, u. f. w. nicht natürlich bewir 
feyn. Nur wie können wir die Gewißheit der Vorausſetzung 
bürgen? Der Verf. fpricht in Quperlativen von der Uns . 
möglichkeit, an der Aechtheit des Evangeliums Johannis zu 
eifeln. Nun, die Zeit wird es lehren, ob nicht endlich im 
* Hinfihr mehr Entſcheidendes ausgemacht werden kann! 
ein auf die philoſophiſche Anficht ſolcher Wundererzaͤhlun⸗ 
gen achtet der Verf. gar nicht. Er feßt die hiſtoriſche Ger 
wißheit derfelben voraus, und bringt aus ben Evangelien 
heraus, daß Jeſus ſelbſt und feine Schüler ſich auf Wun⸗ 
der, als auf Beweiſe feiner göttlichen Sendung berufen haben; 
Mit Necht behauptet er: am Betrug zu denken, erlaube der 
Charakter Jeſu nicht, Aber wird er am Ende Sefum vor 
dem Bormwurfe, daß er ſich felbft getäufcht habe, wenn er auf 
Wunder bauete, rechtfertigen koͤnnen? Doch vielleicht laͤßt 
er auch in diefem Stüde Jeſum ſich geitrt haben! Wer bins 
gegen überzeugt iſt, daß Jeſus nicht auf Wunder bauete, 
wird auch in dieſer Hinficht den erhabenen Charakter Jeſu 
in einem feiner moralifden Würde angemeſſenen Lichte erblik⸗ 
ten! — In demjenigen, was von Dämonen und ihrer Ges 
walt vorkommt, findet der Verf, bloß eine Dequemung a 
a 
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ha den Beqriffen der Juden. Aber muß denn auch nicht 
alfes, worim joͤdiſcher Begriffe von einem Mefliasreiche phyr 
ſiſcher Macht und Gewalt erwähnt wird, als eine ſolche Ber ' 
Quemurg angefehen werden ? und überhaupt alles, mas fi 
 hiherdurch fich feldft der Vernunft als wahr beftärigt, da Je⸗ 
ſus ſo deutlich fich nur im moralifhen Sinne des Wortes fuͤr 
einen König des Reiches Gottes erklärt hat, und nur durch 
- Wahrheit herrfchen will,. und Wahrheit nur durch Wernunft 
erkannt; werden kann? — Bom Tode Jeſu zeichnet der 
Verxf. das aus, daß Jeſus ihn als von Bott zum Beſten der 
Menſchen beftimmt, und als von den Proyheten vorhergefagt 


‚Betrachten lehrte; und er bandelt dann noch von der Werbins 


dung der Theilnahme am Reiche Jeſu, von der Taufe Johan⸗ 
nis und Sefu, vom Abendmahle und von der chriftlichen 
Zuletzt wird von der Perſon und ben Schickſalen Jeſu 
gehandelt. Jeſus ift nach den Evangelien ein wahrer Menſch 
von Davids Familie; aber durd Gottes Kraft wunderbar 
gebildet. Indeſſen hält der Verf. die Machrichten von dee 
wunderbaren Entftehung Jeſu für unaͤcht. Er bezweifelt. die 
Aechtheit der beyden erften Kapitel des Matthaͤus; und Lu⸗ 
kas ift ihm nicht zuverläflig, weil diefer nur von Hoͤrenſagen 
das wiſſen konnte, wos er erzählt. — Nach den Evangelien 
. wirkte aber Gottes Geift duch Jeſum. — Jeſus nenne 
Sort feinen Vater, und fi den Sohn Gottes, weil Gott 
durch ihn das große Wert der Menſchenbealuͤckung ausführen 
wolle. Don ewiger Zeugung, Mittheilung des goͤttlichen 
Weſens, Präeriftenz, uf. w. ift hier keine Spur zu finden. 
Bey der Abhandlung von den Schickſalen Jeſu wird von ſei⸗ 
ner Geburt, Erziehung, Unfündlichkeit und Lehrart, von felr 
nen Leiden, feinem Tode, feiner Auferftehung und Himmels 
fahrt, und vom Sißen zur Rechten Gottes aehandelt, Mate 
thaͤus Erzählung von Auferftandnen beym Tede Jeſu, hält, 
der Verf. für eine unächte Gage. Aber den Tod, die Aufer⸗ 
ſtehung und die Himmelfahrt Jeſu, vertheidigt er aus dem 
Evangelien ;: und. unter dem Sigen zu der Rechten Gottes 
verfieht er Regierung der Welt mir Sort, alfo phyſiſche Alle - 
macht, nicht moralüche Regierung; und er verläßt aud) bier 
den Begriff eines moraliſchen Reiches Jeſa. | 
-..* Glaube alfo gleich der Rec, daß auf dem vom Verf. bes 
rennen Wege nur die Chriſtologie! der Urheber der —— 
ten Ze “ ien 


— 


— 


J. C. W. Auguſtls neue cheol. Blätter x, zur 


iken' gefunden werben koͤnne; daß die wahre Chriſtologie anf. 

einem anderen Wege zu fuchen fey, und daß der Verf, nie - 
Immer confequent verfahte, da aus eben den zn, aus 
welchen er manche Gage verworfen hat, auch andere verwderfe 
-Üd) find: fo erkennt er doch, daß es im Hinſicht auf. diefen 
Begenftand ſehr nüglich ſey, wenn derſelbe von allen Seiten img _ 


Amer mehr beleuchtet, und aus verſchiedenen möglichen Sefhtee 


Punkten betrachtet werde; umd fieht mit Verlangen der Forts 
fegung Diefes Wertes entgegen, das, guch um vieler gefanıms 
feter gelebrter Notizen und felbft sch | 

len, als ein fhäßbarer Beytrag zur A 

betrachten iſt. | | 


x 
- 


legung des N. T. zu 


Neue theologiſche Blaͤtter, oder Nachrichten, Anfra⸗ 
gen und Bemerkungen theologiſchen Inhalts. 
Herausgegeben von Joh. Chr. Wilh. Auguſti, 
Doktor und Prof. der Philoſophie zu Jena. Stit. 
ten Bandes zweytes und drittes Stück, Gotha, 
bey Juſtus Perthes. 1800. 16 ge, an, 


Im Sanzen iſt zwar dieß am fih gemeinnägige Joutnal, 
elches nun mit dem dritten Stücke diefes dritten Bandes 
befchloffen wird, fi) am guten Sehalte immer gleich geblie⸗ 
ben. Jedoch haben den Rec, einige Auffäge in diefen letzte⸗ 
ren Heften weniger zu intereffiten vermocht, als in den fruͤ⸗ 
beren Stüden, woran wohl Die etwas faden und woäfferichten 
Raͤſonnements Schuld feyn mögen, die ihm darin anfftießens 
sie 3. B. in dem Auffaße, St. 2. ©. 142f. Beytrag zur nda 
beren Beftätigung der Meinung, daß die Bekehrungẽegeſchlch⸗ 
te des Ap. Paulus auf eine natuͤrliche Art ſich habe ereignen 
koͤnnen; und ©. 139. Ideen Über die Unentbehrlichkeit einer 
pädagogifchen Rechtslehre. — Es foll nun mit dem Anfans 
ge des Jahres 1801 an die Stelle diefer theologiſchen Die 
“ter von ihrem Herausgeber eine tbeölogifche Monats⸗ 

ſchrift, Jena, bey Gabler, beſorgt werden, welche ſich nah 
einem etwas erweiterten Plane an diefe theologifchen Blaͤtter 
anſchließt von der ſich noch manches Ente mit Recht erwar⸗ 
ten laͤßt. — v. 


Muſeum 


ter Bemerkungen wolle. 
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Muſeum fire Prediger. Hernusgegeben von op. 
Kud. CH. Bhher Pfarter an der Bonifacius- 
firche zu Sömmerda im Erfurtifchen, und der 
Rurmainzifchen Akademie, nuͤtzlicher Wiffenfchaf- 
ven: zu Erfurt Mitqliede. Dritten Bandes er 


eg und zwehteß Stuͤck. Vierten Bandes er⸗ 


"fe und Wehtes Stuͤck. Leipzig, bey Cruſius. 


1799 — 1801, 8.0. Jedes Stuͤck 18 ẽæ. 


Ha Inhalt und die Einrichtüng diefes Muſeums it ſchon 
betanfit$ daher wir nur die Erſcheinung der Hortfegung ans 
f . 3 


eigen. j 
MER nein me 


Neues Magazin für Prediger. Hetäußgegeben von 
D. W. 4: Teller. Giebenten Bandes erſtes 
und zweytes Stuck. 1798. Achten Bandes 


erftes und zweytes Stuͤck. 1799. Neunten 


Bandes erſtes und zweytes Stuͤck. 1800, Je⸗ 


na und Leipzig, bey Frommann. Jedes Stuͤck 


- 


2 


durch bloß die Aufnerffamkeit anzeigen, mit welcher er diefe 


Pu 


P. Diands Reichofers Gebetbuch x. - 3133 


——— jeden Theclogen, und inſonderheit einem jeden‘ i 
ger, ſo nuͤtzliche Schtiſt geleſen hat. * 
J W ee RE: art 4. * 


RKalholiſche Gottesgelahrheit. 
Gebet (h)-⸗Sitten⸗ und K lugheitslehrbuch für jun⸗ 
ge reiſende Kuͤnſtler und wandernde Handwerksge⸗ 
ſellen. Von P. Dionys Reithofer, Ciſterzienfer 


im Reichsſtifte Kaiſersheim, d. Z. kathol. Prediger 
zu Eßlingen. Mit Eelaubniß der Obern. Augs—⸗ 


burg, bey Krangfelder. 1800. 8; 163 u. 104 ©, 


II IP, 


. Werkes bemerken, Nach dem genau abgeichriebenen Titel und. 


der Vottede ſollte man glauben, Alles darin Angegebene in els - 


nem Ganzen zufammen zu finden; allein bey näherer Anfiche 
«findet: fi) erſt, daß das Gebetbuch und das Bitten, und Ring: 
heitslehrbuch durch eigene Titel und Seitenzahlen nbgelondert 


iſt; und man ſieht nicht ein, warum auf dem Titel des erſteren 


aud) zugleid der des zweyten ſtehet, wenn nicht etwa eine 


geaf | müffen wir ‚Ale, fonderbate ‚äußere Einrichtung diefes \ 


pia fraus daben vormalter, daß die Sitten, und Klunbeitsiehe 


ten um fo ſicherer auch die eben nicht ſehr erbaulichen Geber 
te mit verfaufen follten. Wie weit Hr. Neithofer auch noch 


von dem richtigen Beariffe des. Gebets entfernt, und hinter . 


den Muftern einer vernünftigen Gottesverehrung von Arlem 
Werkmeiſter u. and, zuruͤck iſt: fo fieht man doch aus feinem 


Bude, daß der Geiſt der’ Zeit feinen wohlthaͤtigen Einfluß 


auch bierin aͤußere, und endlich die praktiſchen Lehren des 
Köriftenthums, den alten Sauerteig kirchlicher Meinungen, 
doch immer mehr zu verdrängen anfangen. : Denn nur det 
Fleinere Theil diefer Gebete iſt 3. E. der Verehrung der 
Heiligen und anderen Kirchengebräuchen gewidmet; und ber 
weift aber: auch hinlaͤnglich, wie ſchwer es ſey, nicht von den 
hergebrachten kraſſen Begriffen und Bildern dabey hingeriſ⸗ 
fen zu werden, und, was leider bey dem katholiſchen Cuitus, 


wegen des fo Häufig vorkommenden Lateins, dem Volke zur -- 


Gerwohndeit wird: Worte-chne Sinn ſagen zu laſſen. Wir 
feßen- zum Beweis das Naͤchſte, Beſte von den Gebeten zur 
N.A. D. B. LIX, 3, a. St. Ve xeft, 2 unbe» 


og 
% 


N 


314: Karhel. — 


befleckten Empfaͤnguiß Mariä her, — 159 den 
per zur Non, der zugleich —* Tu. von: des 
Bei: Dichtertaienten geben kann: 


8 gesrüßt , = Mage Surugtäftadt! ** 
n unſerm biſt du erbaue 
it des —* ——2 der affen Sit, 
on an die man allzeit fiher trauet. 
Den erften Augenblick haſt du geſiegt; 
Durch Liebe haſt du überwunden; 
Den Draden, der did wüthend hat bekriegt, 
a aft du mit deiner Macht gebunden. Ä 
Du fiegh, o ftarfe Judith in dem Streit, 
Der Feind muß weihen. Du vor allen, 
D shöufte Abifag, bift Gottes Freud ıc. 


tiph. Dieß ift der wunderbare Zwei ohne Aft und Rude; 
9 * Maria 'n von der kind dad —— von der wirkli; 
‚hen Sünde befrept. 


V. O Maria! dein Namen Afk angenehm, wie ausge⸗ 
R. Deine ‚Diener haben dich tung eier, 2 \ 


af nun noch eine ‚beffere Stelle aus einem Reilegebetor 


Ein Geiſt in mir, der forſcht und * N ee 
— Ein Herz, das Tugendwerth empfindet; 7 
Werſtand, ber meinen Willen leniet, 1 ni. 
uUnd an dem Guten. Freuden find’t: ... ag * 
Ift das nicht Gottes Bild md Gabß— 
Was ich nur ihm zu danken hab'⸗⸗ 


— 


re 


® 
Das Sitten· ‚umd Klugheitslehi buch enthält —* 10 Ras 
piteln manche nüßliche Lehren: und. Regeln, und kann aljo 
wohl beytragen, einen jungen Menſchen kluͤger und geſittetet 
zu machen; allein ein Lehrbuch der Sitten duͤrfte es darum 
noch nicht zu nennen ſeyn. Denn wenn auch an eine reines 
te Sittenlehre hier nicht zu denken iſt: fo macht doch. auch 
das eudämoniftifhe Syſtem einen genauen: Unterſchied zwi⸗ 
ſchen feinen Vorſchriften und bloßen Klugheitsregeln, auf bie 
hier doch alles hinauslaͤuft und ſelbſt· die Anwendung der 
Rellgionsgeſetze ſich zurückführen ließe. Doch iſt es in mans 
chen Ruͤckſichten ſchon gut, die. Menfchen nur zur Legalitaͤt 
gebracht zu baben, wodurch ihnen der Schritt zur Moralitaͤt 
ſchon in etwas erleichtert wird; und der VBerfahat daher Thon 
Dant verdient): wenn er bey einer ſonſt fo viel ſich ſelbſt uͤbet⸗ 
laſſenen Klaſſe von Menſchen mit dazu beyttaͤgt. Das — 


* 


Schwägerle's Brundz: d geiſtl. Redekunſt ıc. #5 
Aſt in lauter einzelne, wenig zufammenhängende Säge abge, 
helle, zu deren eignen Beurtheilung.es hinreichend ſeyn noir, 
‚noch den legten aus: dem Anhange, von, den Utſachen des Ver» 
- falls und Verderbens mancher bürgerlichen Familien, * 
«zen. „Endlich, heißt es S. 104, machen Viele ihre Sachen 
"„dadurd): den. Krebsgang gehen, weil ſie zu viel der Redlich⸗ 
„meit ihrer Geſellen zutrauen, und vor lauter auswärtigen Ge⸗ 
Achaͤfften ſich nicht Zeit nehmen, aufmestfam und wachſam zu 
„fen über ihr Hausweſen. ··· Pr An 
I A + 48 eg i Ru - 5 


Die erften Grundzüge ber geiftlichen Redekunſt. Den . 
„Jungen Klerikern vorgetragen von P. J. Schwaͤ— 
2». Herle, aus Dem Sranzisfanerorden, damaligemfeh« 
rer der geiſtlichen Beredſamkeit in dem Konvente 
zu Innsbruck.“ Mit Genehmhaltung der Obern. 
Augsburg, bey Doll. 1800. 8. 6 Bog. 
Mach der kurzen Nachticht des Verlegers hat dieſe Anwei⸗ 
«fung zu der geiftlichen ‚Redekunft, die der Verf. bey feinen 
Vorleſungen .aaber diefen Gegenſtand ehemals zum Stunde 
legte, gar großen Beyfall zu feiner Zeit erhalten. Mir ges 
ſtehen auch nern) daß ſich diefe wenigen Bogen. in verſchlede⸗ 
ner. Ruͤckſicht vor ähnfihen Anmweilungen auszeichnen, und 
auch noch jetzt für angehende katholiſche Prediger nicht ohne 
Augen find. | | Ä 
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— “Rechtsgelahrheit. 
Magazin für "die Philoſophie und Geſchichte des 
Rechts und. der Gefeggebung. Angelegt und here 
ausgegeben von D. Karl Grolmann. Krften 
Bandes erſtes / zweytes und Drittes Stuͤck. Gieſ⸗ 
fen und Darmſtadt, bey Heyer. 1800. Jedes 
— 0: 0 on, A 

Das Grolmannſche Magazin für Die Pbilofopbie des 
chts und der Geſetzgebung, wovon bisjeßt erſt zwey 


Hefte, und zwar in einem — Verlage erfhienen * | 
: 2 | 113 
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3160 Rechisgelößrgelt. - <> 


af hietmit in ein Magazin fhr die Philoſophie und Ber 
ſchichte des Rechts und der Geſetzgebung Übergenangen. 
Kür den diloß philoſophlſchen Leſer verliert es durch dieſe Aus⸗ 
dehnunq des Plans nichts an Intereſſe, während es für je⸗ 
‘den juriftifchen Leſer anßererdenelih an Brauchbarkeit und 
Sintereffe gewinnen muß. Bier Hefte werden einen Band 
ausmachen, weicher mit einem Regiſter verſehen werden fol. 
Damit indeſſen die beyden früheren Hefte nicht als velltg "ges 
tiennt von den,känftig erfcheinenden,, - und Als zu Diefen nicht 
gehörig betrachter werden tömmen: fo fol mit dem Regiſter 
Über den erften Band das über jene beyden Hefte nothwen⸗ 


J 


dige Regiſter verbunden werden. 40 


Das vorliegende erſte Heft enthaͤlt drey Auffäge: 

I. Grundzuͤge zn einer neuen Theorie Über Verlegung ded gu⸗ 
ten Namens und der Ehre, ein philsfophifch » Jurldifchen Ver⸗ 
ſuch von A, Harſcher v. Almendingen.. . Der Verf. unter» 
ſcheidet mit Grolmann ziolfchen- Verlegung des guten Nas 
mens und der Ehre; jenes ift Injurle im weitern, und diefes 
Am engerw Sinne. Jene fey außer dem Staate, dieſe nme, 
Am Staate, durdy Die Ordnung der Dinge, wie fie die buͤrger⸗ 
Aiche Verſaſſung eingeführte hat, möglich, Jeder dirſer beyden 
Arten von Injurien ſoll ein eigener Abſchnitt gewidmet wer⸗ 
den; und dann wird der Verf. die von feiner Theorie ab. 
weichenden neueften Theorien einer - kurzen Prüäfingünnters 
weıfen., Der Vetſ. ſteht noch im erften Abſchnitte Unter 
allen bisherigen Theorien von den Sjnjurien erkennt er der 
Srolmann'hen (in dem Magazin für die Philofenhie des 
Rechts und der Geſetzgebung, St. 1.) den Preis zu. An 
Conſequenz und innerer" Haltbarkeit, ſobald man die Prämif 
fen einräume, komme ihr Eeine bey; umd fo fehr auch feine 
(unfers Ber.) Theorie vor der feines geſchaͤtzten Freundes abs 
weiche; fo ſehr fev er doch über die bey u Lehre zum Grun⸗ 
de zu legenden Begriffe mie ihm einverflanden. Wie ſind 
wir mir dem Xerf. daran? Er billigt die von Groſmann 
zum Örunde nelegten Begriffe, erhebt die Conſequenz, Yohmit 
daraus entwicelt morden iſt, und weiche doch von feinem 
Freunde ab! Al. Rede des Bürgers Cambaceres ber die 
Philoſophie der bürgerlichen Geſetzgebung. Sie ward bry 
Urbernebung des Enributfs des bürgerlichen Gefetzbuchs fie 
die Fraͤnkiſche Rrpubkifran den geſetzgebenden Koͤrper gehal⸗ 
ten; und es werden darin die Grundſaͤtze und Normen: vor⸗ 
— gelegt, 
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gelegt, welche den Redner bey Abfaſſung des Entwurfs ges 
feiter haben. Wer ſich unter einer Philoſophie der Geſebat⸗ 
bung etwas Mebreres denkt, als eine Reihe von Naifenner 
ments über einziine vom Öefetsyeber zu beantwertende Frus 
gen, ohne woiffenfchaftlihen und philoſophiſchen Zuſammen⸗ 
na des Ganzen, den wird dieſe Rede wenig befriedigen, 
uBerdem findet man die. Romiſchen Sinftitutionen zu fehe 
darin wieder. Won der Eintheilung nach den tribus ubiedtig 
juris wird auch hier wieder ausgegangen. Die große Natien, 
die die vielen Arme des Nils in ihrer gemeinſchaftlichen Auel⸗ 
le zu entdecken fucht, bätte fich darum wohl etwas mehr Diite 
be geben Eonnen, wo jene drey Arme der Meditschjefte zu« 
fammen laufen. Bey der Lehre von der Acceflion, insbefons 
dere bey der Frage: wonach es beftimmt werden müffe, wels 
che von den beyden verbundenen Sachen die res principalis, 
und welches die res accefloria fey ? hat fich der Redner wieder 
zu wenig. vom Roͤmiſchen Nechte los gemacht. Dieſes unters 
fcheidet hier bekanntlich in die Kreuz und in die Quere. Der 
legisiarorifche Grund aller diefer Ugterſchlede ift aber ſchwet⸗ 
lich in etwas anderem, als in der hiſtoriſchen Zufälligkeit zu 
fusben. Der Redner faßt diefe Unterfchiede auf, und bears 
beiter.fie für feine Legislation, ſtatt daß er fie. ganz zur Seite _ 
hätte 'werien, und alles ganz natuͤrlich auf den einzigen 
- Eharafter des. Werthes der Sachen zurückbringen follen. 
Warum ſoll nicht in allen Arten der Acceflionen diejenige 
Sache res principalis feyn, die am meiften werth ift? Bey 
einer.neuen Legislation des Civilrechts muß es ein Hauptau⸗ 
genmerk ſeyn, dergleichen zufällig entftandene Künfteleyen 
- ausjzumerjen, und fid der Simplichrät möglichft zu nähern, 
Die neue Fraͤnkiſche Legislarion ift aber nicht die erſte, wor⸗ 
in bdiefes. bey der Acceflion verfäume iſt. Auch im neuen 
Preußiſchen Landrechte iſt es gefchehen. IH. Was beißt por 
fitives Recht? ein Nachtrag zur VII, Abhandlung Im aten 
Stuͤcke des ıften Bandes des Magazins für die Philoſophie 
des Rechts: uͤber das Verhältniß der philoſophiſchen und po⸗ 
fitiven Rechtsgelehrſamkeit, von D. Eallifen, Der Verf. 
zeiat, wie er, in feiner Abhandlung zwey aanz verfchiedene Bes 
geiffe des pofitiven Rechts verwechlelt habe. Es ift Fein aur 
ter Zug In unferer Literatur, daß das Publifum es ſich nicht 
felten aefallen laſſen muß, die Geiftesprodufre vor-feinen Au⸗ 
gen erſt reif werden zu laſſen. Am Ende kommt es ſo welt, 


dag man feine Yuffäe mit gebrocenem Nande druden laͤßt, 
\ & 3 und 


| 


und dem Lefer zumuthet, die Exeteltia auf den weißen Los 
luinnen nachzucorrigiren. — 
Das zweyte und dritte Stuͤck llefert zuerft die Fort⸗ 
ſetzung der Almendingenſchen Theorie über Vetletzung des qu⸗ 
ten Namens und ber Ehre: — Der Auſſatz vom D. Stark 
zu Frankfurt a. M., über die Frage: iſt es raͤthlich und dem 
Staate vortraͤglich, den freyen Gebrauch der Eideszuſchiebung 
durch Geſethze zu befchränten ? iſt unbedeutend, Das Bekann— 
te fagr et in einer nichts weniger els angenehmen Manietz 
„Außerdem chehalten diefe beyden Hefte nur noch folgende 
zwey Aufjäge: 1) Sollte es denn wirklich kein Zwangerecht 
zut Prävention geben? von Grolmann. Der Verf, ſucht 
hier feine Präventionstheorie, für. deren Erfinder et ſedoch 
nicht gehalten ſeyn will, gegen die Fenerbachifchen Einwuͤrfe 
zu vertheidigen. 2) Weber Urkundeneditlon und Argentarien, 
ein Beytrag zur Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts, mit re 
Nutzanwendung für die prattifche Rechtekunde, vom Hefr. 
v.Almendingen. Der Verf. pflegt ſich in einem ſehr breis 
sen; ader eben nicht tiefen Gedankenſtrom zu ergiehen; fe 
bat er ſich auch Über dieſen ſehr Intereflanten Segenftand ers 
geffen. Bis anf Juſtinlan fey man den rein maturrechtlichen 
. Orundfägen von ber Unverletzlichkeit des Hausrechts, und der 
damit verbundenen Frenheit aller in dem Hausrechtsbezirte 
befindlichen Sachen gefolget; es fey daher an eine Verbind« 
lichkeit zur Edition der Urkunden zum Zwecke des Deweifes 
uicht zu denfen gewefen.  Sjuftinian habe moraliſch⸗ ihedlogi⸗ 
fhe Ideen von der, Verbindlichkeit und der Gewiſſen spflicht 
eines ſeden guten Chriſten, zur-Aufklärung der Wahrheit auf 
. Jede Weife bepätftich zu ſeyn, ſubſtituirt. Er Habe feine Ge⸗ 
banfen hierüber in der von Cujaz aus den Bañliken reffituire 
ten, und im Titel des Codex de fide inftrumentorum (IV. dı, 
22.) eingeſchalteten Editionsordnung entwickelt. Diefe Vers 
Ordnung aber ſey erft nach der Reception des Roͤmiſchen Nechre 
‚ an den Tag gekommen, fey nicht gloffitt, und tönne daher in 
foro nicht verbinden, Der Verf. zieht aus der ganzen NRoͤmi⸗ 
ſchen Editionstheorie für die praktiſche Geſetzkunde die Fol⸗ 
ge: es gebe ſchlechterdings keine Editionsverbindlichkeit als 
ſolche; weder der dritte Beſitzer, noch ſtreitende Parteven uns 
ter einander feyen verbunden; ſich zu ediren Die Behau⸗⸗ 
tung, daß der Kläger dem Verlagen jur Begründung fels 
ner Einreden ediren muͤſſe, ſey eben fo ungereimt, als die, 
dap der Vellagte dem Kläger zur Begründung feiner Kepiit 
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Bewelſe in die Bände geben muͤſſe; der Editionseid fey durch⸗ 
aus verwerflich. Fine actio ad edendum gebe es nicht; 
aber jede ‚andere Klage koͤnne zufällig auf Edition einer Mrs 
Eumde gerichtet feyn. — Sollten denn aber die jest In Pras 
para Grundfäße von Urkundenedition nicht unabhängig 

n.der gedachten Fditionsordnung ZJuftinlans ſeyn, da ſie 
bereits vor dem Cujaziſchen Fund angenommen waren? und 
follte der Grund, meshalb wir den moralifh chriſtlichen 
Grundfägen mehr folgen, als den tein naturrechtlich « heidni⸗ 
(dien, und weshalb wir folglich die Wahrheit mehr lieben, 


“ 


als das Hausrechr, nicht vielmehr darin liegen, daß wie 


Chriften find, nicht Heiden, als darin, daß wir einer nicht 
gleffirten Conſtitution zu viel, Anfehn einräumen? Haben wir 
die Auftinianifche Legislarton denn bloß dem Duchftaben nad, 
oder mit allen den in ihrem Gelfte liegenden Wahrheiten im 
Deutfchland aufgenommen; insbefondere aud) mit einer fols 
«ben Theorie , die Hiernächft auch fogar noch buchftäblich darin 
angetroffen worden ift? Und gefeßt, bie Auftintanifche Les 
giefation hätte zur Befürderung der Wahrheit bey Rechtsſtrel⸗ 
tigkeiten nicht fo viel gethan, als fie wirklich gethan hat, müßs 
te man es alsdann .unfern Vorfahren nicht Dank willen, daß 


ſie der fremden Geſetzgebung nicht mehr Eingang in die Deuts 


ſchen Gerichte gegonnet haben, als mit dem moralifch » hriftlls : 


chen Sitten der Deutfchen, und ihrer Staatsverfoffung und 
Staatsvermwaltung, die fih vom Anfange an zu ganz anderen 


. Ztoecten, als zu den Roͤmiſchen, ausgebildet haben, verttäg- 


— 


lich war? Rec. kann daher nicht anders urthellen, als daß 


wir die Theorie des Verf. in Prari weder wirklich haben, : 


noch daß es wuͤnſchenswerth iſt, fie zu bekommen, und daß 
daher der Auffag des Verf. in feiner praftifchen Tendenz 
eines richtigen Zweckes ganz verfehlt hat. Der Auffas wird 
aber dazu dienen können, die in Praxi a ge 
auf die Verpflichtung zur Enthüllung der Wahrheir nut noch 


feftee zu gründen, und fie aus dieſem Prineip vollſtaͤndiger 


und wiſſenſchaſtlicher, als es bisher noch immer geſchehen iſt, 
zu entwickeln; welches uns ein großes Beduͤrfniß zu feyn 
feheint. — Uebrigens wänfchen wir dem Magazine den ber 
ften Fortgang, da wir uns aus den: neueften Beyſpielen der 
Civil: Pegielartonen leicht Aberzeugen konnen, wie viel noch jüt 
die Philofephie der Gefeßgebung zu thun übrig kr 
| 2 r. 
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330) Ractehelabrhen a 


Hogii Demi; Commentarii de iure 'civili.. ‚Dei; 
‚Aue ‚recenluit atque edidit Jo, ‚Chph,; König, in 
„Acad. Alorf. Prof, . Editio fexta prioribus, accu- 
— Tatior: atque ad uſum ledorum accommodstior. 
Volumen primum. Nürnberg; bey Kaspe, 1797» 
Alpot 43 Bog. ge UNE: ar. — 


| 636 fagt von Donellns: er ſey ainer der gelehtteſten 
Franzoͤſiſchen Juriſten, der zuerſt die Noͤmiſchen Antiquitäten : 
mit einer reellen: Wiſſenſchaſt der natuͤrlichen und buͤtgerlichen 
Geſetze verknuͤpft habe; feine Commentarii .fehem: ein rechter 
- Thelaurus iurisprudentiae elegantioris,:von welchen ein See. 
der anfangen: mmille; der) was: Befonderes darin zu: praͤſtiren 
gedenke. Schilter nennt ihn einen großen Raiſonneur, und: 
meint, daß man nicht nöchig babe, '-dte Romiſche Jutispru⸗ 
benz aus anderen Büchern. zu erlernen, indem. in — Com- 
meũtariis ſchon alles ſtecke. 
Man muß ſich freuen, in den Zeiten unſerer Kies 
Spürkspruden) den alten Donellus noch in fo. gutem Andenken 
erhalten zu. ſehen, daß er in einem neuen Kleide hervortteten 
kann. Es iſt nichts geſpart, um dieſes Kleid moͤglichſt > 
ſchmackvoll einzurichten; auch iſt für die Bequemlichkeit der 
Leſer gt ihft aelorat. . Der Herausgeber hat die, Allenate 
aus. dem Tcrte meggischafft, und: fie in Moten unter die Co⸗ 
lumnen gefeßts hat ſtatt der veralteten Allegationsart, nach 
den Anfangsworten, die jeßt gebräuchliche aufgenemmenz 
die Fehler im Druck ,: insbefondere bey den Nachweiſungen, 
verbefferts Die aus den alten Schriftfiellern angeführsen Stel» 
len nach guten Ausgaben berichtiget; and hin und wieder, 
"wenn fie bloß nachgewieſen waren, der Länge nach abdrucken 
laſſen; ferner hat :er den von Se. Gentilis verfertigten Inder 
der. Worte und Sachen, welcher der drirten Ausaäbe der Com⸗ 
mentarien angehängt ift, bereichert, und. faft ganz umgefchmols 
zen; auch ein. Verzeichniß der erklärten Sefeßftellen: binzugen 
fügt. Durch’ die Anordnung des Drucks und der Summa⸗ 
rien iſt auch ſouſt noch für: den. leichten und bequemen Ger 
biauch, und dutch gutes: Papler und gute Tippen für dag Aus 
ae beilens geforgt worden... Der Herausgeber verfpricht, - 
| Berkhung ſobald als mögli feigen zu laſſen. | 
eg Og. 
ne Crimi⸗ 
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Criminaliſtiſche Blaͤtter. Von R. Hommel. Er⸗ 
fies Heft. Churſaͤchſiſches Criminalrecht. Leipzig, 
bey Dyk. 1800. (ohne ı und 3 Bogen Berich⸗ 
tigungen.). 294 ©. gr.8. ı MR. 4 88. 


Her Verf. bat bey der Herausgabe diefer Blätter den Zweck, 
einzelne Materien des gemeinen deutſchen und ſaͤchſiſchen 
Criminalrechts zu bearbeiten. Der gegenwärtige erfte Heft. 
enthält bloß drey Abhandlungen aus dem Churfächfifhen Cri⸗ 
minalrechte, bie allerdings intereflant find, und die man ges. 
wiß nicht ohne Mugen und Vergnügen lefen wird, wenn ſchon 
fie weder einen geprüften und erfahrnen Praktiker ,. noch ei⸗ 
nen tiefdenfenden Philojophen verrathen. Sie enthalten ſeht 
brauchbare Sachen, fehr natürlich und in einem nichts mwenis 
ger. als anmaaßenden Tone dargeftellt. — SErfie Abhands 
lung. Churſachſens Sriminalgefeßgebung Im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert. Diefe Abhandlung enthält mehr, als der Titel fagt. 
Nicht bloß, was Geſetze verändert haben; fondern auch das, 
was durch den — — geſchehen, iſt hier eh 
Das Sanze ift aber eln biftorifches, nicht wiffenfchaftlis. 
cbhes Gemälde der ſaͤchſ. Eriminalverfaffung. Vollſtaͤndig⸗ 
keit der geltend gewordenen Grundfäge iſt bier freplich nicht 
anzutreffen; allein dieß Eann dem Verf. niche zum Vormurfe 
gereihen, da er nicht, wie Erbard und Stübel, ein Syſtem 
des. Churlaͤchſ. Criminalrechts fchreiben; fondeen bloß die Vers. _ 
‚änderungen zeichnen wollte, die fih im Ganzen zugetragen 
haben. Der Verf. hat eine ſyſtematiſche Darftelung hierbey 
gewaͤhlt. Er fpricht zuerfi von den allgemeinen Grundſaͤtzen, 
dann. von dem einzelnen Verbrechen, und endlich von dem 
Proceſſe. Mec. haͤlt dieſe Methode um deswillen für zoede 
mäßiger, als wenn er die Veraͤnderungen nach der Zeitſolge 
befchrieben hätte, weil im letzteren Falle nur einzelne größe 
Begebenheiten Ins Licht geftellt worden feyn würden, da ber - 
Verf. hey feiner Methode die Veränderungen, die fih in jr - 
der einzelnen Lehre zugetragen haben, im Iufammenhange und . 


"mehr in die Augen fallend darlegen fonnıe. —. Zweyte 


Abhandlung, die Sarolina und die Tonftitutionen. Der Verf. 
tiefere in dieſer Abhandlung eine Bergleichung jener Ceiminal⸗ 
gefege. Der Zweck geht hierbey dahin, ‚die atößere Stremae.. 
der ſaͤchſ. Conſtitutionen vor der Karolina ins Licht zu ſetzen. 
Die Methode iſt hier faſt zu. enleh. Nach, einer »7 
5 Orb⸗ 


u ee / 


Ordnung wird dag, was die Geſetze üben einzelne Verbrechen 

aufgeſtellt hler und da auch mit Ruͤchſicht auf 
die, Veranlaſſung zur Verſchiedenheit. Wehr hätte bie gtöͤße⸗ 
ve Strenae der Eonſtitutionen auf die Art ins Licht geſetzt 
- werden können, wenn der Verf. die damals allgemein auf die 





deniſche Eriminalverfaffung wirkenden Imftände zur Grunde 


lage genommen, und dann erſt die Beyſpiele aus den Geſe⸗ 
tzen angeführt hätte; es hätte dadurch die Darftillung auch: 


in fofern getvonnen, daß die in der That trocknen Uebergänge: _ 


und Bemertungen, wo die Geſetze nichts verordnet haben, 
nicht noͤthig geroefen wären. — Dritte Abhandlung. Carp⸗ 
3008 Ehrenrertung, Es iſt unleuabar, daß die Urthelle über, 


Carpzov fehr hart find, und daß ſich Viele nicht auf eine 


Bergleihung der Grundfäge diefes Gelehrten mit ‚Anderns, 
fondern auf bloßes Nachſprechen gründen. - Der Verf. fuche 
bey feiner Vertheidigung befonders zu zeigen, daß Carpzov 
entiveder nichts anders gefagt habe, als was bie ſaͤchſ. Con⸗ 
ftitutionen enthalten, die an ſich in vielen Stuͤcken ſtrenger 
find,,.als die Carolina, oder nur die Grundſaͤtze des durch 
frühere Gelehrie beſorderten Gerichtsbrauches vorgetragen. 


habe. So weit Carpzov größere Strenge, als in dem ges 


meinen Rechte enthalten war, begründet fand, fo weit trug. 
er fie alfo vor; er fuchte aber auch viel gelindere Srundfäge 
einzuführen. Dieß ift das Nefultar der Abhandlung, wele, 
ches man gewifi wenigftens Im den meiſten Fällen fehe wahr: 


5 


der Verf, feine Unterſuchung anſtellte. 


Grunbdſatze des Preußiſchen Stade. und Bürgerrechte, 


von RR: F. Terlinden. Halle, in der Rengerfchen 
Buchhandlung. 1797. 239 ©. gr.8. 168. 


Die bisherigen Zerlegungen und fofleinatifchen Bearkeitune 


Be m an rene Lesislatton nach den Objekten, haben 
sen vielfachen Nutzen. Sie wird dadurch gemeinnuͤtzlicher 


gemacht; auch wird ihr theoretiſcher ſowohl als praktiſcher 
Gebrauch dadurch ſehr erleichtert und befördert. Vor allen 


Dingen muß es dem Geſchaͤfftsmanne felbit, defien gewoͤhnli ⸗ 
cher Bexufskreis ſich nicht bis auf den ganzen Umfang ber Les 

zielation ausdehnt, aͤußerſt willklemmen ſeyn, das für ae 
BE. * abge⸗ 


finden wird, ſobald man nur eben fo unpartepiich (tet, wie 
| j Sp. = > i 
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abgefondert unter einen engeren Gefichtsfreis gebracht zu fes 
ben, was zunächft zu felnem Berufe gehört. Hiernach laͤßt 
ſich beuttheilen, für wen die vorliegenden Grundſaͤtze vorzuͤg⸗ 
(fh brauchbar find, naͤmlich für die Mitglieder der Stadtma⸗ 
giſtrate und jandere Obrigkeiten in den Städten, und für- 
die Confulenten, melde im ftädtifchen Angelegenheiten 9er 
braucht werden. , Wie fie aber auch für die Beyſitzer der Lan⸗ 
desvegietungen, Ober’ und Untergerichte in den preußifchen 
Staaten, fo wie insbefondere den Kammerjuſtizdeputationen, 
auch fiir die Beyſitzer der höchften landesherrlichen Juſtizkol⸗ 
legien fehr brauchbar werden Fonnen, braucht kaum erinnert 

_ zu werden. Da insbefondere das mit dem Stadt⸗ und Buͤr⸗ 
aerrechte in Verbindung ſtehende Handlungsreche die einzige 
Richtſchnur in Deurtheilung und Enticheldung fireltiger Hands 
lungsſachen iſt: jo können die Beyſitzer und Mitglieder fol 
her Ober» und Iintergerichte, vor welchen die Verhandlung 
und Entfheidung der Handlungsftreitigkeiten gefchieht, insbes 

ſondere die Mitglieder ‚der in verfchiedenen preuß. Handels’ 
ftädten beſonders angeordneten Handelsgerichte, und. die 
Decyrsconfulenten, bauptfächlich in Handelsftädten, die Kennt⸗ 
niß des preuß. Stadt: und Bürgerrechts nicht entbehren. Den’ : 
Kaufleuten ſelbſt iſt ſolche, theils zu Ihrer eignen Vorſicht, 
theils in Handlungsſtteitigkeiten bey Entwerfung von Pas 
reren und Gutachten, von arofem Nutzen. Das Hande, 
werkerecht, wovon ebenfalls in dem preuß. Stadt, und Buͤr⸗ 
gerrechte gehandelt wird, iſt ziwar den Beyſttzern der Juſtij⸗ 
Eollegien and Berichte von keinem Nutzen; wohl aber it f 
Raͤthe in ſolchen Landeskollegien, von melden die höhere 
Aufſicht über die Handwerker abhängt, für die Magifträte 
und Obrigfeiten in den Städten, und für die Suftiztommifr‘ 
farien und Nechtsconfulenten in Städten, wo es zumal viele’ 
Handwerker giebt, die Wiſſenſchaft diefes Handwerkerechte 
ganz unentbehrlich; fo mie deffen Kenntniß überhaupt einem 
jeden Handwerker wohl zu Starten kommen kann. * 


BSeny dergleichen Arbeiten kommt es votzuͤglich darauf an⸗ 

Haß der Stoff der Legislation zweckmaͤßlg angeordnet, und 

alles in die nathrlichfte Verbindung mir dem Ganzen vier 
wills. Vollſtaͤndigkeit und Treue find gleichfalls norhiuendfe, 

damit man fich auf das Syſtem eben fo verlaffen kann, ala 

auf die Quelle, woraus es gezogen ift. Weniger nothwendig/ 

aber weit verdienftlicher if es, wenn der Wearbeiter 2 


> 


wiſſe Gewerbe, welche der Regel nach Niemand, als & 


Bill man pofitioe Inſtitute, die von ihrer hiſtoriſchen {u: 


— Sen Jaholt — ſtermaͤßig 
mis Beraͤnderung der Ordnang, in ſelnem Soſteme 
zugeben; ſondern wenn er ſich zu einet wiffenfhaftlt en © 
ftellungsart, nach Grundſaͤtzen und Solgerungen , wi 
ben weiß. — 

Die vorliegende Bearbeitung, unfers Bert verdie 
allen diefeh Nückfichten unfern Bepfall, Vielleicht * 
Verf. aber beſſer daran gethau haben, wenn 
Anordnung gicht zu fehr.an das Lehrbuch des deut 3 

von Hunde gehalten hätte, dem es.bey allen fein Ha Rt 
Bee an Präcifion der ſyſtematiſchen Ordnung fe 
durch eine Meuge fchiefer Anfichten, und mit bien $ xtthů 
mer. über —— entſtehen. Die Eintheilung nad den 
verfchledenen Zwelgen der bürgerlichen Dlahrung iſt 
ftifch, ‚und gehört eher in ein Syſtem vom Pationalieie 
me, als in ein Rechtsſyſtem. Will man aber eine 
























Nahtung hergenommene Einthellung ‚nicht ‚fahren. = | ſo 


follte man doch nicht bleß von bürgerlicher; fon 
haupt von ſtaͤdtiſcher Mahrung handeln. Deun bie 
bewohner in den Städten treiben auch ihre Nahtu 
welcher bey den Staͤdten eben fo gut Notiz genomm⸗ 
den muß; als von der Nahrung dev Bürger. . Ob 
finition, welche der Verf. von der büͤrgerlichen — 
Gluͤck machen wird, zweifeln wir. ‚Er verftehe d 


gen, welche in einer Stadt das Bürgerrecht „gemo nen Ms 
ben, zu treiben befugt find, und nicht bloß Im der. get =. 
chen Benugung der Grundftüfe und. Kapitalien beftchem, 


TE Pr 
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bildung her überfehen werden müffen, wenn man ei 
tigen. und deutlichen Begriff davon geben till, mit is 
definiren: fo mu man dabey hiftorifch zu Werke geben. $ 
unferem Verf. haben wir wenig hiitorifche Definitionen 

funden. — In Ruͤckſicht der verfchledenen Arten ur $ J it» 
gerlihen Gewerbe wird dann von den Rechten der Hand 


fer und Kuͤnſtler, ber Fabrikanten, der Brauer, der Ge ts 






wirthe und Garkoͤche, der Apotheker und Kaufleute, 
belt. Das Zunftwefen kommt bier, wie bey Runde 
den Handwerkern vor; gleichſam als wenn daſſe be ſich n 
der Regel nad, auf alle — der —— 


er. | ur * a 
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Erfie-Grüntfäge des deutſchen Privattechts gu Bor 
efangen,, und als Einleitung‘ zur Erlernung des. 
* nen, Deutfehen Velvatrechts/ entigorfen Yon 
darl Gottlob Roͤßig u ſaw. eipis / ‚bey-Ki 
mer. 1797. 470 S. 96.8: ENR 8 Hain 
Dir Fe er Wr. Ak) DB PC ? ; 7 *uER Ben BEL 
Files Lehrbuch If wieder welter nichts; als eine Same 
* von Notizen und Begriffen, die einem Sieden, weiber 
ſich in ein deutfches Prodinziätrecht hinein arbeiten fol, fee 
ohl zu Starten kommen ;: bey welchen der Verf. aber: ſich 
nicht darum befünmrert hat / ob ihre rechtsverbindliche Kr 
für Deutſchland nathgemiefen werden kayn oder wicht. 
noch wird, mie gewöhnlich, auch hier behauptet, daß bag 
ganze: Buch lauter: Dinge von praktifcherfi Intereſſe ent⸗ 
altes. welches‘ in fofern allerdinge wahr ſeyn mag, daß ſie 
dem Praktiker in der Etlernung, ‚oder bey Gelegenheit ‚Die 
Augädung und Anwendung eines Provinzlalrechts zu Huͤlfe 
Ührtmen; nor fihd auf“ diefe Weiſe dann afle Huͤlfswiſſen⸗ 
Thaften der Jutisprudenz prattiſſh. bie: 


Ein sanderer Maaßſtab, wonach wir zur meflen pflegen, 
fe der, je nachdem die Bearbeitung meht oder weniger "une. 
nitttelbar aus den Quellen gejchehen iſt Das 'gegemvärtige 
Buch iſt geößtentheils unter dem Gebrauche vom zuͤlfo mit⸗ 
teln entſtanden.Es gehoͤrt zu der Gattung von Wexrken, 
woran unfere juriſtiſche Literatur fo berſchwenglich relch iſt, 
die keinen eignen Werth haben; fondern re vera nichts wel⸗ 
ter find, als Repertorien uͤber eine gewiſſe Anzahl früherer 
Bearbeitungen der in den Plan gehörenden Gegenftände, 
Bey folchen Werten bat fich der Kenner nicht aufzuhalten, x L 
„Ni dasjenige intereffiren kann, was den Sterhpel der Quel⸗ 
dem‘, und des elanen:Geiftes ihres Bearbeiters trägt. Wir 
‚haben nut noch den Umfang und die Methode des vorkisgens 
den Werkes einigermanßen kenntlich zu machen. X. a 


Das Perſonentecht geht vor dem Sachenrechte Ger, well 
min dem deurichen Rechte von dem Perſonenrechte ſeht viele Der, 
„immungen in dem dinglichen und Sachentechte abbangen, 
Aind weil das Perſonenrecht imdem deutſchen Rechte von vor⸗ 
Zuͤglichet Wichtigkeit, und im Vergleiche gegen das Sachenrecht 


„von größerem Umfange iſt.“ Auf das Perſonentecht jolat das 
— een Bamillen» 
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Famillen⸗ und Eherecht; hierauf das Vertragsrecht, und batım 
Das Erbrecht. Erſt nad) diefem allen wird das Sachenrecht 
vorgetragen , und fodann die meiften wichtigen Speclalredhte, 
nad vier Abſchnitten. Der erſte Abſchnitt enthält das 
Besnomifhe Privatrecht, unter welcher Rubrik von’ dem Nech⸗ 
te der Hausthlere, vondem Huth / Weides Trift: Acket / und Gat⸗ 
tenrechte, von dem Muͤhlenrechte, von dem Korft: und Jagdrech⸗ 
‚6, don dent Bergrechte, von dem Rechte der Salzwerke und Sie 
dereyen gehandeit wird.· Der zweyte Abſchnitt hat es mit 
dem Rechte der Wege, Heer⸗ und Landſtraßen zu thun; der 
Weite mit dem Privatrechte in Abſicht der Gewaͤſſer, Fiuſ⸗ 
Ye, + des. Deichwefens und des Seerechts; und’ end⸗ 
ld) der Vierte mit den Privatrechtsſaͤtzen, welche in dem 
deutſchen Polizevs Krieges Steuers Cameral⸗ Zoll: und Ges 
leits⸗ Aceis⸗ Münzs Dienft: und Kofbeamtenrechte enthalten 
find. —.: Den Schluß des Ganzen machen die: nöthigften 
Srundſaͤtze von der Gerichtsbarkeit. 


Hey dem Abelsrechte hat der Verf. das — 
liche Privatrecht beygeſuͤgt. Die Rechte des Buchhand 
und des Verlags hat er in einem beſondern Kapitel abgebai . 
beit.  Meben: den Handwerksrechten hat: er. fein Augenmeik 
auf das Manufakturs und Fabrikrecht gerichtet. Bey 
verſchiedenen Arten der Bauern, in Abficht der Hedhte and 
wen Guͤtern, hat er die Claflıfication des Hoſt. Kunde be⸗ 
‚feige. Die Erweiterung des Plans. auf das Krieger Steuer⸗ 
Muͤnz⸗ Beamten: and Bet, iſt nach den —— 
‚Hören geſchehen. 
Ka Aie⸗ * 
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Sammlung Kamburgifcher Verordnungen. he 
‚gegeben von Chr. Dan. Anderfon, B. R. D. und 
Secretarius der Kaiſerl. freyen N, Stade Ham⸗ 
burg. Fuͤnften Bandes erftes, zweytes und drit⸗ 
* 668. Heft. Werordnungen von 1797. 2798: und 
1799. Hamburg, bey Peripes. (1798.) 


en Ausländer inteteſſitt in dieſer Fortfegung —E 


was dieſelbe von der aͤußerſt gemeinnuͤtzigen Armenanſtalt 
md ai Unterſtuͤtzung duich ‚die ge * 


. 
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Einwohner Hamburgs enthält. - Die oͤffentliche Rechenſchaſt, 
welche das Armentollegium, wie bier beylaͤufig vorkommt, 
„ber die Verwendung der anvertrauten Beytraͤge ablegt, muß 
natürlich viel zur Unterhaltung jener wohlrhätigen ©: finnung 
mitwirken. Der. humane. Ton, worim überhaupt. im, den 
Werosdnungen diefer Reichsſtadt zu den. Bürgetn geredet 
"wird, iſt gewiß ſehr nababmungsmärdia, Die Bekanntma⸗ 
chung der Gerichtsgebuͤhtren, wovon ein Thell hier vorkommt, 
muß dem Publikum ſehr willklommen ſeyn, da es dadurch ge⸗ 
‚gen manche ungebuͤhrliche Anmaoßung geſichert wirds und 
ẽs waͤre zu wuͤnſchen daß eine vollſtaͤndige Tare ſaͤmmtlicher 
Gebühren aller Art zur — — gebracht wuͤrde. 


Arnebgolaherhein 


Magazin der Heilkunde. Herausgegeben von.Ande. 
Röfchlaub. ' Dritten Bandes 'zweyter und drittes 
‚Stich, . Pierten Bandes er fies. bis dritter’ Stüt 
"Frankfurt, in, der Andräilchen Buchhandli 


4799 - 1801. 8. Jedes Siuck 12 88. Bahr 


Bus —J 
Dritten Bandes zweytes Stück. ı) ‚Schreiben. von 
Joh, Frank an den Herausgeber über Hufeland’s: Be- 
uerkungen, das: Nervenheber und feine-Gomplicatid- 
nen betreflend. ing firenge, leider nicht ohne Animefls 
taͤt abgefaßte Kritik des Hufelandiſchen Werkchens! Der 
Verf. tadelt, was auch wir Bibl. Bd. 52. ©. 416. erinner 
aen,’das Drehen und Wenden, um nicht in den Verdacht 
Btownianismus zu kommen, ohnerachtet der Einfiuß-defl 
auf: Den. H. unverkennbar ift; ferner, doß in den Krontenge ⸗ 
en Manches zu unbeſtimmt ſey, daß manche Lieblinge 
ausdrüce des Hrn. H. hätten vermieden werden- koͤnnen; daß 
ſich Vieles gegen die Deftimmungen der Wirkungen der Arz⸗ 
neymittel einwenden lafle , > fo. viel gegen die Complita⸗ 
tionslehre, u. ſ. w. Das: alles hatte Hr. Rr. fagen ;tönnen, 
ohne: die Einkleidung fo raub zu wählen, wie ©. 173. 179. 
. 281.0485: 499. 207. 221. 223. ohne. ſich auf unbedente ude 
Kieinigteiten ‚-wie O. 77. 180. 187. 239. 241. 240 ſf.nein⸗ 
anlaffen, Wolle, Ing Krltiter ſo verfahren; ſo tonnıe 4* 


* 
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‚Ben. Ges. gegenwaͤrtiger Auſſatz eben fo ſehr Veranlaſſüung zu 
einer ſtrengen Cenſur uͤbet falſche Ausdruͤcke ©. 226, Ueber: 
| ®. 199, 217. 242, unfidiere und irrige Bes 
"Hauptungen &. 170. 182.185. 193, 195.907. 212.246 u. ff. 
‘geben ; fo wahr: iſt's, daß man in und- außer Illum fehlet! 
8) Ueber Philofophie in Bezug auf Medicin, von Loos 
sin Heidelberg. Gegen einige Maritnen ver Herten Beier 
und Röfchlaub in einem der vorigen St. des M. Der er⸗ 
tere babe die Beſchteibung eines materiellen Gegenftandes 
mit einem immateriellen tombinirt. ‚Der Verf. bezweifelt 
Die logiſche Dröglichkeit, dem allgemeinen Begriff der Helltun⸗ 
- Be a priori zu: beſtimmen. An Hrn, Roͤſchlaub tadelt er dafs 
fen Degriff vom Lebensprincip und die Folgerungen dargus 
für KrankHeitseintheilung und Wirkungsatt der Arzneyen 
und Gifte. Die Erinnerungen fcheinen dem Ree, fehr richtig. 
3) Ueber das:Vorürtheil, dafs jeder) Altzr fein eignes Sy- 

ftem haben müfle, von Kölner. Weitläuftig und unbe 
veutend ! A| 

u.‘ Drittes Stück, ı) Fortfetzung des letzten Auflatzes, 
von Kölner. Sn der Schlußanmetkung zeigt der Verf., 
1% die Heilkunde allerdings noch einer gründlichen ſyſtemati⸗ 
en Theorie, als eines Grundes zum praftifchen Handeln bes 
dürfe; daß es-mur eine einzige wahre (uns wahr düntende??) 
Theorie und Syſtem gebe, da der menfchliche Organismus | 

‚ein nach Zwecken and den zu Örunde liegenden Gefegen ein⸗ 
gerichtetes Ganze iſt (Aber jene ſowohl, als diefe, kennen wit 
"eben nicht genau; weniaſtens jet noch nicht). Weil aber 
derfelbe (was wir eben jeßt berührten ) aͤußerlichen Einfluͤſſen 
 Cybuflfchen, hemifchen 2c.) ausgefeßt iſt: fo find alſo auch 
andere Kenntniffe und eigene Unterluchungen noͤthig. Die 
Meſultate daraus machen die Materialien des heilkundigen 
Syſtems aus, melde vernünftig erforfcht und begründet, 
dann unter höhere Prineipien gebracht werden muͤſſen mel 
ches die wahre und richtige Theorie giebt (worin aber aus ein⸗ 
leuchtenden Sränden doch manches Irrige mie unterlaufen 
fkann und wird). 2) Figürliche :Darftellung der Erre- 
"Sungstheorie und Erläuterung derfelben, von Pop. Kann 
wohne die Tabelle nicht verftanden werden. Der Herausgeber 
macht zu einer aͤhnlichen Hoffnung. 3) Fortferzang der 
Beleuchtung ider Einwürfe, gegen die Erregungstheorie, 
vom Heräusgeber. Dießmal gegen Pfaff und Eappel. 
Deygeſuͤgt IR eine kurze Unterſuchung über: die —8 
r 
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der Ertonbarfeit im Körper, welche der Verf. verthefdige und 


nur verfchiedene Bedingungen in verfchledenen Organismen, - 


BVerfchiedenheit in verfchiedenen Theilen deffelden Organism 
ſeſtſetzt. Man kann und muß alſo, der abfofuten (urſpruͤng⸗ 
Heben) Identitaͤt der Erregbarkeit ohnerachtet, einige Eigen« 
thuͤmlichteit (Verſchiedenheit) in Hinficht auf die Bedinguns 
gen, wovon fie abhängt, fin den verſchiedenen Orgenismen 
und derichiedenen Theiten deffelben Organism (Organen) ans 
nehmen; fo daß jeder Organism CSpftem des menſchlichen 
Körpers) eine befondere Totalſumme und beftimmte Auswahl 
äußerer Einflüffe, und jedes Organ einen befondern einwir⸗ 
‚tenden Geaenftand (Reiz, Potenz) fordert, um erregt zw 
werden (Das iſt, was der Tier. in mehrern Recenfionen 
für die D, Bibl. auch 'gefagt hat), 4) Ueber die Wie- 
dergenelung (Genefung), ven Malfatti zu Wien, Ge⸗ 
neſung ift Opportunität zur Gefundheir, Sie muß bey Afther 
nien befonders durch permanente Meize, fiatt der flüchtigen, 
durch China, anfangs mit Aether, Liquor ıc., dann mit 
Salab, islaͤndiſchem Moofe, Milch ıc, behandelt: werden, 
Dwaffie; Cichenrinde, wf.w. enfeßen die China nicht (Qua ' 
fie wird doch oft von Kranken vertragen, denen China durch⸗ 
aus nicht bekommt. Sie fcheint der größten Schwaͤche am 
angemeflenften zu ſeyn). Eifen Eommt der China am naͤch⸗ 
ften; nur daß es aus Mangel an flächtigem Princip nicht fo 
feicht ertragen wird, Man muß es nur in der zweyten Pen 
riode, die der Geſundheit fchon mäher liegt, Heben; dabey 
rag Milch, Eyer, Sulzen; wer Wein gewohnt if, 
fo viel,sals: der habituelle Nelz beträgt, Bey großer Schwaͤ⸗ 
che, beſonders der Verdauungswerkzeuge, nutzen gebrochenes 
Geben leicht verdaulicher naͤhrender Stoffe, z. E. Milch mit 
Zimmtwaſſer. Stheniſche Krankheiten haben eine kuͤrzere und, 
leichtere Geneſung. Man muß manche kleine Ausleerung 
(melde?) deſoͤrdern, und vegetabiliſche Koſt empfehlen. Sie 
kommt felten’vor, wegen der gewoͤhnlichen Behandlung. Auch 
Luft, Licht; Schall, Wärme, Schlaf, muͤſſen beruͤckſichtigt 
werden. : Der feßte-darf bey direkten Afthenten niche zu lan⸗ 
ge daueen ; bey indirekten defto länger (Der Ree, tft hier der 
eritgegengefehten Meinung t- Der Verf. ließ ſich - offenbar 
durc) die Theorte leiten. “Nach Niemeyers trefflicher Ab⸗ 
handlung wird durch dem Schlaf die direfte Schwäche des 
Hiens gehoben, Erregung vermehrt; er nubt daher bey direfe 
ter Aſthenie befonders; was auch wirklich in der Erfahrung 
9.2.0, B. LiX. B. 4. St. Vo.zeft, Y be 


- 
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Wehaͤtigt woird): Im Sthenlen muß der Schlaf vorthellhaſt 
ſehn, wenn er ununterbrochen foredauert (Das kann und 


D 


wird erftiich micht geſchehen; und geſchaͤhe es? fo würde es defto 
ſchaͤdlicher feyn, wie Die Erfahrung täglich lehrer). Rück. 
fihr anf das Janere der Konvalefcenten muͤſſen die Auslees 


‚tungen, Schweiße, Blutungen beobadhtet und geleitet, und 


endlih aud die fekundären örtlichen Beiden nicht außer Acht 
gelaffen werden (Der Verf. hätte ſich hletbey auch auf Aufes 
lands neuere Behauptung von der Nüslichfeit der Abführuns 
gen nach Blattern einlaffen können. In Ruͤckſicht auf die Orts 
tihen Störungen und Mangel, welche von allgemeinen Kranfs. 
heiten nachgelaffen werden, ‚hat der Verf. fehone Winke geges 
ben, und madıt uns Hoffnung, dieß wenig bebaute Geld eis 
gends zu Eultiviren). — — 


Vierten Bandes erſtes Stück wird mit einer Vorrede 
vom Herausgeber eroͤffnet, in weicher über die jetzt hertſchen⸗ 
de Cunverftändliche) philofophifche Sprache einige Entfchuls 
digung gemacht, und verfprochen wird, die Abhandlungen 


Am Magazine möglichft verſtaͤndlich zw machen; welches wie 
um des allgemeinen Velten willen wünfhen. Dann folgt: 


1) Deduction der Erregbarkeit, nach Schelling, von Streng 
zu Sohtheim. Ein gelehrter Mitarbeiter an dieſer Bibl. hat 
Hrn, Schellings Syftem gepruͤft; und wenn wir, unferek 
Seits, auch nicht ganz mit jenem Urthelle einverſtanden waͤ⸗ 
sen: fo muͤſſen wir doch die Erheblichkeit vieler Einwendun⸗ 
gen, welche man dagegen macht, eingefleben. 2) Einige 
Ideen über Arzneymittel und ihre Klaflification, vom 
Matthäi. Alles, was mit: dem menſchlichen Korper in Bas _ 
rührung fommt, wirft entweder auf die Erregbarkeit allein) 


oder auf die Materie und Form der Organe, oder auf beyde 


zunleih (Das Letzte mag wohl der gewöhnliche Fall ſeyn) 
Die Erfahrung ift die Quelle der Brftimmungsgründe zue 
Feſtſetzung der Wirkunggart der Arzneymittel (Bon Hahne⸗ 
manns Princip ift die Dede nicht). Die Miſchung der or 
ganifhen Materie muß bey jedem Thlere verfchieden gedacht 
werden (Das Ift noch die Frage! Abſtufung in der Vollkom⸗ 
menbeit der Organifation, Verſchiedenheit in der urſpruͤngli⸗ 
chen Form und Bildung der Theile giebts wohl; aber fie alle 
ben, wie Brown angiebt, etwas Gemeinſchaftliches: die 
Erregbarfeit, welche fich Über die ganze weite Schöpfung ers 
ſtreckt. Damit will Rec. jedoch nicht fagen, daß der Schluß 
| 3 — | ven 
| a 


/ ‘ 


2 


dinreichend. Wenn der Verf. den Nachtheil-der Brecdtrtäf 
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von Vetſuchen an Tieren aüf Menſchen richtig fep).: Die 
Arzneymittel, welche auf die Miſchung der Organiſation wir⸗ 


1 


en, ‚verändern fie entweder unmittelbar dadurch, daß der Zu- 


mendang der Fafern getrennt wird; ‘oder die Grundftoffe 


werden in ihrem Verhältniffe verändert, oder mittelbar, daß 


die Lomphaefäße es ins Blur ‚bringen, vom wo aus «8 


inl die Miſchung der Organe geht EWenn der Verf. ſagt, | 
man ſehe feine Veränderung der Aktign bey den in ihrer 
Miſchung veränderten Organen, z. E. durch Färbertörhe: fo 


Balten wir die allgemeine Schwäche des Knochenſyſtems für 
An Aſthenlen megen des Säfteverluftes: für unbedeutend haͤlte 


ſo muß man dagegen auch "die Verftimmung des Magens _ 
nad) Drechmitteln in Anfchlag bringen. Richtig empfiehlt 


er" fie bey örtlichen Unreinigkeiten. Auf Brech⸗ Purgir⸗ 
und harnteeibende Mittel läßt fich diefer Auffag beſondets ein, 


geben, wofür fie von dem Rec. nicht gehalten wird); ' 3) 
"Fortferzung der Beleuchtung der Einwürfe gegen die:Er- 


regungsthearie;. vom: Herausgeber. : No gegen Pfaff 


und Eappel, welcher Leßtere in det neuen Auflage feiner Ab⸗ 
‚handlung ſchon einige Einttärfe hat fallen laflenz “in einem 


‚anfändigen Tone, den mir allgemeiner In diefem Magazine 2 


wuͤnſchten. 
F —8 y son 

Zweytes Stück. 1) Ueber die Wortbegrifle Kuri- 
sen und Heilen, von Schmidt zu Wien. (Ein unterhals 
tender, witziger Auffaß!) =) Briefe, die Verbindung der 
Philofophie mit der Heilkunde betreffend, von.X. Rot 
der kritiſchen Philofophie galt die Methode, von: der Erfah» 
tung rüdwärts zu den Principien zu gehen; ber Kritieismus 
fucht aus den Principien zur Erfahrung zu gelangen (Zur letz⸗ 
ten Parthie gehört der Verf. diefer in einem fonderbaren Style 


geſchriebenen Abhandlung. Er erzähle in einem launichten 


Tone, vel quali, die Kranfheitsgefchichte des Hrn. v. Rorzes 
bue, gegen welche diefer im Aamburgifcben Korreſpon⸗ 
denten (1) ezcipirt hat. Wir, haben bey alle dem dieſen 
Briefen keinen Geſchmack abgewinnen fonnen, Werden fie 
alle fo weitlaͤuftig: fo haben wir deren mohl noch zwanzig zu 


erwarten! Und denn if die affektirte philoſophiſch feyn follem | 


Die Faͤtberroͤthe wird zuleht für ein flärkendes Mittel ausge⸗ 


* * 


de Sprache gerade fo beſchaffen, wie fie der Herausgeber im 


ſten Stuͤcke des vorigen Heſts zu vermeiden verfprach).-. 3) 
. Ren Cr gen. Ki g ſp An 


* 
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Weber die Maſern· won: Wedekind... Ir. W. IR: belannt⸗ 
Hi) noch immer der alten Fermententheotie des Hrn. €. Fi; 
Hoffmann treu > Htet kommt fie wieder zum Vorſcheine! 
Es wird dem Schottländer:der Vorwurf gemacht, daß er nicht 
Bas Mir? des verſchiedenen Ausſchlages ertlaͤre. VBrown 
zechnete das wahrſcheinlich unter die Dinge, vor welchen er 
in «einem gewiſſen $. warner. Glaubt Hr. W., daß er und 
Hoffmann jenes Wie? eiflären könne? Er meint, das Pok⸗ 
Kens and Maferngiflgfey keiue Nebenfache bey der Kur; was 
wollen wir denn fuͤr .fpecififche Drittel: gegen das Materiale, 
Subſtratum dieſer beyden Krankheiten anwenden? Kann 
‚man ſagen, durch: Indkulation erſchaffe man bie Pocken ger 
wiß? Sie haftet ja fo oft nicht, . Allee, was Hr. W. bis 
©, 242. einwendet, iſt wirklidy ganz. unbedeutend. ©. 245. 
fängt die Abhandiang ſelbſt an, an welcher wir nichts vorzüge 
. lich Bemerkenswerthes gefunden haben, außer daß der Berf. 
‚auch eine Art falicher Mafern annimmt. Sind das die Rs 
then, rabeolae? Dem Rec. ift der Fall zweymaliger Mar 
fern an einer fürftlichen: Familie vorgekommen. 4) Ueber 
‘die Stuhlverhaltung in afthenifchen Krankheiten, vom 
‚Herausgeber, Diefer Auffag fol beiveifen, daß in Afthenien 
eine geraume Zeit verftreichen kͤnne, ohne daß die Kranken 
Deffnung und Unfälle davom haben, wenn nicht örtliche Schaͤd⸗ 
lichkeiten zugegen find. Aber woran erfennt man- diefe ge⸗ 
man? Dualificirt das Sanze von Eymptomen ©. 268. 
—nicht zur Ausieerung? Intereſſant iſt, daß durch Lauda⸗ 
| num und Hoffmannfchen Balfam, anfangs zu & Tropfen je⸗ 
des, alle 35 Minuten; dann in hoͤchſt geringe fteigens 
deh und weiter aus einander gerücten Gaben, ein Blutbre⸗ 
‚en in einem Vormittage geſtillt wurde. OB daſſelbe nicht 
auch ohne dieſe wenigen Arzneyen Inne gehalten bätte? 9 
Beobachtung einer afthenifchen Entzündung, von .E, 
Holft zu Hamburg. ine zattgebaute, ernpfindliche Dame 
iſt das Subjekt. diefer Krankheit. Der Verf. ma den leb⸗ 
haften Geift unter die Potenzen, welche der aftheniichen Ans 
lane das Gegengewicht halten; iſt er nicht ſelbſt Soloe jenet 
Anlage? Auch läßt fich noch zweifeln, ob das wirklich ehr 
fe aſtheniſche Entzündung, oder micht vielmehr ein’ bloßer 
Krampfzuftand geweſen fey. Es läßt fid nicht denken, daß 
‚eine Entzündung gleich aufder Stelle fo erleiähtert werden 
£önne, wie diefe Krankheit, - Der Verf. pricht auch felbft von 
‚einem Meteorismus mit Brampfbaften — = 
EEE pikri 
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Edieriſe deutet ©:481, auf Indirrtt: ttälhe, iwelcher di 
aufangs gerwählten Mittel und Methode allerdings nicht ana 


gemeſſen waren, "#: : 


Drittes-Stück- ı):Antwort auf die.im Hufeland* 


‚ Jchen Iournale. von lecker gethane ‚Aufforderung, von 


‚Minniker zu Göttingen. Daß Heckers Fall, nicht bewies, 
was er beweiſen follte, fiel dem Rec. gleich ins Auge. H. ber 
handelte. die Kranke nicht browniſch, ob ers gleich wollte, 
and fagte, die Kranke verdaute die ungeſchickt gegebenen Mits 
zei nicht, ward ſchlimmer; H. verlor die Faſſung, reinigte, 
ſtaͤrkte, reizte, ſchwaͤchte, wußte felbft wicht, was er that — 
und: die Krante ward — Dank ſey es dem Apoll! — per 


vom Herausgeber. - Ein vortrefflicer Aufiab! Der Ver 


 wariogcafus-gefund! 2) Ueber die Heilkräfte der ef 


aung des Magazins betreffen = + 


berührt: die. Stablfche und Meilfche Theorie; zeigt, wie Heb 
dung der Krankheiten entſtehe, und. daß weder Sthenie noch 
Aſthenie ohne Zuthun von außen (res externae nah Brown), 
geheilt werden können. 3) Miſcellaneen. a) Einige Err 
Jäuterungen über die len. ALZ. in Besreff-der Erregungs= 
theorie. b) Kurze Bemerkungen über--einzelne Stelleg 
in. Recenfionen der Erlanger Kit, Zeit.) 4) Literarifche 
Notizen, ‚über das famofe 1 smonatliche Faften der Betrüges 

zinn Kienker, was in. und außer Weftphalen wiele Senfarig 


:machte; über einige Schwächen der Herren Schmidtumann, - 


Thilow.und Pfaff, u. f.w. d) Erinnerung, die Einrich⸗ 
Baar en 


Ä Handbuch der praktiſchen Arzneymittellehre in alpha⸗ 


betiſcher Ordnung für angehende Aerzte und Wund ⸗ 


"ärzte auf dem Lande und in kleinen Städten, von 


Friedrich Ludwig Segnitz, der Arznehwiſſenſchaft 


und Wundarznepfunde Doftor, In zwey Thei⸗ 


— len. Leipzig, bey Reinicke und Hinrichs. Erſten 


Theils erſter Band. 1797. XXXU. und 26 


Seit. Erſten Theils zweyter Band, 1799. 


XXXI. und 432 Seiten. 8. Beyde Baͤnde 


—F 


— 858. 
| F du nz m 3 An 
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An .Sqhhtiften uͤber die Arzneymittel, fotvoßl An ihrem gan⸗ 


— 


zen Umfange, als auch auf einen bloßen Selekt derfelben eins 
gefchränkt, fehlt e8 gar nicht; ja, man koͤnnte wohl lagen, es 
find deren zu viele erfchienen. Wir wollen aber mit dem 
Verf. des gegentvärtigen Handbuchs nicht rechten," marım er 
Diefe Arbeit übernommen; fle ift nun einmal gethan worden; 
dieß Handbuch iſt nad) feinem erſten Theile fo weit etfchienen, 
ind wir geben nun eine.Anzeige davon, -: Der Verf. hofft des 
dien, die fich Feine große Buͤcherſammlung anſchaffen loͤnnen, 


und doch die Erfahrungen Anderer mit den Arzneymitteln zu 


efgner Anwendung roiffen wollen, mit gegenwärtigen Buche, 
welches nebft den, aus mehreren mit Benfall aufgenommenen 
Schriften entiehnten praftifhen Erfahrungen und Reſulta⸗ 
ger über die nochwendigften und unentbebrlichften Arzneymit⸗ 
tel, auch kurze Befchreidungen der einfachen Arzneytoͤrper ſelbſt, 
Bie Rennzeihen und Präfungsmittel ihrer Güte, die nothige 
ften Regeln der Miſchung und Verbindung, und eine zutele 
chende Zahl: ausgewaͤhlter Arineyformeln enthält, - keinen uns 
angenehmen Dienft’geleifter zu Haben. Hiernaͤchſt geficht ew 
ganz anſpruchlos, daß es eben Fein fonderliches Verdienſt fen, 
aus mehrerh Werfen das Zweckdienliche auszugiehen, woraus dies 
fes fein Werk entftanden ; worin aber doch auch Manches aus 
eignet Erfährung mitgetheilt worden. Die Männer, deren 


‚Schriften er befonders benutzt hat, werden dankbarlich mit 


Namen angefuͤhrt. 


Das Sanze ſoll aus zwey Theilen beſtehen, davon dee 
erfte in dieſen beyden Bänden nun geliefert tworden ift, wotin⸗ 
nen der Verf. die Arzneymittel zum innerlichen Gebtauche 
nach einer beſchraͤnkten Auswahl abgehandelt hat; den zwey⸗ 
ten Theil, worin die Arzneymlttel zum äußern Gebrauche abs 
gehandelt werden follen , haben wir noch zu erwarten. Die 
Arzneykoͤrper find im alphabetifcher Ordnung aufgeführt, um 
alle Wiederholung zu vermeiden; diefes find aber nicht allein 


die rohen und einfachen Arzneykorper; fondern audy alle die 


votzuͤglichſten pharmacestifhen Präparate, von welchen auch 


esmal die befie Zubereitungsart mit beygefuͤgt worben iſt. 

leber den Nugen und vernänftigen Gebrauch der aufgefuͤhr⸗ 
ten Arzneymittel bat der Verf., durch eine ausgebreitere Lek⸗ 
tuͤre, fehr viele der vorzüglichften Scheiften zur praftifchen 
Atzneykunde zu Rathe gezogen. Die Abſicht des Verf. mit 
dieſem Werke, Vielen nüglich zu werden, wird hoffentlich nicht 
at” vers 


JE ee \ 
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verfehlt. ſeyn. Die eigentliche Wahl der Arzneymittel, _die 
bier Abgrhandelt worden, wollen wir nicht fariten; warum 
eden 'nur diefe und Feine mehr. aufgenommen worden find; 
denn eine allgemeine Conformität nah Willkuͤhr wird Hier, 
"über richt ſtatt finden koͤnnen; fo viel aber muͤſſen wir dem 
Verf. zum Ruhme ſagen, daß auch nicht Ein unnüßes oder 
unmwirkjames Mittel hier mit vorkommt, | 

Ef, 


Karl Hinl) — ‚Abhandlung über den Brand der 
; ; weichen und harten Theile, nebft einigen. Grund- 
‘zügen der medicinifchen Theorie. Göttingen. 
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Me Verf., bekannt dutch einige fhöne Abhandlungen über 
— Streitftagen, entwirſt in der Einleltung eine. Skizze 
* tn medieiniſcher Theorie, die der ganzen Abhandlung als 
Grundlage dienst. Er fagt: es ſcheine immer eher’ di 
Bibwnſche Theorie von der zeitherigen | pie entfernt‘ 
ſeyn, als die Brownſche Praxis von der unfter guten Prats 
tier, Broͤwns Suftem, fo wie es Brown gab, meint et, 
‚werde fallen durch feine Einſeitigkeit; aber fein Einfluß wers 
de wohlthaͤtig feyn auf das folgende,‘ und diefes möchte em 
„feden „ daß man durch Aufnahme Reiliſcher Grundfäge di 
"Materie wieder mehr in Betracht zuge, als Brown that 
Gerade fo dachte und ſchrieb Rec. fowohl im den Anzeigen 
für die N A. D. Bibl., als auch in eignen Abhandlungen!) 
Die Lebensfähigkeie, Erregbarkeit beruhee im Organismus; 
Die Lebenschätigkeit,. Erregung, in Veränderungen des Drgas 
nismus, durch Einwirkung der Nelze hervorgebracht. Der 
Drganismus ift theils das Urfachliche der Erregbatkeit durch 
die Fähigkeit, von außen affichre zw werden (das dürfte 
doch nur uneigentlich Lrfache genannt werden; der Orga⸗ 





saltı? 
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anhaltende, angeftrengte) Thaͤtigkelt; erſetzt fich durch Sekre⸗ 
tlon und Aſſimilation. Die Staͤtke und Schwaͤche der Les 
bensaͤußerung haͤngt ab von der erforderlichen Erregung und 
dev erforderlichen Quantität und Qualität der Materie, 
als desjenigen, wodurch die Erzegbarkeit wirkt. Erregung 
ift das Produkt der Incitamente und Incitabilitaͤt. Ste ift 
ſtatk bey großer Suimme der Incitamente und großer (mäßk 
ger) Erregbarkeit; ſchwach bey geringer Summe der Incita⸗ 
mente (d. 1. Browns direkte Schwäche) und geringer —* 
a Erregbatkeit, (d. i. Browns indirekte Schwaͤche) W 

Erregung jo geringe, daß dadurch der hinreichende Erfaß 

der Materie verhindert wurde, tie beym hoͤhern Grade der 
Samäde: fo entfieht keine Anhaͤufung der Erregbarkeitz ſon⸗ 
dern, trotz der geringern Erregung, Abnahme der Exrregbarkeit, 
durch das Mißverbältn er Erſatzes zu dem, obſchon gerins 
gen Verluſte. Dieß iſt gemiſchte Schwaͤche, direkte mit in⸗ 
direkter verbunden; abſolut geringe Summen det Reize und 
ſchwache Erregbarkeit die gtoͤßte Schwaͤche (Man ſieht, daß 
Hr. H. einen von Brown ganz verſchiedenen Begriff mit 
der gemiſchten Schwäche verbinder), Sthenie kann durch 
Merringerumg der Summe der Reize, oder. durch Berringe 
rung der Grregbarkeit, nänılih durch Verbrauch derfelben, 
durch fehnelle Vergroͤßerung der Reizſumme, z. B. mittelft nar- 
kotiſcher Mittel, Brechmittel ze, und durch Minderung ihres 
Erfaßes, z. B. Mangel an Nahrungsmitteln, vermindert wer» 
‚den. Bey gemifchter Schiväche muß die Kur jeyn, wie-die 
der direften und: indirekten (Es laͤßt ſich nicht gut denfen, | 
wie diefeg eigentlich bewerkftelligt twerden koͤnnte. Auch.üt 
Hr. H. ziemlich geſchwinde über dieſe Behandlung weggegan. 
gen). Die Reizſumme iſt mehr zu erhöhen, als bey direkter 
Schwäche allein (Wie und auf welche Art dieß gefchehen mülr 
fe, das iſt die Frage). Fehlerhafte Qualität und Auantisät 
der organifchen Maſſe macht fehlerhafte Wirkung der Serge 
barkeit, u fe w. 


Auf diefe Theorie, von welcher wir nur einige. Haupt 
fäße ausgezogen haben, um auf die Verfchledenheit derfelben 
von den urfprünglich Bromnifchen aufmerkfam zu machen, if 
die ganze Abhandlung negründet. Wir haben alfo eine mo 
derne, lichtvolle Darftellung. der Urſachen, Erfcheinungen und 
Wirkungen, welche mit dem Aufhoren des Lebens in einem 
Theile des organifcyen Köıpers verbunden find, erhalten; - 

mins 


f / - 
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waͤnſchen, daß der Verf. mehrere Eapitel in der Wpndarinepe - 
kunſt auf ähnliche Weile bearheiten moͤge. —— 


— 
5 mu gung‘ 4, ——— BL 2} e Ex s : 
. Tabulae anatomicae, quas ad illuſtrandam hum, 
cecorp. fabricam. collegit et curavit Iu⸗t. Chr. Lo: 
2. der, in Acad. quaelenae eſt, Anatom. et Chirurg. 
A Profeflor. Vinariae, Sumtibus’novi Bibliopolüi vu 
;” golindufltie » Comptoit dicti. Fa 
3) Fafeieul.’IV, ‘Splaächnologiae dect. V. Tab 
ILXXXI-XC. Explicatio tabul. p.73. ad 92. °- 
"3) Fafcicul.V. Angiologiae Sedt. I, Arteriae, Pors Il. 
 . Tab, XCVIII-CV. Explicat. tab, p. 35— 52. 


| 3) Fafcicul,V, An iolog. Sedt.], ‚Arteriae, äPars II. 
14 NE: 12 * ⁊* * i 


Pi ı) wird Die Schwangerſchoſt durch die Sunterſchen 
Fafeln erlaͤutert, die hier, zum Theil auf die Hälfte verklei⸗ 
netrt mit vielem Fleiße nachgebildet ſind. Man finder alſo 
«An dieſem vierten Hefte der Splanchnologie die noch in ber 

Bauch: und Veckenhoͤhle liegende, von ihren benachharten 
Theilen umgebene Gebärmutter, im Hten Monate der Schwan - 
getſchaft, ‚von verichiebenen Seiten, exſt im. Ganzen, daun 
‚geöffnet mig dem darin. liegenden Kinde und den Haͤuten des 
"Res ; den ‚leeren. ſchwangern Uterus im Durchſchnitte Bis 

. zur Scheide und Schaam; Stuͤcken des Uterus und der P 
‚genta mit den anhaͤngenden Haͤuten und dem Drabeifeanget 

die Gebärmutter einzeln yon der Außern und Innern Flaͤe 
n verſchiedenen Auſichten, um ihre Subſtanz, Faſerlagen, 
‚ Sefäßnege und ihren Zuſammenhang mit dem Eye zu jei⸗ 
„gen; die Bläschen und gelben Körper im Eyerſtocke; bie. eins 
- Jelne Gebärmutter in frühern. Zeiten der Schwangerſchaſt, 
-jm sten, aten, zteu Monate, fowohl ganz, als aufgeſchnit⸗ 
‚ten, darin; das noch ‚unverfehste ovum ‚humanum mit. dem 
durchſcheinenden Embryo; dann bdiefen bloß liegend nach 
| 95 geöffne« 
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geöffneten Häuten;. n ehr einzelne frühere Eyer von ro 
_ “and s Wochen fo entwidelt, daß die Verbindung des Fleinen 
Embryo mit feinem Eye, das Mabelbläschen, die Häute 
Eyes von der Innern bis zur äußern binfälllgen, und ihr Zus 
ſammenhang unter einander deutlich werden. Nur bier find 
noch ein Paar Figuren von Albin, Köderer und MWrisberg 
hinzu gekommen. ||; = ch I; 
— .In 2) und'3). werden bie einzelnen Parthieen des Ars 
terienſyſtems fortgefeßt,, durchaus nach Haller. In 2) fiebe 
‚man: meift Arterien des Stammes und Halfes; Arterien Im 
bintern und vordern Mediaftinum, oder Zweige dee in der 
Bruſt abſteigenden Aorta; Arterien des Untetleibes, der Zwel⸗ 
ge der im Unterleibe abfteigenden Aorta; Arterien tm männe 
AUichen ‚und weiblichen Beden ze. In 3) kommen vorzüglich 
bie Arterien der Arme und Beine bis zu Ben Fingers und 
Zehenfpigen vor; außerdem noch die Berbreitung.der Innern 
. Bruftarterie, der Interbaucharterie, Ihre Zufamimenmänduns 
gen und Verbindungen mit den Zwiſchenrippenatterlen, äufs 
fern Bruftarferien, u,f.w., Der Stich kommt mit dem in 
dem vorhergehenden Hefte Überein; aber die Yllumihation 
‚af beynahe ducchgehends : beffer. ee? Pr | 


Zohann Ernſt Wichmanns (Churhanndveriſchen 


Leibarztes zu Hannover) kleine mediciniſche Schrif⸗ 
: ; ten, von ihm ſelbſt gefammele und verbeſſert. Han⸗ 
nover, bey Helwing. 1799. 238 ©. 20 3. 
Wonn eln fo woͤrdiger Veteran, als der Verf. dieſer Schrife 
“ten iſt, die Auswahl einer Sammlung feiner in feinem vori⸗ 
“ gen Leben gelieferten Beytraͤge zu feiner Wiffenſchaſt ſelbſt be⸗ 
ſorgt: ſo iſt das allemal beſſer, als wenn nach ſeinem Tode 
Aundberufene Sammler alle ohne Unterſchled wiedet abdrucken 
Rlaſſen? „Die 17 Hier, abgedruckten find alle lehrreich und in⸗ 
x terelfant; einige, wie die zweyte und vierte, jeßt freylich nur 
"noch hiſtoriſch wichtig. 1) Die Moden der erste. Im 
Dahre 1765° gefchrieben; aber für unfer Zeitalter noch eben 
x fo treffend, als damals. 2) Geſchichte der Keyſerſchen 
Drageen, welche lange ein berühmtes Antifpphilitifches Ars 
. „ canum waren, und ihrem Erfinder größe Reichthuͤmer u. 
. ud . z Sr » g * dh. Bir en; 
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ben. „Sie „beftehen, aus. Hydrargyrum aceticum und Mans 
na. .3) Yon dem Ylutzen der Bougies in der Ebirurs 
gie, Empfehlung dieſer Hülfsmittel bey Verengerungen der 
Hornröhre, vom -feek Hofchirurgus Stabi. (einem fehr ges 
ſchickten Wundarzte) in Hannover. 4)- Ketiigkeiren (mänis 
lid, 1766), die Kinpfeopfung der. Blattern betreffend, 
Diele Schrift trug zu ihrer Zeit ſehr viel dazu bey, ‚die Eins 
»ftopfung in Hannover tc.. beliebt zu imaden. 5). Bedan« 
Ken. über ‚ein Mittel wider. die Waſſerſcheun. Das 
ehupfohlene (auch neuerlich wieder empfohlene) Mittel war 
Eſſig. 6), Deytrag zur Befchichte der Kriebelkrankbeit 
im Jabre 1770. . Aus eignen, Beobachtungen des Verf. ge⸗ 
zogen. . Offenbar (a3, die Urfache im Korne, und wahrfcheins 
lich im Kornzapfen, 8) Befchteibung eines feltnen Bruſt⸗ 
geſchwuͤres, Das Durch die Paracenteſis gebeilt wor; 
den. 9) Weber den Gürtel des Kegenwurms, Der 
Verf.imeinte damals, als er diefen Aufſatz ſchrieb, daß der 
Gürtel des Regenwurms dem Spulwurme (vielleicht wegen 
feines Aufenthalts 20.) ‚mangeln koͤnne, und do) diefer mit 
dem Negenmwurite zu einer Gattung gehöre ze. . Benbach- 
tung Über die Begattung des Regenwurms, welche zeiot, daf 
ber Gürtel die Zeugungstheile enthalte. 10) Die Schwind⸗ 
ſucht, eine Poliseyangelegenbeit., Warnung vor der Ans 
ſteckung durch den Gebrauch von Betten, SKleidungsftücen, 
"an dieſer ſchrecklichen Krankheit geſtorbener Perjonen ; insbes 
ſondere Rüge der Ehe Schwindfächtiger, welche, nach bes Verf. 
Erfahrung, oft die: Krankheit: mitteilt: : 2 1);,De pollurione 
diurna. Diefe neuere Schrift des Verf. wird wohl allen 
Herzen noch in-feifchem Andenken feyn. 12) Wirkung des 
Schredens auf das Gedaͤchiniß. ‚Ein aus dem Fall ei⸗ 
ner, Boutellle entſtandener Schrecken bewitkte, außer der fon. 
—25* Wirkung im Auge, daß die Kranke alles blau ſah, 
auch, Verluft des Gedächtniffes, das ſich erft langfam wieder 
herſtellte. 13) Ueber. die fogenannte Sransofenkranks 
beit des Rinidviebes. Dieſe Ktankheit hat mit der ſcheuß⸗ 
lichen venerifchen Krankheit der Menfchen nichts als den Na⸗ 
wien gerhein: iſt auch nicht anftecdend, wird nicht durch Ber 
gattung fortgeflanzt ze. Sle befteht bloß in einem Lokaluͤbel 
auf der innern Fläche der Bruſt, auf welcher hydatidenartige 
Zotten fisen; das Fleifch kann ohne allen Nachtheil gegefs 
fen werden, 14) Butachten über die Entdedung des 
Bloͤdſinns in einer Leiche. Man hhrte einen Werftorbes 
Fr nen, 


- 
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nen, um elnem Erben die Erbfchafe ſtreitig zu machen, für 
‚blödfinnig ausgegeben, und glaubte den Bewels In dem Zur 
ftande des Gehirns in der Leiche gefunden zu haben, ’ Der 
Ungrund der Bebhaupfung ift vom Verf. trefflih gezeigt. 
15) Beytrag sur Benntnif des Pempbigus, ben der 
Berf. dreymal beobachtet hat. Er will unter diefem Namen 
eine firberlöfe Krankheit, mit Blafeneranthem, von Tebris 
bullola unterfhleden wiſſen. 16) Miedicinifche Srinne⸗ 
rung für den Landmann bey Dem Benuffe des frifchen 
Roggens. Warnung vor dem Genuffe des Brodes Ic: von 
zu früh gemähetem und alſo unteifem-Mongen, - 17) Weber 
Gifte. Ein beftiger Ausfchlag war bloß dom Äußeree Wirs 
fung auf die Haut, nämlich von Berührung des Rhus Toxi- 
codendron entftanden (ein ähnlicher Fall ift auch dem Rec. 
neuerlich bekannt geworden). 


Auguſt Gottlob Richters, ver A. W. u. W. W. Dof 

tors, Sr. Kin, Maj. von Großbrit. Hofraths 
und $eibarztes, der A. W. u. W. A. K. ordentl, 
.. öffentl. Lehrers quf ber Univerfität zu Goͤttingen ze. 
‚.. Anfangsgründe der Wundarzneykunſt. Erſter 
. Band. Dritte Auflage. Mic acht Kupfertafeln. 


Göttingen, bey Dieterich: 1799: 568 & 8. 


en 1 NR: 16.0. | 


| ie ſehr das Publikum biefem Werke den wohlverdienten 

jenfall ſchenkt, beweiſen die rieuen Auflagen feiner erſten 
- ‚heile, ehe noch das Ganze vollender if, Merkwuͤtdige Zus 
ſaͤtze bat diefe Auflage nicht erhalten, welche nur um‘ 


5 J 


‚Seiten ſtaͤrker iſt, als die etſte Ausgabe von 1782. 
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gntelligengblase / 
— Antkuͤrnndigun gen. 

| Bey 3.5. Hammerich in Altona ſind in der Oſtermeſſe 
ıg01 folgende Bücher erſchienen. — 

Adler, ©. C., die Feyet des erſten Neuſahrstages des neun 

"zehnten Jahrhunderts. 8. Schleswig Lin Commiſſion) 


3 Gr. ] 
Aunaien der Teidenden Menſchheit, pr Band oder 1801. 
it Band, gras. ı The. 8GBr. 

Arrians nn Epiktets mit leiien Schülern, 

. überferzt und mit hiftorifch - philofophifchen Anmer- 

‘* kungen und einer kurzen Darftellung der Epikteti« 

fchen Philofophie Begleitet von I. M. Schulz, ir Band. 

ni 'Br.- 8 1 Thir. z j -_ a, 

Bolten, J. 9. , die heuteftamentlichen Briefe, Überfest und 

“ mit Anmerkungen begleitet, 2r Theil, die kleinern Briefe 

yon Pants. gt. 8. (in Commiſſion) r Thle. 4 Gr. 

- Bredom, ©: G., die Weltgefichte in Tabellen. gr. Kol, 


s The. | | 
— Eu Eirerargefepihte M 3 Tabellen. gr. Fol. 6 Gr. 


Cicero's, M. T,, Abhandlung vom Redner, ‚überletzt 
und mit Anmerkungen von C. F. Wolf, gr, 3: ı Tpir, 


20 Gt. je | | % 
Eberhardt, I. H., über den Zuftand der fchönen Wil: 
: fenfchaften bey den Römern. Aus dem Schwed. mit. 
Zufätzen des Ueberfetzers. 8. | | 
Efermanns, D. I. C. R., Handbuch für das ſoſtematiſcht 

Studium der chriſtlichen laubenslebren, ır Band, weh. 
cher die Einleitung emehält gr. 8. = The. 12 Br. 
Franke, G. S., gekrönte Preisfchtift, über die haupt« 
fächlichften Stuffen der praktifchen Philoſophie, die’fie 
— ‚von 


* 
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von Anfaugder· Zeit · ihrer ſyſtematiſchen 

bis jerzt hat durchlaufen müllen, gr. 8. 18 Gr. 
Der Genius des neunzebnten Jahrhunderts. 1801, 18 bis 
68 Stuͤck. 8. 2 Thlr. 

Der rg von den beyden Jugendlehrern, J. Kroh⸗ 
er und J ‚ Möller. in Bandes ie — 8. 


| eieben, 3 ———— 2 Lehrer. ae Kikdern. 
8. 20 r. — es 

Lilie, M. C.G,, Commentationes de de Stoicorum philofo- 
phia morali ad — libros de Officis,. Commen- 

atio prima, fr. 6. "N * 2 
Meyers, J. M., Entwidelung des Pauliniſchen dehrb⸗ riffe, 
ein — — Kritik des chriſtlichen Religlonsſyſtems 
gr. 8. ı The. 8 G 

Mufarion, die Rreundinn welſet Gelelligkeit und Säusticher 
Freuden, zwehte wohlfeilere Ausgabe in 3 Bänden, 3. 

mit Kupf. J nr 8 — ano N — — 
eumanns, e udlung der Feuerwaͤr 

bey Erhigung und Abdampfung —— 
keiten, nach phyfiſch⸗chemiſchen Grundſaͤtzen. Ein 

ſuch eines Handbuchs für Oekonomen und Gabritanten, 
nebſt einem Anhange, welcher die Beſchrelbung einer hoͤlzer⸗ 

", nen Kochgeraͤthſchaft enchält, mit x Kupf. 8. 12 Gr, 

Predigten über die ganze chriftliche Pfichtenlehre von N. 
Funk und J. M. Olshauſen, st Band, oder: Ptedigten 

über die Pflichten der Menſchen gegen Andere, fo ferne, fie 
ſich auf die 6 9 ihrer Anlagen und Vorzüge bezie⸗ 
hen. gr. 8. A 

Schroͤdters, F. —— In ausführlichen Entwuͤr⸗ 
fen zu ſokratiſchen Unterredungen mit der Jugend über die 
Gleichnißreden Jeſu, und einige Geſchlchten aus: feinen 
Leben, nah Henke. Ein Handbuch). für Prediger und 

Schullehrer als Beltenftäd zum Commentar über den ©. 
9. —8 ge. 8, 1 Thle, 


F hieß, D. 3. 9., Anleitung zur’ Amtsbet edſamkeit dei 


Kenn Deigonslehre des neunzehnten Zehrhunderte. 
gr. 8. Thle, 8 | 

Deſſen — des neuen Slabrbunderts. gr. 8. 5 Sr, 

Ueber Paris, die Parifer und die, Gärten von Verſailſes. 
Eine ——— von Schulz über ‚Paris und bie Parifer, 


2.1 Tl, 8 
Wolfrath— 
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Wolfrath, S. W., Was foll der Candidat der Theologie wiſ⸗ 
fen „ um: im Oberkonſiſtorial-⸗Examen zu beſtehen, ud 
“wie kann er das am fuͤglichſten lernen? Allen jungen 
Theologen geroldmet. 8. 8 Gr. J 
Woltmanns, C.L., hlſtoriſche Darſtellungen, ar Theil, oder 
Geſchichte der Reformation ar Theil. 8. ı Thir, 8 Gr, 
Druckpap. ı Thlr. Ahr 
(Der zte und legte Band erfcheinet fpätefteng zue Mike 


ad 


chaelis⸗ Meile.) 


— ç Ge u 


Sonnenfels geſammelte Schriften 10 Bänke. 
1783.» 4 


Bon dieſem Werke Haben Unterzeichnete eine Parthie 
Exemplare auf Schreibpap. um einen mäßigen Preis an ſich 
gebracht; und ſind entſchloſſen, die Freunde der Literatur 
daran Theil nehmen zu laflen, Sie feßen alfo von heute an, ' 

zu Ende des jahres 1801 den Preis-eines Fompleten 
emplars auf 5 Thlr. oder 7 fl. 30 Kr. in Conpentions⸗ 
gelde, als die Hälfte des bisherigen Ladenpreifes, herab. Auch 
einzelne Theile find zur Completirung deſſelben in den naͤm⸗ 
fichen Verhaͤltniſſe zu hoben; naͤmlich auf Schreibpap. zur 
12 Gr. oder 45 Er. Conventionsgeld, und auf Drudpap, 
ju 8 Gr. oder 30 Zr. Conyentionsged. Jede Buchhand⸗ 
ung nimmt darauf Beftellung au. Wien, im Ma ı8or,, 
W: Cart Schaumburg und Comp." ? 


—“ 44 


8. Mic, 
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Todesfälle 
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Am 26ften April ftarb zu Burgwerben in Sachſen, Here 
Barl Heinrich Heydenreich, ehemaliger außerordentlicher 
Profellor der Philofophie zu Leipzig, 37 Jahre alt. Er war 
einer der rüftigfien deutſchen Polygraphen, deſſen der Zahl 
nach fehr berrächtlihes Schriften: Werzeichniß ſich in. Meus: 
fels gelehrtem Deutſchlande befinde. Außer einer Menge 
von eigenen Werken, unter welchen der erfte Band eines (uns 
yollender gebliebenen) Syſtems der Aeſthetik. Leipzig. 2790. 8. 

am 
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am betannteften- geworden iſt, hat er auch viele liherſehun. 
gen aus dem Framzaflihen, Eugliſchen und Italiqͤniſchen ger 


lefert. Vor einigen Jahren legte er ſein Lehramt in: Leip⸗ 
zig nieder, um auf dem Lande zu privatiſiten | 


— 2 a3ften * auf feinem Gute Ruͤtzen bey Glogau 
©r. Exdellenz, Herr 3. S. C. Graf von Carmer, Königl. 

ref. Gtoßkanzler, Chef der Juſtiz, geheimer Staats⸗ und” 
Bein: Mitifter ie. 80 Jahre alt. Die Verbienfte, welche 
er fi) auf eine fo auszeichnende Weile um die Umſchaffung 
und wefentliche Verbeſſerung der preußifhen Nechrspflege er» 
worden bat, werden fein Andenken bis auf die fyäteften Zeis 
ten erhalten. | — 


¶ Wermifchte Nachrichten und Bemerkungen. - 
Er Der berühmte Gert Iff land macht eine Reiſe nach Wien, 


a anf der dortigen Schaubuͤhne verſchie dene Gaſtrollen / zu 


ſpielen. 


Herr Dr. Stoll in Alsfeld Arbeitet feit mehreren Jah⸗ 
ven an einer Medicinifchen Beobachtungskunſt. Diefed 


‚ Wert, welches die Anwendung der analytifchen Methode in 


\ f 


fe JZahe Direktor der Sefeuſchoft. 


der Arzhiepkunde lehrt, und ſich auf des ‚großen Bacon's 
Grundſaͤtze ſtuͤtzt, ift feiner Beendigung nahe, und wird naͤch⸗ 
ftens gedruckt: werden. 


Aus Roſtock. Einide Biefige Freunde der Naturkun⸗ 
de, die Drofefforen Karſten, Joſephi, Zink und Nolde, 
nebſt den Doktoren Siemßen und Derbarsing, baten ſich 
zut Beförderung der Kenntniß des Herzogthume Meklendurg 
in natuchiftorifcher Hinſicht, vereinigt, und alle außerhalb 
mwohnende Freunde der Naturwiſſenſchaft zum Beytritte zu 
dieſer Geſellſchaft eingeladen. Sie werden eine. vollftändige 
Sammlung aller meklenburgiſchen Naturalien aniegen, und 
alle Anfragen, die meklenburgfihe Naturgefchichte betreffend, 


Yo; 


zu beantworten ſuchen. Herr Dr. Detharding iſt für das er⸗ 


— 
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Deutſche Bibliothek: 
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72 s t es 2227 DE. 








Licinde. Ein Koman von Friedtich Schlegel. Era 
ſter Theil: Berlin, bey Frölich, 1799. 302: 
"Se 0, * 


Obſchon mehr als einmal vom Verleger angekündigt, iſt, 
vom — 1799 bis jetzt zu Ende März 1801, noch im⸗ 
ı mer keine Fortſetzung erſchienen. Bekanntlich ſchreien unſte 
Romandrechsler ſogleich über Gewalt, wenn man vom An⸗ 
fange ihrer oft viele Bände drohenden Hirngeburt auf 
muthmaaßlichen Werth des Uebrigen ſchließen will. Wo es 
der Geduld werth tft, erit den Verfolg abzuwarten, werden‘ 
billige Beurtheiler gern und unaufgefordert fü lange zuſehn, 
bis der Faden verfponnen und die Ueberficht leichter gewor⸗ 
ven: In vorliegenden Falle jedoch hätte Rec. feine Bedenk⸗ 
lichkeiten ſich füglich erfparen können! Entweder wird Here, 
d. feiner genialifchen Kreutz⸗ und Querſpruͤnge müde, und- 
haͤlt in der Fortſetzung fich wieder an den geraden Menſchen⸗ 
verftand ; oder er übertrifft ſich ſelbſt, und treibt, iſt fo was 
anders möglich, den Leichtſinn und die Veripotinng des Pur 
blikums noch weiter. Geſchieht jenes: fo kann der erfte Band’ 
ſchicklich als ein für ſich beftehendes Ganzes genommen wers 
den; und erfolgt diefes: fo bleibt es noch immer ein pſycholo⸗ 
gifches Curioſum, die Scheidemand wahrzunehmeh, wo der’ 
Verfaſſer von Logik und Decenz förmlih Abſchied nahm. 
Kommtgar keine Fortſetzung zum Vorſchein: fo rechtfertiget 
die Anzeige des letdigen Torſo ſich von felbfl. 
ED. D,LIX.D,.2, 86, Vloeft. - 8 A - 
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422 
Als Roman betrachtet 


win 
* Be, 


‚der durch in Sandlung ge⸗ 


ſetzte Weſen angiehen”foll,har Aucinde wenig oder —* 
a 


vor dem gehörnten Siegfried. und feines gleichen voraug 
Wittlich Idwinde” des Berfaffers Hypergenialitat ſich 
hoch, daß Alles, was einem natuͤrlichen Zuſammenhange, 
innerer Wahrſcheinlichkeit oder dergl. nur irgend aͤhnlich 
sieht, ale hoͤchſt unnuͤtzer Ballaſt ſogleich von ihm iiber Bord 
geworfen wird. Bloß um Charaktere iſt es ihm zu thun; 
dieſe ſollen den Anſtauner in's Unendliche mis ſich fortreiſſen, 
und ihm Auſichten der Dinge gewaͤhren, wovon der Myſta⸗ 
gog treaherzig gnug oft ſelber geſteht, daß es ihm, an — — 
sen fehle, das Angeſchante zu bezeichnen. Wer zweifelt, 
aud im Genuß finnlicher Liebe und geiftiger Sympathie der 
Probleme noch immer-es in Menge giebt, die bisher nur 
fehr unbefriedigend geldft! worden? ' In die Pfügen der 
Brutalität aber herunter zu fleigen, um, das. Ueberfinnliche, 
daraus zu erklären, tft doc) eine Proredut,-die nun und 
stimmermeht gr tate —— Bas: x uͤhri⸗ 
8 ſeyn mag, daß es Extreme ‚giebt, die einander beruͤh⸗ 
* als wovon Hrn. Sriebeich Ökhlencle Kanes Sa Pros 
ben genug enthält... Da- Alles, was dev. Verf: dieſes ſoge⸗ 
nannten Romans nicht ſelber gedacht und erkünftelt, nicht. 


7 feIOfE gefühlt und vetfücht, Dat, Eurztweg. von {hm unter Den 


Austehricht des Bemeinen geworfen, wird: ſo laͤßt ſich's er⸗ 
achten, wie viel Ungemeines hier an’s Licht fommen muß⸗ 


"ge! Ein ganzes, Heer. nämlich toller ‚Antichefen und Hyſte⸗ 


“ mehr oder weniger" Anfoß ſich lefen lafle, ihn, den 


! 


ron s Proterons;. eine Legion müßiger Paradorien, duͤrrer 


Spitz findigkeiten, gehaltleerer.Naiveräten, derber Wider: 
kei ye, raͤthſelhafter Aujpielungen ; mit einem. Wort. eine 
eyflopädie von Unarten und Abgefchmacktheiten, die das 
Buch zu. einer, der. heillofeften Erfcheinungen des legten 
Jahrzehends ſtempeln, welches in der That viel fagen will! 
Gerade weil von Anfang bis Ende Alles von Ungereimtheis 
ten ſtrotzt, und der Darf. nur aufs Unerhörte Jagd macht, 
weiß Rec. ſich nicht anders als mit der Erklaͤrung zu helfen, 
dab wer. einen, einzigen halben Bogen nur. ihm. anzuzeis 
gen vermag, der von einem vernünftigen Menjchen rg 
ec. 

eben damit zum lauten Widerruf aufgefordert haben jolt 


a \ Gleich einem zweyten Achilles bricht Julius, der Held 
des Stuͤcks, aber erſt in der Mitte des Buchs, mit einem, 
— | | IE > halben 


vis @ 332 11 die a > A:d 
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halben Dutzend von. ihm beſtandner Abenteuer. hervor , wo 
unter. andern -eine-feile, von ihm aber über Alles geliebte’ 
Dirne, man weiß nicht warum? vermuchlich indeß ihm zu 
Ehren, ſich die Gurgel abjchneider. Dieſer Julius, der 
auf's Venividi viei wohl eben jo viel Anſpruch machen kann, 
wie der ältere, ift feines Handwerks ein. Rünftler; in dem 
Sinne, verſteht fi, wie von dem Fertiger des Romans 
Alles genommen wird: der allerunkünfilichite Künftler naͤm⸗ 
lich , der. fich denken. laͤßt; wie denn das erbauliche Bud) 
löft, mit Bekenntniſſen eines Ungefchickten anhebt, : Es 
’ ep mit dieſer geſchickten Ungeſchicklichkeit, ader umgekehrt 
der hochfahrende Julius liebt die kleinlichen Wortſpiele : 
wie es will bewandt:;. nad) mehr vergeblichen Verſuchen, ir⸗ 
gend wo unendliche Gegenliebe zu finden; vor der Hand aher 
mit Sättigung ‚der groͤbſten Sinulichkeit zufrieden, ſtoͤßt er 
endlich auf-ein rechtſchaffnes Weib, die ihn zwar von ſeinen 
Aunendlichen Verſuchen an ihrer eignen Perſon auf der Stelle 
zuruͤckſchreckt; den frechen Burſchen aber fo wenig heilt, daß; 
als kurz darauf die unvergleichlihe Lucinde ihm auſſtoͤßt, 
fein Drang. nad dem Unendlichen reger. als jemals wird, 
mit.dey gewöhnlichen Salbung ohne weiters ich Außert, 
und, mirabile dietu! eine zuvortommende Unverſchaͤmtheit 
anseifft, die san Alnendlichkeit ‚die feinige weit überholt, 
Hier entwickelt fih denn einer der Hauptgrundſaͤtze dieſes 
xeligiöfenNomans: daß naͤmlich der Wann fih bingeben; 
das Weib ih anbieten muͤſſe; und gedeiht: zu einer Epie _ 
denz, die den Freunden des neuen Evangelii, i. e, allen 
noch unbärtigen, von der Schaambaftigkeit noch geplagten 
Liebhabern nichts weiter zu wuͤnſchen übrig: läßt, 4 


Sonſt iſt Lucinde, dieſes, die Unendlichkeit des 
Julius (doch aber auch nicht immer!) ſo gluͤcklich ausfuͤl⸗ 
lende Geſchoͤpf, das auch, man denke! ſchon einen ſchoͤnen 
(arten Knaben zur Welt gebracht, und damit ihren hohen 
- Beruf documentire hatte, gleichfalls eine praktische, das 

beißt ungeſchickte Künftierinn. — Kuͤnſtleriun oder Naͤre 
rinn: wie ein paor Menſchen mitten unter. ihres gleichen 
bis zu beyipiellofer Ercentricität es treiben konnten, lich dev 
Dariteller weislich unentwidelt : denn fo was. hätte feinen 
Flug in's Unendliche viel zu oft gehemmt! Ihm ſchien 
es rathſamek, überall gleich in medias res ſich zu ſtuͤrzen, und 
- feine Minerpa, ſchon vo ser. dem väterlichen Kirn 
2 en 
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entſpringen zu laſſen. Die Verhaͤltniſſe des Jülius mis 
diefer allerdings unvergleichbaren Lucinde liegen uͤbrigens 
wie es dem Schoͤpfer eben einfiel, durch das ganze Buch 
verſplittert; hier unter der Auſſchrift: Bekenntniſſe eines 
Ungeſchickten; dört unter der: Ditbyrambifche Pban? . 
safie über die ſchoͤnſte Situation; Allezorie von dei 
Frechheit, Idylle über den Muͤſſigang; und dergleichen -- 
poflenhafte Rubriken mehr, deren defto ernſthafter gemeinte 
Tendenz zu entfräften, eine Wiverlegung nöthig wäre, die 
nicht wentger Raum als das Buch felbft koſten würde, » Wit 
es ganz darnad) ausjleht, fand der Darſteller am Werthes 
noch; viel zu wenig Kraft und Originaltsät, und ſchuf daher 
einen Julius, der nunmehr an Egoismus, Abneigüng ge 
gen Convenieng, Zucht und Sittlichkeit feines gleichen noch 
lange fuchen dürfte. : Durch ein paar lichtere, im Werkchen 
ervorbrechende Zwiſchenraͤume wird man auch nicht ent⸗ 
gt: Faͤngt es etwas vernünftiger darin zu werden an? 
fo Bieter der Vf. jedes Paradoron auf, um das fümmerlihe 
Flaͤmmchen jogleich wieder zu erfticfenz ein Kopf aber, dee 
fo muthwillig ſich ſelber verfchraubt, verdient nicht einmal 
Mitleid; weil. auf diefes nur ein ſolcher Anſpruch machen 
darf, der ſchlecht organifirt fich an Wagſtuͤcke macht, diee# 
niemals beftehen wird. Daß endlich auch auf diefem Taus 
melplaße des zügellofeften Eigenduͤnkels Alles von Unend⸗ 
lichkeit, "Heiligkeit, Kwigfeit, Religiöfität, Menſchen⸗ 
würde, u. dgl. wiederhallt, hat er mit fo viel anderen ge? 
mein, wo unfte neueften Herfteller des guten Geſchmack— 
ihre eigne Geſchmackloſigkeit hinter myſtiſche Fopmeln, und 
foihe Prunk⸗ und Machtworter verſtecken. Auch Here 
Friedrich Schlegel iſt fo gefällig, ſehr oft uns anzudeuten, 
was wir wunderbae finden ſollen, und was doch hoͤchſteng 
nur für wunderlich gelten ann! 4 u hi 
; Warum man’über ein notoriſch ſchlecht gerathnes Buch 
- dennoch fo viel Papier und Zeit verlor? Weil außer ano— 
nymen Bertheidigern in periodiihen Blättern es auch Apo⸗ 
kogiften gegeben, die ſich nicht entblöder, in dicken Büchern 
und in vollem Ernſt die Anpreifung fold einer Mifgeburs 
zu übernehmen; diefe Arc von. Unverſchaͤmtheit aber oder . 
Geiſtesſchwaͤche doch wirklich jo hervorſtechend ift, daß fie 
mit im Ernſt unendlichen Folgen droht. — Kerr Se. 
Schl. hat. unlängft angekündigt, den. Plato verdeutſchen 
, —W zu 
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zu wollen. Recht ſehr ift zu wuͤnſchen, daß er vorher rein 
vergeſſen moͤge, eine Aucinde geſchrieben zu haben; die 
auch in Ruͤckſicht auf Styl der hoͤchſt nachlaͤßig hingeworf⸗ 
nen Stellen. fo viele hat, daß hieruͤber gleichfalls erſt aufs 
Reine zu kommen, der Ueberſetzer ſich ernſtlicher wird, bes 
fircben muͤſſen. ü a 
— Mt. 


\ 


Vertraute Brieſe uͤber Friedrich Schlegels Lucinde. 
Küuͤbeck und Leipzig, bey Bohn. 1800. IV. u. 152 
S. 8. 148%. — 


Drey Briefe an ein humanes Berliner Freudenmaͤd⸗ 
chen uͤber die Lucinde von Schlegel. Frankfurt 
und Leipzig. 1800. 34 ©. 8. 3 #. | 


Das erſte hier aufgeftellte Buch iſt foͤrmliche Vertheidis 
‚gung; das zweyte hingegen ein eben fo unverdeckter Angriff 
des aufs mildefte gefagt anftößigen Romans. Vor wenig 
Sahren noch würde man über fo eine Erſcheinung die Achſel 
‘geguckt, ein Buch diefer Art dem verdienten Schickſal Preis 
gegeben, und etwa beylaͤuſig nur ſein Mißfallen daruͤber ge⸗ 
-Außert haben. Jetzt iſt das Schlechte wie das Gute für 
unſre allzeit fersigen Schriftfteller gleich willlommner Se: 
‚genftand; jenes oft genug der willkommnere ſogar; weil c6 
da: mit: Paradorien am freygebigften um ſich zu werfen 
‚giebt, und ein folder Hokuspokusmacher fo ziemlid) gewiß 


, noch Immer Gaffer anzuiocken — qui l’admirent. 


‚vorliegendem Falle war das Pro und Contra um fo über 
Afuͤßiger, da der Vater der Ausgeburt fetbft ihrer, ih zu 
‚fdsämen ſcheint, weil er. ſonſt mit der Fortſetzung nicht ſo 
» lange zaudern wuͤrde; wenn ihm anders nicht rathſamer 
duͤnkt, fo large damit noch anzuftcehn, bis der Lunten Feuer _ 
gefangen, und die erbabne Unverfhämtheit auf mod; em⸗ 
‚pfänglichere Leſer rechnen darf; wozu es, nach dem Gange 
unſrer Literatur und Sitten zu urtheilen, zeitig gnug leider! 
‚Sommen fann. Was den als Apologeten fich anfündigenden 
Sciildknappen betrifft: fo ergiebt fich gleich aus den erften 
‚Blättern, daß man nichts als einen kahlen Apologiſten vor 
fid) hat, dem es um weiter — zu thun iſt, als die * 
— 3 griffe 
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griffe vom Schaam, Anftand, Zartgefühl, u; ſ. w. noch mehr 
ji verwirren, und mittelft diefer Kriegslift jeinem Helden 
giücklich durchzußelfen. Er, der Sathwalter jelbit,, verwir 
delt nicht felten ſich in ellenlange Perioden, die-Alles der 
geftalt verclauſuliren, dag am. Ende ſoviel als Nichts ſich 
eſagt findet. Durch Vertheilung ſeiner ſophiſtiſchen 
chutzreden in neun Briefe, und das an und von verſchiee 
denen Perſonen, worunter es auch weibliche Federn giebt, 
wird fuͤt die Ueberſicht gar nichts gewonnen, weil dieſe 
Briefſteller insgeſammt einerley Ton anſtimmen, um einer— 
ley Poſtulate ſich drehn, und wenn uͤber den Werth beſagten 
Romans einige Zweifel.gewagt werden, ſolche von der um 
bedentendften Art, mitunter fogar läppifch find. Gerade 
was zu evivcifen war, wird als ſchon erwieſen vorausgejeßt; 
und ſelbſt ein zuͤchtiges Frauenzimmer, das hier fich anftellt, 
die leidige Lucinde vor der Hand noch nicht leſen zu wollen, 
hat von dem Machwerke doch bereits fo: hohen Begriff, 
daß ihr folgender Lobſpruch entwijcht! » Iſt doch die Aue 
» einde kein fo vergängliches Werk, daß in ein vaar Jahren 
» nicht mehr die Nede' davon feyn follte!!« — Bon ſo 
plump hingeworfnen Petitionen wimme!t die ganze Brief 
ſaminlung; und nicht weniger der ihr eingefchaltete Verſuch 
über die Schaambaftigkeis. - Hier wird dieje immer ale 
Tugend befiritten, wofür fle "doch niemand nimmt; fons 
dern für eine unferm geiftigen Theile gewordne Schugmwehr 
gegen den Ausbruch der Sinnlichfrir; da denn von felbft 
hervorgeht, wie jorgfältig ein dergleichen Damm unterhalten 
zu werden verlangt; ohne die Aufmerkjamteit dafür deshalb 
zur Tugend zu flempeln, Frezlich aber muͤſſen uͤber Schaams 
haftigkeit ect ganz andre Hegriffe im Umlaufe jeyn, ehe 
‚ dasjenige, was unfte neueſten Acftheriter Keinfinnliches 
heißen, in ihren Romanen und Erzählungen jein Gluͤck 
"ganz machen kann. Fuͤr den Gönner der Lucinde ift felbft 
Wieland noch bey weiten nicht rein finnlich genug ; und feis 
ne erotifchen Sachen (fie) find nur deswegen unfittlich, weil 
ſie — feiner Meinung nach — ſchlecht jind; eben deshalb 
hat er, der feine Beobachter ‚ audy immer den Wieland 
(die) für eine unedle Natur gehalten, weit: mehr als den 
'Erebilfon, oder wen man ſonſt von dieſer Art nennen will. 
"Die veine Sittlichkeit mancher Wielandiſchen Darftcllung 


Merhinimt Schreiber diejes Feinesweges; was aber für ein 


Geiſt in dieſen reinſinn / chen Bhaͤttern wehe, und ob - 
us 
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Süs Minervam® hier’ nicht. ſchicklicher anzubringen waͤre, 
hiervon: einen : Borfchtmack zu geben, wird es hoffentlich an 
vorfiehenden: Proͤbchen genng ſeyn. Da die angeblichen 
riefe im Grunde nichts mehr und weniger als eine. plumpe - 
Lobrede auf Lucinde find: hat der Rec. vielleicht zu. viel 
ſchon darüber; geſprochen, und mag, was Styl und Granız 
matik derſelben betrifft, gar nicht. erörtern, Nur die cins 
zige Bemerkung noch! Gefeßt auch, Tendenz und Vortrag 
der Lucinde ließen weit oͤfter noch, als wirklich der Fall ift; 
ſich durch Erklärung und Einfchräntung vechtferrigen ode® 
entichuldigen : ſchon der heilloſe Rigel, etwas Unerhörtes zu 
fagen, Geradſinn und Convenienz jo. muthiwillig aufzuopfern; 
macht das Bud) zum. fehlechten; und wasfür Mißgeburten 
wir dieſer Neuheitsſucht ſeit einiger Zeit zu danken haben,’ 
firgt am Tage Kic.a sr ent ur 5 
In Nr. IE wird eine Katdvoll der paradoreften Stellen 
aus der Lueinde, dem fogenannten Freudenmädcen des; 
wegen mitgetheilt, um zu erfahren: ob aus den Drgien dies 
kr Töchter des Elends vielleicht einiger Aufſchluß zu bes 
kommen feyn dürfte, Anſtoͤßiger wird die Leſerey durch dies - 
fes Kleeblatt von Briefen chen nicht; aus Uebel 'allo nicht 
ärger ; wie man von Adreffen an'g Bordeli etwa befürchten 
möchte, Mehr Witz indeß, und finnreichere Laune hätte 
der Anfrager feinem Einfall mit, auf den Weg geben follen ! 


Briefe über Friedrich Schlegels: Lucinde, zur rich- 
tigen Würdigung. derfelben von % B. Vermeh- 
ren. -Iena, bey Stahl, 180 VIIl und 254 ©. 
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if lefender Doktor der Philofopbia In Jena. — Recht⸗ 
liche Leute in Jena werden fih wohl nicht zu den Meis 
nungen bekennen, die hier Hr. V. feinen Freunden zus 
ſchreibt. Einer derſelben lobte die Ausführung zwar ben 
nicht; defto mehr .aber Plan und Abfiche des Buchs, ver⸗ 
hehlte feine innige Zuneigung zur Lucinde feinen Augen⸗ 
blick, und fordere‘ den gar zu vorfchnellen Beurtheiler auf, 

Sen. Was war:zu chun? Der: folgfame Here. 9: 

damit. an, feine ganze Meinung zu verwerfen, ( 
wahr eine muſterhafte Gelehrigkeit ) lad mit Anftrengung 
die geiftreiche Eucinde zum zweyten und dritten Mal, vertiefte 
ſich hierbey in die Theorie des Sittlichen und Schönen; 
und liefert nunmehr in zehn, wie .man ſieht, nicht kurzen 
Briefen feine aͤſthetiſche Bekehrungsgeſchichte. Von dieſet 
ird der aus hoͤherm Geſichtspunkt Alles. uͤberſchauende 
reund dermaaßen erbaut, daß er nicht umhin kann, in einem 


eit darüber zu aͤuſſern; und was noch mehr ſagen will, _ 


de gleichfalls eingeruͤckien Handbriefchen feine Zufriedens- 


hurch Mittheilung einer Elegie über Ylarur und Aunff, 
den Meopkyten zu flärken und ‚zu erfreuen. Dem drey 
Blätter langen Gedichtchen fehlt es an gefperrt abgedruckten 
Wörtern ganz und gar nicht; wohl aber an ächt poetifchen 
— * und Überhaupt an ſolchen, bie wenigſtens durch 


ag 


euheit und Wohlklang fih empföhlen; und um fo mehr _ 


kann man ſchließen, der Verf, möchte ein zu früh poetifivens 
der Student feyn. . £ * — 


Deſto beſſer, mann dieſer kleine Roman über einen Ro⸗ 
Kan’ dem Erfinker Butreriten en mehr verfchafft: 
m indeß noch immer vor einer Beurtheilung grauf, die 
fait eben ſo lang ausfiel, alg dag, beurtheilte, fo zweydeutige 
Such felbft, dem vathen wir, ſich an den neunten Brief 
vorzugsweiſe zu halten, wo nach mancherley mit unter höchft 
oſſierlichen Vorrichtungen, ed endlich zur Hauptfrage gelangt; 
R * Fr. Schlegel ein Werk der ſchoͤnen Bun ae 

‚ fert worden? — Hier hat Vermehren, der bekehrte 
Ariſtarch, eine Reihe der anftößigften Darftellungen auß der 
Zucinde bona fide gehoben, und feine Bemerkungen: gegens 
über aufgeſtellt. "Bald entſchuldigen Öirk den Dichter, bald 
rechtfertigen fie ihn; wo es denn ohne‘ tüchtige Sophismen 
und in’s Yuge-fallende Widerfprüche nicht abläuft. “In 
.r. er‘ : 5 mehr 


/ » 
— 


über Gehalt und Vorzüge dieſes Romans erſt beſſer nachzuden⸗ | 


* 
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mehr als einem Falle jebäcy wird Herr Schlegel ohne Li 


auch nicht Über ſeinen 
* 


ſchweif getadeltz was uns uͤber Die eigne Sittlichkeit des 
Aeſthetikers doch ne einigermaaßen beruhigt; wenn 

ſchmack, weil ihm nirgend die Frage 
el: ob ein Kunftwerf, woran es ſo viel zu entſchuldigen 
und zu rechtfertigen, miißzuverfiehen und gerade hin zu tadeln 
giebt, je aufs Praͤdikat eines ſchoͤnen Anſpruch zu machen 


‘ gehabt? Des Apslogiften Ueberzeugung zu Folge ift des 


Dichters Adficht Feine andre gewefen, als; » eine reine 
»geläuterte Liebe darzuſtellen, die im Stande der’ unent⸗ 


- »weihten heiligen Natur ih über alle Conbenienz, wodurch 


» das Schieliche erſt zur Decenz wird, erhebt: —Wie 
Herr V. Bis zu diefer Ueberzeugung emporftieg , läßt um' 
fo weniger in der Kürze fich anzeigen, da ſelbſt dritthalb 
hundert Seiten ihm nicht hingereicht Haben, uns hieruber 
vollftändig zu belehren; denn jeine Diatribe winmelt von 
wWiderſpruͤchen, Nebenfprüngen, verworrenen Begriffen, 
kahler Declamation, Wiederholungen, Tkaͤumereyen, die 
für Transcendenz gelten ſollen, poetifhen Floskeln, und 
verliert obendrein ſich nicht felten in folch einen Schwall ge⸗ 
haltleerer Worte, daß es Perioden zu verdauen diebt, die 
durch ganze Seiten fich winden,, und dennoch dem Gedät; 
ten nicht zur nörhigen Klarheit: verhelfen. Da zu fo war 
noch wegiger ſich Belege geben laffen, ‚ohne an Zeit und Par. 


pier eben fo arg ſich zu verfündigen, wierndr. Wermehren, nis: 


gen ein paar Proͤbchen hier ftehn, die aus der Mitte des 
Buchs entlehnt find, Hier geht der UF. am feurigften in 
Wert, und deutet nicht Übel an, was von ihm, als efnem 

leichfalls aufs'Unendliche losſteuernden AÄeſthetiter und 
334 noch weiter hin ſich zu verſprechen ey. Ex ungue 
Teonem alſo! N | 


mich 
S. 


Daß die Alten, beſonders die Griechen ung ewig a 


unerreihbare Mufter vorſchweben dürften, iſt er nicht unge⸗ 
neigt zu vermurhen. Nun Höre man aber warum? — 
Beil fie ſchon mit dem erſten Erwachen des Lebens Die 


>» Natur mit idealiſchem Auge bewachteren, und, wie Sröls . 


„berg in ſeiner Ode an Homer vortvefflic, ſagt, der kaum 


* geborne Knabe mit feinen kleinen Händen ſchon nach 


> der Sonne griff — (mas freylich für ſo gut als einen 
Griff ims Unendliche zu nehmen MI Unter dem 


griechiſchen Himmelsſtriche laͤchelte die Natur rein and 
iss ; N) in 8-3 ‚mil, ’ 


* 


— 
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.. Amild, alles athmete die, hoͤchſte Bluͤthr, ihr Anhauch gab 
»das Böttliche, ein, aus Fa er aus jeder Quelle 
— zu den Sterblichen und ſangen ewige Lie— 
aber in, ihre Bruſt. Vom Himmel kam das Schöne, dag 
Zals Ideal vor ung ſteht, die Umgebung, die Geburt (Huf 
»bden unfterblihen Sänger. « -— So weit der exaltirte 
Aeſthetiker; nur ein paar. Blätter, braudyt man umzufch 
sen, und. der indeß wieder nüchtern -gewordne. Pfycholog 
erklärt ſich wie folgt, Das Piychologiicde im Menichen, 
» bie. fogenannte Pſyche (Seele) if. feine innere Natur, 
»und begreift alfo in fi alle jeine. Aeufferungen, Bewer 
»gungen, Aufwalkıngen und, Leidenfchaften.. — Dieſe 
»Plſyche wirkt nad einer gewillen ihr .inwohnenden, Mer 
»gel, von der es, ebei weil fie Regel der Natur und kein 
»Geſetz der Vernunft, iff, wohl hier, und da Ausnahmen 
und Abweichungen geben. kann; aber im Ganzen ift das, 
' er fid) auf das Pſychologiſche bezieht, doc) in; jedem 
»Menſchen gleich. Die Piyche, als ſolche, ift fein Geſchoͤpf 
»der geiftigen Freyheit des Vernunftweſens; fondern fie iſt 
»die innere Natur des Menjchen, im Gegenſatz ‚mit feiner‘ 
» äußern phyſiſchen. Das Pſychologiſche ift gleichfam. der 
» Stoff, den die Vernunft zu bearbeiten hatz-es ift die Dias 
» terie, welche von der Vernunftgeformt wird. Der Menfch, 
>» welcher bloß phyſiſch handelt, Handelt eigentlich nicht; ſon⸗ 
» dern er wird von feinen Neigungen, Begierden und Leidens 
» jchaften getrieben. — Wenn aljo von dem Piychologis 
»ſchen die Rede ift: ſo wird der Menfch als ein Wefen gedacht, 
»das nach dem Gange feiner innern Natur wird, mas es ift, 
» das fid) gleichfam leidend verhält bey den Aufforderungen 
„> bes Triebes, ynd deſſen Einwirkungen geborfam folgt. « — 
So wiſſen wir denn doch auch endlich — wenigftens gleiche. 
fam — einmal, wie es, nad) Hrn. Vermehrens Borftellung, 
im Innern der- fo verwickelten Mafchine-hergebtt - > 


Nichts iſt luſtiger uͤbrigens, als die VBerbeugungen, womit 
bie Herren, denen es in den Kopf fuhr, durch Anpreifung 
des Abgeſchmackten ihrem Scharflinn darzuthun, ‚einander. 
um die Wette begruͤßen. Aus den gleich vorher angezeigten 
ſogenannt vertrauten Briefen über diefen verungluͤckten Ro⸗ 
man, wird eine lange Stelle mit großem Beyfall wieder aufges 
tiſcht. Noch trefflicher findet Herr Vermehren alles, was 
‚Im; plöglich. leider. zugeſchloßnen Berliniſchen Archiv F 

— F eit 
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Zeit Über’ diefen Gegenftand wär gefaſelt worden: ja feine 
Spürkraft geht fo weit, daß er im Kapitel der Keligiofitäe 
den geiftvollen Schöpfer der Reden uͤber die! Religion 
(Berlin 1799) einen gewiffen Prediger Schleyermacher zu 
Berlin, auch als Beurtheiler des Schlegelihen Romans in 
gedachter Zeitſchrift entdeckt: was der geiftvole Schöpfer 
befagter Reden, feines geiftlihen Standes ungeachtet, bis 
itzt wenigſtens, nicht ungern ſich fcheint gefallen zu laſſen, 
indem er diejer Vermuthung nicht widerſprach. Das ganze 
Spiel ift am Ende leicht zu erflären. Manus manum las 
var! Die, hohen Aeſthetiker aus der Schlegelfchen und 
Fichtiichen Schule finden es ſehr gerathen ,. einer den and f 
dern hervorzuziehen, und ſich wechſelsweiſe recht preislich zu 
loben, - weil fie doch von jonft niemand fonderlic gelobt 
werden. — | | 
Wie ſehr die Neputation des Schriftftellers feinem Apo⸗ 
Baiften am Herzen lag, erhellt ſchon daraus, daß ein befons 
derer Abfchnitt der HSypotheſe gewidmet iſt: Ob Herr Sr, 
Schlegel etwa nichts weiter als eine einteägliche Geld, 
ſpekulation beabfichtigt Habe? Wie natürkich, wird dieſer 
: verfängliche Einfall aus allen Prädicamenten beftcittenz 
“ Übrigens aber, weil das undanfbare Vaterland für feine ber 
rähmtejten Männer jo wenig forgt, doc) zugeftanden, daß 
der Schriftſteller auch auf die äußern Emolumente Ruͤck⸗ 
fir nehmen dürfe, Da diefes Hr. Vermehren für einen 
innern Beruf, ein Buch zu fchreiben, anzunehmen fcheint: fo 
iſts in dieſer Ruͤckſicht vieleicht ganz zweckmäßig, Zoten zu 
ſchreiben; denn-es mögen wohl, wenn nur auf die Wienge 
der Leſer ein folches Buch berechnet wird, viele junge Leute, 
— auch junge Philofophen / denen eben erſt der Bart 
imt, ſich an folder Unendlichkeit gern ergögen. 


Den Vortrag feines Schüßlings (mie er denn auch 
deſſen Kunſtwerk zwar nicht für vollendet ; aber doch für 
gelungen erklärt), findet der Anwald vortrefflich, ja fo hins 
reiffend und entzücfend, daß erden Lefer oft in hohe Begeis 
ſterung 'verfege. Aus diefem Befall mag man auf Ton 
amd Art desjenigen Werkes fchließen, das Herr Vermehren, 
wenn ihm anders Muße genug wird, über den wabren 
Bang der Kiebe von därftiger Sinnlichkeit an bis in die 
Region des Unendlichen, oder umgekehrt, zu fehreiben, und 
gleichfalls in eine Geſchichte zu Hüllen; nicht übel. Lu * 


* 
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vielleicht; + fo wie Tein Gönner Se. Schlegel — nicht 
ohne alle Ruͤckſicht auf die außern Bmolumente! Wirb 
Nich ehrhält vorliegende Schrift ſchon die aͤußerſten Umriſſe 
der uͤberaus kuͤnſtlich angelegten Darſtellung. Wie man 
fleht, würde Rec. jobald noch nicht fertig werden, von allen 
den Beſtandtheilen diefes fo reichhaltigen Buchs Bericht a 
erſtatten. Es iſt Übrigens die erite Schrift, womit Hr 
Dermebren, nad vermuthlich wohlgeendigten Studien, 
in der -gelehrten Welt auftritt, Das it vieleicht wicht zu 
feinem $ il. Man pflegt einem Pferde nicht viel zuzu⸗ 
rauen, welches beym erften Austritte aus dem Stalle mit 
5 N 
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Der Hahn mie neun Huͤhnern 1,) von Cpeiftian Al, 
S. 1800.3. 16 


Wenn der Menſch nichts weiter, als ein Juchtbulle in 
der Heerde, oder ein Hahn unter den Huͤhnern, oder viel⸗ 
mehr noch etwas weniger wäre, als Stier und Hahn den 
Ihrigen find: fo würde man fagen können, daß der Verf. 
hier Scenen aus dem Leben eines Menfchen und feiner neim 
Menſcher geliefert, und das Tagewerk eines ruͤſtigen Haus 
hahns befchrieben habe. - en 1 


Von eben der Axt find folgende zivep vager: 


Dis Glõckehen, von Chriffien Althing. Leipzig 
bey Linke. 1800. 104 S. f.ı6 age. 

Uunennbares, aus Julius von S** Briefen, Arka 
: dien: 64 ©. gu. 8. 1801. — 


Es iſt wahrlich zu beklagen, wenn ein guter Schriftfteller 
feine Talente fo ſehr mißbraucht; denn, daß Hr. Chriſtian 
Althing ein nicht gemeiner Kopf-ift, fieht man wohl. 26 
Athing vielleicht nur ein angenontmener Name ift, tft dem 
Mec. unbekannt. Uebrigens muß man diefen Chriſtian 
Althing, der, wenn er einen wuͤrdigen Gegenſtand — 
er . . gew 
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gewiß einer der vorzuͤglichſten deutſchen Romanenſchreiber n 
Abſicht auf Witz und Leichtigkeit der Schreibart werden 
“wiirde, nicht mir Seiedrich Anthing verwechſeln, welcher 
als Schattenbildfchneider ſehr vorzuͤglich war, um dieſer 
Kunſt oder dieſes Gewerbes willen, (der Wer. weiß nicht 
recht, wohin er das Schattenbildſchneiden rechnen ſoll in 
A. Händen war es beynahe Aunft), weite Reiſen that,‘ ſich 
eine Zeitlang in Gotha nufhielt, wo er eine große Samm⸗ 
lung von Schattenbildern merkwuͤrdiger Perſonen ankuͤndigte; 
hernach nad) Rußland gieng/ wo er das Pradikat ald Rufe 
ſcher Major, und Kine Penſion von dem Kurländiiden Hofe 
erhielt. Won diefem Friedrich Antbing hat man eihe Dips 
araphie des Feldmarſchalls Sumworow. 


Das Unnennbare fdjeint nicht, von €, Yebing a zu 
Mi ei nicht jo ſchmubis aber auch nicht ſo gt seihyichemg 
. Va. 138: : 
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Neu Tan und Bollkalender für das Jahr * 
bey Unger. 244 © 18: Mir at 


von Meil, 1 Me. 38. 


Bo einem Almanach, der, fo facteid ci figeeffent ® 

fie der gegeawaͤrtige, verlohnt es ſich ber Mühe, den Ä 

—* treulich anzuzeigen, weil man unter did em Tel“! 

* —— gehörige Materten nicht leicht beyſammen u 
then wi 


iu Den, — mocht eine Geſchichte «der * 

FE Bey den Aegyptern findet 7* erſten Sp urn 
— Taͤnze, unter welchen die religi oͤſen einen wichti— 

Theil thres En gras ige Dieſe aͤgyptiſch * 
wurden nachher unter den Hebraͤern befannt, won Ä 

der Yanı um das goldene Kalb, Davids Tanz vor der Bu 

deslade, ıc. Beweiſe find. Die Briechen erhielten die * 

geſellſchaftl. Kultur und ihr erſtes religidſes Syſtem aus Ae⸗ 
gupten; daher finden wir auch bey Ahnen eine Menge * 
gidfer und geſellſchaftk. Tänze; bie aber unter dieſem Him⸗ 
mel unendlich veripönert — wurden, fo,’ daß 
man 








fünften 


In den Ritterzeiten finden wir den Tanz als cin allgemei: 
nes Vergnügen, und bey den Feyerlichkeiten der Ritteraufs 
nahme ſymboliſche Ballets; allein vecht bemerkbar werden 
die Fortſchritte dieſer Kunſt erſt im 16n Jahrhunderte· 


Die Morgenroͤthe der feinern Kultur brach zuerſt in 
Italien wieder an; und bey Vermaͤhlung des Herzogs von 
Mayland gab Bergonce de Botta, ein Lombardijcher Evels 

mann „ein..fo. prächtiges: Ballet ‚daß die Beſchreibung deſ⸗ 
pen die Aufmerkjamkeit von ganz, Europa. erregte. . Aus 
tälien gieng dieſe Kunft nach Srankreich über. Tänze, 
Ballets und Bälle. wurden nun, ein. glängender Theil der 
-  Hofvergnägungen; und Franzojen, in ganz Europa die Lehr 
ver des’ Luxus und des feinern Lebensgenuffes, die Gejekges 
‚Bir der Mode‘ und der Vergnügungen wurden es nun 
auch in der Tanztunſt 4 
Unſere Leſer werden es, nach dieſer kleinen Probe, fuͤh⸗ 
len, mit welcher Kuͤrze, ohne Nachtheil der. Sache mit 
welcher ‚Leichtigkeit und Anmuth das hier vorgetragen iſt, 
s man theils in vielen Werken zerſtreut, theils in groͤßern 
—— — findet; wie z. B. in Cahuſac's 
Werke, das cr im Jahr 1754 in Haag, in 3 Banden unter 


beim Titel herausgab: Danle ‚ancienge, er,moderne, ou 






‚ Traite hiftorigug de la Dauſe. 


! a 


Eben 
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Eben fo reizend find auch die Nationaltaͤnze neuerer 

Ölfer vorgetragen, der Groͤnlaͤnder, Kamtſchadalen, Oſtia⸗ 
fen, der Nordamer ikaniſchen Wilden, der Deruaner, Neger, 
Hottentotten, Suͤdſeeinſulaner, u. w. Die Diktion is 
forgfältig;gewählt und die Bejchreibung fo anfchaulid) „dag 

an über, diefe Materie nicht leicht etwas Unterhaltenderes 
Iejen kann. here 


in um richt zu weitläuffig: zu werden; wird Rec. 


IEnöch die Inhaltsrubriken des Uebrigen angeben, welches 
ohnedem die Nengierde Manches keizen wird, dieſen Almanach 
ue 020 BET — 
Ueber Ballets — Ueber die Philoſophle der Tanzkunſt 
Geſpraͤch — uͤber alte und neue Baͤlle — Ueber; de 


nz; in pachologifcher , Ruͤckſicht — Ueber Maſquera⸗ 
— Weber die Choregraphie — Weber Seiltaͤnzer — 
er den Tanz in anatomiſcher Hinſicht — Ueber Fe: 
ne — Ueber den Tanz in pädagogifcher Hinſicht — e⸗ 
ber den Todtentanz — Tanzlieder — Engagementstabellen. 
nr Die Kupfer: x) Aeguptiihe Tänzerinnen.“ 2): Türe 
Eicher -Derwiichentanz.. »3) Oſtindiſche Taͤnzerinnen oder 
Bayaderen 4) Neugriechiiher Fruͤhlingstanz. ) Wal⸗ 
ladyifcher oder Siebenbuͤrgiſcher Tanz. 6) die Italiaͤniſche 
Zarantela. 7) Ein Seiltaͤnzer. 8) Ein Tanzer von den 
Suͤdſeeinſeln. 9) Ein Megertanz. 10): Ein religidſer 
Zanz der: alten Peruaner: 11) Eine muthmaßliche Scene 
ans einem Luftipiele der Alten, um ihre Masten zu zeigen! 
22) Eine Barchantinn. Ä Li 
Gelegentlich wird hier auch mit angezeigt, daß von 
“Dem Verfaſſer diefes Tanzkalenders nächftens Folgende Schrif⸗ 
sen erſcheinen werden: 1) Gefchichte der Hände und Sins 
ders 2) Roſaline, oder die ſchoͤne Tänzerind; und fürs 
künftige Sadr: 3) Handkalender für Epikureer, Ber 
War | El TER 


| Die © 0. 
* F — — — : Zu ie 
Wilhelm Gilpin's, A. M. Domherrn zu.Salie- 
bury und Pfarrers zu Bolden im Neuwalde (New- 
‚" forest) Bemerkungen über Waldjcenen und’ Ans 
ſichten und ihre malerifchen NEN 29 
Wır 
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De En 


Sonnen des Neilputdes in Sartpfhtre brachen 


men. „ Nebpt beffen Drep Merfuchen über das Ma 
friſch · Schöne ; über malerifche Neifen , und-ube 


andſchaftsſtizzenz and einem Gedicht über Land⸗ 


e- fchaftsmalerey..-Yus dan Englifchen uͤberſetzt und 
vom Veberfeger mit Anmerkungen begleitet. Er⸗ 
fee Theil. Mit 6 Kupfertafeln: "XVILE und 
186. Itventer Theil. Mit 1 Kupfertafel, 
VE und 372. ©. Leipzig, bey Fritſch. ges 8% 
ar 2 2735 B EEBERSEEEER, R 232 


Mit wahren Vergnägen nimmt Rec. , der zugleich ie 
ec. der frühern Or g̃ inalſchriften des trefflichen Gilpin⸗ 
in der Allg, Lit Zeitung in den Jahren 1791 Und 1799 
her Verdeütſchungen in dieſer Bibl. im In und An Bd. u 
die Verdeutſchung diefes neuern Prodütts (deſſen Urfchrift 
dd) nicht zu Gericht gekommen iſt) der Feder eines der ix 
sigften ; zarteſten, geſchmack⸗ und gefühluoliften Kenners 
und aͤſt hetiſchen Beurtheilers maleriſcher Naturſchoͤn heite 
und Scenen zur Hand; und liefert hier mit eben ſo 

Vergnuͤgen als Unterricht, welchen ihm die aufınerffane 
Lekoiwe deſſe lben verſchaffte, eine konrentrirte Anſicht ſeines 
Inhaltes, ſo viches die: unendliche Reichhaltigkeit deſſe⸗ 
ben geſtattet. — Alerdings kann das Publikum 















ſehr groß ſeyn, das dieſes Werk, ſeiner Lokalitaͤt wegen⸗ 


ſchoͤgerung laͤndlicher Gegenden ‚zur Darſtellung male 


directe intereſſirt. Allen gebildeten Landbewohnern aber, 
denen- die Anſicht der ſchoͤnen Natur nicht gleichguͤltig if, 
allen Gutsbeſitzern, die ihre Lands. und Forſtwir 

oicht bloß handwerksmaͤhig treiben, Und ihre Muße zut V 







Steneh in Anpflanzung von Bäumen und Gebuͤſchen, Hi 
sen, den Battentänftleir und Landihaftsnialern, und felb 
den Naturforſchern, vorzüglich den Botanikern und Baum— 
£ennern, iſt diefes Werk gewiß von großem Werth. Sie 
werden mannichfache Unterhaltung und noch mehr Er 
rung und Unterricht datin finden. “Die Gabe des Bf, 
nes abwechſelnden, angenehmen und darſtellenden Vortia 


iſt kein geringer Vorzug dieſes Werks, um auch die Unter⸗ 


ltung des Leſers zu vermehren. Der sche Band: 
Büchern un 
| Ahr 


extg enthält unter der Abtheilung von 2 


* 


Theile, 
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Abſchnitten den .theoretifchen und gefchichtlichen Theil, und 
Handelt im ıften Buch: .» Von den Bäumen, als einzelne 
Gegenſtaͤnde und als erfte Beltandtheile aller Waldſcenen 
betrad)tet; von. den maleriichen Eigenfhaften ihrer verſchie⸗ 
denen Gattungen und deren Charakter, nebſt Befchreibuns | 
‚gen der vornehmften Baumarten und beruͤhmten Bäume, « — 
Der Baum darf unter den Erzeugniffen der Erde, ‚wenn 
man die Thierwelt ausnimmt, das größte (grandeft) und 
Thönfte genannt werden. Dazu Eigner ihn beſonders die 
= katenbe der Formen des Banzen und der einzelnen 
ie Formen anwachſender Bäume haben einen 
gefälligen Charakter durch die Leichtigkeit und Lockerheit ihr 
rer Theile. Unter Bäumen einerley Gattung findet fid) in 
Hinſicht der Schönheit foviel Abweichung und Verfchiedens 
heit, als unter den Menfchengeffatten. Ihr unverkünftefter 
Buchs iſt ein Erforderniß zu ihrer Schönheit. Eben ſo 
beſtimmt Leichtigkeit und gehöriges Gleichgewicht ‚Leinzelne 
Ausnahmen abgerechnet) des Baums den Begriff feiner 
malerifchen Schönhett, Zufällige Schönheit der Bäume 
wird oft ſelbſt durch die Krankheiten derfelben bewirkt. Ein 
hohler abgeftumpfter Stamm, ein abgejtorbener Alt, ein 
verdorrter Wipfel, kann maleriſch Schön feyn, wie Salvator 
Roſa's Gemälde bemeifen. Das, Moos an den kranken 
Bäumen und feine mannichfaltigen Nuͤancen, ferner det 
rankende Epheu, die Weinrebe, der Hopfen trägt ebenfalls 
zu dem Materifchen derfelben vieles bei. Selbſt die über 
der Erde fortlaufenden Wurzeln alter Baͤume thun oft dies 
ſelbe Wirkung zur Vermehrung des Maleriſchen, u. f. w. 
Nach diefen vorausgefchicften allgemeinen Ideen ‚folge die 
nähere Prüfung der. Baumgattungen in Beziehung auf die 
Landſchaft, ſowohl einzeln, als in Zufatamenfegung und 
Gruppirung. Die Bäume laffen ſich unter zwey Hauptab⸗ 
thetlungen bringen: jommergrüne und - immcergrüne, 
Zu den erften gehört vor allen die Eiche; ihr Charakter iſt: 
Kraft und Stärke, Staͤmmigkeit, Windung und weite Auge 
breitung der Aefte, lange Lebensdauer. Es folgt die Eſche. 
Ihre Nupbarkeit giebt der der Eiche nichts nach; ihre vor⸗ 
züglidye Schönheit beiteht in der Leichtigkeit ihres Anſehens; 
aber fie verliert im Alter mehr als jeder andre Baum, 
Die Ulme ift bey voller Belauhung‘ vorzüglich geeignet, 
große Lichtmaffen aufzunehmen: wenige Batıme übertreffen 
fie im Alter an Großheit der ‚Form, - Die Buche it Hey“ 
GADD.LIX,3,2,9. Vie. Aa wei⸗ 
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weitem an maleriſcher Schönheit mit den vorigen Baͤumen 
nicht zu vergleichen; aber fein Baum bildet ein jo voll; 
—— Dach. Sie iſt in der Jugend am ſchoͤnſten. Zur 

usfuͤllung eines ſchoͤnen Landichaftsgemäldes kann fie oft 
brauchbar ſeyn; und ihre herbſtlichen Tinsen find trefflich. 


- Die Aufmerkjamfeit des Liebhaber maleriſcher Schönheit 


verdienen unser den fommergränen Bäumen noch befonderg : 
der Platanus, die italifche Pappel, der Nußbaum, die Lins 
de, der Masholder, der-gemeine Ahorn, die Kaftanie, die 
babyloniſche Weide, die Bruchweide, die Erle, die Birke, - 
die Acasiez deren Nutzbarkeit ſowohl, als den Charakter 
des Malerifchen und Schönen der Bf. ducchgeht und dar⸗ 
fell. — Don den immergrünen Bäumen ſchildert er: Die 
Zeder von Libanon, den Pinienfiefer, die Waldfichte, ‚die 
Büfchelkiefer, die Weymanthkiefer, die verfchiedenen Tan—⸗ 
nenarten, die Eibe, die immergrüne Eiche, die Stechpalme, 
und den Hagedorn. — Der Verf. geht von den Hauptcha⸗ 
ratterzügen der Bäume nun zur Unterfuchung der einzelnen 
Theile, ihrer Eigenheiten und Unterfchiede in der Veräftung 


der Bäume im Winter, und in dei Maffe der Belaubung 


im Sommer. — Der fette, fehr intereffante Abſchnitt dies 
fes eiften Buchs enthält die Sefchichte merkwuͤrdiger Bäume 
in verichiedenen Ländern. Das Detail diefes hiſtoriſchen 
reichhaltigen und eben fo angenehm unterhaltenden als bes 
dehrenden Abſchnitts, laͤßt fich unmöglich im Auszuge geben, 
Es werden darin bie wegen ihres Alters, * Groͤße, 
Schoͤnheit, geſchichtlichen und naturhiſtoriſchen Merkwuͤrdig⸗ 

keit, vormals oder jetzt noch beruͤhmten Baͤume, in Europa 


ſſowohl, als andern Welttheilen, beſchrieben, mit urn 


dei alten und verſchiedenen neuern englifchen und franzoͤſiſchen 
Schriftſteller, die ihrer erwähnen. Der Ueberſetzer bat in 
den Moten einige gutes; doch bei weitem nicht vollftändige 


- Ergänzungen zu diefem Abſchnitt geliefert. 


4 


Im aten Buch des erften Bandes werben die Baͤume 
in ihrer Zuſammenſtellung und Gruppirung unter allen Um⸗ 


ſteaͤnden immerwaͤhrender oder zufaͤlliger maleriſcher Wir 


kung betrachtet — und eine Waldgeſchichte Englands gelie— 
fert. — Es giebt kleinere Gruppen für den Vorgrund eiz 
ner Landſchaft und groͤßre Gruppen für ihren Hintergrund, 
Die Schoͤnheit der erften macht der Kontraft ihrer Theile, 
der aus der Stellung der Form, dem ungleichen ur dei 
— olau⸗ 
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Belaubung entfteht. — Bey größern Gruppen wodurch u 


die Linie und das Schwerfällige eines forslaufenden fernen 
Waldes unterbrochen, under allmaͤhlig, ohne ploͤtzlichen Ue⸗ 
bergang, mit der Ebene verbunden wird, iſt gehöriges Verz. 
haͤltniß zu dem Walde und allgemeine Form zu beobache - 
tem — Der Bf. geht nun zu —— uͤber, und giebt 
eine kurze Anleitung (ſoweit ſolche allgemeine Regeln auf 
das Lokale einzelner Anlagen anwendbar: find) über Eintheis 
lung des Ganzen des Parks, Lage-und Charakter des Wohn. 
arbäudes und feiner Umgebungen, über Baumgruppirungen, 
Eingänge, Fahrwege, Umzaͤumungen, Verzierungen duch - 
feine Gebäude, Tempel, Ruinen und dgl, Diefen Scenen 
der Kunſt folgen .Anjichten der Natur: das Gebuͤſch; die, 
Schlucht; der lichte Hain, Charakter, Beftandtheile, E: 
Wirkung diefer Gegenfände, _ eingelne Ausihmücungen 
berfeiben. — -Anfichten des Waldes; fein Charakter im 
ig and feiner einzelnen Scenen, mit Anleitung zu ih— 
ter Verſchoͤnerung durch Benutzung zufälliger Gegenſtaͤnde 
deſſelben. Der Wald in verſchiedenen Lagen, Fernen, Forz 
men, Witterungen, Tages⸗ und Jahreszeiten betrachtet. 
Vinke für Landſchaftsmaler. — Die Waldgeſchichte ente 
halt ein Gemaͤlde der urſpruͤnglichen Beſchaffenheit der Wal⸗ 
dungen und ihrer Bewohner, der Verwuͤſtungen, welche die 
Waldungen in verſchiedenen Laͤndern betroffen haben Yin det 
Tuͤrkey werden die Waldungen am meiſten in Ehren gehale: 
ten und am forgfältigften gewartet), befonders in England, 
Aufzählung der vormaligen. und der noch jeßt in England 
und in Schottland .eriftivenden Waldungen, 


Im 2tch Bande diefes Werks enthaͤlt das 3e Buch in 
12 Abſchnitten: praktiſche Bemerkungen über den New- 
forelt in Hampſhire, nebft Beſchreibungen feiner Scenen 
auf einigen Reifen des Vf. durch denſelben. Anwendungen 
der ih dem 1ſten Bd. vordetragenen Bemerkungen auf diefen 
koͤniglichen Wald, den groͤßten in England. ' Betrachtungen 
der. Ihiere dieſes Waldes. Bey allem relativen Sintereffe, 
welches der Inhalt diefes Buchs nicht weniger als der der 
erſtern beyden gewährt, iſt er. doch im Ganzen zu lokal, 
um es für dienlich zu erachten, bey diefer allgemeinen Ane_ 
zeige, welche Hoffentlich. die. Aufmerkſamkeit der Lefer auf 
diefes Werk erregt haben wird, weiter In das Einzelne diefes 
Inhalts einzugehen, Sehr inehjeinbun zugleich — 
ie \ a3 


* 
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at der DR diefe Reihe von Barftellungen durch Beyni: 
—— von Zuͤgen aus der aͤltern und neuern Geſchichte 
Englands, von Anekdoten aus der gegenwärtigen Zeit, 
naturhiftorifhen Beobachtungen, artiltiichen Bemerkungen 
u. dgl. zu machen, und den Vortrag des Ganzen durd) die 
ihm eigene, lebendige und kraftvolle Dietion zu beleben ges 
wußte. — Dem Verdeurfcher, Herrn B. F. Kunth, öf: 
fentlichem Lehrer der engl. Sprache auf der Univerſitaͤt 
Leipzig, (auch Weberjeger der fruͤhern Werke Gilpin’s), 
giebt Rec. auch bey diefer Arbeit das Zengniß, daß er allen 
Fleiß angewandt hat, der englischen Urjchrift treu zu bleiben, 
und fie, jo viel der Sprachgenius, mit dem er vertraut ift, 
es geftatten wollte, zu erreichen. — An einem Nachtrage 
le er und noch mit der Ueberſetzung einiger fürzern 
Aufiäge diefes Verf., nämlih mit drey Verſuchen: uͤber 
das malerifch s Schöne; Aber malerifhe Reifen und über 
Landſchaftsſkizzen; welche, nicht minder, wie die übrigen 
Werte Gilpin’s, durch den Afthetifhen Werth der darin ent: 
Baltenen theoretijchen Bemerkuhgen und praktifchen Anweis 
fungen, fi auszeichnen. — Bon diefer Seite ift befons 


ders der Unterricht im Landfchaftszeichnen, und das in Proſa 


⸗ 


überfeßste, eben dieſen Gegenſtand behandelnde Lehrgedicht am 
Schluß, den Kuͤnſtlern und Liebhabern der Kunſt zu empfehlen. 


VE 


Weltweisheie. u 


Philoſophiſches Journal einer Gefellfhaft deuffcher 
° Gelehrten. Herausgegeben von Joh. Gottlieb 
Fichte, und Friedr. Immanuel Niethammer, 
der Philoſophie Doktoren und Profeſſoren zu Jena. 
Jahrgang 1798. Erſtes bis zwoͤlftes Heft. 
Jena und Leipzig, bey Gabler. 1798: 6 R. 


Der vornehmſte Zweck dieſes Journals iſt bekanntlich der 
neueſte, oder, wie er ſich ſelbſt nennt, der transſcendentale 
Idealismus, ſowohl ihn darzuſtellen und zu vertheidigen, 
als auch auf andere Gegenſtaͤnde anzuwenden. Daß es alſo 
viel Neues enthalten muß, begreife fich von felbft; da die 
zu meir 
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meiſten Gegenſtaͤnde des Philoſophirens ‚bisher aus ganz 
andern Geſichtspunkten dargeftellt, und nad) ganz andern 
Principien unterjucht: worden find. Auch begreift fi, daß 
es nicht fo gar ſchwer feyn kann, auf diejem Wege zu neuen 
Sägen und Theorien zu gelangen ; denn man darf nur nach⸗ 
fehen, welche Gegenfiände unter dieſen Gefichtspunft noch 
nicht gebracht find, und dann die allgemeine Theorie deg 
Idealismus darauf anwenden. Und daraus .ift denn leicht 
zu ermeffen, warum diejer Idealismus unter jungen feurigen 
Series fo viele Anhänger und warme Verfechter finder; er 
öffnet ihnen viele neue Ausſichten, und zeigt ihnen eine 
nicht ſehr beſchwerliche Bahn, durch Entdeckungen fid Ruhm 
zu erwerben. Leicht zu ermeflen iftauch, warum er felbfi bey 
bloßen Dilettanten ziemlihen Eingang gefunden hat; er. bes 
[häfftige fie immer mit neuen Lehren und Iheorien, und 
macht dadurch, daß die Altern Arten des Philojophivens all 
täglich und langweilig erſcheinen. Man hat alles Alte ges 
wiffermaaßen verrufen, und dadurch den Geſchmack des Pu— 
blifums jo verffimmt, dad es nur durch originale und ganz 
neue Sdeen will unterhalten feun. . Von der andern Seite 
aber begreift jid) hieraus auch das Dunkle, das den meiſten 
Auffägen diefes Sournals anklebt. ‚Die neuen Anfichte 
können theils noch nicht ganz faßlich gemacht werden, weil 
ihre Erfinder felbft mit den ungewohnten, und gegen das gez 
meine Leben an allen Ecken ſich verftoßenden Begriffen noch 
nicht vertraut genug find, um fie mit Leichtigkeit zu handha⸗ 
ben; und theils müflen fie in ein gewiſſes Dunkel gehuͤllt 
werden, damit fie als wohlbegruͤndet, und apodiktiſch erwie⸗ 
fen erfcheinen können... Von je her hat immer alles, was 
dem gemeinen. und gefunden Menfihenverfiande entgegen, 
war, fich in abftvafte und allgemeine Ausdrücke gekleidet, . 
"weil in diefer ungewohnten Huͤlle fich die. Fehlſchluͤſſe am 
leichteften verſtecken laſſen. Indeß traͤgt dieß Dunkel ſelbſt 
nicht wenig bey, dieſe Philoſophie in Auſehen zu erhalten; 
wie die Dunkelheit Jakob Boͤhms und anderer Myſtiker, 
oder Goldmacher, ihnen noch bis jetzt Verehrer verſchafft, 
die dahinter die tiefſte Weisheit vermuthen. Rec. muß we 
nigſtens bekennen, daß er einen ſehr betraͤchtlichen Theil der 
in dieſem Sahrgange- gelieferten Aufſaͤtze gar nicht verfian: 
den hat; ſollte ihm auch deswegen der Vorwurf gemacht wer⸗ 
den, daß er ein gemeiner, oder ein Halbkopf ſey, womit 
dieſe Philoſophen gegen alle anders Denkende nicht eben ſpar⸗ 
Aa; jan 
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fam zu ſeyn pflegen. Er kann ſogar nicht umhin, zu wuͤn⸗ 


en, daß das Publikum ſeine Augen beſſer öffnen, und 


Er wichtige Frage ; verftehft du auch, mas dur Tiefeft ? nie aug 
— 


en Augen verlieren möge. Fahren wir fort, jo zu philofos 


phiren, und leiten wir unfere Jugend auf den nämlichen 


Weg: fo werden wir bald einander nicht mehr verfichen, und 
werden unfere bisher ſelbſt von Auslaͤndern geruͤhmte Phi; 
loſophie ſich in einen Schwall von hochtrabenden Worten 
aufloͤſen ſehen. Schon find wir auf dem Wege hierzu merk. 
fich vorgeruͤckt; philoſophiſche Schriften anderer Art werden 
alt gar nicht mehr gelefen oder. bey ihrer Ericheinung ver: 
chrieen; Garve und andere verdiente Philofophen. werden 
als feichte Köpfe dargeſtellt; und was deutlich und-plan if, 
wird als populär und oberflächlich, mit Geringſchaͤtzung vers 
worfen. Wir wollen hiermit Feineswegeg gefagt haben, daß 
diefe idealiftiiche Art zu philofophiren ganz verworfen werden 


ſolle; fern fey es von uns, wie es.von jedem, dem wahre 
menſchliche Vervolltommnung am Herzen liegt, fern ſeyn 
muß, dem Geifte Feſſeln anzulegen. Auch fie kann und 


wird an den Gegenftänden unjerer Erkenntniß, durch die 
Entgegenſetzung gegen zu einfeitige Darftellungen, und durd) 
die jcharfe Unterſcheidung mancher Begriffe, wie dutch die 
ungewöhnlichen Lagen, in welche fie manche Vorſtellungen 
bringt, der Philoſophie manche Bortheile gewähren. Rur 


. das wollen wir jagen, und dieß werden felhft jene Eiferer für 


Pflicht erkennen, daß die Nepräfentanten der Philofophie, 
und ihre Sprecher im Publitum, alle andere Philofophieen 


nicht zu unterdräcden ſuchen; fondern ſelbſt zum Vortheile 


ihres eigenen Spftemes, zum Studium anderer Syſieme 
und Theprien ermuntern folen. Es hat dem Weltenucheber 
gefallen, Köpfe von allerhand Stimmung und, Denkatt ber; 
vorzubringen; wir Mengen, und die Philoſophen am we; 
nigften , follen ung daher nicht unterfangen, fie alle nach eis 
nem Modelle formen zu wollen; fondern follen vielmehr, 
fdenn wir anders den hohen und edeln Sinn haben, deflen 
ſich die idealiftifche Philofophie vorzüglich rühmt, und die 
wahre Achtung für Srepheit, die in ihrer Theorie das Wer 
ſentlichſte ausmacht, wenn wir Menſchen im Achten Sinne 
des Wortes find, diefe Mannichfaltiafeit zu unterhalten ung 
beftreben, damit man nie aufhöre, die Wahrheit von allen 
Seiten zu beleuchten, und damit es nie dem großen Stopfe 
an Anlaß und Stoff fehle, aus diefer Disharmenie treue Har⸗ 
— 0. monie 


- 
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monie zu erzeugen. Wenn dieſes Journal, bad bisher fo ganz 
einſeitig idealiſtiſch iſt, und aufalles andere mic der hoͤhnend⸗ 


ſten Verachtung herabblickt, dieſe liberalere Tendenz anneh⸗ 
men wird: dann erſt wird es ſich mit vollem Rechte den ehr 
renvollen Namen eines philoſophiſchen geben koͤnnen. 


In dieſem erſten Stuͤcke machen die beyden Abhand⸗ 
lungen den Anfang, uͤber welche ſich der bekannte Atheiſten⸗ 
ſtreit erhoben hat, und uͤber die ſchon an einem andern Orte 
in dieſer Bibl. geredet iſt. Die dritte Abhandlung enthaͤlt 
eine Kritik der Paͤdagogik, zum Beweis der Nothwendigkeit 
einer allgemeinen Erziehungswiſſenſchaft, von Hrn. Ritter. 
Der Theorie des Idealismus zufolge iſt die Ausbildung des 
menſchlichen Geiſtes ganz etwas anders, als fie nach ans 
dern Syſtemen ift; denn diefer zufolge nehmen wir alles aus 
uns felbft, und empfangen von außen nichts; bier ift allg 
Erziehung nichts als Selbſtbildung, und darauf führt fie 
unſer fcharffinniger Verf. auch ganz allein hinaus. - Neu iſt 
diejer Geſichtspunkt freylich; auch ſtellt ev mandhe Fehler 
bisheriger Methoden, die faft bloß aufs Einpflanzen giens 
gen, in ſehr Helles Lichte, Aber. ob er nicht auch auf eine 
- entgegengefegte Art einfeitig, ob er alfo Überhaupt haltbar 
ift? das ift eine andere Frage. Einige Bemerkungen wer? 
den hier nicht am unrechten Drte ſtehen. Der Verf, fpricht 
von einer Erziehungswiflenfchaft, und nimme ihre Möge 
lichkeit, ‚als ausgemacht an; unferer Einficht nach hätte jeine 
Kritik fchon hier anheben müffen, Zuerft: nah dem trans⸗ 
frendentalen Idealismus fcheint keine Erziehung durch Anz 
dere, feheint bloß Selbfterziehung möglich zu feyn. Man 
begreift nicht, wie ein Philoſoph, dem der Geiſt alles aus 


fid) ſelbſt allein, nad) feinen eignen Gefeßen, entwickelt, von 


Erziehung durch andere Menſchen reden kann. Den Erzier 
her producirt oder ſetzt der Zoͤgling ſelbſt; und alles, was 


dieſer ihm bekannt macht, oder wozu er ihn anleitet, ſetzt 


er gleichfalls ſelbſt; hier iſt alſo kein Bilden durch einen. 
Andern moͤglich. Dieſe Hauptſchwierigkeit bitten wir zuerſt 
aus dem Wege zu raͤumen, ohne welches uͤber die Erziehung 
Fein verſtaͤndliches Wort geſprochen werden kann. Zwey— 
tens: der Verf. will keine Erziehungskunſt; ſondern eine 
Erzichungswiflenfhaft im ftrengiten Verſtande, und zwar 
eine ganz allgemeines ine ſolche aber fcheint nicht möglich 
zu ſeyn; denn bekanntlich giebt Menſchen, aus denen 
a 4 i 
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nichts zu machen if; und wenn man’ auch biefe, aus dem 
Spiel laffen wollte : fo giebt es wieder manche, aus denen 
durch Selbfibildäng nichts zu machen iſt; fondern die bloß. 
durch Angewöhnung und Mechanismus: gelenkt und geformt: 
werden muͤſſen. Die. Menfhen find von eindnder ſo ſehr 


verſchieden/ daß feine allgemeine Erziehungswiſſenſchaft ſtatt 


finden kann; jo wenig als eine fireng allgemeine Dialektik 
bisher hat zu Stande fommen können. | 
Naͤchdem der Verf. die bisher. angenommenen Grund⸗ 
färe der Pädagogik einander: entgegengeftellt, und dadurch ge⸗ 
funden hat, daß noch fein allgemeiner für die ganze Wiſſen⸗ 
ſchaft aufgeftelle ift, wirft er die Frage auf: mo ſollen wir 
denn nun dieſen Grundfag oder diefe Grundſaͤtze herneh— 
men? Er antwortet: niche aus der Erfahrung; denn wir, 
wollen ja niche wiffen, nach welchen Grundlagen man erzo⸗ 
gen: hatz fondern wie überhaupt erzogen werden jolle und. 
muͤſſe. Alſo muͤſſen jie a priori durch Philoſophie erkannt 
werden. Dieſe Antwort ſcheint ung viel zu unbeſtimmt; 
weil man nicht genau einſieht, wie dad a priori hier zu vers 
ſtehen iſt. Soll es ſagen: aus der durch Erfahrung bekann⸗ 
ten Menſchennatur; dann haben wir nichts dagegen. Soll es 
aber ſagen: aus etwas, das durch keine Erfahrung ung be: 
kannt wird; dann müßten wir proteftiven, weil wir ung 
dergleichen gar nicht denken können. Allein, warum jollen 


fleinicht auch aus der bisherigen Erfahrung des Erziehers 


hergenommen werden können? Sollte nicht auch dicje, in; 


dem fie zeigt, welhe Methoden den beſten Erfolg gehabt 


haben, hierüber ein Wort mit fprechen duͤrfen? Mad) des 
Verf. Raifonnement: darf Feine Vorjchrift, die da ausjags, 


was geſchehen ſoll/ aus der Erfahrung genommen; aljo auch 


nicht die befte Methode, Schießpulver oder andere dergleichen 
Dinge zu verfertigen, durch die Erfahrung Ey werden, 
Es bemweißt alſo diefer Schluß zu viel, und ift einer von 
‚den vielen in der neueften Philofophie, worin.eine Sache 
in abſtrakten Worten ungereimt erfcheint, die doch in con- 
erero gar nichts Widerfinniges enthält. Seinen Grundfag 
ſelbſt ſtellt der Verf. hier noch nicht aufs; fondern behauptet 
nur noch, daß er dadurch werde gefunden werden, daß man 
den Begriff des Lehrens und Lernens anders als bisher bes 


ftimme. „ Im Ganzen hat er allerdings recht; und es iſt 
verdienftlih, daß er. auf diefen Mangel der Erziehungskunſt 


aufmertſam macht, und ihm abzuhelfen ſich beſtrebt. 
BE SE —— Der 
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Der letzte Aufſatz enthaͤlt eine ausführliche Beurthei⸗ 
lung der Schriſt von Hrn. Carus: Anaxagoreae Cosmo- 
theologiae fontes, worin derſelben das gebuͤhrende Lob er⸗ 


Die erſte Abhandlung des zweyten Heftes, eine trans⸗ 
ſcendentale Anficht der Theorie des Feuers, von Hrn. Candi⸗ 
dat Sauer, ‚übergehen wir mir Stillſchweigen, weil wir 
nicht das Stück haben, fie zu verftchen. Zur Probe geben 
wir eine Periode aug dem Anfange: » Die Vernunft har 
>» die Aufgabe zu löjen: ſich die Möglichkeit eines Produfts 
»3u denken, das fich lediglich Objekt des Zweckes ſeyn jollz 
»das, wenn auch durch daſſelbe die Exiſtenz eines andern 
>» Produkts bedingt wäre, und alfo um dieſer Exiſtenz willen 
> vorhanden zu ſeyn Icheine, doch auch wieder in dieſem 
» Produft fein eignes Seyn bedingt findet, eben als ob eg 
» allein als der Zweck des Scyns altes Uebrigen anzuſehen 
waͤre.« — Die zweyte Abhandlung ſetzt, unter der Ue— 
berichrift: allgemeine Weberjicht der. neueften phitofophifchen 
Literatur, eine ältere fort. Wir begnügen ung hierang ci? 
nige fiharffinnige Bemerkungen über das, was Objeft der 
Geſchichte iſt, jet anzuführen. »WBas nicht progreſſiv iſt, 
»iſt fein Objekt der Geſchichte; wo Mechanismus ift, iſt 
» feine Befchichte, und umgelehrt: wo Geſchichte iſt, iftfein 
» Mechanismus; wovon eine Theorie a priori moͤglich iſt, 
» davon iſt keine Geſchichte moͤglich, und umgekehrt: nur 
» was feine Theorie a priori hat, hat Geſchichte.« — Erz 
was genauer mußten indeß diefe Säße dod wohl dahin 
beſtimmt werden, daß nur da keine Geſchichte möglich iſt, wo 
allesdem einmalbeftimmten Mechanismus unabweichlich folgt; 
mithin eine Theorie a priori nicht alle Geſchichte ausſchließt. 
Von einer Uhr” ift allerdings eine Geſchichte moͤglich; und 
in.der That haben wir fogar etwas dergleichen von einer 
engliihen Längenuhr, die Cook auf feiner Neife mitnahm, 
Es läßt fi naͤmlich beobachten und erzählen, in wirfern 
diefe Uhr jedesmal richtig oder unrihtig gegangen iſt. Eben 
deswegen ift auch eine Sefchichte der Bewegungen himmli⸗ 
ſcher Körper nicht nur möglid) 5 fondern auch wirklich vorz 
handen, weil diefe. von der genauen Regelmäßigkeit des 
Mechanismus immer in etwas abweichen. Die legte Abs 
"Handlung, über Offenbarung und Volksunterricht, fommentirt 
und erweitert die A dostrinae de 
En ap: a5 ey re- 
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revelations moddo ete., die wir nicht geleſen haben; mit⸗ 
hin hieruͤber weiter nichts anmerken koͤnnen. r 
< * 


/ Im dritten Hefte handelt zu Anfange Kr. Salomon 
Maimon von den erſten Gruͤnden der Moral, » Die Kan⸗ 
Stiſche Tugendlehre, hebt er an, iſt in zweherley Ruͤckſicht 
»mangelhaft. Erſtlich wird das Wort Tugend in einer 
>» ganz andern Bedeutung genommen, als ihm wirklich in 
»der Sprache zufommt, und Tugendichre mit Pflichtenlehre 
»verwechfelt, Tugend im meitern Sinne iſt nichts als 
» Volltommenheit, und im engern Sinne Vollkommenheit 
» des Willens, welche in feiner Freyheit (Selbſtbeſtimmung 
» des Subjektes) beficht, wovon die Erfüllung der Pflicht 
»eine bloße Folge ift. - Ohne erworbne Frepheit des Wils 
» eng kann Leine Pflicht Cihres Fategorifchen Imperativs 
» ungeachtet) erfüllt werden, Diefe erworbne Fertigkeit, (mo: 
» zu der Menſch das Vermögen — iſt nun Tugend; und 
»die Erfüllung der Pflicht ſetzt ihr als ſolche nichts hinzu. 
>» Zweytens wird Pflicht (Verbindlichkeit zu gewiſſen Hand⸗ 
> ungen) als Faktum des gemeinen Menſchenverſtandes vor⸗ 
» ausgefeßt, und denn der Erklärungsgrund von der Moͤg⸗ 
» lichkeit eines ſolchen Faktums aufgeſucht. Da aber der 
»,gemeine Menfchenverftand fih Hierin täufchen, und das, 
» was von ihm urfprünglih als Mittel zu einem Zweck ge: 
> fordert wird, (Gerechtigkeit im Handeln, als Mittel zur 
» Erhaltung der Vortheile der Gefellfehaft) für etwas, das 
>an und für fich, ohne Ruͤckſicht auf itgend einen Zweck 
» gefordert wird, halten kann (fo wie es z. B. der Fall mit 
» dem. Geld: und Ehrgeitzigen if): fo ift es mit diefer Bes 
> rufung auf den gemeinen Menfchenverftand eine fehr mißs 
» liche Sahe,« — In dem letzten Punkte ſcheint ung der 
Verf. ſehr recht zu haben; und auch wir haben dieß geles 
gentlich in Anregung gebracht. Was aber den erſten ans 
langt: fo dürfte fi das Kantifhe Syſtem noch wohf retten 
Jaffen. Eine andere, unferer Einfiht nach fehr richtige, 
und wohl zu beherzigende Bemerkung des Verf. iſt diefe: 
> che ich zum Werke frhreite, muß ich etwas im Allges 
» meinen über die Einfeitigfeit der neuen Philofopbie be⸗ 
» merken. Es iſt nicht zu leugnen, daß die kritiſche Philos 
p ſophie die Bedeutung der Ausdruͤcke, rein, a priori, em: 
» piriſch, beſtimmter, als bisher geſchehen iſt, angegeben hat. 
»Aber ſie Hat nur die Extremitaͤten angegeben, — 

| N | ' » erſten 


J 
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» erften Kusdtüce das höchfte Reguifie der menſchlichen Er⸗ 


» kenntniß; die letztern aber die allerniedrigſte Stufe derſelben 
> bedeuten. Auf die Mittelſtufe aber wurde gar feine Ruͤck⸗ 


» fit ‚genommen; da es ‚doch fehr wichtige Erkenniniß⸗ 


» arten giebt, die auf diefer Deitteljtufe ſehen. Nicht nur 
»die eigentliche Naturlehre; fordern felbf die Metaphofit 


»der Natur legt Borftellungen, die im ftrengen Sinne em? 


. piriſch find, zum Grunde; und dag a priori, der Mathema: 


I) 


»tik iſt ganz etwas anders, ald das a priori der Transicen: 
» dental : Philofophie.e Sollte nun nicht der borazifche 
» Sprud, aud von einigen neuern Philofophen wahr feyn, 
» welche aus einer panilchen Furcht vor dem Empirifchen, eins 
> feitig werden, nnd ganze Wiffenfchaften in den engen De; 
» zirk einiger Vorſtellungen a priori einzwingen wollen ?« 


Was nun diefe Grundlegung felbft betrifft: fo tft fie erwas zu - 
verwickelt und abſtrakt, als daß wir fie in der erfordertichen 


Kürze deutlich darlegen könneen, 


Die zweyte Abhandlung von Hr. D. J. Salat iſt übers 
ſchrieben: noch ein Beytrag über die moraliſche Begründung 
der Religion. »Es iſt befannt, « hebt fie an, » was man 
neuerdings und zum Theil, wie es heißt, aus dem’ eig; 
»nen Sundamente der Eritifchen Moraiphilofophie, gegen 
» das fogenannte moralifche Argument eingewandt hat, und 
> weiche verſchiedene Anfichten, Vorfchläge und Behandlungs: 
»arten hierin, felbft unter den Freunden der Fritifchen Phi⸗ 
> lofophie, entftanden find, Eine genauere Beftimmung der 
» Sache von mehr als einer Seite, ſcheint indeß, zur 


Behuf der Willenfhaft und der fittlihen Kultur, n 
Simmer nicht Überfläffig. Dieß tft es, wozu ich durch die 


* „folgenden Winke, ohne alle polemifche Seitenblicke, wie 


» wohl nicht ohne Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe der Zeit, bey: 
» zuttagen wünfche. — Daß eine Sache, die anfangs für 
tr, und fo epident ausgegeben wurde, unter ihren eignen 
» Derfe 


tern dennoch fo verfchtedene Darftellungen, Erläus _ 


» terungen und Behauptungen erzeugt dat in dev That nicht 
» die erſt gerühmte Befchaffenheit befise, ſcheint Kieraus 
» fattfam zu erhellen.« Da wir in diefem Negumente nie 
die hohe Ueberzeugungskraft haben. finden können: jo übers 


laffen wir es billig feinen Vertheidigern, fich darüber zu vers. 


ftändigen und zu vereinbaren, um am Ende weiter davon 


du 


. reden zu können, 


| 
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Im vierten Hefte giebt zuerſt DV. Peer: Steiling 


eine Erläuterung Über die Popularität in der Philofophie. 


J 


Sie beſteht ihm zufolge nicht in der Sprache, ob ſie gleich 


gewoͤhnlich darin geſucht wird; man kann in lauter verſtaͤnd⸗ 


lichen Ausdruͤcken Dinge vortragen, die ein Anderer 
dennoch nicht verſteht, wenn er von der Sache, wovon 
die Rede iſt, nichts vergeht; oder wenn auf eine Art ge⸗ 
dacht wird, die der Art des Andern entgegengeſetzt iſt. — 
Freylich kiegt die Popularität nicht ganz allein in der Spras 
he; aber wir follten doch denfen, daß fie größtentheils mit 
darin liege. Wer ohne Noch ungewöhnliche, fremde Worte 
gebraucht, oder die gewöhnlichen in neuen Bedeutungen 
aufführt, fchreibt zuverläffig nicht populär, — Unſer Verf: 
fucht die Popularität dieſem zufoige bloß in den Gedanken, 
und folgert daraus, daß Die Döilojonhen nicht populär ſchrei⸗ 
ben können, weil der gemeine Verſtand diejenigen Begriffe 
nicht hat, die den philofophifhen charakteriſiren, weil er 
fonft fein gemeiner; fondern ein philoſophiſcher feyn würde. 


Ein Popularphilofopd ift demnach ein ſoicher, deſſen Höchfter 


Standpunkt, von welchem er abwärts geht, eine Thatſache, 
eine innere, oder äußere Erfahrung ift, — Diefer Erkläs 
zung zufolge werden, wie wir ſehr fürchten, alle Philofophen 
Popularphilofophen feyn ie denn wie man die Erfah— 
rung aus etwas erklären will, das feine Erfahrung ift, und 
in keiner Erfahrung vorkommt, davon haben wir wenigſtens 


ſchlechterdings keinen Begriff. Etwas muß doch der Philofoph 


als gegeben, als wärklich vorhanden, annehmen; „wie er 


‚ aber etwag als. gegeben annchmen kann, ohne es aus der 


Erfahrung zu nehmen, dag begveife, wer kann! Man fieht - 


hieraus, daß der Verf. von der Popularität feinen recht bes 
fimmten Begriff hat, und fie ſucht, wo fie nicht liegt. 


. e In der zweyten Abhandlung fuͤhrt Hr. Ritter das 
oben Angefangene, durch die Ideen zu einer allgemeinen 


Theorie des Lehrens und Lernens, als Einleitung in eine 


allgemeine Erziehungswiflenfhaft, meiter aus. Um eirien 
feften Grund ir eine künftige Erziehungswiſſenſchaft aufzu⸗ 
finden, geht er von dem Begriffe des Lernens und Lehdens 


aus, weil Erzichen und Erzogenwerden, ohne beydes nicht 
möglich ift. — In jofern man von allem, was wir nicht 


mit auf die Welt bringen ; fondern ung erft aneignen, (wenn 
nämlid) von einer Ausübung oder Anwendung unjerer Kräfte 
i die 
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die Rede ift) fagen, daß wir es gelernt haben, iſt dieſer An⸗ 
fang allerdings richtig und paffend. Soll er es aber audy 
in der ganzen Folge bleiben: fo muß nicht vergeffen werden, 
daß das Lernen zwey ganz verfchiedene Dinge unter fich ber 
greife, naͤmlich das Aufarmen ing Gedaͤchtniß, das Annehr 
men von mancherley Fertigkeiten, und das Erfinden, oder 
Ausdenken durd) den Verftand. Beydes gefchieht nicht auf 
einerley Weiſe; und von beyden darf keins aus den Augen 
geſetzt werden, wenn das darauf Sebaute nicht einfeitig wer⸗ 
den ſoll. — Unſer Verf. num unterſcheidet in Anſehung des 
Verhaͤltniſſes vom Lehren zum Lernen drey verſchiedene Sy⸗ 
ſteme; das der unbedingten Abhaͤngigkeit des letztern vom 
erſtern; das der bedingten Abhaͤngigkeit; und das der un— 
bedingten Unabhaͤngigkeit und Freyheit. Er erklaͤrt ſich ganz 
allein fuͤr das letzte. Entweder naͤmlich ſind die zu lernen⸗ 
den und zu lehrenden Wahrheiten etwas durch Mittheilung 
Empfangenes; oder durch eigenes Nachdenken Erworbenes. 
Waͤre das erſtere der Fall: ſo waͤre die Wahrheit etwas Will⸗ 
kuͤhrliches, alſo nicht in der Natur des ſelbſtſtaͤndigen Geiz 
fies gegruͤndet; und unjer Lehren und Lernen hätte feinen re⸗ 
ellen Anvee, Wir lernten, daß der und jener, das und jer - 
nes für Wahrheit gehalten habe; nicht aber, was Wahrheit, 

ſey. Sa, da wie mit allen denkenden Menſchen vor ung im 
Reiche dev Wahrheit gleiche Rechte haben follen: fo müßten’ 
wir eben die freye Willkuͤhr haben, auch für wahr zu Hal: 
ten, was wir wollten. - So wuͤrden die zu lernenden und zu 
Ichrenden Wahrheiten nicht etwas Emigbleibendes feyn. Da 
nun dieß nicht feynfoll und kann : fo folgt, daß die Kenntnig 
der zu lernenden und zu lehrenden Wahrheiten bloß durch eiges 
nesinneres Nachdenken erworben werden kann. Soll ferner 
das Lernen fein Glauben; .fondern ein Wiffen feyn: fo muß der 
Schüler das, was er lernt, ‚felbft erfinden. Zu jedem Ler⸗ 
nen und Lehren gehören, als nothwendige Bedingungen, 
zwey verfchiedene Seiftesthätigkeiten, eine des Lchrers, und. 
eine des Schülers. Die Wirkfamkeit der erſten foll und 
fonn nur Beranlaffung dev Wirtjamkeit der zweyten werden, 
deren Folge die felbfteigne Erkenntniß der Wahrheit iſt. 


Hier wird alſo das Lehren und Lernen volllommen fdear 
liftifch erkläre. Wir glauben folgendes darüber bemerken zu 
muͤſſen: evftlich geht der Verf. bey der. Aufftellung feiner 
Theorie ganz allein von der Erkenntniß der Wahrheit aus; 

| nun 


A 
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) nun aber lernen wir Manches, was nicht Verſtaudes einſicht 


if. Wir faſſen Vorſtellnugen und Bilder auf; wir füllen 
unſer Gedaͤchtniß mit Erfahrungen. und Thatjachen; wir 


erwerben und Fertigkeiten, ud nehmen Gewohnheiten any 


alles ohne Beyhuͤlfe des Denkens und des Verftandes, Auch 


"Hierin befteht ein großer und weſentlicher Theil der Erzie⸗ 


bung; und da hierauf des Verf. Theorte nicht Anwendbar 


‚if: fo hat fie öffenbar den Fehler der Einſeitigkeit. Zwey⸗ 


tens; felbft bey dem Erkennen der Wahrheit entwickelt ſich nicht 


alles aus unſerm Innern; denn daß fid) diefe und feine anz 
dere Vorſtellungen ung darbieten; dab wir dieje und keine 


andere Vorſtellungen haben, und daß fie ſich in diefe und 


- Seine andere Lage. fiellen, z. B., dab wir eins früher, 
das andere fpäter erhpfinden, fommt nicht aus ung allein... 


Alfo auch die erkannten Wahrheiten geht nicht alle aus un: 
ferm Innern hervor; und diefe Theorie iſt nicht einmal auf 
diesen Theil Des Lernens vollfommen anwendbar. Der 


' transfcendentale Idealiſt will zwar dieß; aber er hat es big 


jet von der individuellen Folge unferer Vorftellungen und 


Empfindungen noch nicht bewiefen, - oder in irgend eis 


— 


nem Beyſpiele anſchaulich gemacht. Noch hat ei uns nicht 


belehrt, wie es kommt, daß ich mid) für den Sohn gerade 
diefes Menſchen, nicht etwa für feinen Vater, oder Bruder 


halte; daß ich hier an diefem Orte den Frühling jegt wahrs 
nehme, da Ich doch an einem andern den Herbſt oder den 


Minter wahrnehmen würde. Drittens: es entficht hier 
ie bey Selegenheit des erſten Auffages Thon erwähnte 


chröierigkeit, wie naͤmlich das Lehren die Veranlaffung der 


Wirkfamkeit beym Lernen werden kann, wenn der Lehrling. 
alles aus fich feldft entwickelt? Hierbey aber verfennen mid. 


nicht, daß der fcharfjinnige Verf. fehr recht gethan hat, dem 
Gepm Erziehen und Unterrichten gewöhnlich > fehr vernache 
läßigten Antheil der Selbftthätigkeit des Lehrfingg mehr 


Hervorzuheben, um dadurd) zu einer vichtigern Erziehungsz 


wiſſenſchaft dein Weg zu bahnen. 


Die Erklärung einiger pſychoͤlogiſchen Erſcheinungen 
son Hrn. Prof Schmidt in Gießen, if ebenfalls ganz 
allein mus: dem neueſten Idealismus genommen; aber 


unferer Anficht zufölge zu dunkel und unbefriedigend, um 


Eingang zu finden. Die erſte diefer Erfheinungen ift, daß : 


Kinder, unter Bären aufgewachſen, nachdem ſie unter Men⸗ 


ſchen 
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ſchen gekommen waren, fich Ihres porigen Zuftandes nicht 
bewußt wären ;- und daB wir uns auch des Zuftandes dei 
Kindheit nicht bewußt find. Sie wären, ps die Erklaͤrung, 
getommen bis zur Anfhauung des Subjekts; aber nicht 
weiter. Des Objektes waren fie fih bewußt, wie es bey 
der Anfchauung des Subjektes feyn muß; aber des Sub: 
jeftes waren fie fich nicht bewußt, weil fie bey der Anfchaus 
ung deflelben ftehen geblieben waren, — Sonderbar genug 
diefe Menſchen und auch die Kinder, hätten aljo kein Be⸗ 
wußtſeyn des Subſektes, fein Selbftbewußtfenn? Wären 
alfo von einem leblöfen Dinge durch nichts verfchieden? _ 
Sie hätten eine Anſchauung von fi) gehabt, ohne alles Ber 
wußtſeyn? Wir müffen gefichen, das nicht fonderlich vers 
ftändfich zu finden. Das folgende iſt uns nod) weit dunkler; 
desiwegen wir ed mit Stillſchweigen übergehen. 


Im fünften Hefte giebt zuerft Hr. Roth einen genauern 
Begriff, und eine philofophifhere Einthellung der Beſtand⸗ 
theile der empirischen Sprachlehre, die von Grammatikern 
beherzige zu werden verdient. . Dann verfolge Hr, Ritter 
feine vorige Unterſuchung in allgemeinen Folgerungen aus 
der Theorie des Leinens und Lehrens, zum Beweis der'ges 
ſchehenen Begründung einer allgemeinen Erziehungsmwiflens - - 
fchaft, weiter. Das Prineip diefer Bifenfaft ift num fol? 
gendes: fie muß von dem Punkte, von welchem aller eigne 
Unterricht, alles eigne Wiffen, und mithin alle Bildung und 
Erziehung urfpränglich ausgegangen ift, auch noch jeßt aus⸗ 
ehen, nämlidy von dem Geiſte des zu unterrichtenden 
Zöglings ſelbſt. Hieraus ergeben fich für die Methode fols - 
gende allgemeine Regeln: richte. deine Lehrmethode, nach 
Sokrates Beyſpiel, fo ein, daß, was du lehren will, bein 
Schüler ſelbſt erfinde. . Daher ſey, gleich dem Sofrases,. 
unter deinen Schülern der erfte Schüler. Laß fie von ſich, 
als dem erſten Punkt alles Wiffens he fie, ausgehen, wie 
du von die felbft ausgehen mußt. Daher erhebe fie gut 
Selbſtſtaͤndigkeit. — Man fieht, dieß paßt nue auf der 
Unterricht in Verſtandeskenntniſſen; nicht auf das, was 
bloß durch das Gedaͤchtniß aufgefaßt, oder durch Gewöhn⸗ 
eit uns angeeignet werden muß; deſſen doch bey der Erzie⸗ 
ung auch eine große Menge iſt. = 


- Sn der dritten Abhandlung ſpricht Sr. Salat von dem 
Beyfall, den die Kantifche Philoſophie bey Schwaͤrmern 


s 
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und Moͤnchen gefunden haben ſoll. Er erklaͤrt dieſen Bey⸗ 
fall ſehr jharfiinnig und richtig, jo, daß er ee darz 
hut, eu beruhe auf dem Mißverſtande diefer Philojophie, 
‘und geveiche ihr. alſe teinesweges zum Vorwurf, wie man 
verſchiedentlich hat zu verftehen geben wollen. RR 
Das fechfte Heft enchält gleichfalls drey Aufſaͤtze, de⸗ 
ven erfter, von Hr. Huͤlſen, den Bildungstrieb; der zweyte, 
> yon Hr. Kandidat Sauer, vorläufige Winke zu einem Syr 
ſtem der Aeſthetik uͤberſchrieben, die Afthetifhen Begriffe 
auf dem neueften Idealismus zuruͤckfuͤhrt; der legte aber, 
vom nahen Ende der kritiihen Philofophie, eine nicht zum 
Beften gerathene Perfiflage diefer hier und da geäufferten 
Vorherfagung, im Tone der Offenbarung Johannis, und 
mit deren Bildern, enthält. Yon den beyden erfterht haben 


S wir nichts zu jagen, da ihre Meinung noch nicht offen genug 


für ung da liegt: von dem leßtern aber ſetzen wir als Drobe den 
Anfang her. » Sehet an den Feigenbaum, und alle Bäus 
»me, wenn fie jetzt ausſchlagen: fo jeher thrs an ihnen, und 
» merfet, daß jeßt der Sommer nahe ift. Alſo auch ihr, 
» wenn ihr das alles feher angehen. Ihr bedenfer nicht, 
» Freunde, zu dfejer eurer Zeit, was zu eurem Frieden dient. 
» Bleichiwie es zu der Zeit Mod war, alſo iſt es unter euch} 
»fle aßen, fie tranken, fle freyten und ließen fid) freyen, bis 
» an den Tag, da Noa zu der Archen eingteng ; und fie ach— 
»tetens nicht, bis die Suͤndfluth fam, und nahm fie alle das 
»hin. Noch immer feht ihr die geichen nicht, Die vor euch, 
» und euren Augen gefchehen, — Siehe wir fahen aufitet: 
>» gen viele Thiere, die hatten ztvey Hörner, waren wie das 
» Lamm, und vedeten wie der Drach, und machten allefammt, 
» die Eleinen und großen, die reihen und armen, die Freyen 
und Knechte, daß fie ihnen ein Mahlzeichen gaben an ihre 
» rechte Hand, oder an ihre Stirne, daß niemand kaufen 
ee verkaufen kann, er habe denn das Mahlzeichen, u, 
»\,f.« RE i 

Das fiebente Heft wird mit einer Fichtifchen Abhand⸗ 
Jung über Geiſt und Buchftab in der Philoſophie eröffnen, 
Hier eriheinen nur die eriten Vorbereitungen; die Fortiez 
Kung entmicelt des Verf. Meinung deutlicher, und daher 
veriparen wir einiges Anzumerkende bis dahin. Die zweyte 
Abhandlung, von Jen. Ritter prüft einige theoretische Einwen⸗ 
dungen, welche gegen Browns Werjuche, die. Arzneykunſt 
- zur 


( . 
J 
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zur Wiſſenſchaft / zu erheben, gemacht worden find. Die: 


Beurtheilung derfelben uͤberlaſſen wir billig den Aerzten von 


Profeflion,. „Die legte Abhandlung von Hrn Land. Sauer 


betrifft das Problem der. Erziehung. - Dieje a noch abſtrak⸗ 
ter und idealiſtiſcher, als die ſchon oben angefuͤhrten der vor⸗ 
hergehenden Heſte. Die Abſicht dieſes Aufſatzes, ſpricht 
der Verf. geht beſonders dahin, zu zeigen, daß ſchon durch 
die erſte vernünftige Einwirkung auf das ſeiner Vernunftan⸗ 
lage noch nicht mächtige Vernunftweſen, dem Pädagogen dig 

Geſetze der Erziehung diktirt werden; und daß im Hickabee 
der Erziehung weiter nichts gethan, als bloß nach Maaß⸗ 
gabe. der. erſten Einwirkung fortgewirt: wird.  Diefem zus 
folge zeige nun der. Verf. die Nothwendigkeit der Annahme 
einer Außen Einwirkung, auf,das bewußtloſe Vernunfiwe⸗ 
ſen, und füllt alfo die Lücke, auf welche wir oben gelegents 
lich aufmerkiam gemacht haben. Sein Beweis aber ift mit 
den gewöhnlichen Dunkelheiten diefes Syſtems umgeben, 
und deſſen Beleuchtung würde hier zu viel Raum wegneh⸗ 
mens, Wir merten bloß an, daß er allem, was bey der Erz 
ziehung eine aͤußere Einwirfung eines Lehrers fordert, feiner 
Natur nach nicht Genuͤge thun kann. Denn iſt er Eonfer 
auent idealiſtiſch: jo kann ev nichts mehr darthun, als wie 
dieje Annahme aus der. Natur der Intelligenz hervorgeht, 
alſo, wie aus der Intelligenz fich alles entwickelt. Dieß aber 
genügt beym Erzichen nicht, als wo das Lernen nothwendig 
vorausſetzt, daß etwas von außen in die Intelligenz him 
einkommt. 


Der erſte Aufſatz des achten Heftes ſetzt die. im vorher⸗ 
gehenden angefangene Unterſuchung uͤber Geiſt und Büc 
ab in der Philoſophie fort. Hier macht der Verf. dur 
trachtung der Kunſtwerke und Gedichte bemerklich, da 
der Geiſt derſelben eigentlich in der Stimmung ihres Ur 
hebers beſteht, und daß ihr Zweck vornehmlich iſt, die 


Stimmung den Leſern, Zuhörern, oder Beſchauern mitzurheis 


len. Es ift, fagt er, in allen Menſchen der Trieb, Andere 
um fi herum ſich jo ähnlich. zu machen als möglich — der 
begeijterte Liebling der Natur moͤchte, daß aus allen Seelen 
fein eignes lieblihes Bild ihm zuruͤckſtrahlte. Darum 
drückt er die Stimmung feines Beiftes in eine koörperliche 
Geſtalt. Diefe innere Stimmung des Künftlers iſt der 
Seit feines Produfts; und die zufälligen Burn: in de⸗ 


| 
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nen er fie auodruͤckt, find’ der Körper, oder der Buchſtabe 
derfelben: - Sehr richtig! Was der Geift einer Philoſo⸗ 


phie fen, erfahren wir bier noch nicht; die verſprochene Fort⸗ 


fesung wird es wahrſcheinlich eröffnen. Der zweyte Aufſatz 
ſeizt die gleichfalls im, vorhergehenden Hefte angefangene 
Uaͤterſuchung über dag „Probkem der Erziehung: fort. m 
dritten witd aus einem Privatſchreiben Kun: Fechtens etwas 
ungeführt, wovon ſchon bey Gelegenheit der arheiftifchen 


Streitigkeit in diefer Bibl. iſt geredet worden. 


Das neunte Heft enthält nur zwey Abhandlungen, des 
ven crite, von Hrn, Prediger'Greiling, die Buͤchercenſur ber 
rifft. Es folk hier zuvoͤrderſt vom Rechte die Dede ſeyn: 


unnd dann ein Vorſchlag gethan werden, wie die Cenſur uͤber⸗ 


fluͤſig gemacht werden koͤnne. Din erſten Punkt ſtuͤtzt der 
Verf. auf folgendes Argument: fol die Bernunft Herefchend 
feyn, und alle menſchliche Handlungen beſtimmen: fo muß 
aud) die Vernunft im gefellig buͤrgerlichen Leben alle äußere 
Handlungen einen Geſetze unterwerfen, durch welches das 


Kecht eines Jeden ſicher geſtellt, und die unbeſchraͤnkte Frey⸗ 


eit des Einzelnen dahin beſchraͤnkt wird, daß ſie mit der Frey⸗ 
eit aller ͤbereinſtimme. So hewiß nun ein Bud), d. f., eine 
de durch Schriftzeichen an das Publikum, eine Handlung 
Slaats; ſondern auf alle wirken kann: fo gewiß iſt es dem⸗ 
nach auch, daß vechtlicher· Weiſe die Publicitaͤt der Gedanken 
unter dem oͤffentlichen Geſetze ſtehen könne, — Dieſe Ge⸗ 
ſebe aber koͤnnen nur ſolche Schriften betreffen, die an das 
— — unter das Volk laufen; denn da die 
Staaten Ih vervollkommnen follen: fo muͤſſen die U 


F it, durch welche man nicht bloß auf einzelne‘ Glieder des 


chungen auf dem gelebrten wiffehfhaftlichen“ Gebiete frey 


feyn.: Es iſt nie die Sache des Volks, dieſe Vervolſtomm⸗ 


nung zur handhaben. —unſers Erachtens iſt die Sache 


— 


Ye nicht aus dem eigentlich rechtlichen Geſichtspunkte ange 
ehen worden. Ale Rechte im Staate beruhen auf Berti 


ZJen; und mithin Hätte unterfücht erden muͤſſen, ob eine 


Cenfur, und, in wiefern fie mie den Verträgen befteht, auf 


welchen der Staat beruht, und in wiefern jeder Bürger 


im Staate ih des Rechtes begiebt, Öffentlich: feine Ge⸗ 
danken zu aͤnßern? Die hier eingewebten Kantiſchen Ideen 


von einer Unterſcheidung zwiſchen dem Gelehrten und dem 
Ungelehrten, duůrften ſchwerlich brauchbar in concreto fen; 
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weil da die Grängen behder nie fo beſtimmt abgeſteckt find, 


als fie in abſtracto durch die Worte ſcheinen geſetzt zu wer: 
den. Hierauf zeigt. dev Verf, die Zweckwidrigkeit der Cenſur 
mit mehreren ſehr klaren Gründen, und ſchlaͤgt am Ende 
vor: man jolle alle Cenſur abſchaffen; dagegen aber eine 
Commiſſion mehrerer verftändiger Männer niederfeßen, 
welche die Regierung von aufrührerifchen u. ſ. w. Schriften 
benachrichtigen ;-die Schriftfteller follen alsdann vor Gericht 
geladen, und fdrmilich beftvaft werden. Zu dem Ende wird 
alle Anonymität auf das ftrengfte verboten. In ciner an⸗ 
gehängten Anmerkung machen die Herausgeber darauf aufs 
merkiam, daß die jedem Schriftfteller hier aufgelegte Vers 


antwortlichkeit nicht rathſam feyn dürfte, weil der Staat _ 


Richter in feiner eignen Sache wird; und dann, daß das 
allgemeine Verbot der Anonymität. beffer auf die Verleger 
erſtreckt werde, die denn Doch ihre Schriftfteller fters kennen. 
Sm zweyten Auflage unterſucht Hr. Schab die Frage: ob 
— Kritik Metaphyſik ſey? und verneint ſie mit allem 

echte. | j a ae 


Das zehnte Hefe enthält gleichfalls nur zwey Abhands 
fungen, deren crfte, von Hrn. Cand. Ritter, einige aus d 
Anwendung gefolgerte Einwiürfe gegen Bromns Spft 
prüft; die zweyte aber den Myſticismus betrifft. Wir 
übergehen die erite, über die der Arzt feitte Meinung fagen, 
‚mag, um über die Tekte ung etwas mehr ausbreiten zu koͤn⸗ 
nen. ihre eigentliche Abſicht iſt, darzuthun, daß der My⸗ 
ſticismus von dem neueften Idealismus weſentlich verſchle⸗ 
den iſt, und mithin der Vorwurf, welchen man letzterem 
mehrmals gemacht hat, eine Art von Myſticismus zu ſeyn, 


gaͤnzlich dahin fallt. Verſchleden find freylich beyde Sy⸗ 


ſteme, und in ſehr wichtigen Theilen verſchieden; ob aber 
dem ungeachtet nicht in beyden Ein innerſter Geiſt weht? 
ob fie nicht auf ein gemeinſchaftliches Ziel hinführen? kann: 


dennoch mit Recht gefragt werden. Dir Verf. ſucht die Vers‘ 


ſchiedenheit beyder darzuftellen: wir wollen diejer die Aehn⸗ 
Jichkeit gegenüben-ftellen, auf die er weniger Nüdfiche nahm, 


oder die er vielleicht nicht einmal erblickt hatte , um fo ein: 
gründliches Endurtheil vorzubereiten. »Der Myſticismus, 


‚> fagt der Verf., gruͤndet ih lediglich auf eine egrentrifche, 
»von aler Vernunft und Erfahrung —— — 
» des Transfrendenten und der — Eine Denkart, er 
— a »an 


& 
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» aus. der unkritiſchen Anſicht des Abſoluten, und vorzuͤglich 
» aus dem dunkeln Gefühle der Erhabenheit der menſchlichen 
»Beſtimmung, über bloßen Sinnengenuß fich zur reinen Ver⸗ 
»nunftthatigkeit zu erheben, entſpringt! Der Myſtiker ahuet 
»nicht etwa das Höhere, Göttliche, Himwliſche; er verſinnlicht 
»ſichs realiſirbar, und waͤhnt, die reine Sittlichkeit mit eis 
»nem Schlage zu realiſiren. Des Myſtitkers Lieblingsſatz 
iſt, daß wir uns in Gott verlieren ſollen. Der Irrthum 
»des Myſtikers beruht darauf, daß er das unendliche, oder 
» das im keiner Zeit erreichbare Zielder Vernunft, in der Zeit 
> zu venlifiven denkt. Hier treffen die heiligften Gedanken der 
> Menihheit, und die Ausgeburten des menfhlihen Wahn⸗ 
>» witzes zufammen. Gänzliche Vernichtang des empiriſchen 
‚n » ds, das war das Loſungswort des Myſticismus von jeher, 
» Die Chimaͤre, ſich in Gott zu verlieren, iſt der Annibilas 
»tionsact, oder die Folge des erwähnten Lofungswortes — 
» Sie, die gefühlt zu haben jcheinen, daß es einen abjoluten, 
„von allen Schranken der Welt freyen Zuftand geben müffe, 
» juchten ihn nicht in ſich ſelbſt in ihrem reinen Sch; Sondern 
» außer ſich, in einer für dieſes transſeendenten Region, in 
>» einem unrealiſirbaren Objekte, das fie dennoch erreichen 
»wollten. Darumhatten fie zwar die dunkle Idee des Abſor 
»luten: aber ihr wohlgemeinter, ‘die Triebe der Sinnlichs 
» keit verachtender moralifcher Sinn, vertrag die Stelle der 
» Autonomie; und des Selbſtgeſetzes. — Dadie Myſtiker 
» die reine Idee der Einheit des Ichs, mie fie der transſcen⸗ 
» dentale wiſſenſchaftliche Idealismus entwickelt, nicht kann 
»ten; da ſie ihr Ich in Gott verloren: ließen fie dem endli⸗— 
v»chen Charakter des Ichs, deſſen Vereinbarkeit mit dem rei⸗ 
'»nen und abſoluten des unendlichen Ichs ihnen —= X ſchien, 
» als Anthril dem Asmodi über. Darum hatte diefer alle 
> Schuld, wenn fie fehlten; dieſer war der Verfucher, ‚der Lügs 
»ner von Anbeginn, der Urheber alles Boͤſen. — Das 
» he ber praftifchen Bernunft: fen abſolut identisch. mit 
>» dir felbit; kann die Intelligenz als etwas dur das Nicht: Ich 
» Bedingtes, als etwas Endliches, nur in.dem Sinne ihrer 
» Endlichkeit deuten: werde abſolut mit dem reinen ch idenz 
»tiih; d. i., ſtrebe, da du doch nur endlich biſt, unendlich dich 
» demſelben anzunaͤhern; abſolute Tendenz zum Abfoluten fey 
» dir das Mittel der Annäherung zu dem Ziele in der Unend⸗ 
»lichkeit, zur abſoluten Fdentität des Ichs: Ich = Ich, 


» Aber die Myſtiker dachten ſich dieſes Prinsip, oder deuteten 


» es 


— 


rF 
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>88, ihrem dunkeln moraliſchen Gefuͤhte gemaͤß· Die Philo⸗ 
»ſophie des Idealismus ſtellt das Abſolute als das Ziel der 
2 unendlichen Annaͤherung vor; hingegen der Myſticiemus, 
»als das Objekt eines endlichen Realiſirens. Die Philoſo⸗ 
»phiewürde Myſticismus ſeyn, ſobald fie jenes Ziel, das Abs 
»ſolute, als erreichbar vorſtellte. « — — 


So weit der Verf. Man ſieht, er vergleicht deu My⸗ 


— 


ſticismus mit dem neueſten Idealisinus nur von einer Seite, 


naͤmlich in Anſehung des letzten Zieles, welches beyde zu: 


ſich bemuͤhen. Hier iſt nun freylich am einen Ende 


erreichen 
. ein betraͤchtlicher Unterſchied; der Myſtiker ſucht alles außer 
fich, der Idealiſt in ſich ¶ Auch iſt darin ein betrachtlicher Un⸗ 
terſchied, daß der Myſtiker unendlich zu werden glaubt; der 
Idealiſt nur der Unendlichkeit ſich ſtets naͤhern zu koͤnnen 
denkt. Dieſer Unterſchied aber iſt am Ende doch wohl mut, 
ein äußerer; der innerſte Geiſt beyder Syſteme aber DW 
naͤmliche. Beyde gehen darauf hinaus, unſerer gegenwaͤrt⸗ 


gen Schranken ung zu entledigen; und da dieſe hauptſachlich 


im der ung anflebenden Sinnlichkeit beſtehen: die Feſſein 
derſelben abzujtreifen. Der Idealismus, will er andre 
ganz konſequent ſeyn, muß eben fo hiftig gegen die Sinne 
üuchkeit friegen, muß alles Sinnliche eben jo jehr herabſetzen⸗ 

als der Myſtiker, und muß am Ende , ‚weil dazu fein aht'es 


ves Mittel iſt, eben die Abtoͤdtungen des Fleiſches smpfeis 


ben, wodurd ‚die myſtiſche Aſceſe ſich auszeichnet. Von 
Seiten der Grundlage und Auffuͤhrung des Syſtems hin⸗ 
gegen iſt bey einiger Außern Verſchiedenheit, noch einc aufs 
fallendere innere Uebereinkunft. Beyde Philoſophieen naͤm⸗ 
lich gehen aus von dem Allerallgemeinſten, und Hoͤchſten, was 


ſich denken laͤßt; beyde gehen voͤllig a priori Werke, und der 


mühen fih, von dem Oberſten zu dem Niedern heruntet 
zu: fieigen. Diefer innere Geift oder ſprritus rector. ift in 
beyden völlig einerley.. Nur darin weichen ſie von einander 
ab, daß der Myſtikber das. Abſolute, Hoͤchſte und Allgenieine 
außer fih, in Gott; der transfeendentale Idealiſt es in ſich 
ſelbſt, in dem Ich fest, und daher dieſem reinen Jch faſt 
Die naͤmlichen Präbdicate gicht, die der Myſtiter feinen Gott⸗ 
heit beylegt. Das Verfahren beyder im Foriſchreiten iſt 


gleichfalls weſentlich dalfelbe. Beyde naͤmlich jegen zu ih⸗ 


‚ zen Oberſten und Allgemeinſten allmaͤhlig die einſchraͤnkenden 
Dffferenzen; beyde nehmen cine — —— 
— — 2 er 
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fer eine aus Bott, die Idealiſten eine aus dem Ich beyde 
erklaͤren alles Materielle für Phänomene, und beftreben fich, 
Ausdehrung, Undurhdringlichkeit, Bewegung, u. ſe⸗ we in 
lauter Gegenſtaͤnde des innern Sinnes zu verwandeln. 
Das eilfte Heft füllen ebenfalls zwey Abhandlungen, 
in deren erſten Hr. Prediger Greiling ſeine Unterſuchung 
über die Buͤchercenſur fortſetzt. Hier wird gleich anfangs 
die. Frage aufgeworfen, ob die Cenſur auch auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Werke ausgedehnt werden koͤnne? Diefe Frage: wird 
deswegen verneint, weil es ein Zweck der Vernunft an ſich ſelbſt 
iſt, Wiſſenſchaft zu ſuchen, zu begruͤnden, und zu vollenden. 
Darum aber iſt es nicht Allen nocrhwendig, daß jedes Indi⸗ 
Biduum fein Denken zu einem wiſſenſchaftlichen erhebe; 
fondern nur die follen ſich dieje Aufgabe machen, bey welchen 
fi das: ıheoretifcye und praftijche. Bedürfnif der Wiſſen⸗ 
ſchaft entwickelt. “ Der Denker entſchließt fich alſo mit Frey⸗ 
2 zur. Unterfuchung. Allein im Fortgange dev Unter⸗ 
chung, wo Erkenntoiß an Erkenntniß geknüpft wird, iſt 
er gebunden, Er denkt; es komme heraus, was da wolle. 
Allein je mehr feine Wahrheit von dem Fuͤrwahrhalten Ans 
dever abweicht, deſto werlegener wird er, ob auch "wirklich 
bie reine allgemeine Vernunft in ihm chättg war. Hieruͤber 
kann er nur zur Gewißheit kommen, wenn er die Vernunft 
in Andern anſpricht. Er muß alſo ſeinen Gedankengang 
darlegen, feine Wahrheit ausſprechen. Er kann ſich aber 
nur mit denen einlaſſen, die ſich ſelbſt von der gemeinen 
Meinung. in Denken losgeſagt haben. Es entſteht alſo 
eine Bereinigung der Denker, denen Aufſuchung des Wahs 
‚ ren: gemeines Intereſſe ift, wodurch dieſes Intereſſe ein Öffchts . 
liches wird; und dadurch conffituirt die Vernunft ein gez 
lehrtes gemeines Weſen. Die innere Freyheit, die jeder 
für. fich jelbft Hat, fi von jeder Meinung ,. z. B. des 
taates, der Kirche, loszufagen, wird nun äußerlich vealiz 
ſirt. In wieſern dieſe Geſellſchaft alle äußere Geſetzgebung 
verſchmaͤht, und ſich nicht aufdringen laſſen kann, heißt 
dieß Publikum die Republik der Gelehrten. In das freye 
Gebiet der Gelehrten kann und darf der Staat und die 
Kirche mir ſtatutariſcher Hervichergemalt nicht eindringen. 
Denn in dieſem giebt es gar nichts zu befehlen. Jene haben 
ihre Gewalt: nur in ihrem Gebiete, und für daffelbe, Der 
Staat verlaͤßt daher fein Gebiet, das äußere Mein und Dein, 
an er Ideen wie Sachen in Beſchlag nehmen — F 
oo * eſer 


I 


Frage nicht voͤllig Genuͤge. Gelehrte. und Philoſophen ſind 


nicht bloße Gelehrte und Philoſophen; ſie ſind früher: Mens 


fen und Bürger, als fie Gelehrte und Philoſophen werdet. , 


Wie, wenn nun etwa im Bürgerlichen, oder dem Vertrag, 
auf welchem die Kirche berupt,,eine Entſagung auf jones Recht 
der Bernunft enthalten wäre, ungehindert und — 
dem Strome des Denkens zu folgen ? oder wenig 
nie ne werden zu laffen?. Sin dem Vertrage, auf welchem, 
die Kirche offenbar: beruht, ſcheint offenbar. ſo etwas enthals 
ten zu ſeyn; mithin mußte hierauf: die Unterſuchung cigents 
lich gerichtetwerden. Das weſentliche Streben der Vernuuft 
" gleiu giebt fein Außeres Recht; und dadurch, da Philojos 


‚phen unter ſich eine engere Verbindung errichten, befomimen | | 
fie nicht die Selugniß, von andern älteen Verkindligteiten 


a los zu ſagen. 


—* In der zweyten Abhandlung, ‚Streit des Idealismus 
und-Realismus in der Theologie, vom Hrn. Cand. Ritter, 


wird hauptſaͤchlich ein Beweis des, Hrn. O. Vogel fur Gottes 


Daſeyn, aus realiſtiſchen Gruͤnden, in Unterſuchung genom⸗ 
men, in weichem naturlich der Realismus zugleich in Schuß 
genommen iſt. Hier wird num zu zeigen geſucht, dab Hen. 
Vogels realiſtiſche Behauptungen in der That nichts anders 
als ibealiftiich find. „Vogel ſagt: es iſt der inenſchlichen Bere 


nunft nothwendig, bey allem, was geſchieht, eine, Urſache, 


anzunehmen; richtig, antwortet der Verf.; aber hiermit 
wird ja noch lange. nicht gelagt, daß eine ſoiche Verknuͤpfuns 
auch außer dem Denken vorhanden iſt. Es foll nothwendig 
ſehn, eine erſte Urſache anzunehmen; was noͤthigt hierzu? 


Offenbar. nichts, als weil es, wie du ſelbſt ſagſt, der Ver⸗ 


nunft unmoͤglich iſt, einen unendlichen Regreſſus anzuneh⸗ 


men. Aber nun frage dich doch ſelbſt, ob dieſer vermeint⸗ 


liche Beweis wohl aus der objektiven Natur dev Dinge, 
oder vielmehr ans der fubjektiven der denkenden Weſen ent 
ichnt fey? — . Soviel grhelt hieraus, Hr. Vogel hat ſich 
‚bey feinem. Beweile nicht genug vorgejehen, und gegen ale 
Sinwürfe verwahrt. , Wenn aber unjer Verf. am Ende das 
Reſultat zieht: dev Glaube an Gort iſt pin lebendiges, und 
lebendig machendes Princip im Menſchen, und geht aus 


den Leben felbft hervor; nicht aber aus todten Begrifien : ſo 
duͤrſte auch er ſich nicht genugſam gegen alle gegruͤudete Be⸗ 
——— a 17° deub⸗ 


ens dieß 
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denklichketten verwahrt Haben. Denn daß Biefer Glaube 
gar auf feinen Begriffen beruht, wird ihm ſchwerlich koͤnnen 
eingeräumt werden, da wir doch Gott und feine Gegenwart 
unmittelbar durch fein Gefühl inne werden; mithin, was 
wir fühlen, auf Begriffe bringen muͤſſen, um «6 von andern. 
— oder taͤuſchenden Empfindungen beſtimmt zu unter⸗ 

den, |... AP ee W 


Im zwoͤlften und letzten Heſte dieſes Jahrganges fin⸗ 
det ſich nur eine Abhandlung vom Hrn. D. Schad, worin 
die oben angefangene Unterſuchung: ob Kants Kritik Der 
taphyſik jey? geſchloſſen wird. Dir Verf. geht von einer 
Befeftigung des neuen Idealismus aus, um dadurch bemerks 
lid) zu machen, daß er die. einzige, ächte Metaphyſik enthält; 
mithin die Kantifche Kritik: keine Metaphyſik ſeyn kann. 
»Es giebt, foricht ex, nur zwey Anfichten des menſchlichen 
»Beiftes. Entweder man betrachtet ihn bloß jo, wie er nach 
» der gemeinen, gegebenen Selbſtanſchauung erſcheint; oder 
» man erhebt ich zu einer ganz reinen, intellektmellen Anſchau⸗ 
» ung deflelben, dienicht gegeben ſeyn kann; ſondern die man 
» mit abfoluter Freyheit hervorbringt, dir daher: feine bloße 
» Tharfache; fondern abſolute Thaihandhmg:irt.: Die erſte 
» Anficht ift die des yenteinen Menſchenverſtandes, der, als 
» folder, gar feines Zweifels in Abſicht auf die Realitäe der 
» Erfahrung fähig iſi· Der Philoſoph macht ſich nothwendig 


‚ von den Feſſein deffeiben los, indem er den Grund alles 


» deffen, was in feinem Bewußtſeyn vorkommt, ader vorkom⸗ 
» men ann, unterſucht. Der Philoſoph, der die Erfahrung 


- durch die Erfahrung erklären will, widerſpricht ſich, und muß 


»nothwendig auf das traurige Reſultat kommen, daß gar 


. keine Gewißheit in Abſicht auf Die Realität der auf unfere 


» Vorſtellungen fich bezie henden Segeriftände möglich ſeyex — 
Dieß lautet allerdings fuͤrchterlich; indeß beym Lichte beſe⸗ 
den, iſt es jo gar fhlimm damit nicht. Der Philoſoph wis 
derſpricht fich freylich, wenn er alles erklaͤren will; und denn 


doch zur Erfahrung feine legte Zufluche nimmt. . Der legte 


will, muß ohne Ende fort erklären, und ertlaͤrt — am 


vollſtaͤndige Erklaͤrungsgrund aller Erfahrung liegt freylich 
nicht in der Erfahrung ſeibſt. Wie aber, wenn der Philoſoph 


uf dag vollſtandige Erklären wohlbedaͤchtig Verzicht leiſtet? 


Wie, wenn er einſieht, daB alles zu erklaͤren nicht moͤglich 
iſt, und ſich durch ſich ſelbſt aufhebt? wer alles erklaͤren 


nde 
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Ende nichts, erblaͤrt nie alles. Iſt es nun noch Widerſpruch, 
wenn er aus, irgend einer nicht weiter erklaͤrbaren, durch ſich 
ſelbſt fefien Erfahrung, alle andere nicht ſo ſeſte, und mine 
der unbegreifliche Erfahrungen herleitet? Geht er hierbey 
von einer unbezweifelbaren Erfahrung aus: ſo kann er auch — 
zur Gewißheit kommen; freylich nicht zur apodiktiſchen; 
aber auch die hebt ſich, wenn man ſie uͤberall haben will, ſelbſt 
anf, Das legte naͤmlich bey aller apodiktiſchen Gewißheit iſt, 
daß wir etwas ſchlechterdings nicht anders denken koͤnnen. 
Wer von dieſem Nichtkoͤnnen wieder apodiktiſche Gewißheit 
rerlangt/ der geraͤth in einen bodenloſen Abgrund, aus wel⸗ 
chem ihn Fein. Transſcendental⸗Philoſoph zu retten im: 
Stande iſt, und der ihn zwingt, dieß Nichttoͤnnen ohne 
apodiktiſche Gewißheit anzunehmen, Auch kann der Trans⸗ 
ſeendentalphiloſoph, nach ſelbſt eignem Geſtaͤndniß, feine 
apodiktiſche Gewißheit uͤber die Realitaͤt der Gegenſtaͤnde 
unſerer Vorſtellungen vorſchaffen, indem er ſelbſt geſteht, 
daß wir theoretiſch von dieſen Gegenſtaͤnden nichts willen; 
aber ꝓraktiſch ihr Daſeyn glauben muͤſſen. Der Glaube aber 
iſt doch hoffentlich eine apodiktiſche Gewißheit? Demnach 
ſchlagt ſich ein ſolcher Philoſoph mit ſeinen eignen Waffen. 


Wir Abergehen, der Kürze halber, mehreres jest mit 
illſchweigen, und feßen zum Schluß nur noch die merkwuͤr⸗ 
dige Schilderung her, die der Verf. von der Kantiſchen Kris 


tik entwirft. » Die Kritik der Vernunft iftdurdausfreptifch, - 


»und vernichterdie reale Erfahrung ganz. Sie iſt idealiſtiſch; 
» denn nach ihr haben die wefentlichen unveränderhichen-Drär 
»dikate, womit die Dinge. ausgeftartet werden, ihren Grund » 
»Nicht in den Dingen ſelbſt; fondern bloß in dem Vorſtel⸗ 
> lungsvermögen. Die Kritik iſt endlich auch materialiſtiſch, 
»oder realiſtiſch: denn nach dem Standpunkt, wovon ſie aus⸗ 
» geht, it beydes eins. So wie ſie ſkeptiſch, idealiſtiſch und 
»materialiſtifch iſt: fo fuͤhrt ſie in ihrer Conſequenz mich zum 
» Srtafisshus' umd Achetsmus. Und das um ſo leichter, da 
»ſte die Gründe, die vorher für die Freyheit und Gottheit 
» galten, ſammt und fonders über den Haufen geworfen hat, 
»ohne "einen einzigen neuen haltbaren Grund dafür anfzuitcls 
»len. Der Beweis ift nun vollſtaͤndig geführt, daß, wenn die 
»Kritik nad) dem Buchſtaben und dem Standrunkte des 9% 
» meinen Verſtandes, dem das eigentlich Trans ſeendentale noth⸗ 
»wendig ganz fremd ift, her ah ſie nicht nur keine 
J 5 
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Meta uiid enthalte; ſondern das widerſinnigſte Syſtem 
»ſey, —* ee en iſt. Nach dieſer An⸗ 


» ſicht weiß Kant gar nichts von Metaphyſik. Die haͤufigen 


»Stellen, die in der Kritik bedeutende Winke fuͤr dgs trans⸗ 
»ſcendentale Gebiet zu geben ſcheinen, muͤſſen bloß angeſehen 
»werden, als Folgen eines dunkeln Gefuͤhles; keinesweges 
»aber einer deutlichen Einſicht. Sie find Kanten gleichſam 
»wider Willen entwiſcht; und es ſcheint, als wenn er ſie wie⸗ 
»der zuruͤck nehmen wollte.«“ ed 


Ganz Unrecht fcheint unfer Verf. nicht zu haben; denn 
in dei That laͤßt fih aus den Kantiſchen Schtiften faft alles 
beweiſen, was man nur will; und eine ganz beſtimmte Eins 
ſicht von dem, was Kant will, iſt ſchwerlich daraus zu erlan⸗ 
gen. Herr Herder gab voreiniger Zeit dem Koͤnigsberger 
Philoſophen den Rath, er möchte vor feinem Ende erklaͤren, 
mit feiner. Kritik ſey es ihm nicht Ernft gewefens er habe 
nur dadurch die Geifter zu einem neuen Eifer wecken wollen. 
Auf das naͤmliche geht auch das Reſultat unſers Verf. hin⸗ 
aus, Da nun Freund und Feind“ beynahe das nämliche far 
gen: fo muß doch wohl etwas Wahres daran 'feyn 5 und wir 
wären nicht abgeneigt, denſelbigen Rath auch zu. dem unſri⸗ 
gen zu machen, Ru end ae 
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Gilbert. Erfter Band mit 8 Kupfertaf; Zweyter 
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Pah drey Bände machen den euften Jahrgang einer phyſi⸗ 
alijchen Zeitfehrift aus, die mit dem Jahre 1799 angefanz 
gen, und gleich bey ihrer Entfichung durch den Tod ihres er⸗ 
fien Unternehmers wieder in Stecken zu gerathen. jchien z 
aber durch Die Sorgfalt und den Eifer ihres zwepten — 

| gebers 
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gebers aufrecht erhalten würde;,'umd: mir ſo vleletr Einſiche 
ununterbrochen fortgeſetzt wird; daßaſie in kurzem alle äh 
lichen Inſtitute in unſerm Vaterlande hinter ſich zuruͤckzu⸗ 
laſſen, und nicht wenig zur Verbreitung und Berichtigung 
hyſikaliſcher Kenntniſſe unter uns beyzutragen verſpricht. 
—** hier von ihr nur im Allgemeinen ſprechen, inſo⸗ 
fern fie für die deutſche Literatur uͤberhaupt wichtig iſt; denn 
bey der Mannichfaltigkeit der Auffäge wuͤrde auch ſchon ei⸗ 
ne kurze Anzeige derſelben mehr Raum erfordern, als und 
darauf zu wenden erlaubt iſt. Auch ſind ja die Inhaltsan⸗ 
igen aus oͤffentlichen Blaͤttern bekannt genug; und wen 
te. nähere Kenntniß der abgehandelten Gegenſtaͤnde intereſt 
rt, der darf fie nur aus dem Werke ſelbſt ſchoͤpfen. Wir 
koͤnnen ung daher fuͤglich darauf einſchraͤnken, nur eines uiid 
das andere Aus jedem Bande aus zuheben. 
LEE EZ var, di rin 4 - : 


"N ee 9 ee \ 
Der Herausgeber ſagt in der Vorrede, dab Zweck und 
Plan dieſer Zeitſchrift ſchon durch den Titel Hinrrichend ans 

gedeutet würden: fie wäre beſtimmt, das, was in. der Phys 

fit jetzt gethan wird, "zlır algemeinern Kenntniß in unferm 

Vaterlande zu bringen. '' Aſſo iſt ‚eigentlich das LZene im 

diejer Wiſſenſchaft, neue Verſuche und Beobachtunge 

‘ Erklärungen, neue Hypotheſen, neue Inſtrumente, u,. 

der Gegenſtand diefer Zeitſchrift. * Indeſſen erinnert der 

Herausgeber ausdruͤcklich, dab die Sucht nah Novitaͤten 

ihn nicht, verführen, und bey der Auswahl der Aufſaͤtze leiten 

ſolle — und das ſcheint ung fehr wichtig. Es giebt fo viele _ 

Gegenſtaͤnde in der. Phyſik, worüber die bisherigen Unters 

ſuchungen theils nicht bekannt, theils nicht geprüft genug. 

find. "Diefem Mangel abzuhelfen, tft fin die Wiſſenſchaft 
don großer Wichtigkeit; und für die Zeitſchrift wird es eine 
zeihe Quelle von. nüglichen Wuflägen: Sie tritt. dadurch 
aus: der. Reihe: der bloßen Chroniken .oder Annalen in die 

Reihe der Werke, die auf den Zuffand der Wiffenjchaft ums 

mittelbaren Einfluß haben. Auch zeigt ſich fchon aus ‘dem, 

was. wir in diefen Bänden vor.uns haben, daß der Herausı 
geber ſich nicht darauf einfchränten will, zu referiven, was 

im Laufe des Jahres Phyfikalifches: gerhan und’ gefchrichen 

iſt. So har er ein Fragment von dem verftorbenen Her⸗ 

ausgeber, die Geſchichte der Phyſik betreffend, aufges 
nommen, und verſpricht in der Folge fuͤr dieſen Theil dev" 
Wiſſenſchaft befonders zu ſorgen. Ein Aufſatz des verſtor⸗ 








benen 


388; Natuelefee und Naturgeſchichte. 


benen Tichtenbergs, der einen fchon lange geführten, noch 
nicht ganz entſchiedenen Streit betrifft, verdiente weniger 
feiner Neuheit, als des Geiſtes wegen, mit dem er abgefaßt 
oo aufgefkellt zu werden. Ueberdieß enthält diefe Zeitz 
Wrift wehrere Originalaufſaͤtze deutſcher Phyſiker, die ihr 
niur Zierde gereichen. Der Titel Annalen it alſo vielleicht 
wicht zum beſten gewählt; indeſſen da ihn der Herausgeber 
von feinen Vorgänger angenommen hat: fo war es beffer, 
daß er ihn ungeändert ließ, und, nad Art der Mathematis 
ker, mehr für die Sache als für ‚die Benennung forgte. 


Ein Hauptumftand bey einer ſolchen Zeitſchrift it, daft 
die Graͤnzen derſelben gehörig in Atht genommen,. upd 
nicht Abhandhingen über Gegenſtaͤnde aufgenommen werden, 
/ die außer dem Gebiet der Wiſſenſchaft liegen „ der Die Zeit 
jchrift gewidmet iſt. Dieß ift bey der Phyftt,, deren Gräns 
zen felbft noch wicht gehörig beſtimmt find, eine ſchwere Aufs 
zabe; indeffen Taffen ſich doch gewiſſe Brundfäte darüber 
feftfegen. Daran fcheint es dem ſel. Bren gefehlt. zu das 
ben,:der in fein Joucnal bald bloß dhemiiche, bald mathes 
matiſche, bald phyſtologiſche Aufiäge aufnahm, Kr. Prof, 
Silbert erinnert ausdruͤcklich, dad er. aus den phyſikaliſchen 
viften der Ausländer die bloß chemifchen Aufjäge nicht 
in fein Ivurnal aufnehmen würde, Doc) erklärt er ſich nicht 
genauer über feinen ‘Plan, Freylich darf .ein Herausgeber 
einer ſolchen Zeitſchrift nicht gar zu Angfilih feyn, und ing - 
in zweifelhaften Fällen licher etwas zu viel, als zu wenig 
geben ; allein es iſt doch gut, wenn eine beflimmte Norm 
; zum Grunde liegt, und es würde gewiß lehrreich feyn, wenn 
der Herausgeber jeine Srundfäße hierüber ‚befanne machte, 


.., Der Herausgeber ſchraͤnkt feine Sorgfalt nicht Bloß auf 
das Zuſammenleſen und Auswählen der Aufjäge ein; ſon⸗ 
bern er begleitet fie auch. oft mit Anmerkungen oder Zujägen, 
worin er fie bald erläutert, bald Berichtigt, «bald erweitert, ıc 
Ben mehrern Auffägen ausländischer Phyfiter giebt er. nur 
Auszüge; was um fo-lobenswerther und möchiger iſt, je 
weitläuftiger oft unbedeutende Verſuche oder Apparate von 
Ausländern beſchrieben und erläutert werden.  Veberhaupt 
2 Mb ben diefen erften Bänden der Fleiß und die Muͤhe nicht 

zu verkennen, die der Herausgeber durchgehends davanf ger _ 
woandt hat; und bey ſeinem Eifer. und feinen Einſichten laͤßt 
fih für die Zukunft noch mehr erwarten. Selbſt in . 

| ung 


— 2 + 


D. F A. C.GreusAnnslen der Phyfik. sgg 


hung des Drucks, der im erſten Bande unförmlid; groß iſt 
und nur die Bogen füllt, hat das Wert vom zweyten Dans 
de an durch ihn ungemein gewonnen. Die äußere Einsiche 
tung betreffend, bemerken wir noch, daß monatlich ein Stuͤck 
erfcheint, und 4 Stücke: einen Band ausmachen. — 


Sm erfien Bande findet ſich ein Auffaß von M. A. $, 
Luͤdicke über die ſebr berrächtlich boben und großen 
Feuerkugeln; eine Materie, worüber netrerlich wiel gefchrie 
ben worden ift. Er zeigt jehr gut, daß die Behauptungen 
von der großen Höhe derjelben jehr unficher find, weit man 
weder die Wintel noch die Zeit genau beobachtet hat. ns 
deifen kann man doch den Schäßungen eines geübten Beobach⸗ 
ters ziemlich trauen; und follten die Annafftnen immer zu 
groß gemacht? könnte nicht bisweilen das Gegentheil ge 
ſchehen, folglich. die Höhe. zu Elein berechnet feyn? — 
Unter den hier beichriebenen eleftrifchen Verſuchen von van 
Mearum gedenken wirnur der mit dem Hedyfarum gyra 
worüber wir bereits viel forgfältigere Verfuche von D. Zus 
feland haben, die im sten Bande des Voigtifchen Mag 
jins befchrieben find. Pay M. gebrauchte bloß das eleb 
trifche Bad, und fand es, wie Aufeland, ohne Wirkungg 
allein der Letzte verfuchte auch Funken und Meine Schläge, 
deren Wirkung der Pflanze nachtheilig war. Schwer! 
verdienten ſolche Verfuche, die nur das Bekannte wiederholen, 
umſtaͤndlich befchrieben zu werden, wenn auch ein beruͤhm⸗ 
ter Name an ihrer Spige ſteht. — Hr Ahdide beſchreibt 
eine genane Maage von feiner Erfindung, die den Vorzu 
hat, daß fie’ fich leicht transportiven läßt, und dabey doch PA 


empfindlich iſt, Daß fie in jeder Schaale mit einem Pfunde | 


beichivert, noch % eines Dukaren: Affes anzeigt. — Won 
- ebendemjelben rührt die Beichreibung eines Mikrometers, 
den Durchmeffer dünner Saiten und ähnlicher dünner Körs 
per zu melfen, her. — Spallanzani's Beobadhtumgen 
über das Leuchten von faulem A Ne von Johanniswuͤrm⸗ 
hen, geben, mit Carradori’s Beobachtungen verglichen, 
noch feine fihern Reſultate über diefes merfiwürdige Phäner . 
men. Gärtnets Beobachtungen hierüber, die man im 
13. Heft des algemeimen Journals der Chemie findet, find 
theils für Spallanzani’s, theils für feines Gegners Behaup 
gungen. | — —— 


Der zweyte Band fangt mit. einem Auſſatz von Ca⸗ 
| ven⸗ 
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vendiſh am, der ſehr ſabtile und ſcharfſtunige Verſuch, 

die Dichrigkeit ‘der Erde zu beftimmen, ‘be reibt. 

Scheint es gleich gewagt, mit fo geringen Huͤlfemittein um! 
einem ſo ſchwankenden Werkzeuge, fo verborgene Gehe nniſſ 
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ey ſeiner Fertigkeit im Erklaͤren weiß er dieſe Schwierig: 
keiten bald aus dem Wege zu raͤumen: die obern Planeten 
naͤmlich kaͤmen nicht zwiſchen die Erde und Sonne; und die 
\: untern Planeten nebſt dem Monde hätten keine ſolche Atmo⸗ 
ſphaͤre, wie die Kometen. Zeigen denn aber nur diejenigen 
Kometen einen Schweif,:die zwijchen der Erde und der ®onne 
durchgehen ? und zeigen ſie ihn nur bey diefem Durchgange? 
Sm Gegentheil, find nicht mehrere Kometen ohne Schweif 
geſehen worden, deren. Bahn. zwiſchen dev. Erde und. der 
Sonne duchgeht ? Auf dieſe Umftände hätte der. Berfafler 
genaue Rückficht nehmen müffen, wenn er verlangt, daß man 
feine Meinung für etwas mehr als einen bloßen Einfall hal⸗ 
ten ſollte. — Ueber den Urſprung des unterirdiſchen 
Waſſers, von Grimm in Breslau. Der Verf. glaubt, 
daß die bisherigen Hypotheſen uͤber den Urſprung der Quellen 
unzureichend waͤren. Das Waſſer, das als Schnee, Regen, 
Thau, Nebel u. dergl. aus der. Atmosphäre kaͤme, draͤnge 
‚nicht tief genug in die Erde, um die unterirdifchen Gewaͤſſer 
‚zu unterhalten; und mande Quellen flöffen auch bey anhals 
tender Dürre. Er nimmt daher an, daß das Waſſer in der 
Erde felbft erzeugt würde, und zwar foll das durch eine 
dangfame Verbrennung von Sauers und Waſſerſtoff⸗ 
‚gas gefchehen,. Gegen dieje Hypotheſe ift wohl. Mehreres 
zu erinnern, Zuerſt hat man ziemlich gute Beobachtungen, 
nach denen die aus der Atmosphäre kommende Menge von 
Waſſer, zur Verforgung der Quellen und Fluͤſſe hinreicht; 
and bey ſehr vielen Quellen iſt ihre Abhaͤngigkeit von der 
Trockenheit oder Feuchtigkeit der Witterung offenbar. Fer⸗ 
ner muß das Waſſer der Fluͤſſe, Seen, Suͤmpfe, des Mee⸗ 
res, nothwendig in: betraͤchtlicher Menge in die Erde 
:dringen ;. hier kann es ſich in Hoͤlen ſammeln, und bey ges 
waltjamen Operationen wieder von da hervorbrechen. Aber 
geſetzt auch, es würde Waffer in der Erde erzeugt, (eine Ans 
nahme, die. man leicht zugeben kaun) muß es gerade durch 
Verbrennen von Sauer s und Waſſerſtoffgas geſchehen, weil 
das das einzige Mittel iſt, was wir bey unfern kieinlichen 
Verſuchen in unfrer Gewalt haben? Hat die Matur nie 
‚noch andere Wege? Ja wird nicht täglich in. der Atmo⸗ 
fohäre Waſſer ohne eine ſolche Verbrennung hervorgebracht ? 
Dder man müßte zeigen, daß an den Diten, wo es Quellen 
giebt, deren Entſtehung nicht nach der gewöhnlidyen Mei⸗ 
nung begreiflich iſt, in Der Erde —— 
denge 
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Mentze von Waſſer Fund Sauerſtoffgas erzeugt wuͤrde. Das 


iſt die Rcgel von Bacon: »mun fingendum aut excogitandum, 
*ſed sxperiuundum, quid natura ſaciat aut ferat« — 
nach der wir allein in der Phyſtk Fortſchritte zu machen hof⸗ 
‘fen. koͤnnen. — Die Aufläge bber. die Verwandlung 
des Waifers in Stickſtoffgas von Hauch, über Die 
"Verbrennung des Diamanten von Guyton, und über 
, Die Mutterlauge der Salzſohle zu "Halle von Gren, 
finden ſich auch in Scherers allgemeinem Journal der 
emie.' | Br iss 


Den Anfang im dritten Bande macht ein. aus Kli« 
cholſons Journal genommener Auffaß-von- Cuthberſon 
Aber‘ ein neues einfaches Mittel, die Kraft elektri⸗ 
ſcher Flaſchen und Batterien zu verſtaͤrken. Das Wis, 
gel iſt ſehr einfach; und dem ſonſt für. noͤthig geachteten 
Verfahren faſt gerade entgegengeſetzt. Man ſoll nämlich 
die Flaſchen inwendig durch Hineinhauchen feucht machen. 
Dadurch hat er eine Batterie von 17 Quadratfuß Belegung, 
die bey trockner Luft und gereinigt nicht mehr als 18 Zoll 
Draht zu ſchmelzen vermochte, fo ſehr verſtaͤrkt, daß ſte bo. 
Zoll von dieſem Drahte ſchmolz. Dieſe außerordentliche 
Verſtaͤrkung iſt bewundernswuͤrdig, und verdient alle Auſmerk⸗ 
ſamkeit. Er beſchreibt zugleich ein neues Univerſalelektro⸗ 
meter, die Schläge einer Flaſche oder Batterie zu boſtim⸗ 
men. — Das zweyte Stuͤck dieſes Bandes enthält einige 
intebeſſante Aufjäge, über den Schall von Perolle, Ni⸗ 
cholſon und Hrn.v. Arnim. Der erſtre beſchreiht Ver⸗ 
ſuche uͤber das Vermögen einiger feſten und fluͤſſigen Körper, 
der Schall fortzupflaͤnzen, die mit den unter ung bekannten 
von Ehladhi uͤbereinſtimmen. Nicholſon macht einige Br; 
merkungen dazu, und führt einige Beobachtungen. an. Kt. 
v. A. vertheidigt Ehladni’n gegen die ihm von, Perolle aus 
, Mipverftändniß gemachten Einwärfe, und thut den finns 
reihen Vorſchlag, einen dem Chladniichen ähnlichen Flötens. 
apparat zur Pruͤfung des Wafferfloffgas (einen Hydrogeno⸗ 
meter) zu gebbauchen. — Was die von ebendemſelben 

erruͤhrende Beobachtung aber eine ſcheinbare Verdoppe⸗ 
lung der Gegenſtaͤnde anbetrifft: ſo muß Recenſent dem 
Herausgeber beyſtimmen, "daß hierbey viel auf ſubjektiven 
Gründen‘ beruhe, Ihm iſt es nicht gelungen, auch felhit 
durch eine Tabacksroͤhre diefe Werdoppelung zu bewirken; 

s dage⸗ 
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Sagegen kann er fie mit freyen Augen, ohne irgend eineh- _ 
Druck, fehr leicht hervorhringen. Es ift ihm leicht,, die 
Augenachfen willkuͤhrlich zu verrücken; und fogleid) erſcheint 
ein Gegenſtand doppelt, und zwar gan; mit den nämlichen 
Umſtaͤnden, wie-fie hier befchrichen werden; das eine Bild _ 
btaffer ald das andere; das vom» linken Auge auf: der rechten 
Seite, und umgekehrt. Bey helleuchtenden Gegenſtaͤnden, 
wie bey einem Licht, fiheinen beyde Bilder oft von gleicher 
Stärke. Da die Gewohnhelt macht, daß wir einen Gegen⸗ 
ſtand einfach fehen, wenn beyde Augenachſen auf ihn gerichs 
get. find, und er doppelt erſcheint, wenn die Achten nicht in: 
ihm zufammentreffen: fo koͤnnte es feyn, daß die Röhre es 
dem Berfaffer bloß möglich macht, das eine Auge etwas von 
dem Segenftände abzufehren, indeßdas andere aufihn gerichtet 
iſt, Fände hier eine Beugung des Lichts ſtatt: jo müßte 
die Verdoppelung allemal erfolgen. — Noch gedenten wir 
einer Reihe vortrefflicher Auffäge im dritten und. vierten 
Stuͤck, über das fogenannte Seegeficht (mirage) und das 
mit verwandte Erfcheinungen, worin man dieje Gegenftände 
nicht nur. forgfältig beichrieben; fondern auch hinlaͤnglich 
erläutert findet.. Der Herausgeber hat durch diefe Zufame - 
menſtellung und feine beygefügten Erläuterungen- den Dank 
der Lefer in vorzäglichem Grade verdient. er 
u | 2 No, . 


©. Gregory's Haushaltung der Natur. Aus den 

Engl. Herausgegeb. von D. cr Kr. Michaelis, 
Zweyter Band. Mürnberg, bey Naspe. 1800, 
528 ©. 8: m. Kupf. MR. 109. . 


Dieſer Band. enthält die Lehren von den mineraliſchen 
Subſtanzen, der Befchaffenheit der Erde und vom Waffer. 
Der Verf, ift mit den’ englifchen Schriftftelleen,, aber mit 
dieſen nur allein befannt; ‚feine leichte und faßliche Darftel: 
lungsart empfiehlt indeffen diefes Werk. Aber wenn es 
für das deutſche Publikum nuͤtzlich jeyn folltei ſo bedurfte 
es vieler Zufäße und Verbefferungen. Der Ucherfeßer hat 
nichts dergleichen geleiſtet. Hier liefert man noch, daß Vaͤu⸗ 
gelin: ( ſtatt Vauquelin) ein neues Metall entdeckt Habe, . 
welches er Chroma nenne; Kerr Klaproth babe es aber Tel 
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lurium genannt!!! . An vielen andern Stellen. bite man.am 
die neuelten. Entdeefungen erinngen, und die Ausdrüde des 
Verf. berichtigen ſollen. Auch die Ueberſetzung iſt nicht 
forgfältig. : Man findet black vad einmal mit Reisbley 
überießt; ferner funtenichlagenden Spath; das Glas werde 
durch Bittererde gereinigt, ſtatt Braunſtein, u dgl- m. 
Rec. fieht aljo nicht ein, was das deutſche Publikum dur) 


diejes Bud) gewinnen koͤnnte. 
® Er; r Rs. une , 
—Chemie. a 


Verſuche über die chemifche Zerlegung des Luftkrei⸗ 
fes und über einige andere Gegenftände der Nature 
lehre, von Alexander von Humboldt. Mit 2 K. 
Braunſchweig, bey Vieweg. 1799. 8. 258 S, 
iefe Beyträge enthalten fir Theorie und Praxis der ges 

“ fammten Chemie ſo viel Wichtiges, daß rin jeder Chemiker 
ſelbſt ſtudiren muß. Alſo hier nur: eine kurze Anzeige 

des reichhaltigen Inhalte. 1. Verſuche hber das Salpe; 
- gergas (beſſer falpeterhalbjauve Gas) und feine Verbins 
dungen mit dem Sauerſtoff. Es fey fehr ſchwierig, ja 
vielleicht unmöglich, ein ganz reines Salpetergas zu bilden; 
bey allen feinen Verſuchen, es aus Kupfer und Salpeter⸗ 
fäure zu bereiten, erhielt er neben dem Salpetergas auch 
Stickgas, wenigſtens o, 10 und hoͤchſtens 0,68. Sehr 
ſtarke Saͤure gebe ein unreineres Salpetergas; aber auch 
ſehr gewaͤſſerte; am reinſten und dann von gleichmaͤßiger 
einheit erhalte man das Salpetergas, wenn man denſel⸗ 

ben reinen Kupferdrath in einer mit fo viel Waſſer verdünds 
ten Säure auflöfe, daß ihr fperififches Gewicht nach Beau 
me’s Ardometer ı7 bis 21 Grade betrage; bey diefer Waͤßt 
- ferung geben 3 Deragramme Kupfer und 30 Decagrammt 
Säure 5227 Kubifcentimeter Salpetergad, welches 0,13 
bis 0,24 Stickgas enthält, ; Die Duantität des in einem 
unreinen Salpetergas enthaltenen Stickgas lehrt der Verf 
durch eine Auflöjung des ſchwefelſauren Eiſens finden, 
welche das Salpetergas einſchluckt; aber das Stickgas dr 
a, ne y er 4 sntid „> k 5 
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ſcklãhßt. Das Gas der oxydirten Salzſaͤure nimmt eben⸗ 
ls das Salpetergas weg, indem das Orxygene deſſelben 
lit dieſem den rothen Nebel des Atidum Hitrofum zuſam— 
enſetzt, und dadurch die vxydirte Satzſaure zu dem weiſe 
nn Nebel gemeiner Salzſaͤure wird, die dann beyde von? 
Saſſer verſchluckt werden; es bleibe dabey 6,05 Stickgas 
nehr, weil bey der Wirkung des ſchwefelſauren Eiſens ein 
Eheil des Nitrogene zur Erzeugung von Ammoniak vers 
vandt werde. urch dieſe Verſuche hat die, Eudiometrie 
ine beträchtliche Berichtigung gewonnen, U. Weber die 
Hrefache und die Wirkungen der Auflöslichkeit des 
Salpetergas in der Auflöfung des fchwefelfäuren Ein 
fens. Von Aumboldr und Vauquelin. Die grüne Fate 
be der Auflöfung des ſchwefelſauren Eiſens verändert ſich 
durch die Verſchluckung des Salperergas in. Dunfelbraun, 
Die erachten Verſuche zeigen, daB das Salpeteraas vermdrs 
ge des Oxygene des Waflers der Auflöfung zu Salperers 
faure werde, und dann dieſe fid) mie dem Eifen verbindey 
zugleich aber aus einem Theile des tm Salpetergas -enthals 
ten gewejenen Nitrogene Und Hydrogene des Waſſers Am⸗ 
möniaE entftehe, das fi mir der Schiwefelfäure vereinigey 
fo daß ſalpeterſaures Eiſen und fchwefelfaures Ammos 
niak gebildet werden, II. Weber die dreyfache Vers 
Bindung des Pbospbors, Stickſtoffs und Sauer⸗ 
ftoffs ꝛc. Es ift befannt, daß das Waſſerſtoffgas Schwer 
fei, Phosphor, Kohle und Arſenik auflöfen kann ; der Verf. 
beobanhtete, daß aus einem Gemifche von Waſſerſtoffgas, 
Stickgas und kohlenfaurem Gas, welches er ih den Spalt 
ten eines Eifengangs gefammtlet hatte, gelbes Eifenoryd ſich 
niederſchlug; daß kohlenſaures Gas, welches er aus Bier 
und Champagnerwein entwickelte, beym Erkalten Alkohol 
tropfen fallen ließ. Eben fo wird auch Phosphor, ſowohl 
im Sauerſtoffgas Als im: Stickgas und in Gemiſchen von 
beyden Cwie nun neuerlich audy Herrn Lieutenant Boͤck . 
manns treffliche Verſuche umſtaͤndlich gezeigt haben) a 
dufgelöfet, daß er-mit ihnen gasartig wird. Das Salpetew ⸗ 
gas kann dem mit Phosphor gefättigten Gemiſche von Saus 
erfioffgäs und Stickgas nicht allen Sauerſtoff entjiehen. 
Der Phosphor zeige daher auch nicht allen Sauerftoff. an, 
wenn er in Atmosphäriicher Xuft verbrennt, weil, zumal _ 
deym langlamen Verbrennen, mit den Dämpfen des Acıdum 
phosphorofum "auch —— ſich entwickeln 
— —X 
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in dem uͤhrigen Gas’ aufgelöfer werden ; dadurch aber dafı, 
felbe zur Unterhaltung des Verbrennens untauglic machen, 
ehe .23: allen Sanerfioff verioren hat: IV. Befchreibung, 
eines Koblenfäuremeflers ( Oxyanthracomerrum). Er 
beſteht aus einer Kugel mit einex,gebogenen Röhre, welche 
durch cin Ventil und Schrauben luftdiche verſchloſſen werden 
kann; Die auf. ihren Gehalt an Kohlenjaure zu prüfende 
atmosphaͤriſche Luft wird durch hier beſchriebene Handgriffe 
in die Kugel geleitet, welche vorher, ſo wie die Roͤhre, mit 
tropfbarem aͤtzendem Ammoniak oder. mit Kalkwaſſer ange⸗ 
fuͤllt worden. Hier kann wegen der groͤßeren Oberflaͤchen, 
mit denen das tropfbare Ammoniak und die Luft einander beruͤh⸗ 
zen; die Verſchluckung bald erfolgen; nachher wird die Luft 
wieder indie Roͤhre geleitet, wo, weil diefe viel enger'ift, als 
die Kugel, ihre Verminderung genau. gemeflen werden kann, 
Das Inſtrument kann auch als-Eudiometer ꝛc. überhaupt 
in allen Fällen dienen, in welchen man eine Luftart von ei— 
ner tropfbaren Fluͤſſigkeit verſchlucken laſſen und. dadurch 
n einer andern fheiden will. V. Ueber die Kohlen— 
Cäure, welche in dem Dunſtkreiſe verbreitet.ift. Bey 
vielen Berfuchen, mit dem Kohlenſaͤuremeſſer angeftellt, ‚fand 
er das Marimum derfelben 0,018, das Minimum 0,005; 
jenes am 21: Aug. an, einem heitern Tage, bey 23° Saufs 
fürefhen Hygrometergraden, und einer Wärme von 189,5 
Reaum.; diefes am 3. Sept. während cines Strichregens 
bey ganz umwoͤlktem Himmel. ‚Regen und Nebel entziehen 
der Atmosphäre das kohlenfaure Gas nie ganz; im Sept. 
"1798, mo es viele Tage lang zu Paris faft ununterbrochne 
Platzregen gab; fand er doch immer 0,013 bis o,oıs Kobs 
lenſaͤure; das Regenwaſſer hingegen trübte das Kalkwaſſer 
keinesweges. Im Sommer ſey zwar im Ganzen mehr Koh⸗ 
lenſaͤure, als im Winter vorhanden; dieſer Unterſchied ſey 
aber keinesweges in den hogrometriſchen Verhaͤltniſſen der 
Atmosphäre gegründet: trockene Winters oder. Sommerluft 
fey oft ärmer an Kohlenfäure, als feuchte. VA. Ueber die 
PDerbindung der Erden mir Sauerfioff. Nicht allein 
die Ackererde; fondern auch eftige einfache Erden, vorzuͤg⸗ 
li) die Thonerde, zerjeßen, unter der Bedingung, daß fie 
„ befeuchter find, die armosphärifche Luft und verjchluden 
Sauerfioff. Die Talkerde verſchluckt das Orygene nice; 
über die Kiefelerde ift der. Verf. noch ungewiß. (Man vers 
gleiche Hier Gilberts Annalen der Phyſik, 1:4 VI. 1. und 
ud Bar _ vu 
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1.) VII Verfach über. Dig. Bäfihaffenbeis den 
ifes, in. — sone, Die Verſuche 
im Erzbischum, Salzburg, in, der Ebene am Fuße, des: 
auffen und Unterbergs; die letzten zu Berchtolsga⸗ 
om 18. Moy, 1797 bis zum 17. April 1798 faſt taͤg⸗ 
theils täglich zweymal, 5 — und erſtrecken ſich 
halt an Oxygene, Dichtigkeit, Wärme, Feuchtigkeit, 
den Grad der Elektricitaͤt und die Anſicht des Hitamels. 
Verf. hat der Stadt Salzburg geographiſche Breite 
48’ gefunden. VLil, Die Entbindung des Waͤrme⸗ 
"(der Wärme) als geognoftifches Pbänomember 
tet. Als die feſten Maffen unſeres Erdballes aus 
m fluͤſſigen (tropfbaren oder gasartigen 72) Zuſtande in den 
uͤbergiengen, mußte eine große Menge entbunden wer⸗ 
ꝛc. IX. Verſuche über die Enibindung des Kichts., 
&ie find vorzüglich mit faulen leuchtendem Holze angeſtellt, 
und gewährten dem Verf. das Nefultat; dab Gegenwart der 
jebensluft zur Entbindung des Lichts in einem Gas eine: 
oehwendige Bedingung ſey;  flarkleuchtendeg Hol; vera 
dichte im veinen Bohlenjauren Gas augenblicklich ;; enthielt, 
jefes etwas Lebensluft: ſo leuchtete es cine Zeitlang und 
tlöjchte dann; durch Zulaffung von Lebensiuft "oder atmoz, 
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66 Sud Luft leuchtete es wieder, 26.20... (Im NRuͤckſicht 
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tickgas find indeflen jetzt Herrn Boͤckmanns neuere 
fahrungen dahin. ausgefallen, daß and; reines Stickgas 
um Leuchten des Phosphors ꝛc. diene; obwohl chen daraus 
sielleicht gefolgert werden fann, daß das reinſte Stickgas 
gene als einen wefentlichen Grundftoff enthaͤlt.) Auch 
alten Waffer, unter 30° bis 32° Reaumur, leuchtet dag 
ende, Holz; aber heiſſeres Wafiet> benimme: ihm dad 
echten ſogleich. (Man vergl. Herrn Gaͤrtners Verfuche " 
n Scherers Journal für die Chemie. - II. (3) Gruͤnd 
De Berf. für die Meinung, dab das beym Verbrenne 
ich zeigende Licht nicht ſowohl der Lebensluft, als den brenn⸗ 
baten Körpern zuzufchreiben ſey. Bonvoilins Beobachtung, 
elcyer ven Turpetd, nachdem er dem Sonnenlichte im eit 
pzugeichmolgenen Glascöhre ausgeſetzt geweſen, fehweren 
nden haben wollte, fand der Berf, bey genauen Verſu⸗ 
chen nicht beftätiget. X. Ueber den Einfluß der oxy⸗ 
irten Zochſalzſaͤure auf das Keimen der Pflanzen. 
ätigung der ſchon bekannten Äfteren Verſuche des Verf. 
dieſer Säure keimten die Saamen in 3 Stunden; in 
—28 | gr 3 bloſ⸗ 
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bloßem Waſſer Hingegen noch nicht in 24 Stunden. Jede 
andere Säure, ausgenommen die orydirte Salyfäure amd 
die Kohlenfäure, vernichten die Keimung ganz, XL’ Tar 
fiben: oder Senkbarometer. Das untere Ende der Tore 
ricelliſchen Röhre ift mit einer Schraube verſchloſſen, deren 
viereckigter Knopf jo in eine Hohligkeit des Außern Queck⸗ 
ſilbergefaͤßes paßt, daß ſie durch Umdrehen der Röhre ſich 
aufſchraubt ꝛc. Ohne die Abbildung läßt ſich dag Übrige 
nicht befchreiben. Man kann durch Weränderung des 
veau’s im äußern Gefäße machen, , daß in Thälern und auf 
Anhöhen die Torricellifhe Leere doch immer einerlen Höhe 
behält, XII. Analyfe der atmoſphaͤriſchen Luft, welche im 
der Höhe von (ungefähr) 669 Toifen in einem Luftball 
durd) den Bürger Barnerin gefchöpft worden war, Sie 
enthielt ungeachtet dieſer Höhe 0,008 Kohlenſaͤure, und nur 
0,259 Sauerftoff, da die Luft in Paris 0,276 enthielt. — 


Es ilt Schade, daß bey dem Abdrucke diefer trefflichen Ab. 


— * wahrſcheinlich aus Unkunde des Correktors, ſich 
viele Druckfehler eingeſchlichen haben und am Ende nicht 
angegeben find. So Reh S. igi: Schärfe der Eflipnif 
ftatt Schiefe; Edoxe für Erdare, ıc. und im ganzen Bir 
he Arhmofpbäre ftatt Aimofpbäre. Ueber die Verde 
hung diefes griechiſchen Namens auf dem Titel, welche 
weder etymologifc noch geometrifch vichtig ift, wollen. 
mie dem verdienftvollen Verf. nicht rechten, A, 
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Archiv der thierifchen Chemie, | herausgegeben von 
Dr. 90. Horkel. Erfien Bandes erfies Hof; 
Halle, bey Heinmerde und, Schwetfchke, 1800. 
190 Dog. 8. 1329. ' 


So wenig wir auch im Ganzen den Gedanken mißbiliigen, 
der chemiſchen Unterfuchung thieriicher Stoffe ein eigenes 
Archiv zu widmen: jo müffen wir doch beforgen, dab das 

Publikum von Lefern für einen fo-fpeciellen Theit der Ches 
mie zu klein if, um es gehörig zu unterſtuͤtzen; und diejes 
nigen, für welche dergleichen Unterſuchungen Wichtigkeit has 
den, fie doch in andern, der Arzneykunde und ihren Theilen, 

Rn - 2 — — der 


| 


/ 


D.d. J. Horkels Archiv detthieriſchen Chemie, 854 


— % 
8 


der Naturkunde und Chemie, beſtimmten Zeitz ud andern 


- Schriften wiederfinden, 


Bil 8 Va | n 
Das iſt denn auch wirklich der Fall bey dem vor, und 
tegenden erſten Stuͤcke diefes Archivs; denn fo ‚gut auch 
ſonſt die Hier abgedruckten Aufläge, unter denen fein eigener 
und-origineller it, für den Zweck gewählt, und, was andere 


- Herausgeber folcher Zeitichriften oft verſaumen, die Quels 


len, aus welchen jeder geichöpft ift, genau angegeben find: 
jo findet ſie doch der Lefer, für welchen fie beftimmt find, 
meijt jchun in andern deutfchen Schriften. Es find aber 
folgende. 1. Xbbandlungen; r, —— die fünf: 
tigen Arbeiten in der. thieriichen Chemie, ©. 3 — 14. Ai 
der. Encyelopedie merhodique. ©. IE, 2. ®. Cruik⸗ 
fbants Verſuche Über den Harn, befonders im kranken Zus, 
fande. ©. 15 28. aus Xollo’s Cafes, of the, Diaberes 
mellitus. 3, Auszug ‚(warum aljo nicht unter die. zwote 
theilung y aus Buniva's und Pauguelin’s Abhandfüng 


Über das Schafwaller von Fraten and Kühen. ©, 29 39. 


aus den Annales de Chimie. B, XXXIII. 4. Payfle über 
—— — im Viehharne. ©. 4047, aus dem Jour- 
nal de Pharmacie, 5. 8. Batchett Verſuche und Tu 
achtungen über Schalthiergehäufe und Knochen. S. 48 — 


73. aus Fricholfon’s Journal, u.f.w.; in den leiten hat 
auch Achard kohlenſaure Kalkerde dargethan. 6. Aus 


(gehört alſo auch eher zur zweyten Abrheilung) aus Four⸗ 
twoy’s und Vauquelin's eriter Abhandlung über den Mens 
ſhenharn, Befonders über feine Analyſe und Fäulniß. © 
"4-91. aus Annales de Chimie, B. XXXI, 7. Eben: 
def. zweyte Abhandlung über den Menfchenharn, beſonders 
über den Karnfipff. ©. 92 —i16. Ebendaſ B. XXXIL 


1. Auszuͤge und Eurze Nachrichten. a. Auszäges 
1. Aus J. Rollo's Cafes of the Diabetes mellitus wirk 
the remarks of-the Trials of certain Acids and otherSub» 
ftances in the Cure of Lues venerea. Second ed. London. 
1798. ©. 119— 132. 2. Aus Ebendefl. Trait€ du Dia- 


‚ biete fucre, des affections gaftriques er des maladies, qui 


en dependent, trad. par Alyon, à Paris I. Il. an VI. * 
133 — 143. Wir duͤrfen nicht unbemerkt laſſen, da 

dieſes keine leere Auszuͤge ſind; ſondern daß der H. Be⸗ 
merkungen und beſcheidene Urtheile eingewebt hat. 4) 


‚Kurze Nachrichten S. 143 158. 1. Ueber die Materie der 
— Hin, \s \ Cc 4 Gicht⸗ 


ı®% 
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Gichtknoten, hauptſaͤchlich nach Hyde Wollaſton, der harn⸗ 
ſaures Natron als den Stoff derſelben angleht; was auch 
Fourcroy und Vauquelin beſtaͤtigt haben. 2. Vergleichung 
des diabetiſchen Zuckers mit Milchzucker, nah Cruikſhank, 
der aus beyden, mit Huͤlfe der Salpeterſaͤure, ſowohl Klee⸗ 
als Milchzuckerſaure erhielt. 3 Beytraͤge zur Knoch enana⸗ 
lyſe von ——— ——— zuletzt noch von Ma⸗ 
sat Guillot. — J 
Bd. 


Ki 


Grundriß der Chemie. Noch den neueften Entde 
ckungen entworfen und zum Gebrauch akademiſcher 
Vorleſungen eingerichtet von D. Fr. A. C. Grenz 

- Halle, in’der Waifenhausbuchhandlung: 7800. 

Zweyte verbefferte Ausgabe, Erſter Theil. 13 Be 
uuͤoͤber em Alphab. 8. IML. / 


Mir verdanken diefe zweyte Ansgabe eines Werks, dat 
den verftorbenen Verf. als Selbfidenfer zeigt, jo ſehr au 
neuerlich ein leidenſchaftlicher und an eigenen Verdienften 
armer. Scheidekuͤnſtler feine Arbeiten zu gedanfenlofen Comes 
guletionen.Herapznwürdlgen trachtete, dem Hrn. Oberbergr. 
arften, ‚der nun auch (S. 155) die Auſtralerde aus der 
Reihe der. einfachen Erden verweift; aber dagegen die Süß: 
erde einführt. Ungerecht würde es feyn, es dem Verf. zum 
Vorwurf zu machen, daß er der Yttererde und Aguſterde 
noch nicht erwähnt,. da. das Eigenthümliche der crfien noch 
nicht hinreichend erprobt, und die zweyte erſt feither meht 
zur Sprache gefommen ift. Eben das dürfte von der Hoe 


» 
’ 
— — 
Ag. 


aigfrinfäure und Korkſaͤure gelten. 
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Neue Berlagsbůcher der von Kleefeldſchen Buchhandlung 
rd Leipzig. Jubilatemeſſe 1801, 9: 007° 
Brunner, Joſ., Hypotheſe von Entſtehung der Gaͤnge, 
M. R. 4 12 r. 
SBuchan's, W., Anwelſung, ohne Huͤlfe eines Arztes den ve⸗ 
neriſchen Ktankheiten zuvorzukommen und dieſeiben zu hei⸗ 
len. Nach der ziwenten-eriglifhen Ausgabe frey bearbei⸗ 
tet, und mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen verſehen von J. 
uS- F. Leune. Zweytes Bändchen, die Zuſaͤße und den 
nbang von Mitteln und Recepten enthaltend. gr: 8. 
14 Gr. | 
Emille von Wallenthal, oder das Leben einer deutſchen Buh⸗ 
Feriin, 2 Theile'm. ı 8,8. ı Thle 8 6r, 
el, C. Gl, Sorftwirchfchaftstehre, oder Anleitung, dem 
Mangel des Holzes zu fteuern und deilen Vermehtung ' 
befördern. 8° 16 Gr. — — 
2; rg einſamen, gemordeter Tugenden, M.ı 8. 3, 
1 Rthlr. 
KHodermann, G. H., Lehrbu des deutſchen pefnlichen Rechts. 
Mit Formularien verfaſſet, und mit der peinlihen Gerichts⸗ 
‚ordnung Kaiſer Karls V. und des di RR. beſtaͤrkee. 
Zweyter und letzter Theil. gr. 8. 2 Rthlr. 
ler, B. ©., kurze Befchreibung und "Abbildung eines. 
“nen. erfundenen fehr einfachen Buttet faſſes, init weichem" 
s. die fon fo befchmertiche Arbeit des: Butterns ſelbſt win 
„einem fünfjährigen Rinde oder auch einer erwachſenen Peir 
fon; die aber alsdann ihre Hände dabey-zu verſchiedenen 
andern Arbeiten, als z. B. Naͤhen, Stricken ꝛc. noch 
voͤllig frey behält, auf. die bequemſte Art verrichtet wer— 
den kann. Dritte, mit = neueſten Verbeſſerungen 
ey 9° —— 5 —des 


4 
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Sbes Verfaſſers, wie auch mit verſchiedenen neuen Abbilbun · n 


gen verfehene und vermehrte Auflage. 8. 12 Gr. 

©truve, K. F., von inländifchen Gewürzen. Nah ihren 
deutichen und lateinifchen Rinneifchen Namen, der Art ihr 
tee Anwendung, Zubereitung, . Aufbehaltung und..ihren 
Kräften. 1,Eine Ashatıdlung zum Nutzen der Küche und 
der Diätetil. 8, 8 Sr, 

Taſchenwoͤrterbuch, lateiniſch⸗deutſches und kei 
(des, nach Schellers und Bauers größern Werken: in ges 
drängter Kürze und mit noͤthiger Auswahl iabgefaßt, auch 
bin und wieder mit Zufäßen und mehr als ——— 
neuen Woͤrtern vermehrt, vornehmlich zum Gebra 
Schulen, wie auch fuͤr diejenigen „ denen einige. Kennts 
niß der latelnifchen Sprache noͤthig und nuͤtzlich Ifl. N 

7 A. u Rthle, 1% u A 
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Berlchtigung des telli mlats S. 439 ben u 
Sande ver N. A "gi 2. Bi. 2 sale 


1 Herzoglich⸗VBraunſchweig. Hofrath, Here pockels⸗ 
i nicht rare 18, Br Rath _. Ge: Ser 
thum iſt wahricheintich daher eachenden, weil derfelbe ip 
—* Pia lang mit des Prinzen Auguft von Btaunſchw. 
rchlaucht in Mordheim bey Sötringen aufgehalten hat. 
©. Meuſels gelehttes Deutſchland, ste — ine Dr >. 


J 


Befüderugen, und. Veränderungen des  Aufenal, 


Der Herr Ooftammerrath Ser zu Würzburg Hat dal! 

de entliche Lehramt der Cameralwiſſenſchaft niedergelegt 5 welr 

— dem, zum Hofkammerrath ernannten Herrn 

S. A. Haus, Prof. der Rechtsgelahrheit auf der dortigen 
—— wieder übertragen worden iſt. 

Die Herten Schumann und Niedlich, akademiſche 

pe w Beeim, haben dei Charakter als Profeſſoten 


Der 


Anteltigenigbtwrk | a2 


Der Bildhauer Hagemann in Bertlin iſt zum otdent · 
lichen. Mitgliede der dortigen Akademie der Kuͤnſte ernannt 5 
auch find der Graveur Stolle und der Bildhauer Mlichaen 
Lis von diefer Akademie unter Die Zahl der akademifchen Künfts 
(ev aufgenommen worden, 


Der Dr. des Philoſophie, Herz Tb. Arinfius, welcher 
bisher ein öffentliches Lehramt an dem Friedrichwerderſchen 
Symnaftum bekleidete, bat daffelbe niedergelegt, und Dane 
gen eine Lehrerftelle an dem, unter Gedike's Direktion blüs 
henden vereinigten Berlinifchen und Kölnifhen Gymnaſſum 
angetreten, ER RENT cin 

Der Kerr Prof. 9. K. A. Sichſtaͤdt zu Jena, bat 
von dem regierenden Herzoge von Sachſen Meinungen dei 
Charakter als Hofrath erhalten. | * 


Der bisherige Privatlehrer der Theologie zu Göttingen, 
Here Immanuel Berger, der fih im verfloffenen inter 
in Dresden aufblele, iſt Oberpfarrer, Kicchen : und Schul 
Inſpektor zu Schneeberg im Erzgebirge geworden. | 


Der bekannte Orlentaliſt, Here Dr. Joſeph 

ein Erjefuit, welcher ſich durch die Entdeckung der Betrugk⸗ 
ten des Bella, und durch ein kürzlich. herausgegebenes chlne⸗ 
files. Wörterbuch; bekannt gemacht. hat, iſt an Fenders 
Stelle als Lehrer der deurfchen Sprache zu Oxſord angeftelt 
worden ; bat aber diefe Stelle noch nicht angetreten , —* 
hat eine Relſe nach Paris gemacht. Weber fein chineſiſ 
Mörterbuch erheben ſich ſchon Streitigkeiten, indem verſchle⸗ 
dene engl. Gelehrte, die der chineſtſchen Sprache kundig ſind, 
daſſelbe nicht für Acht und zweckmaͤßig erkennen wollen. 


ee in Ne 
kannten Vice s Präfidenten de eits⸗ zweyten J 
— ee zu zn. i Er Dr. K.S. K. 
haͤnlein, mit Beyhehaltung feiner, r eten er 
zum Preuß. Kreisdirektorlalgeſandten vom Hüte Sk 
- ernannt, Er wird ſich abmechfelnd zu Ansbad und zu itürne 
berg aufhalten. | 


‚Heer Hofrati Dr. Tbilenius iſt als proteſtantiſcher 
Kamerolarzt nach Wehlar abgegangen; deſſen Sohn, Kerr 
Hr. Thilenius in: Schligen, it an feines Herrn Vatere 
GStelle, Phyfitus in: Lauterbach geworden - 2 
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— — Fuͤrſtl. Heſſiſche PS Herr Frie⸗ 
a tft: als Thierarzt im Oberfürftenthum Heſſen 


ange 
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Am riten Januar ſtatb Herr P. £. — Su 

a der Akademie der Willenfhaften zu Copenhagen, und 

tifter der Vieharzneyſchule daſelbſt. Seine Verdlenfte um 

e Vieharzueykunde werden ſein Andenten noch lange er⸗ 
* 


An demſelben Tage zu Regensburg der Graf 3* 
don und zu Lerchenfeld⸗Coͤßring, — — 
Kaͤmmerer, witklicher Geheimer und Regierunge⸗ Rath, Mite 
glied einiger Akademien, 91 Jahte alt. Als Schriftſteller 
hat er’ ſich durch folneride Brochuͤre: die Mathematik der 
Brund Aller Wiſſenſchaften und Künfte, eine Rede. 
München. 1772. 4. ‚bekannt gemacht. | 


Am isten April zu Heilbronn Herr J. €, Weiſern 
Rektor des. dortigen Gymnaſtums, 51 Jahre alt. Er war 
erſaſſer der Geſchichte von Deutſchland, welche den zehnten 
heil: der zu Heilbronn herausgekommenen allgemeinen Staa⸗ 
ten - @eihihke — und im Jahre: 1770 erſchien. 


: 
© “ J ⸗ 2 + 5 Pr 
ed 


— deutſcher Univerfiräten: 
r „ Bönigsberg. 


Am roten — 1801 feyerte die hleftge ——* 
das erſte Jubileum der Preußiſchen Königsmürde, wobey 
man das ganze Koͤnigl, Staats-Miniſterium an der Spitze 
einer ſehr zahlreichen Verſammlung ſah. Der Herr Ober⸗ 
Burgaraf von Oſtcau empfieng und beantwortete die von dem 
jetzigen Rektor, Conſ. Rath: Dr. Graf, dargebrachte Huldi⸗ 
gung, worauf Herr Mangelsdorff, als Prof. der Bereds 
ſamtelt, in einer latelniſchen Rede von; dem vielen Guten Haug 


delte, 
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delte, welches Preußen in dem verfloſſenen Jahrhunderte je 
dem feiner Negenten zu verdanken’ habe. — Nach geendig« 
ter Rede, ward eim deutfches Gedicht, welches gleichfalls 
Heren Prof. Mangelsdorff zum Verf. hatte, uner die 
Anwefenden ausgerheilt; Zur Anhörung der vorgedacheen 
Rede hatte ebenderfelde durch einen lateinifchen Auſchlag ein⸗ 
geladen. ne | 


Am ıften Febr. 1801 ward, durch ein am ſchwatzen 
rete angefchlagenes Diplom, Herr I. A. von Heß aus 
chwediſch Pommern, Prof. der Handlungswiſſenſchaft in 
Hamburg, zum Dr. der Arzueysilfenihaft ernannt, nachdem 
er der medicinifchen Fakultät eine Disputation de aftione 
venenorum in corpus humanum —35— 8. eingereicht &% 
Es iſt derfelhe von Heß, welcher. fih durch feine Durchfiu⸗ 
ge, Verfuche zu feben, befannt gemacht hat. * 
6 
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j“ Gelehrte Gefellfchaften und Preisaufgaben. u 


ſte und nüslichen Gewerbe hat zur Verbeſſerung des Muͤh⸗ 
lenbaues auf bie befte Eintheilung und Anordnung der Kamm⸗ 
und Stirnraͤder und Trilinge ( Drehlinge), die Beſtimmung 
der beſten Figur der Zähne (Kaͤmme) und Triebſtoͤcke, ſo 
daß fie volltommen eingreifen, und die wenigſte Reibung vers 
arlachen, wobey vorzüglich auf die Anwendung der eplcyklol⸗ 
diſchen Figur Ruͤckſicht zu nehmen, nebft Zeichnung und Mos 
Dell einer Möhle mit angelegtem Werk ( Zeuge) einen Preis 
von 25 Speciesdufatenz ingleichen fiir das befte Modell eis 
ner einfachen Muͤhle einen Preis von 15 Speciespufaten aus» 
gefent. Der Termin zur Preisbewerbung iſt bis Johannis 
d. J. offen. Man addreffire fich deshalb an den Herrn Dis 
ig Renike in Hamburg bey der Kleinen Michaeliskirche 

4 145, N 


a 
„u, 2 
J 


J 


— — — — — 
— — —— 


J J 42 Be ABER F 
} Anzeige Kleiner Schriften, 
- A > #410 | 


Anfichten der deutſchen —— ihrer Ge⸗ 
ſchichte im i8ten Jahrhundert von Dr, A. #. FTie, 


R 
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meyer, des koͤnigl Paͤdagog. und Waiſenh. Direktor 
alle, 1801. 83 8 NE BORN BITTER 
„Der Verf. macht in diefer leſenswerthen Einladungs⸗ 
ſchrift auf die Merkwuͤrdigkeit des verfloſſenen Jahthunderts 
in paͤdagogiſcher Hinſicht auſmerkſam, und Feige, wie ſehr 
daſſeibe einen Geſchichtſchrelber verdiene. Er nieht eine Uebe 
ht des großen Umſanges und det mannichfaltigen Geſichts⸗ 
unete und Zwecke, die man bey einer Geſchichte der deutſche 
adagogit haben kann, dee Methoden, u... Hiendaf 
beingt er — Maͤnner, welche mit Muth und Shi 
keit im verfloſſenen Jahrhundert für bie Paͤdagogt ges 
wiett haben, unter vier Klaſſen, und eben fo viele Schulen 
die Seanfifcbe oder Pietiftifche, die Schule der 
maniſten, dee Pbilantbropen und der Erlektiter, 


Beyiräge zu den Wunſchen und Vorſchlaͤgen zur Ders 
befferung der Schulen und des Unterrichts. Viers 
tes Stud, verfaßt von I: 5. Degen Erlangen. 
10i. 29 S. gr. 8. 

"Der Verf, zeigt In dieſer kleinen Schulſchrift: wie noth⸗ 

wendig es ſey, die eutſchlummerte Aufmerkſamkelt der Aeltern, 

eſonders fit den niedern Volksklaſſen, auf die oͤffentliche Era 
ni wieder zu erivecken und zu erhälten, — Er fählägk 

ne Erreichung diefes Zwecks folgende, drey Mittel vor: 1) 
ine anzubrdnende öftete Berathung der Schulvorfteher mit 
den Orisobrigkelten Über Gegenſtaͤnde der öffentlichen Erzie⸗ 
ung. und, Bildung In den niedern Volkskiaſſen. 2 Die 
nlegung einer Unterrſchtsanſtalt füe Handwerksgefellen und 

Lehtlinge. 3) Fortſetzung des in den Schulen ‚angefangen 

en moraliſchen Unterrichts det gemeinen VWolkstlaffe, in det 

Kffentlicen Religionsvorttaͤgen. —— — 

1. Merkwuͤrdigkeiten Aus der Brandenbuegiſchen 
ſchichte. Drittes Stuͤck von D. %,. Hering, %o 
prediger, Oberkonſ. Kath und Direktor der Frie⸗ 
Deich ⸗ Schule, Breslau. 1800..2 Bog. 4q. * 


2. Merkwuͤrdigkeiten aus der Brandenburgiſchen Ge ⸗ 


ſvichte. Viertes Stuͤck von D. 3. Herin . 
lau 180.280 .. % 2 ei on 
3 Ayers! In 


Smsellisensblun — ie 


um die Brandendurgifche Geſchichte ſehr verdiente Verf. dern 
Anfang einer intereflanten, aus den beften Quellen gefchöpften 


und ausführlichen Nachricht vonder vorgehabten Einführung 
der engl, Hierarchie und Liturgie, welche König Friedrich der 


ıfte, zugleich mit der Annahme der Köniasmwürde, en 
tigte. Den Schiuß diefer Nachricht diefert Nummer“, Man 
erfieht aus den bier mitgerheilten authentiſchen Berichten, daß 


‚es mit. den Vorbereitungen zu der Einführung jenes druͤcken 


Ben kirchlichen Zwanges ſchon febt welt gediehen far, und-es 
nur mancherlen Aufälligkeiten zuzuſchreiben iſt, daß die ven 


* formieren Konfeſſions -Berwandten In der Marf Branden 


ten durften. | 


Auch die in Nr. 2. enthaltene Abhandlung über die Re⸗ 
ligloſitaͤt Friedrichs des rften liefert ſehr intereffante Züge zur 
sichtigen Beurtheilung der Denkungsart diefes Monarden. 


— — — 
Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Man ſagt, daß der Herr von Kotzebue um deshalh nach 
Sibirien fen verwieſen worden, weil man ihn faͤlſchlich ſar 
den Verfaſſer eines mit den Buchſtaben, A. v. K. bezeichnen 
ten, dem ruſſiſchen Kaifer fehr mißfälligen Buches gehalten“ _ 
babe. Andere verfihern, das ihm mit Unrecht zugeſchriebe⸗ 
ne Pasquill: le finge du nord et fes foldats, habe Anlaß zu 
feiner Verwelfung gegeben. | 


Die Königinn von Preußen hat dem Heren Kirchenrath 
und Hofprediger Lang für das ihr gewidmete ———— 
über den Brief an die Philipper, eine ſchoͤne goldene Doſe 
mit einer Uhr auf dem Dedel, zugleich mit einem gnädigen 

iben überfenden- laſſen. 

Der bekannte publieiſtiſche Schriftſteller, Herr Pfeffel 
von Krugelſtein, der während der Revolution auf die 
Emigrantenliſte geſetzt war, hät die Etlaubniß erhalten, nach 
feiner Vaterſtadt Colmar zuruͤczutehten. ..m' 
8wey Berliniſche Kuͤnſtler verfertigen - zum Andenken 
des feligen. Kirchenrathe Meierotto, a Pas 


— 


48, Zneiltigenbtark. 


Schadow arbeitet an einer marmotnen Buͤſte d06 Whrflors 

benen, und Here Abramfon bat eine Medaille geliefere, die 
auf der Vorderfeite das Bruftsid Meierotto's mit ſeinem 
Namen, aufider Ruͤckſelte eine jugendliche Figur, welche ek 
nen Zweig auf einen Stamm impft, an welchem: Vlätter 
ausſchlagen, mit der Umſchrift enchält: gluͤcklich und treu 
im Garten der Menſchbeit. Die legte Idee iſt vom 
Herrn Dr. Gebdike, 


Der Erzherzog Karl von Oeſtreich hat der Dichterinn 
wilhelmine Müller, gebornen Maiſch/ die gegenwärtig in 
Pforzheim lebt, eine goldene Dofe mit einem Handſchreiben, 
‚Worin er ihr fein Wohlgefalen über die Sammlung ihrer * 
bichte zu erfengen giebt, überfenden laſſen. 


‚Der Erzherzog Johann von Deftreich iſt von der nk 
berfiräe zu Insbruf zu (ern Rrahgem Rektor ei 
| worden. | 
Mufäus phyſtognomiſche Reiſen find von Miß Plumps 
ctree ins Engliſche Üüberfeßt worden. 

Der Koͤnig von Dänemark will eine Eommiffen jur 
Prüfang der jetzigen daͤniſchen Criminal: Geſetze niederfegen. 


+ Der Koͤnigl. Preuß. Kapellmeiſter, Here Simmel, hat 
ein * England und Frankreich unternommen. = 
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Drudfeßlen 2 


Km LVI. Bd. 1. St. S. 206 fl. Der hierzu des Verf, Eclo- 
| gis hiltoricis, iſt zu leſen: Wer hierzu nody den — 
Vorbericht zu des Verf, Eclogis hiltorieis u. ſ. w. 
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Deutſche Bibliothek 


. Neun und funfsigften Bandes Zwehtes Seid, 
“ S i ebentes Hef t. | 








Mittlere und neuere, politiſche und. 
* Kirchengeſchichte. 
Handbuch der teutſchen Reichs · Geſchichte von Chriſt. 
Gottl. Heinrich, Herzogl, Sachſ. Weimariſchem 
Hofrath Ind ordentl. Prof, der Geſchichte zu Jena, 
Leipzig, in der Weidmannſchen Buchhaudi. 1800, 


% S. 763. gr. 8. 2 NE. 10:88. u 38 


3— Geſchichte iſt His auf die Niederlage der Oeſtteicher 
Marengo d. 14 Yun. 1800 fortgefuͤhrt. Bekanntüch 
hat der V. ſchon ſeit mehreren Jabten die deutſche eichBr. | 
Gefchichte in einem größeren Werke bearbeitet, welches: 
bis zum Achten Bande angerdachfen if, Der unverkenns 
bare Fleiß, den der gelehrte und verdienftvolle V. auf dieſes 
Werk verwendet, und damit demfelben den großen. Werth: 
der hiſtoriſchen Treue und Genauigkeit gegeben hat, — 
ir ihm auch vom Publikum mit einem auggezeichnesen Bey⸗ 
fall belohnt worden. Um nun aber die "Ausbeute von einem 
ſo vietjährigen Studium in eincn größeren Umlauf zu brin⸗ 
gen, als fich freylich ein Wert von acht Bänden nicht ver 
ſptechen kann: jo hat der ®. diefe neue Arbeit unternoms. 
men, und damit ein Handduch geliefert, das, bey, afademnis 
ſchen Vorkefungen zum Leitfaden dienen könnte; vornehmlich: 
aber für die Dilettanten oder alle Liebhaber. der Geſchichte 
beftimmit — — Allerdings hak es auch auf. dieſen ger 
meinnuͤtzigen Gebrauch einen um ſo gerechteren Anſpruch zu 
machen, als der Vortrag des V. fließend iſt, und jedem ges- 
\ bildeten Lejer verſtaͤndlich ſeyn muß. Der B. Hat nun aber 
VA. D. B.LIX.B.2.St. Vllo ↄeft. DB die⸗ 


’ an J \ 
on GSeſchichte. 
diefent Zandbuche noch einen eigenen Werth zu geben ger 
“ Macht, indem „er damit Nicht. einen bloßen ‚Auszug aus 
nem — liefern; ſondern nach deſſen Vollendung 
amd vieljaͤhriger Arbeit, die er nun auf die deutſche Reiche; 
geihichte verwendet harte, daräber ein. neues Werk zu feis 
nem eigenen Zwecke dem Publitum ausarbeiten wollte. »Es 
»unterſcheidet ſich, ſchreibt er in der Vorrede, yon dieſem 
»(geößeren Werke) nicht bloß in der Abtheilung in Perioden; 
»fondern es ift Überhaupt Manches anders:geftelkt, und Vieles, 
»nad) wiederholter Prüfung, verbeffert und berichtiget wors 
»den.« - Da der V. unter unferm neneften-und vorzuglichſten 
Schriftſtellern der deutfchen Geſchichte einen Plaß einnimmt : 
fo ift es doch der Mühe werth, unfere Lefer mit der inneren 
Oekonomie dieſes ſeines meueften revidirtken hiſtoriſchen 
Werks etwas näher bekannt zu machen, und einige Bemer⸗ 
kungen darüber ins Ganze zu machen, um über. den Bes 
winn ürtheilen zu koͤnnen, der dadurch der deutfchen @er- 
hichts s Wilfenichaft. und Staatstunde zugewachſen iſt. 
Nach der Einleitung folgt die zfte-Abth. Alte und mirtles 
cre Geſchichte. Hievon geht die ıfte Periode von den Als 
selten deiten bis auf Chlodowig den Großen. I Ur 
bewohner Deutſchlands. IL Statiſtiſche nn 
alten. Berpanent, ILL, Aelteſte Begebenheiten der Deuts 
n. ° IV. Große Völkerwanderung. V. Innerer Zur 
fand von Deutfchland feit derfelden. Die ate Periode von 
Eblodowig dem Sr. bis auf Karl den Großen. I. Ger. 
fehichte der Merovinger (485 — 768.) II. innere Ders 
faffung des Reichs und Zuftand der Nation. Die zte Des 
riode von Karln dem Gr. bis auf Heinrich J. I, Ger. 
ſchichte der Karolinger (768 — 919.) Il, Innere Werfais, 
ſung unter denfelben, Die 4te Periode von “Heinrich I, 
bis auf Friedrich I. 1. Sächfifche Könige und Kaifer: 
(919 — 1024.) IT. Fraͤnkiſche Könige und Kaiſer 
(1024 — 1152.) IH. Innere Verfaſſung des. Reichs und 
. Zuftand der Nation Die gte Periode von Stiedrich I 
his auf Rudolf von Habsburg, . I. Geſchichte der ſchwaͤ⸗ 
biſchen Könige und Kaifer (1152 — 1272,) II, innere 
' BVerfaffung des Reichs unter den Hohenftaufen. Die ste, 
Periode von Rudolf von Habsburg bis auf Maximilian L 
1. Habsburgiſche und Luremburgifche Könige und Kaifer big 
zum Tode Carls IV. (1272 — 1378.) . I. Luxemburgiſche 
und Oeſtreichiſche Könige und Kaifer von Wenceslaus bis 
7 Er ie — Ss Fu aum 
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m. Tode Friedrichs II. (1378 — 1493.) IH. Innere _ 
erfaffung von. D. unter den Habsb. Luremb; und erſten 
Deftreihifchen Königen and Kaiſern. Mit ©. 363. mit“ 

hin der Hälfte des Handbuchs, ſchließt ſich die ıfte Äbtheu. 
und das mit allem Rechte. ate Abth. Neuere Geſchichte. 


zte Periode von Maximilian I, bis. zum weftpbälifchen - 


Stieden. 1. Von Marimiltan:I. bis zum Tode des’ Mar. 
MH. (1493: — 1576.) M. Von Rudolf II. bis zum Weſt⸗ 
phaͤl. Fried, (1576 — 1648.) TI. Innere -Verfaffung vom. 
D. von Mar. 1. bis zum Weftpd. Fr. Die Ste Per. vom 
Weſtph. Srieden bis zum Ende des igten Jahrhun⸗ 
derts. . I. Fortſetzung der Geſchichte nach dem Weftphäl.‘ 


Frieden bis zum ſpaniſchen Erbfolgekriege (1652 — 1700.— j 


II. Bon diejem bie zum Tode Karls VI. (1700 — 1740. 
111. Sefhichte Karls VII. und Franz I. (1740 — 1765.) 
IV, Geſchichte Joſephs IT. Leopold II. und Franz I,  ' 


Mit Recht fagt der V. in der Vorrede, »daß die deuge! 
»ſche Reichsgeſchichte zeigen ſoll, wie Deutſchland das alle: 
»mählig geworden fey, was es wirklich iſt; und ferner," _ 
»es feyen für die Gefchichte Ruhepunkte, Abtheilungen, 
»Perioden noͤthig; aber nur Kruptveränderungen im gan⸗ 
»sen Staat, oder. ſogenannte Epochen, müffen diefe Abe! 
»ichnitte beftimmen.«... »Die gewöhnliche Abtheilung nach 
»den regierenden Käufern der d. Könige und Kaiſer habe 
»ihren Grund imder ehemaligen Behandlung der d. Geſchich⸗ 
»te, da fie nichts als deutſche Kaifergefchichte geweſen fey.« - 


Eben darum hat aber Retcenſ. bey dem V. eine beſſere 
Periodirung in ſeinem Geſchichtsbuche, was beſonders die 
alte und mittlere Geſchichte betrifft, vermuthet; zumalen, da 


hie und da in einer Periode auch Koͤnige oder Kaiſer von | 


andern Käufern vorfommen, als die Auffchrift der ‘Periode: 
anzeigt. H. Milbiller, ein Mann, ber auch fhon einen: 
ziemlichen Theil feines Lebens auf das Studium der d. Sex 
fchichte verwendet hat, und unter die vorzüglichften Schrifts-' 
fteller in dieſem Fache gehört, ift der Meinung, daß die’ 
deutſche Sefchichte vornehmlich nur in einer von beyderley 
Hinſichten bearbeitet werben müffe, entweder als Geſchichte 
der. d. Nation in philofopbifcher Hinſicht: Geſchichte der 
deutſchen Kultur; oder als eine Hiftorifchs pragmatiſche 
Darſtellung nr Grade von phyfikher und + 
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moraliſcher Woblfabrt, welche die d. Nation nad) ni 
nach erreicht hat; oder, als — Geſchichte des deutſchen 
taats, des deutſchen Reichs, in juriſtiſcher oder publith 
ſtiſcher, politiſcher Hinſicht; und dann habe ein ſolcher 
Geſchichtſchreiber eine ganz andere, Anſicht; feine Auswahl 
der —— eine ganz andere Beſtimmung, und der 
Gang ſeiner itung nehme: eine andere Wendung. Et, 
gicht gerne: zu, daB der philoſophiſche Schriftfteller fidy der 
. Bemertungen. über die! Entwicfelung der ‚bürgerliden Ges . 
ſellſchaft; — wie auch umgekehrt, der politiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſich der Bemerkungen uͤber die Kultur der Nation 
nicht ganz, enthalten koͤnne und duͤrfe. Aber er ſpricht nur 
davon, wie und wornach Einheit und Charakter einem 
Geſchichtbuch über Deutſchland zu geben ſey. S. Ideal 
iner Geſchichte der deutſchen Nation in philoſophi⸗ 
ſcher Hinſicht von: Joſ. Milbiller 1800. 8. Mer. die) 
bisherige Literatur uͤber die deutſche Geſchichte etwas ge⸗ 
nauer prüfen und ſichten will, wird faſt finden, daß es meiſt 
an der philoſophiſchen Bearbeitung ganz gefehlt, und 
daß man bey der juriſtiſchen oder politiſchen Bearbeitung 
der deutſchen Geſchichte — ſich eben nicht auf die. beſte 
Weiſe benommen habe. Nun iſt zwar Recenſ. überzeugt, 
daß je mehr unſere neuere Geſchichtbuͤcher, aus eigenem 
Quellen⸗ dium immer nur in einer von den beyderley 
Hinſichten gefchrieben wurden, ‚chen dadurch. der Gewinn 
für. die Gefhichtstunde nur: um fo größer ausfallen dürfte, 
> Doc möchte: er den WB. daruͤber nicht gerade tadeln, daß er 
bey feiner Arbeit fich beftrebt hat, beyderley Hinſichten mit 
einatider zw vereinigen: Aber. das wird‘ döch jeder leicht zus 
geſtehen, daß zu den erbeblichfien Peränderungen der 
deutſchen Nation und des.dentfchen Staats zu rechnen feyn 
dürften: a) die Entſtehung des: Landeigenthums unter 
den ‚einzelnen Privaren ; b) die erſte Bildung der Hoheit 
umd des Staats; c) die. Ordnung der chriſtiichen Rieche 
und deren Hierarchie in das Verhaͤltniß mit dem Staat; 
die Bildung der Staatsverfaffung im Reiche auf ein aus 
berhaupt und GBliedern beftehendes Korpus; e)- die 
durch die Paͤpſte aufgebrachte Salbyng und Konfekration 
‚ ins Roͤnigthum; f). die. von diefen ernenerte. Würde" des 
roͤmiſchen Kaiſertbums; g) das’ davon abhängige beilie 
ge. römifche Keich mit ‚dem ‚heiligen roͤmiſchen Reiche 
deutſcher Nation, und endlich. b) die Entfiehung und jo 
on, ® 2, er ‚ * ver⸗ 
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verſchledene Entwick⸗ lung der Landesboheit im fortbeſtan⸗ 

denen deutſchen Reiche. Daß ſich nun der V. viele Muͤhe 
gegeben haͤtte, ſeinen Leſern uͤber alle dieſe wichtige Ereig⸗ 
niſſe, welche wieder ſo viel weitere Beſtim mit ſich 


fuͤhrten, und hervorbrachten, — genaue, deutliche und aunik 


ſtaͤndliche Aufſchluͤſſe zu geben, konnte Recenſ. durchaus 


nicht finden, ſo ſehr es ihm auch darum zu thun war, vom 


B. darüber belehrt zu werden. Noch fügen wir einige eins 
zelne Stellen aus. dem Handhuche bey, um. daraus eini⸗ 
germaaßen den Geift unfers Gefchichtfchreiberg beurtheilen 
zu können. ©. 119. Unter den Ständen ber YTation 
technet er die Öbergeiftlichen zu der iſten Klaſſe; zu der: 
ten Klaffe den Adel; die Herzoge, Marggrafen ıc. bis auf: 
die Freyherren oder Dynaften herab, als die freyen Eigen⸗ 
thümer großer Landgüter, die mit n:emanden in’ Lehnsver⸗ 
bindung flanden. Zu. der zten Klaffe, (die Freyen oder: 
Semeinen. (Wer waren. aber die Lekteren ? wie unterſchie⸗ 
den fich von diefen die Freyherren? Standen die: Dynazı 
fien auf keinerley Weiſe mit Anderh in Lehnsverbindung 2: 
Machten die : Erzbifchäfe und. Bifchöfe- für ſich einen 
Stand der Nation aus? Woher iſt es erweislich, daß 
die Herzoge, Marggrafen und Grafen mit den bloßen 
freyen Eigenthuͤmern großer Landguͤter Einen. Stand der 
Nation ausgemacht hätten?) S. 129. Die Könige haͤt⸗ 


"sen die Biſchoͤſe und Aebte durch Stab und Ring, als 


Zeichen des geiſtlichen Amtes, inveſtirt. Denn, ſetzt 
er hinzu, in Anfehung ihrer vom Könige erhaltenen Güs:! 
ter, waren fie koͤnigliche Vaſallen Caber gerade darum haͤt⸗ 
te es nicht bes. Rings und Stabs bedurft.) S. 178° 
Die Entfcheidung flreitiger Wahlen fey in den Kalixti⸗ 
nifcben SKonkordaten dem Könige: überlaffen weordenn 
(Man lefe doch die Urkunde davon) ©. 188. Die Her⸗ 

zoge ıc. ſeyen Statthalter und Beamte des Böniges,: 
und deren Gewalt. in ihren Territorien noch nicht ſo 
ausgedehnt geweien, daß man ihnen ſchon Yon dieſer 
Zeit her die Landeshoheie zufchreiben: koͤnnte. (Alſo ſoll 
die Landeshoheit Bloß durch Ausdehriung der herzegli⸗ 
chen. Gewalt entftanden feyn??) Die Koͤnigewahl ſey 
von der ganzen Nation verrichtet worden, (Mdorans 
die Nation beftanden? ‚möchte: man wohl fragen.) ; Sp 
189. Die Gemeinen (und wer waren: diefe?) Härte 
auf — — — — — 
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Gewicht gehabt eine Wirkung bei Lebnsverfäflung. 
c?) Die petfönliche Erſcheinung auf den allgemeinen 
Heichsragen ſey ſchon Damalen (?) für die Herzoge ꝛc. 
laͤſtig geweſen; darum feyen fie nur fuͤr die wichtigſten 
Angelegenheiten angeſetzt worden. ©. 191. Von Heinz 


rich III: ſoll das Herzogthum Rheinfranken zur Krone 


gezogen worden ſeyn. (Wie ſoll das zu verſtehen ſeyn 
Die Marggrafſchaften fenen durchaus Leine unmittelbar. 

xe Erz; Fuͤrſtenthuͤmer; fondern alle diefem oder jenem’ 
großen Herzogthum fubordinirt. geweſen. (Und doch Has 

ben ſich viele Utresrifen diefer Zeit den Herzogen gleich 
geachter.) Das Herzogthum Rheinfeanten — ſoll won 
Heinrich IV. auf Oftfranken gegründet worden; — die 
noch übrigen rheinfraͤnkiſchen Länder gleichfam ein Patris 
monium-bder falifhen Kaifer geblieben, und nad Heitz 
richs V, Tode an das Haus Hohenſtaufen erblich gefal: 
en ſeyn. (Worinn cigentlih ein folhes Reichs » Natios 
nalsHerzosthum beftanden habe, ift vom V. nicht anges 
eben. > . Die Milfi des Karolingifchen Zeitalters follen 


‚ nachher :von K. Heinrich I. und Otto I, durch die Pfalz⸗ 


grafen erſent worden ſeyn. Im XII und XIV. Jahrh. 


| ei ſich fogar der niedere. Adel des Dei gratia ‚bedient. 


fpäterbin. fey. es ein Vorrecht der geifts.und mwelts 
lichen Heichsfürften geworden, und habe durch Mißver⸗ 
ſtand die monftröfe Idee vom göttlicyen Urſprunge der 
‚Majeftät und Herrſchergewalt hervorgebracht. S. 196. 
Won einem Vertrag der: Öttonen wegen Verknüpfung 


Italiens und des Kaiſerthums an die deutfche Krone, fin⸗ 


de fi) durchaus Feine Spur in der Geſchichte. 
durch Konrad II. fey fo was durch die Waffen erruns 
gen worden, baß von nun an das Königreich Italien und 


das tömifche, Kaiſerthum unauflöslid: an Deuiſchiand ge⸗ 


knuͤpft geblieben ſey. (Daß keine Urkunde von ſolchem 


Vertrage vorhanden ſey, iſt eine bekannte Sache. Daß 


aber das unleugbare Faktum der Verknuͤpfung einzig Kon⸗ 


rads II. Waffengluͤcke zuzuſchreiben waͤte, läße ſich nicht 


wohl, zumalen vom damaligen Zeitalter, begreifen.) Das 
PDominium mundi ſoll ſich von den altroͤmiſchen Kaiſern 
herſchreiben; und dieſe ſeltſame Vorſtellung ſich einzig 


auf die ganz falſche Meinung gründen, als ob das roͤmi⸗ 


ſche Kaiſerthum unter Karl und Otto den Gr, von den 
Römern auf die Deutſchen gebracht worden fey. — 
| roͤti⸗ 
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römifhen Katfern zugefchriebene allgemeine Regiernng der 
Shriftenheit, — dieſe ſchaͤdliche Hypotheſe (7) — habe 
ſich bis auf Karin V. rare Daß Übrigens, der. W, 
durd) die. ganze, zfte Abtheilung D. Antons. Schriften, 
Friedrih Minier’s Gjchichte, und Werke anderer neuerer 


Schriftſteller nicht einmal angeführt, ‚geichweige benutzt 
habe, ift dem Recenſ. aufgefallen. —R 


Sn der rten Abtheilung ©. 344. bemerkt der. V. 
yon den verſchiedenen ſogenannten Keferiggtrechten des 
Kaifers, daß fie gleichſam als die Reſte der geſchwaͤchten 
koniglichen Macht und. Hoheit anzufehen feyen. .. Nichts 
deſtoweniger gießt er ©. 347. zu, daß dem NRheingrafen 
— von alten Zeiten Ber — das Richterame Über dem 
Kaifer zugeftanden ‚Habe, und. beruft ſich hiebey auf bie 
goldene Bulle und die Praxis. (Wie das mit der vor: 
geblich von jeher . beffandenen monarchiſchen Verfaſſung 


des deurihen Reichs zu veimen jey, müflen wir dem V. 
ſediglich ͤberlaſſen) Daß nah S. 446. Rudolph in den 


geſammten oͤſtreichiſchen Erblanden ſuccedirt ſey, iſt wohl 
nur ein Verſehen im Ausdruck, indem es bloß von der 
Linie Maximilians II. zu verſtehen iſt. Sekt, erſt, mit 
&, sı4. und dem Weſtphaͤl. Fried. nimmt der V. An— 
laß, von der Landes hoheit in. Deutſchland zu ſprechen. 
Zwar. ſey ſie ſchon laͤngſt ausgebildet ‚und, hefeſtiget 
geweſen. (Wie es aber damit zugegangen, davon findet 
fich durchaus nichts in. der iſten Absh. des Handbuchs.) 
Aber es habe ihr bis’ hieher an. gefelichen Beſtimmun⸗ 
gen gefehlt. Das Meiſte davon habe auf dem Herkom⸗ 
men oder ‚auch — auf bloßer Ufurpation. (2) beruht, 
Allenfalls habe man (und wer ift wohl der liebe man?) 
jedem Reichs⸗-Stande die ihm befonders werlichenen ‚Res 
galien; aber feinesweges den. vollen Inbegriff aller Ho⸗ 
heitsrechte zugeftchen wollen. ©. 526. durch den Meft: 
phäl. Fried. feyen die Rechte der Neichs ; Stände — Ans 
febnlich erweitert „ und.die Majeftäts » Nechte,des Kaiz 
fers febr eingefebränkt worden. . Man habe immer lau: 
ter von deutfcher Sreybeit geſprochen; und die Meinung, 
von der Unabhängigkeit der deutſchen Fuͤrſten habe immer 
mehr Zumwahs duch den. Hippolichus a Lapide bekom⸗ 
men.  CMan darf aber. diefen vortrefflichen Schriftfteller, 
nur leſen, um überzeugt zu werden, daß durch ihn bie 
| Dd4 u deuts 
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>,» haben. In andern 
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deutſchen Fuͤrſten nicht veranlaßt werden konnten, neue 


RXRechte auf Koſten der Majeſtaͤt des Kaiſers zu uſurpiren, 
indenr er vielmehr einzig darauf ausgieng, unter‘ den 
Sürften des Keichs einen Bemeingeift atzufachen, daß 
dem Reiche feine entriffene Rechte, und den Fuͤrſten 

ibre in gänzlihen Verfall gebrachte Würde wieder 


bergeftelle werden möchte.) Jetzt, von der Zeit des 


»Weſtphaͤl. Friedens, ſchreibt der V. ©. 526. blieb ywar 


»Deutihland als ein Ganzes betrachte, noch immer ein.’ 


»eigener Sta 


körper; aber nicht ein einfacher, (fondern 
»ein unter ch 


ı gemeinfamen Oberhaupt vereinter Staats 





 »Börper. Das Überhaupt deffelben hatte freylich Keinen - 
Hoͤhern über fih.« (Doch glaubt der B. daß dem Pfalz 


Hrafen von alten Zeiten her das Richteramt über den K 
‚ Mg zugeftanden habe.) »Aber die böchfte Bewalt war zwi⸗ 


>jhen ihm und den Reichs; Ständen dergeftalt getheilt, 


*daß fie nicht anders als in Gemeinſchaft von Beyden 


»ausgeubt werden konnte. Hiemit ſchienen fih die Ber 


»griffe von der vormaligen Verfaſſung Deutſchlande ns 
. ganz Zu verlieren: nur ſchwache Spuren davon gi 
»ten ſich noch in einige dem Kaifer allein vorbebalte: 
>nen Hoheitsrechten.« Bon der Entfiebung der Zanı 
deshoheit iſt einzig und zwar erft ©. 529. nach dem 
Weſtph. Fried, folgende Stelle zu finden. . »Seitdem bie 
 »Feiferlibe Konkurrenz im Berichtswefen gefeglich 


‚ . aufgehoben war, mußten die Neichs : Stände nach und 


‚ »nad) alle oͤbrige Theile der Iandesberrlichen Gewalt 


>von der. Paiferlichen Konkurrenz frey zu machen. ... - 


»Durch den Weftph. Fried. wurde der Landeshoheit eines je⸗ 
»den Reiche : Standes alles das geſetzlich jugeeignet, was 
irgend in einem Staate der hoͤchſten Gewalt überhaupt zus 
 »ftcht.“ Ueber die Entſtehung der Landftände fin 16 
‚ von dem vieljähtigen hiſtoriſchen Studium des V. folgende 

Refultat: »es gab nur in folchen Ländern andftände, wo 
»zur Zeit, als die Landeshoheit zuerſt aufkam, ſchon Kloͤ⸗ 
fer, Ritterguͤter und Städte vorbinden waren. Manche 


»Grafen und. Herren, die urſpruͤnglich nur leibeigene im 
»terthanen zu regieren hatten, haben nie Panditände * 
chen 


»Selbſt groͤßere Laͤnder ſind jetzt aus mehreren ſo 


»&raf: und Herrſchaften — ohne Landſtaͤnde 
ändern hat fich der —— ums 
n. Di —* | 


mistelbaven Keichs ; Kitterfchaft gebalte 
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Et · Sorelob Halnrlche ondbuch ic. 4u7, 


oder {mh zu. Reichs: Prälaturen, und die Landſtaͤdte ju, 
eichsſtaͤdten geworden.« »In den meilten geiftlichen 


»Otnaten erſetzen die Domkaͤpitel, wo Feine Landftände 


»find, gewiſſermaaßen deren Stelle.“ (Aber die Domkapis 


el, die nicht auf Landtagen auf der Prälatenbant find, oder 
in denen Landen, wo überhaupt Feine Landſtaͤnde find, — 
haben, auch durchaus Eine Landſtaͤndiſche Rechte. Daß 

8 binterfäßigen Klöftern Keichsprälaturen, und aus. 

interfsgigen Städten Reichsitädte geworden wären , dar 
von findet ſich u kein Beyſpiel. Einzig dadurch Hat ſich 
die unmittelbare Meichs + Nitterfchaft gebildek, daß” ie ji 
gegen alle Kandſaßerey, als ein vermeintliches Joch von 


claverey, aufrecht erhalten hat. Endlich, che die Lan⸗ 


deshoheit auffam, und vor derjelben, iſt ein Kandesterrito: 
rium durchaus nicht denkbar; und Eönnen alſo auch eben, 
(0 wenig landjäßige oder im Land Staat gelegene Rlös 
N und Städte fhon vorhanden geweſen 
BR)... | 
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Ehriſtliche  Kirchengefehiche von Joh. Matthias 


ESchroͤckh ordentlichen Lehrer der Goſchichte guf 


der Univerſitaͤt Wittenberg. Leipzig, bey Schwi. 
ickert. Sieben und zwanzigſter Theil 1798. ©. 


437, 8, Acht und zwanzigſter Theil 1799. ©. 
556. beide Theile nebſt Vorrede und Regifter, 


Au a7ften Theile fährt der gelehrte Verfaſſer fort, zuerſt 
} 


€ Sefchichte der römifchen Päpfte, des Klerus. und 
des Kirchenrechts, und fodann ©. 239, fg. die Geſchich⸗ 
tt des Moͤnchs lebens aus dem Zeitraume der Jahre 1073 
bis 1303. oder von Gregor VII. bis zum Tode Boni‘ 
factus- VIII. zu beſchreiben. Bekanntlich tft dieß dies 
ienige Epoche, darin die päpftliche Macht und Gewalt ihren 
hälhften Gipfel erreichte, oder darin die Firchliche Ariftotras 
fir vollends in eine Monarchie Übergieng, die nicht nur den 
ganzen Klerus; fondern auch die weltlichen. Negenten unter 


Per en — gicchengeſchichte. — 


ihre Oberherrſchaft zu heugen ſuchte. Eine Hauptſtuͤtze der 
uſurpirten Mache der Päpıte war das neue Kirchenrecht, das 
nunmehr eine eigene Wiſſenſchaft wurde, die ihr beſonderes 
Geſetzbuch, ihre eigenthuͤmlichen Lehrer, den erſten Rang 
unter allen Rechten, und den ſtaͤrkſten Einfluß ſelbſt auf die 
buͤrgerliche Verfaſſung bekam. Bey dieſem Kirchenrechte 
gieng die Unwiſſenheit des alten Kirchenrechts und die pars 
teyiſche Stimmung für den römischen Hof fo weit, daß man. 
kirchliche Gefege und Einrichtungen , die einander an Alter, 
Richtung und Inhalt gerade entgegengeicht waren , dennoch 
zu einem Ganzen zuſammenfuͤgte. Denn in einem Zeitals 
‚ ter, wo es an Freyheit und Fähigkeit zu Prüfungen ſolcher 
Segenftände beynahe gaͤnzlich mangelte, wurde diefe ohne: 
nur almahlig auch durch die untergefhoßenen Dekretalen 

ewirkte Veränderung von den allertvenigften bemerkt. Uns 
ter den‘ Sammlern und Schriftftellern des paͤpſtlichen Kir⸗ 
chenrechts koͤmmt hier S. 10. fg. außer einem Anfelm von 
Rucca, einem Bonizo von Piacenza, einem Ivo von 
Chartres, auch ein Bratianus mit feinem Werke: Con- 
cordia dilcordantium Canonum, gewoͤhnlich Decrerum ges 
nannt, ©. 24. fg. vor. Da die Hauptabficht diefes Wertes, 


„wie es fchon jeine Auffchrift anzeige, dahin gieng, die mit 


‚ einander ftreitenden Kirchengefege in Uebereinſtimmung zu 
bringen: fo konnte Gratianus, weiler-feinen feften haltba⸗ 
ren Grund hatte, worauf er fein Syſtem bauen konnte, die 
Widerſoruͤche darin doc) fo wenig vereinigen, daß Eraſmus 
ſelbſt & 53. geitehen mußte, man werde nach langem, dem 
Kopf verwirrenden Leſen feiner. Unterſuchungen, ungewiffer, 
als man vorher gewejen ſey. Die proteftantifhen Rechts⸗ 
lehrer hätten daher freylich fehr wohl daran .gethan, wenn 
fie, wie der Verf. S. 56. jagt, dieſes alte, baufällige, an fo 
vielen Orten ganz unbemohnbare Gebäude völlig .nicherger 
riffen, und an deffen Statt ein neues nach feftern Grund⸗ 

ken errichtet hätten. Wenigſtens würde man ihnen als⸗ 

ann nicht mit fo fcheinbarem Rechte vorwerfen Lönnen, daß 
fle zwar falſche Srundfäge verlaffen ; aber doch viele Folgen 
aus denfelben beybehalten haͤtten. — Zur völligen Gruͤn⸗ 
dung und Befeftigung der Macht der Päpfte dienten injons 
derheit auch ihre Legaten, die nicht bloß die Vollſtrecker ihr 
ver Befehle in allen abendländiihen Reichen waren; ſondern 

auch oft fo willkuͤrlich Handelten, als 06 ihre Einfälle und 
Leidenſchaften Gefege wären. ©. 72, fg. Dusch fie wurs 
148 u u den 
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ven alle jene Geldſteuern eingetrieben, welche fuͤr eine Men⸗ 
ge erbetener Gnadenbezeugungen, Dispenſationen, Vor— 
rechte, Ehrentitel, Würden, für das Pallium der Erzbifchöfe, 


für unzaͤhliche am roͤmiſchen Hofe anhaͤngig gemachte 


Streithaͤndel und dergleichen, aus allen Gegenden von Euros 


ya nah Rom hinſtroͤmten. — : Die Bifchöfe und Erzbi⸗ 


> fchöfe mußten ſich jeigt immer mehr unter die Befehle des 


Papſtes — S. 84, indem fie ihm den Eid der Treue 


ſchwuren, und fi Bijchöfe von Gottes und des Apoftoli 


ſchen Stuhls Gnaden nannten. .. Ihre Stelich wurden ganz 


willkuͤrlich von den Paͤpſten erſetzt; die alten Provincials 
Synoden verloren ſich oder wurden ganz unbedeutend. — 
Auch die Rechte der. Fuͤrſten in Kirchenſachen giengen in die⸗ 


ſem Zeitalter groͤßtentheils verloren. Sie wagten es jetzt 


beynahe nicht mehr, Kirchenverſammlungen Zu berufen, Kir⸗ 
chengeſetze vorzufchreiben,, oder die. vom Klerus entworfenen 
zu beitätigen.. ©. 98: , Selten konnten fie nat ihrem Ger 
fallen Bilchöfe ernennen. S. 100, Die Päpfte giengen 
- fogar darauf um, den Fuͤrſten ihre landesherrlichen Rechte 

über ihre Biſchoͤſe zu entreißen unter. dem Vorwande, es 

fey unanftändig, dad ein Biſchof irgend. etwas von Gitern 


oder Ländern aus der vorm Blute twiefenden Hand eines Fürs 


fien empfangen ſollte. S. 105. Bey ihren Regalien 
wußten ſich die Negenten dennoch zu behaupten. — Die 
Kaiſer, die bis daher die Wahlen der Päpfte entweder beſtaͤ⸗ 
iger: oder verworfen hatten, mußten nun ihre Wahlen von 
den Päpften unterfuchen und genehmigen laſſen. Keiner war 
vor ihren Bannftraken anf feiner Throne geſichert; beyna⸗ 
he alle: Könige wurden Vaſallen des roͤmiſchen Biſchofs 
Und da die geiflihe Macht in ihrem Gebiete für eben fo 
amabhängig gehalten wurde, als die: weltliche; da jere im 
Srumde noch unumfehränkter aus einer" geruͤhmten goͤttlichen 
Vollmacht regierte: fo blieb ihr der. Sieg: im jedem Kriege 
gegen die weltliche Macht immer gewiß. Durch diefen 
Grundſatz wurden alle Rechte der Fürften in Kirchenſachen 
wo nicht aufgehoben, doch auf einen bloß willkuͤrlichen 
Werth herabgeſetzt. S. 127. fg. — Die Rechte und Guͤ—⸗ 
ter der Kleriker S. 129. wurden in dieſem Zeitalter theils 
durch die Vergroͤßerung ihres Kirchenſprengels bey ihren 
Heidenbekehrungen; theils durch Teſtamente, die nicht an⸗ 
ders als in Gegenwart eines Pfarrgeiſtlichen gemacht wer⸗ 
den ſollten; theils bey Gelegenheit der Kreuzzuͤge und der 
Ks / nerken 
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neuen Nitterorbeng » Stiftungen betraͤchtlich vermehrt. Ya 
diefee Hinſicht hatten die Worte Chriſti? Sabret- auf die 
Höhe und werfer eure VNetze aus, nad) der Erklärung eis 
nes Bilchofs non Sreilingen ©. 143. allerdings‘ einen fehr 
prägnansen geheimen Sins, indem.die Kleriker noch nie fo 
glauͤckliche Fiſcher waren, als jest: Der Sittenverfall des 
Klerus ©. 158. ward: befonders durch den kriegeriſchen Geiſt, 
die Simonie und Unzucht der Kleriker fihtber. Vergebens 
erklaͤrten fich alle Synoden und Paͤpſte gegen deu kriegeri⸗ 
Unternehmungsgeift. fo. vieler Bifchöfe; denn da gabs 
viele Kreuzzuͤge, ſo viele Befehdungen , fo viele ränberis 
fche Ueberfälle, wo die Bannſtralen den fühnen Feinden nur 
ein Wetterleuchten zu feyn dänften, und wo man alfo mit 
m Schwerdte des Geiſtes nicht mehr alles. durchfechten 
onnte. Die Simonie des Klerus ©. 173. wurde nirgends 
fhändliher und Ärger, als zu Rom selbft, getrieben, we 
alle kirchliche Würden und Gnadenbezäiigungen für Geld 
waren. Bey den Eheverboten des Klerus ©, 184: gab mau 
freylich auch den rechtmäßigen Ehen des Kleriter den ſchimpf⸗ 
lichen Namen des Concubinats und ber Unzucht; dennech 
hatten chen dieſe Verbote auch zu vielen wirklichen Unzuchts⸗ 
Handlungen , die die Kleriker insgeheim und oͤffentlich trie⸗ 
ben, Anlaß gegeben ;.und die Paͤpſte, Biſchoͤſe und Syne⸗ 
den mußten immer nur conniviren, oder die geſetziiche 
&trenge mildern, um das Skandal nicht allzu laut und öfr 
fentlich tundbar zu machen. Die KHindernifle und Erſchwe⸗ 
zungen, womit auch die Ehen der Laien befchränft wurden, 
hten größtenteils auf mißverftandenen Bibelftellen, auf 
Meinungen der Kirchenvaͤter, erzmungenen Folgerungen 
und eigenmäcdhtigen Verordnungen der Concilien und Päpfte 
S. 214. In ſonderheit waren die ſchon lange ausgeſonnenen 


nungen freylich eine bequemere, freyere und. wols 
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von Gelehrſamkeit, die man an die Kleriker machte, ©; 233. 
waren ſehr mäßig. Man begehrte von diefen Herren Beine - 
ausnehmende Wiſſenſchaft; wenn fie nur leſen ‚und filr dem 
Gottesdienſt brauchbar fingen konnten: ſo war man fchon 
mit ihnen zufrieden; konnten fie aber auch diefes nicht: fo 
ward ihnen geftatter, es durch eine andere gefchiefte Perſon 
für ſich verrichten zu: laffen. ! —— 


In der Geſchichte des Moͤnchslebens, die ©. 239. 
anfaͤngt, beſchreibt der Verfaſſer zuerſt den Zuſtand der 
Monchscongregation zu Cluͤgny unter ihren Aebten Hugo, 
und Peter dem Ehrwuͤrdigen; hernach die Entſtehung 
und Ausbreitung der Congregation oder des Ordens von 
Eiterur, ©. 250, beſonders unter dem h. Abt Bernhard 
von Elaitvahr, von dem die Kifterzienfer auch, den Namen 
des Bernhardiner bekamen; den Streit, der ſich zwifchen, 
Suͤgny und Citeaur über den. Vorzug ihrer Moͤnchsheiligkeit 
entſpann. ©, 284: fg. &. 296 — 309, die Entſtehung 
und Regel des Ordeas von Grandmont; ©. 309 — 324. 
den von Bruno von Cdin geftifteten Aarıbäufer Orden; 
S. 325 — 329. den Orden des h. Antonius; ©, 330 
— 346. den Ütden vom Fontevyraud; S. 346 — 368. 
den vom heil: Norbert geſtifteten Praͤmonſtratenſer⸗VOr⸗ 
den; ©. 369 — 382. den erſt um die Mitte des -t2ten: 
Jahrhunderts entſtandenen, obgleich auf ein viel hoͤheres Al⸗ 
ter Anſpruch machenden Orden der Carmeliter. An fo. 
vielen, zum Theil ſehr weit ausgebreiteten Moͤnchsorden haͤte 
te nun die Welt ſchon uͤbrig genug gehabt. Aber zum Un— 
gluͤck für die Religion, und zur Ueberfuͤllung des Magßes 
der Schwärmerey; mußten jetzt auch noch die zwey Bettelor⸗ 
den, der Dominicaner und Franciscaner, dazu kommen. 
Die Gefchichte des Ordens der Dominicaner, die wegen ihr 
ves Eifers im Predigen gegen die fogenannten Keber, auch 
Predigesmönche genannt wurden, befchreibt der Verfaſſer 
von ©. 382 — 404. ©, 397. wird geleugnet, dab Domir 
niens die Inquiſition oder das’ Kekergericht feiner Kirche gez 
ftiftet Habe, und jogar der erfte Inquiſitor geweſen ſey; den⸗ 
noch wird er wohl nicht mit Unrecht für den, der burd) ſeine 
Predigten unter den Kegern die erfte. Hauptveranlaſſung zus 
Errichtung dieſes Gerichts gegeben dat, anzujehen ſeyn. 
Bon ©. 405 — 504. wird dann auch“ die Geſchichte des 
Tranciscaner s Ordens, feines Otiftere-Sranz.von, Aſſißi, 
Me J 
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der Veränderungen in demſelben, feines Verfalls, ſeiner 
Streitigkeiten mit den Dominicancın und unter einander. 
ſelbſt, und der in dieſem Orden entitandenen Parteyen, ber 

fhrieben; wo dann aud) die Geſchichte von dem berühmten 

Propheten und Abt Joachim von. Slora in Kalabrien, 
von dem ihm zugeichrichenen ewigen Evangelio, und von dem: 
im Streite übrr die freywillige Franciscaner-⸗Armuth eben; 


fo berühmten Pater Johann von Olive vorfümmt. Daß 


bey der Erpählung von jenen Franciscaner⸗Sottiſen bier 
auch manche Auftritte vorkommen mußten, die ins Komim 
ſche und Lächerliche fallen, das ift einem jeden, dem die Ger 
fehichte: des h. Franz von Aſſißi und feiner Heiligkeits : Carr 
rikaturen nur ein wenig bekannt ift, leicht zu begreifen. Uns 
ſer Verfaſſer aber erzähle fie alle mit fo viel Ernſt, Würde 
und Anftand, daß man feinen Mund auch nicht ein einge , 
simal ſich in ein ſatyriſches Lächeln verziehen fehen wird. 
nzwiſchen ſcheint es Recenſenten doch mit der hiſtoriſchen 
Wuͤrde nicht ganz unvertraͤglich zu ſeyn, wenn fie ſolche 
Schwachkoͤpfe, die ſich mit ihren frommen Betruͤgereyen 
und Religionsmummereyen im Grunde doch nur einen gröf 
fern Anhang und einen hoͤhern Heiligkeitsruhm zu erwerben. 
ſuchten, im ihrem wahren veradfcheuungswürdigen Lichte als 
Narren, die die geſunde Vernunft ale Augenblicke vor den‘ 
Kopf ſtießen, darſtellt Denn Schwachköpfe, die ſich aus 
ſchwaͤrmeriſchem Eifer nicht, wie der Verf. ©. 526. jagt, im 
der Selbfiverleugnung und Duldung ; fondern in der Selbſt⸗ 
öbtung und Schändung ihrer Vernunft. und Menfchenwärz 
de geuͤbt Haben, verdienen nicht nur Mitleiden; fondern —| - 
Spott. Denn wenn die Geſchichte nicht nur ‚eine froſtige, 
fteife, geſchmackloſe Erzählerinn ; jondern eine lebendige,. ges ) 
mackvolle Richterinn zwiſchen menfchlicher Weisheit und 
arrheit ſeyn fol: fo muß ſie es auch mit einer den Schwach⸗ 
kdpfen ſelbſt auffallenden, feinen Ironie jagen duͤrfen, was 
an den menſchlichen Handlungen Kluges oder Naͤrriſches ſey. 
Die geſunde Vernunft wird die fromme redliche Einfalt 
freylich nie mit ihrem Spotte beleidigen wollen; aber die 
fromme Einfalt ſoll auch nicht begehren, daß man ihre, die 
geſunde Vernunft beleidigeade, Sottiſen ſo ganz frey und 
ungetadelt paſſiren laſſe. ©. 504. und auf den folgenden. 
Selten erzähle ung der Verfaffer endlich nod) ‚die Geſchichte 
der Auguſtiner⸗Eremiten, der Serviten, ber. Trinita⸗ 
sier, der Humiliaten; ſagt auch noch etwas Von den Non⸗ 
nen 


N 


3. m. Scrödge chriſl. Kirchengefchichte 1. 423 


enkloͤſtern, unter welchen man in diefem Zeitalter wahre 
rc fand, und von der fonderbaren Höhe des Mönchss 
14 ens. Se , 


Der‘ asſte Theil war dem Rec. wegen der darin ent ⸗ 


altenen allgemeinen Geſchichte der Religion beſonders 
ehrreich und wichtig, und wird es gewiß noch mehrern ſei⸗ 
er Leſer werden, weil.die hiſtoriſche Darſtellung der religiös 
n Denk/ und Handlungsweiſe doch immer das Mard von 
er Kirhengefhichte ſeyn und bleiben wird. Diefe Geſchich— 
? fteht nody immer in.den Jahren 1073 bis 1303. und da 
verdeh: zunaͤchſt folgende. Religionsverirrungen befchrieben. 
do wenig es auch in diefem Zeitalter an uͤbertriebenen Lob⸗ 
veifungen:der heiligen Schrift fehlte, da matt fie aud) in 


te Laridesfprachen zu uͤberſetzen anfieng : Jo forgten doch die 


Yäpfte jeße fchon dafür, daß durch folche Bibeluͤberſetzungen 
en Laien das Lefen derfelben nicht erleichtert würde, : Ias 
ne im Jahr 1129. zu Touloufe gehaltene Synode verbot 
;®&. 9. ausdruͤcklich, daß die Laien weder das alte, noch 
18 neue Teſtament haben ſollten. Neben der heiligen 


schrift glaubte ‚man. aber auch in. diefem Zeitalter S. 154 


oh fo manche außerordentlihe Offenbarungen, vom 
hrifto,, der ‚heiligen Jungfrau und von jo vielen. verftorbes 
m Heiligen erhalten zu haben; wie beſonders die. heilige 
ildegardis, die das gemeine Orakel für. Alle,die ihre Ver⸗ 
inft nicht ſelbſt gebrauchen wollten, wurde ;.deren Offen⸗ 
wungen aber nichts, als ‚die ſeltſamſten Geburten. der 
hantaſie waren, wodurch nicht: eine einzige. Religions; 
ahrheit aufgeklärt oder: erbaulicher gemacht wurde; auch) 
e heilige Eliſabeth, Aebtiffinn von Schönau, — "Die 
auptſtuͤtzen der fymibolifch; Firchlichen: Xeligion blies: 
nauch jetzt die päpftlichen und die von ihnen abhängigen: 
oneiliengefege. Ein Hauptdenkmal einer ſolchen kirchlichen 
rthodorie hinterließ die unter dem Papft Innocent. 
I. im Jahr 1215. gehaltene Lateranenfiihe Kirchenver⸗ 
mmilung in einem Glaubensſymbol, das hier ©. 32. gang’ 
geführt wird. In einer Bulle des. Papfts Bonifaz’ 
II, wird ©. 35. ausdrüdlic geſagt: daß es zur Se— 
zkeit ſchlechterdings nothwendig fey, zu glauben, der Papſt 
be: über alle Menfchen zu gebieten. — Inter den neuen 


eligionslehren aber, die in diefem Zeitalter auflamen,; war 
. 37. Des Airchenſchatz, der aus. den Perdienſten un | 
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ſti und der «Keiligen entſtanden ſeyn ſolle eine der merkwuͤn⸗ 
digſten; ein: Dogma, das durch die Bulle Unigenitus im 
Jahr 1349. den Rang einer Glaubenslehre erhielt. — Die 
Anzahl von 7 Sakramenten wurde zuerſt durch Peters des 
Lombarden Buch in Gang gebracht. Der Brodver⸗ 
wandlungslehre gab Snnorent IH: im Jahr 1225: Ihre 
dogmatiſche Gültigkeit im ganzen. Kirche; wobey doch 
auch Manches vorkommt, wie z. B. S. 70. fg. was mehr in 
eine gelehrte Dogmengeſchichte, als in die Religionsgeſchich⸗ 
te gehört, Die Anbetüng der geweihten Hoſtien fieng 
©. 75. im ı3ten Jahrhundert am, in den Abendländern 
Pflicht zu werden. — Das Frohnleichnams /Feſt ward 
dm Jahr 12264. vom Papſt Urban IV. eingefeßt,; Si 
73. — Die Ausfchliefung der Kaien vom. Abends 
- mablstelchejwurde im 1 zten Jahrhundert ©. 89. faſt alls 
- gemein feftgejeßt ; auch die Aufhebung der Aindercommızs 
nion beſchloſſen; hingegen der fuͤr die Reichen ſo bequeme 
and fuͤr die Prieſter ſo einteäskiihe Mießbandel in Gang 
&, 11. Unter die kirchlichen Buͤßungen sale 
der Verfaffer ©. 1135. fg. infonderheit einen halbbloßen Leib; 
beſchwerliche Kleidungsarten und Laften deſſelben, Geißlun⸗ 
gen; Faſten, Wallfahrten, Kreuzzuͤge, und dann ſolche, mit 
welchen gewiſſe Fromme Uebungen verbunden waren, als 34 
B. häufige Kirchenbeſuche, Mefhören, Gebersformeit und 
Allmoſen. Hier kommen unter andern auch ſehr ſeltſame 
Auftritte vor: So ließ ſich Kaifer Otto IV.. in: feinee 
legten Krankheit alle Tage von Prisftern geißeln und. von 

- feinen Koͤchen auf den Hals treten. Ein anderer Andaͤchtlet 
ließ fich mit einem Streit um den Hals auf den Straßen 

‚ herumgiehen, weil er als. ein Hund gelebt hätte; folglich 
audy:als ein Hund fterben wollte. Wieder andere ließen: eis 
ne große Mengd von Pfalmen :mit augefügeen Geißelhieben 
für ſich beten. Inſonderheit ward das Selbſtgeißeln ſo zur 
Mode, daß ganze Heerden von ſolchen Fanatikern mir ein⸗ 
ander in den Straßen herumzogen, und ſor unter graͤßlichem 
Geſchrey wacker durchgeißelten; alles in der Abſicht, um 
tt dadurch gleichſam zur mitleidigen Nachſicht und Sun⸗ 
denvergebung zu bewegen. Die Mönche aber geißelten-füch/ 

. wm Seelen aus dem Fegfeuer zu vetten,’oder Ihre verdienſt⸗ 
lichen Werfe bey Gott zu vermehren ©; 115 — 139. Die 
@brenbeichte S. 141.. fg. wurde: von: Innorens IM: 
tm Jahr. zmi5. zum Kirchengeſetz erhoben zS. 244. air 
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auch der ſchaͤdliche Einfluß diefes Kitchengebrauchs zur Weiz 
größerung der richterlichen Gewalt des Beichtſtuhls gezeigt, 
S. 147 — 170. handelt der Berfaffer ſehr ausführlich von 
den die Ueberbleibſale der alten Kirchenbuße vollends zu 
Srundg vichtenden und allen Laſtern Thuͤre und nz 2 
nenden Abläffen und dem päpftlichen Ablaf ; und Jubelr 
jahr. Wie eintraͤglich jene waren, das wird befonders S. 
159. gejeigt. Einer Mönthsgejellichaft, einem Kloſter odet 
einer. Kırche war auf immer geholfen, wenn jie einen forte 
daurenden päpjtlihen Ablaß aufzumweifen hatten, meil als⸗ 
dann die Freunde der Geſellſchaft, die andächtig Befuchenden 
und Walfahrenden von allen Seiten her mie ihrer ganzen 
Freygebigkeit zu denfelben hinftrönen. Auch wird ©. 166, 
fg. vom Roſenkranzablaß und von andern ſolchen Ablaͤſſen 
etwas gejagt, Der Scan Der Yeiligen : Verdienfte 
war nach S. ı71..niche nur unerſchoͤpflich; fondern er wur⸗ 
de auch noch täglich durch die Überverdienftlichen guten Were 
fe unzähliger neuer Heiligen vermehrt. An “Yeilisfpres 
chungen ift beſonders das 13te Jahrhundert ehr reich ©, 
173. Die YHeiligenlegenden enthalten alle ungefähr eben 


diefelben Aufteitte von hochgetriebenen Bügungen, Himinfie 


ſchen Erfcheihungen und Offenbarungen, Wundern vor und 
nach dem Tode, und was Folgen von alle diefem waren ® 
Eanonifatioen, Reliquienſammlungen, Feſte, Kirden und - 
Altäre, Anrufungen und Gefchenfe an diefelben, Wie weie 
man in der Verchrung der Heiligen gegangen ſey, das 
wird hier ©. 199. fg. aus den Schriften mehrefer der anger 
ehenſten Religionsiehrer gezeigt. Zur Vermehrung den 
eliguien trugen injonderheit die neuen Heiligen, die 
neuen Kirchen, die nie ohne Beyſetzung von Reliquien ger 
weiht wurden; die neuen Abläffe, weiche die Verehrer der⸗ 
felben erhielten; vornaͤmlich aber die Krenzjüge, und die 
groben Bortheile, welche der Klerus daraus z0g, fehr viel 
ey. Aufs hoͤchſte aber flieg die Werehrung der heifigen 


Jungfrau Marta ; ja es fehlte wenig mehr daran, daß man 


fie als eine Perfon der Goͤttheit betrachtete. Was Tie für- 
Veltfame Benennungen und Titulaturen beforimen, das fieht 
man infonderheit &. 237. fa. Den Streit; ob fie ohne 
Sünde empfangen worden, und mie derfelbe endlich entfchies 
den wurde, liefet man &. 239. fg. Ungefähr um das Jahr 
1140. wurde das Feſt der ünbefledren Empfaͤngniß 
Mariens zuerſt eingefuͤhrt. Auch das Mährchen von Ver . 

MAD .LIX.Bea. St. VlIs Seſt. Ee feßung 


der zum jchärfern Nachdenken aufgelegte Kopf, wie 3. 
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„fegun des ehemaligen Wohnhauſes ber: Raria aus: einen 
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il in den andern, bis es endlich nach Loretto kam, 

wird Se 259. fg. zur Befriedigung Aller, die etwas davon 

‚zu wiffen verlangen, erzählt. Endlich Handelt der Verfafler 
& 266. auch noch von den Schenfungen und Verwaͤchtniſ⸗ 


- fen an die Heiligen; von der Vermehrung der Feſttage, bei 


ſonders aud) von dem fehr anitößigen Narrenfeſte in den 
+ Kirchen, und von den liturgifchen Schriften, die jegt in 
‚den Jahren 1073 — 1303. gefehrieben. wurden. | 


— In dem ?ten Abſchnitte S. 299. macht der Verfaſſer 


den, Anfang, auch noch die Geſchichte der Theologie zu be: 
ſchreiben. Hier handelt er zuerft von dem freylich fehr klaͤg⸗ 
lihen Zuftande der Exegetik; von dem durch Kirchenväter 
and Synoden ſchon fefigefegten bibliichen Canon; von eini: 
gen griechiſchen, ‚jacobitifchen und lateinifchen Schriftausles 


= gern, wo mehrere Proben von den elenden, zum Theil hoͤchſt 


. albernen Deuteleyen-diefer Eregeten gegeben werden, welche 
oft bibliſche Bücher zu erflären wagten, wovon fie felbft bey 


ihrem Mangel an Sprachkenntniflen kein Wort verftanden, 


„und dod). in viele biblijche Stellen einen dreyfachen, wo nicht 
‚gar fiebenfahen Sinn hineinzudichten wußten. Und dann 
eat er ©. 371 an, die Geſchichte der febolaftifchen 
‚Theologie in ihrem’ erften Zeitalter zu befchreiben. Hier 
tritt zuerft Anfelm als der Anführer der fcholaftifchen Theo: 
Rum auf, der den Geift des fharflinnigen Forſchens in der 
Religionswiſſenſchaft bey den Gelehrten diefes Zeitalters zu: 
erſt rege machte; aber freylich der Theologie felbft weder 
. Auftlärung, noch Feſtigkeit dadurch ‚geben konnte, weil er 


vorausſetzte, als ob das durch Kirchenväter und Synoden 


eingeführte theologifhe Syſtem das aͤchte Chriſtenthum was 
re; und weil er die Dialektik nicht zur ſtrengern Prüfung 
‚ deflelben, ſondern bloß zu einiger Begreiflihmachung und 
. Vertheidigung jenes Lehrgebäudes anwandte. Anfelms.phis 
loſophiſche Methode in Behandlung der Theologie machte 
ihr Gluͤck in diefen Zeiten bald fo fehr, daß beynahe ein z 

ein “ildebert von Mans, ein Augo ‚von Kouen, ein 
Bonorius von Autuͤn, ein Robert Pulleyn, der noch 
ungewiſſe Verfaſſer des Elucidarium , ein Odo von Cams 
brai, und Andere, deren dahin einjchlagende Schriften hier 
kurz, aber gründlich beurtheils werden, diefen Weg verfuchr 
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te. Hierauf wird ©. 439 infonderheit Abaͤlard, als derje⸗ 
nige, der mit dem groͤßten Scharfſinn die Philoſophie mit 
der Theologie verband, aufgeführt. Seine Schüler wünfd: 
‚ten, was ihnen ihr Lehrer wohl ſelbſt eingegeben haben mag,, 
die Lehre von der göttlichen Einheit und Dreyeinigkeit erſt 
‚zu verfichen, und dann ſie zu glauben; gleichwie hingegen Aus 
ſelm und feine Nachahmer den Grundſatz aufſtellten, man 
muͤſſe erſt glauben, und ſodann das Geglaubte verſtehen iet⸗ 
nen. Dieß gab dem Abaͤlard dann auch Anlaß, ſeine Sum- 
mam ſaerae eruditionis zu ſchreiben, die hier ©. 440 fg.’ 
ausführlid, genug resenfirt, und befonders ©. 452 nach Vers 
dient gejchägt wird. Was Abälard darüber, fo wie’ übers 
Haupt über feine philofophiiche Neuerungen, von Seiten der 
pojitiven Theologen für Be und Schickſale gehabt 
habe ,. das erzählt der Verfaſſer auf den nachfolgenden Sei⸗ 
ten aud) ausführlich genug. In feiner philofophifch stheolos 
giſchen Sittenlehre bewies ſich Abälard, nad) &, 486, wie. 
es auch anderwärts ſchon gezeigt worden ift, als einen Vor⸗ 
läufer der Jeſuitiſchen Moraliften, in Anfehung ihrer Lehre 
von der philofophifhen Sünde, auch von der Hinlänglichkeit 
der guten Meinung und Abſicht zur Rechtfertigung ei 
Handlung. Jedoch mit alle feinem Philojophiren bracht 
auch Abaͤlard wenig Licht in das theologiſche Lehrgebaͤude, 
weil es ihm dabey zu ſehr an Sprachkenntniß, Kritik un 
Geſchichtkunde; vornehmlich aber an der aͤchten Fertigkei * 
die Theologie aus ihrer erſten Quelle herzuleiten, mangelte. 
Nah dem Abalard erſcheint der ihm an Fähigkeiten und 
Gaben weit nachſtehende, und nur durch feine Libros fen- 
tentiarum um fein Zeitalter verdiente Peter der Lombar⸗ 
de. ©: 487., Aus den Auszügen, die hier aus dieſem 
Werke gegeben werden, erhellt allerdings, wie wenig der 
Verfaſſer deflelben einen. Schritt von einiger Bedeutung zu 
thun wagte, ohne einen Kırchenvater, vornehmlich Auguftis 
num, zum Vorgänger zu haben; wie weit er an philojophis 
ſchem Scharfſinn einem Anfelm oder einem Abdlard nach⸗ 
ſtund, und wie ſehr es ihm an der erſten zur Ausarbeitung 
eines folhen Buchs erforderlichen Anlage, nämlich an ges 
funder Exegetik, fehlte. Die unzähligen Fragen, die er das 
rin aufwirft, follten nad) &. 520 nicht jowohl Zweifeln und 
Prüfen befördern, als vielmehr zur Vereinigung der vers 
ſchiedenen Meinungen der Kirchenväter dienen; eine Fertige 
keit in.der Darſtellung des Sur und Wider verrathen; 
\ Era Deus 


a Riehengefäien 


Neubegierde und herrſchenden theologiſchen Geſchmack befrie⸗ 
"digen; am Ende aber doch zur Befeſtigung des eingeführten 


* 
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Lchrbegriffe das ihrige beytragen; — eines Lehrbegriffs, 
den jene Philojophen doch erſt von neuem wiederum hätten 
unterfuchen, und mit den biblifchen Ausſpruͤchen vergleichen 
follen, Es kann daher auch kein ſehr günftiges Urtheil über 


Lombards Lehrbuch, mie doch ©. 520 behauptet wird, vers 
anlaffen, daß er die Bahn zu eigenen Unterjuchungen über 


Meligionsgegenftände zwar gebrochen; aber die Schranken, 
die ihnen hierin vorgeſteckt waren, nicht uͤberſchritten Habe. 
Denn fo gut ſich diejes auch mit der Barbarey und Unwiſ⸗ 
fenheit feiner Zeiten_entfchuldigen läßt: fo kaun man diefen 
Mangel an Denkfreyheit doc) nicht ganz damit rechtfertigen. 
Bon den Streitigkeiten über die fcholaftifche Theologie, und 
von einigen andern minder bedeutenden Scholaftitern, giebt 
unfer Verfaffer hierauf ©. 527 fg. noch manche leſenswer— 
the Nachrichten. Die Auszüge, die aus den Schriften der 
ſcholaſtiſchen Philofophen und Theologen gegeben werden, 
gewähren zwar wegen dev oft vecht efelhaften Albernheit und 
neonfequenz der hier angeführten fcholaftiichen Urtheite, 
Schluͤſſe und Meinungen fehr wenig Unterhaltung; fie vers 
dienen aber doc) von Allen, vie den dürren und unfruchtba⸗ 
ren Geiſt dieſer Schultheologie ohne große Muͤhe kennen zu 
lernen wuͤnſchen, Ai zu werden. Die Belehrungen 
aber, die unfer Verfaller am Ende dieſes Theils aus dieſer 
Geſchichte für alle nachſolgende Zeitalter herleitet, können 
wir nicht umhin, unfern Lefern hier noch mitzutheilen. S. 
565. »Unter andern Namen, Seftalten und Schildern von 
»Parteyen, jagt er, find immer neue er aufger 
»treeten, die ih bloß als Philoſophen ſtark genug fühlten, 
»ohne die nöthigen gelehrien Huͤlfsmittel, alle Wiſſenſchaf⸗ 
»ten umzumodeln und zu — ; beſonders aber in der 
»Theologie ohne Sprachwiſſenſchaft zu eregeflren, und ohne 
»Geſchichtkunde über Thatfachen zu entfcheiden; gebieterifch 
»in ihrer" Forderung ‚ daß fich nach ihren der. Wiffenfchaft 
»willkuͤhrlich aufgedrungenen Brundfägen alles. in-derfelben 
»richten muͤſſe. Gluͤcklicherweiſe können die Perioden eines 
»folhen Sturms in den neuern Zeiten der allgemeinen Pruͤ⸗ 
»fungsfreyheit nichtmehr, wie unter dev Regierung der etz 
»ſten Scholaftifer, Jahrhunderte; ſondern hoͤchſtens nur 
»ein Menſchenalter fortdauern: das naͤchſte Hei . 
. EN T Trum⸗ 
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| „Trümmern der Verwuͤſtung hinter ſch liegen, und. ift | 


»wirder zu der achten Methode zuruͤckgekehrt.« 


Hiſtoriſche Gemälde, herausgegeben von einer Ge⸗ 
ſellſchaft von Freunden der Geſchichte. Achter: 
" Band‘ Oder: Merkwuͤrdige Begebenheiten aus: 
dem Seben berüßmter Männer, Vierter Band, 
eipzig, bey Hariknoch 1800. a Alphab. 4 B, 8. 
1 MR. 8 RE . „ieanpnge No, nid 
Hufgeführt werden dießmat, unter andern,. Guſtav IL 
von Schweden, Marquis von Pombal, Johann Huß und, 
Carl der Größe, Die Abfiche und. der Zweck diefes Buchs 


„ 


find bekannt. Der Hiſtoriker bedarf dieſer oft duͤrftigen 


Compilat / vn nicht; aber es giebt nun einmal Leute, zui.den 
ren’ Beduͤrfniſſen das Leſen gehört, weil ihre Geſchaͤffte ihre, 
Zeit nicht ausfuͤllen, und denen gleichwohl eine anſtrengende 
Lektüre nicht zuſagt. Dieſe werden ben der vor uns liegen⸗ 
den Sammlung immer noch beſſer ſahren, als hey den mei⸗ 
ſten inſerer Romane Ammnmb Dee Buch 
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Befchichte des weiblichen Geſchlechts bon C. Me 
ners, "Königlich Großbritannifchem Hofrath, (e) 
und ordentlichen $ehrer der Weltweisheit in Goͤt⸗ 
tingen. Dritter Theil. Hannover, in der Hel⸗ 
wingfchen Hofbuchhandlung, 1860. 576 get: 8 
I 2. 20 &. hie ti | 7 
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e Beurtheilung des. erften und zweyten Theils —— 


f wir uns auch ins Abſicht des gegenwaͤrtigen beziehen. 
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Die raſtloſe ſatigkeit des gelehrten ———————— 
Verfaſſers im Sammeln hiſtoriſcher und literariſcher Mate⸗ 
rialien zeigt ſich auch hier in ihrem vollen Glanze; aber 
neue, ſcharfſinnig gedachte und aneinander gekettete Darftels 
lungen und Entwicdelungen des Geiſtes, der Zeit und der 
Sitten findet man hier jelten, wenn man nicht einige hier 
und. da eingeftreuete Anmerkungen über. den Zeitgefchmack 
der Jahrhunderte ‚die unmittelbar aus der Gefhichtserzähr 
Jung felbft hervorzugehen pflegen;: dahid: rechnen will. Als 
kin, für wißbegierige/ auch für gelehrte Lefer, welche bloß 
Fasta-über den-vorliegeuden- Gegenftand ſuchen, und denen 
es an Zeit und — fehlt, fo viel literariſche Quellen, 
als der Herr Werfaffer, zu nuthen und zu vergleichen, bleibt 
auch) diefe fogenannte Sefhichte ein jehr inhaltsreiches und 
wichtiges Werl. Hier ift die Inhaltsanzeige des dritten 
Theils,idie jedem eng noch nicht ſelbſt keunt, 
willtommenfeyn muß. Erſter Abſchnitt. Ueber den 
Zuſtand des audern —* in Spanien, vom Anfange 
des en m. indie Mitte des letzten Jahr⸗ 
Zweyter Abſchnitt. Ueber den - Zuſtand des 
— En RE unten den uͤbrigen gebildeten Europaͤiſchen 
Völkern , vom Anfange des fechsgehnten Jahrhunderts His 
in die Mitte des —— Dritter: Abſchnitt. Ueber 
die Regierung und den Hof Ludwigs: XAIV. von Frankreich, 
in Ruͤckſicht des Einfluſſes der einen und des andern auf den 
Zuſtand des andern Geſchlechts. Viercer Abſchnitt. Ue⸗ 
ber d ung des qudern Befchlechts unter der Regierung 
und beforiders am Hofe Ludwigs XIV. Sünfter Abſchnitt. 
Er die Galanterie am Zuhan Ludwigs 2,0 Sechfter 
bſchnitt, Weber deu Zuſtand der Sitten ; rs des 
"weiblichen lechts unter I tom NV. Or &sievenker Abo 
fehnitt. Ueber den Einfluß des andern Geſchlechts auf; die 
Angelegenheiten des Hofes und des Staats unter Ludwig 
XEV. «Mehrere Abſchnitt. Ueber den Geſchmack in Klei: 
dern. und Putz unter LAidwig XRIV. Neunter Abſchnitt 
Ueber den Einfluß des wie XIV: und der Frans 
zöftfchen Sitten überhaupt auf andere Europaͤiſche Höfe 
und Völker. Zehnter Abfebnitt, Ueber den Zuftand des 
andern Geſchlechts unter der: Regentſchaft des: Herzogs, von 
Orleans. Eilfter Abſchnitt. Ueber den Zuftand des an 
dern Geſchlechts unter der Regierung Ludwigs XV. Zwoͤlf⸗ 
ter Abſchnitt ——n Zuſtand des andern: Geſchlechts 
unter 


‚ unter den übrigen gebildeten Voͤlkern Europens waͤhrend der 
Regierung Ludwigs XV. von ee — Es ift in der 
That zu dedauern, daß dieß wirklich ſehr ſachreiche Werk 
durch einen oft bis zum Erſtaunen vernachlaͤſſigten Styl und 
durch die große Menge von Druckfehlern, vornehmlich in 
den Citaten, fo ſehr entſtellt wird. Man bemerkt es faſt 
uͤberall, daß der Kerr Verfaſſer ſich auch hier feine Arbeit — 


ſehr leicht gemacht hat. 
Su. ü 
x ! 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und - 


Statiſtik. ; u —R 


Zeichnungen auf ‚einer Reife von Wien’ über Tri‘ - 


nad) Venedig; ‚und von da zuruͤck durch Tyrol und. 

- Salzburg. Im Jahr 1798: - Mit. einer Charte 
und Titelvignette. Berlin, bey Sander. 1800,“ 
Xund 355 S. 8. — Se 
Has man eigentlich keine Reiſebeſchreibung hier zu ſuchen 
have, geſteht der Ungenannte mehr als einmal; und wirk⸗ 


lic) ift.der Ertrag feiner Bemerkungen in Hinſicht auf Kunſt 


oder Kunftfleiß, ſtatiſtiſche Gegenſtaͤnde, Naturerzeugniffe, . 
Gelehrſamkeit, u. f. w. nur unbedeutend. ‚. Wodurch der Le⸗ 


fer für das alles. entſchaͤdiget wird? Durch Schilderung. - 


mancher fhönen Gegend, duch Mittheilung des Eindrucks, 
den fo was auf ihn macht, und durch Kraftäußerungen nach. 
fiehender Tendenz und Art: »Eine Reife ift ein neues, ber 
»fonderes, auf-cinen eignen Zweck hingerichtetes-Leben, fo 
»wie das Leben nichts als eine kurze, gemeine, Zwbeclofe,, 


»deſultoriſche Reife iſt.« — Wie ſchoͤn iſt es alfo, mit .ei:. - 


»ner Reife gleichfam. ein beſtimmtes zweckmaͤßiges Leben 


»der freyen Willkuͤhr anzufangen und zu-vollfführen, als, 


»Beobachter, als Freund des Guten und Schönen, kurz als 
„Menſch zu reifen! Wie füß iſt «8, diefe Empfindung ei⸗ 


»keiten, taufend Nichts gewinnen dadurch wahren und großen 
„Werth, daß fie unfer Innerftes bewegen, und vernehmbare. 
— €Ee4. '»Töne 


% 
.w 


»nem anklingenden Herzen mitzutheilen! Tauſend Kleinig⸗ 


— 
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»Toͤne aus der Seele herporsufen, die uns ein neues Zus 
»tranen auf den großen Zuſammenklang ber Menjchheit 
»einflößen.« — »Alles von der Art, was mich ur leiſe 
 „»berührt, oder gewaltig erſchuͤttert; will ich in den Briefen,’ 
»die ich an meine Freunde ſchreibe, niederlegen; u. f. we — 
Bekanntlich enthält der auf dem Titelblatte verzeichnete Land⸗ 
ſtrich eine Menge der malerifchften Aus +» und Anſichten; 
unfern Reiſenden aljo von dergleichen fehr oft hald leiſe be⸗ 
rührt, bald gewaltig erfchüttert zu fehn, wird Niemand bes 
fremden; eher der Umftand, daß Jener fo fauer ſich's wer; 
ben ließ, fo viel Papier und Zeit an Beſchreibung von Ges 
 genfländen verſchwendete, die, wie. cr felbft zugiebt, fich gar 
” nicht fefthalten, und-daher mit Erfolg auch nicht ſchüdern 
laſſen. Schon zeitig leuchtete dieje Unthunlichkeit ihn ein; 
Denn Bereits &. 55 befomme man zu Jefen:, »Wie iſt es 
»alſo für den fühlenden und wahrheitsliebenden Beobachter, - 
»der weniger als cin Dichter ift, und mehr als ein dürker 
v»Topograph feyn will, wie ift es für ihn möglich, mit dem 
»Storchſchuabel der Worte den Umriß einer Gegend ireu 
‚»und genau, auch nur im Profile, nachzugeichnen ‚: jo da 
»er felbft, und alle Leſer mit ihm, cin und daffelbe Bild dar: 
»in wieder erfennen! Bäume, Wieſen, Felder und Häu: 
. fer, Berge, Fluͤſſe, Gärten und Straßen find die Beftands 
»theile jeder Landſchaft, aus denen, wenn fie wohl durch 
. »einander gemifche werden, ein artiges Bild hervorgeken . 
»kann — ungefähr fo, wie man aus bemahlten Holzſtuͤck⸗ 
vchen Bilder zuſammenſetzt; aber ſchwer ift es, mit bloßen- 
»Borten die einzelnen Farben, und noch Koweree , die Mi 
2bung derſelben und ihre gehörige Stelle anzugeben, — 
Benn dieſe fehr richtige Bemerkung doch öfter ihm. vorge: 
ſchwebt hättet ' Ä 


Rec. fprach mit den eignen Worten des Reifenden auch 
deshalb fon, tum von dem Vortrage deſſelben ein Proͤbchen 
au geben. Wer indeß feine Manier in den Befchreipungen-- 
ſelbſt näher will kennen lernen, wird hoffentlich die beruͤhm⸗ 
te Grotte von Corgnale oder Bafavisza unweit. Triet 
hierzu nicht uͤbel gewaͤhlt finden. Immer jedoch nur ex. 
ungue leonem! denn die Schilderung vollftändig zu copis. 
ren, würde der Blätter gar zu viel Boften: -»Mit ‚Händen 
»und Füßen fliegen wir zuerft auf Stufen, die in die Fels 

fen ‚gehauen find, und zulegt auf einer ſenkrechten = 
a . F »bins 
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hinunter. Die’ Sonne ſchien freundlich auf uns herab, und 


»wir waren gutes Muths, wie Daniel in der Loͤwengrube. 


»Unten am Boden dieſes Keſſels ſperrt ſich der finſtere nur 


»miannshohe Rachen auf — wie der weite grinfende Schlund 


4 


„eines Ungeheuers. Halb erteuchtete Gruppen zuſammen⸗ 


gefchichteter Felſen ſtehen darin, als die Zähne, mit denen 
die Zeit Simmel und Erden zermalmet. Wan fieht, wie 


»fih die Höhle langſam in die Tiefe fenkt, und wie die 
»grauen Schatten nachfließen. — — Welche Herrlichkeit! 


»welche Pracht! welche Majeſtaͤt! Wir harten die Grotten 
»von (dem benachbarten) Adlsberg geſehen; aber dieſe 
»Groͤße erwarteten wir nicht; es ſchien uns unmoͤglich, ſie 
anur zu denken. Irren wir in den Gängen des Daͤdalus, 
»oder in dem Labyrinthe Aegyptens? Sind dieß die verlafs 
»fenen Hallen Saturn, ee fih Pofeidon und Zevs und 


»Pluton im Himmel, in dem Meere, und auf der Erde - 


»nach dieſem Vorbilde Fünftlihe Thronenfige erbaueten ? 


»Dieß ſind nicht Ruinen vergrabner Staͤdte oder verzauber⸗ 
»ter Schloͤſſer; denn hier haben nicht Menſchen oder Däs 
»monen; fondern Götter gebaut, Nach folhen Grotten . 


»formten die Meifter der Baukunſt (eine fühne Vermu⸗ 
»thung! ganz im Geſchmacke der pPlaſtit unſrer neueſten 
»Aeſthetiker) ihre erſten Umriſſe, und ſetzten das Volk durch 


»Werke in Erftaunen, die fih Damals 3u diefen Hallen '/ 


»verbielten, wie der Baus des Bibers zu einem Pallafte 
»von Palladio oder Sanſovino.« ꝛc. — Soviel iſt ausge⸗ 


macht, daß alle die Beſchreiber unſrer vaterlaͤndiſchen Grot⸗ 


ten, wovon die zu Muggendorf in Franken doch der zu 


Corgnale gewiß an Merkwuͤrdigkeit nicht nachſtehen, in 


Vergleich mit dem Ungenanuten nur trockne Proſaiſten ſind, 
und ſelbſt die Schilderer dei Singalsböbte wicht weiter qus⸗ 
hohlend fich zu henehmen wußten! | 


Uebrigens iſt das ganze, jur Zugabe noch mit after und 
neuen Dichterftellen reichlich beſpickte Reiſediarium in XXII 


Briefe zerſchnitten, wovon einige an berühmte Gelehrte in 


Oberſach ſen gerichtet find; zwar nicht mit Maren Worien, 


doch aber mit fo viel Anfangsbuchfiaben ihrer Namen und‘ 


Aemter, daß man’ hierüber keinen Fehlgriff zu befürchten: 


hat, Da die Einbildungstraft des Wanderers fchon-fo’ 
‚ mächtig unter der Erde ſich äußert: fo iſt leicht zu erachten, 
welchen Eindruck das offne rat auf fie machen wußte, defr 


. . 4 * 
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ſen Anbli zum, erftenmal bey. Trieſt ihr zu Theil ward. 
Mehr als einmal, kommt. er auf. diefe genoßne Ueberras 
fhung zurüd, ohne zu bedenken, daß die Ausſicht auf’s un: 
befchrankte Meer doch in Wahrheit eine von denen ift, bie. 
om erſten ermüden. ‚Wie jehr das fonderbare Lokal der In⸗ 
felftadt Denedig dem jo reich imaginirenden Manne au 


len mußte, braucht Feine Erinnerung ; und was er über dies - 


fen. anziehenden Plas, fein Phyſiſches und Sittliches betref: 
fend, aufs Papier wirft, läßt, trotz den Topographien, die 
man jchocfweile davon, bat, noch immer gern fich leſen. 
Einer diefer Briefe hebt mit umfländlicher Darfielung. der. 
offenbaren Aehnlichkeit an, die zwiſchen Venedigs Markus: 
piatz und der: Schloßumgebung zu Ispahan Start finden 
‘ fell; wobey vorzüglich Chardin als Währmann ausge 
rufen wird. Zum Reſultat dev Bergleihung: ab 
Abbas, dem Perfions Koͤnigsſtadt den ſchoͤnſten Theil ihrer. 
Yuszierung verdankt, und der mit der Republik in ſehr gu⸗ 
tem. Vernehmen ftand, möge Venedig, entweder felbft zum 
Vorbild gewählt, oder jein Baumeifter ihm wenigſtens diefe 
Nachbildung annehmlid gemacht haben. - Um dieß zu er: 
ärten, wäre doch genaue Kenntniß nöthig, in was für einem 
uftande der Markusplag fi) damals befunden? — Kutz 
nach dem Rückzug der heillofen Neuftanzen, ward ein Theil 
der hier in Proja befungenen Gegenden von dem Ungenann; 
ten durchflogen ; nue felten aber giebt diefer, leidige. Umſtand 
ihm zu Kerzenserleihterungen Anlaß, die gerade hier viel 
leicht nicht an unrechter Stelle ſich fänden, In Venedig 
jedoch, und freylich kann das für inftar omnium. gelten! 
bricht er voll Unwillens in die Bemerkung aus, — 
daſeibſt keinen Schritt thut, ohne auf Spuren der niedrig⸗ 
ſten Raͤubereyen, der muthwilligſten Beſchaͤdigungen, der 
beſonnenſten Verwuͤſtung zu ſtoßen. Eine der zahlloſen 
gen dieſes Umſturzes aller bisherigen Verhaͤltniſſe gab auch 
‚Stoff. zur nettgeſtochenen Titelvignette. Nicht: weit 
vo Portal der Markuskirche Enier ein halbes Dutzend rei 
lich gefleideter Mädchen, mit von ihrem, Haar verhuͤlltem 





‚ Antliß, und ohne, einen Laut von fid) zugeben... Bor übe, _ 


nen liegen weiße Tücher ausgebreitet, worauf die Vorbeyge⸗ 
henden Allmofen werfen. Es waren Gattinnen, und Toch⸗ 
ter verarmter Nobili, denen. der Staat keine. Unterfiüßung, 
mehr geben konnte; ihr Beduͤrfniß aber kannte und daher. 


Anbern nicht. erlaubte, eben dieſes klaͤgliche Hülfsmittel zu, 
| - | ver⸗ 


—— 
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verfüchen, — „Weiter als bis Verona und den Bardas 
See wagte. der Ungenannte ſich wegen. der Sranzofen nicht ' 
und feine Ruͤckreiſe nah Wien gieng über Tyrol, Salze 
burg, Linz, u. ſ. w. Die Beſchreibung davon fiel um jo 
kuͤrzer aus, da der Autor geeile zu. haben fcheint, und übers 
9 ſich nicht wohl befand. Das Ganze ſchließt mit einer 
nicht geiſtleeren Ueberſicht des durchſtrichnen Erdraums, und 
einer warmen Lobrede auf die Kaiſerſtadt; wogegen Rec. 
eben fo wenig etwas einzuwenden findet, als er ſich alles 
mal freut auf Reifende zu ftoßen, die den Punkt ihrer Heis 
math am Ende / doch für den anmuthigſten von allen halten, 


Troß diefer, wie gefagt, fehr löblihen Vorliebe filr 
das Vaterland, erhellt aus dem Worberichte des Herausge⸗ 
bers, daß der Briefiteller, ein Steiermaͤrker von Geburt, 
ist außerhalb unſers Welttheils — nicht alfo mehr in Cu⸗ 
ropa — ſich aufhält, und bey fo ausgezeichneten Talenten 
ohne Zweifel etwas Schönes und Gutes von der weiten 
Reife mit nach Haufe bringen werde. Nun liegt zwar. bes. 
kanntlich Conſtantinopel noch in Europa ; weil aber lauf, 
Öffentlichen Blättern Kerr von Hammer eben da ſich jet. 
befindest jo mag diejer heißfühlende Mann vielleicht auch 
Verfaſſer vorliegender Reiſebeſchreibung ſeyn. Seit mehr, 
rern Sahren hat folder den Deutfhen Merkur mit mors, _ 
genländiichen Blumen jeder Art ausſchmuͤcken helfen. Dies: 
fer Umſtand gäbe jodann einigen Aufſchluß über den wirklich. 
erotifhen Anſtrich, wodurch die Briefe doc in der That; 
ſich auszeichnen; und, ſo was ift Jedem, der ein Buch mic. 
Theilnahme lieft, niemals gleihgältig, Zwar aus dem, 
Diario ſelbſt iſt Mir Orientaliſche Literatur wenig zu holen;, 
deun daß der Reiſende zu Padua einen Morgen mit Affe, 
mani verplaudert, zu Venedig ihm noch unbefannte,, 
gedruckte Bücher beſieht, zu Verona ein. paar arabijche, _ 
Inſchriften copirt, die hinterher längft fich gedruckt fanden: 
alles das, und dergleichen Ereigniffe mehr noch, koͤnnen eben, 
fo gut jemand begegnen, der vom Orient und feinen Spra⸗ 

en gar nichts weiß. Allein der Verfaſſer ſey wer er will ;, 

wem nach fo auſtrengender Leſerey, wozu die des vorliegen⸗ 
den Buches fehr oft wird, um’ Erholung zu thun ift, dem 

vathen wir, die Neife des wackern Hollaͤnders, Hrn. von 

Meermann durchs Deftreichiiche nad, Trieſt, ze I 
Briefe des unter dem Jucognito eines Liefländers ſich auf, 
& Br den 
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den Meg machenden Fr. Schulz von Tyrol bis Verona zu 
durchblättern; wo er zu Bergleihung altdeutfchen und in’s 
Morgenländifche fpielenden Geſchmacks hinreichend Selegens 
heit haben wird. Die Reife des Drientaliften ift ungemein 
fauber abgedruckt, und das. Chärtchen, wenn gleich zu ent 
behren „ doch von Hrn. Sotzmann gejeishnet, Ä 


_ Fk, 


Hiftorifch- ſtatiſtiſches Jahrbuch "des Departemetts 


vom Donnereberge, für das Jahr 9 der. fraͤnk. Re⸗ 
‚publik, von Friedr. Lehne, Prof. der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſch. auf der hohen Schule zu Mainz. Mainz, 
| ben Pfeiffer, 20; Bogen. | ee 

8 muß zwar in der Seele eines jeden Acht patriotifchen 


eutfhen traurige Empfindungen erregen, wenn er: in 
Schriften, wie die vorliegende, die jegt unter fremden Drud 


ſeufzenden überrheinifchen Provinzen, welche einft zu den 


eu 


\ 


reizendften feines fo tief geſunkenen Baterlandes gehörten, 
unter neuen Namen aufjuchen, und gleihfam eine ganz 


nme Bekanntſchaft mit ihnen mahen muß. Mad) jehmerzs 


licher find diefe Empfindungen bey dem, welcher von dem 
vormaligen gluͤcklichen Zuftande bieſer Länder ſich anſchau⸗ 
lich zu uͤberzeugen Gelegenheit hatte; nun aber, ohne ſich 
durch den Schall leerer Worte taͤuſchen zu laſſen, fie in die 
Härtefte Sclaverey verfallen fehen muß; in welchem Falle ſich 
denn N. felbft befindet. Indeſſen bleibt freylich vorerft nichts 
übrig „ als fi mie der Hoffnung einer beffeven Zukunft zu 
tröften, und in deren Erwartung das Gute, welches auch 
mit diefem Lehel verpaart iſt, zu benußen. Zu dieſem bis 
jetzt freylich nur fparfam fließenden Guten rechnet dann R, 
auch den Gewinn, welcher für die ſtatiſtiſche Wiffenfchaft 
überhaupt, und wenn patrioriihe Wünfche erfüllt werden, 
dereinſt auch wicder für deutſche Statiſtik, aus den jenjeits 
des Rheins erfcheinenden Jahrbuͤchern zu [höpfen if, 


4 ‘ Das Verdienſt, welches ſich der Buͤrger Waſſerfall 


Coͤlln mit ſeinen in dem Borheckſchen Archive auszugs⸗ 
eiſe enthaltenen Rachrichten von den nidereintiden 
4 Laͤn⸗ 
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Laͤndern erworben hat, erwirbt fih Prof; L. durch das ans 
‚gezeigte Jahrbuch in-Anfehung des Departements vom Dons 
nevsberge, welches aus den dem ve Mainz, den 
Bisthuͤmern Worms und Speyer, den Pfälzifchen, Es 

Darmitädeiihen, Naſſauiſchen und andern Käufern entriffer 
nen Ländern, und einigen Reichsſtaͤdten, zuſammengeſetzt tft: 


Nach einer kurzen Vorrede, in welcher ber V. die Vers 
ſicherung giebt, daß er feine ſtatiſtiſchen Angaben ans den Ber 
richten der Öffentlihen Beamten gefchöpft habe, eröffner er 
fein Bud, mit einer chronologifchen Enbelle der wich⸗ 
tigſten Begebenheiten vor Gründung der fränkifcben 
Kepublik, im welcher dann freglich nur ſolche Begebenhei⸗ 
ten aufgeführt ſind, wodurch nach republikaniſchen Grundſaͤ⸗ 
tzen Voͤlker begluͤckt worden ſeyn ſollen. % 


Auf dieſe folgt der Franz. Kalender für das Jahr 9, 
dem in cinch zwenten Kolumne ber gewöhnliche beygefeßt ik 
Die gegenüberftehende Seite bey jedein Monat enthält die 
in dehfelben fallenden Gedaͤchtnißtage der merkwürdig. 
ften Begebenheiten feit Gründung der Republik, Uns 
ter diefen find die meiften, wie zu erwarten war, mit Sie⸗ 
gen U. a. glücklichen Unternehmungen ber republißanifcher 
Armeen, bezeichnet. Daß Unfälle, welche die Rep, betra⸗ 
fen, zwar ins Dunfel geſtellt; aber doch nicht ganz uͤbergan⸗ 
gen werben; daß 40: die Vernichtung der Franz. Flotte in 
Egypten am 15. Therm. J. 6. Verluſt eines Theils det 
$eAns. Slotte inter Adm. Bruͤyes in der Rhede von 
Abukir ꝛc. genennt wird, ift wohl alles, was man einem 
Sranz. Bürger zumuthen fanı. Ä - 


+ Mad) dem Kalender kommen zunaͤchſt geögrapbifche 
Nachrichten Über das Dep: vom Donnersberg. Als 
deffen. Grenzen werden gegen Oſten der- Rhein von Germers⸗ 
heim bis Bingen, gegen Suͤden das Niederrhein und Mes 
jeldepartement, gegen Welten. das-rechte Glanufer und die 
- Linie von der Duelle dieſes Fluffes bis an die Vlies, gegen 

Norden der Rhein: und die Naſe angegeben; Das :gange 
Departement iſt in die 4 Bezirke: Mainz, Speyer, Baiz - 
fersiantern und Sweybrüden ; jeder derfelben aber wieder 
in Cantons, zuſammen in 36 abgetheilt, 16 Zabellen ente 
halten in Alph. Ordnung die Namen der ſaͤmmtlichen Gas 
meinden, ihre Bevölferung', die Grundſteuern, die *— 
na 
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nal ⸗Mobiliar⸗ und Somptuarftenern, und das Total aller 
Steuern. Nachſtehende Hauptſummen ergeben ſich dar⸗ 
aus: u | 


Semeind. Höfe, denſchenzahl. Steuern. 


Mainz 182 61 ‚118895 . 2.422689 
"Speyer ı8ı 37 "125139 1,366510 2 
‚Kaiferslautern 167 134 s3052: . : 557160 2 
Zweybruͤcken 156 9gı . 61079 623580 : 


Unter der Rubrik: biffor. ſtatiſt. Nachrichten über 
die (von den) vorzäglichfien Gemeinden des Depart. 
Monnersberg,. wird hier nur die Geihichte der Stadt 
Mainz mit einiger Hinfiht auf die Gefchichte des ganzen 
Departements, auf 120 ‚Seiten vorgetragen. ine voll 
fländige und beurkundete Geſchichte einer der Alteften und 
merfwürdigften Städte Deutſchlands wird man in einem 
foihen Jahrbuche nicht ſuchen dürfen. Die mwidhtigften 

Schickſale der Stadt find aber gut und angenehm erzählt; 
doch eigentlih nur von den älteften Zeiten an bis zu ihrer 
Unterjohung durch den Churfürften Adolf von Naffau im 
%. 1462. Dann die neuere Geſchichte von dieſem Zeit: 
‚punkte an wird auf einigen Blättern abgefertigt, und bes 
‚fonders über die neueften Vorfälle, und die Ummwandlung 
‚der Stadt aus einer Deutfchen in eine Franzoͤſiſche, viel: 


leicht aus politifchen Urſachen, fehr flüchtig hinausgegan⸗ 


gen. — Ohnehin ivar nad) der Vorr. die Abficht des Verf. 
‚hier nur ein Miniaturgemälde aufzujtellen, da von dem ber 
kannten Bodmann, jest Profeflor der Gefeßgebung in 
Mainz, eine umfländlichere und diplomatiſche Gejchichte zu 
erwarten ift. 


Das Jahrbuch liefert Hierauf ferner unter der allgenick 
‚nen Rubrik: Statiſtiſche Angaben und Berechnungen, 
‘in 11 Nummern die Anzahl der Gebäude, die Morgen⸗ 
‘zahl der Zändereyen und der Waldungen, das Der: 
baͤltniß des Getraidebaues, die Berechnung 'des vorhan 
denen Viehes, den Ertrag der Nationalguͤter, Nachtrich⸗ 
ten von Manufakturen und Fabriken, Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anſtalten, Zollſtaͤtten, Meſſen und Maͤrkten, Markt⸗ 
ſciffen und Keifewagen. Wir heben aus dieſem Abs 
ſchnitte einige der merkwuͤrdigſten Angaben, nach den Haupt 
fummen aus! - . — — J 

—W Haͤu⸗ 
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J 
⸗6131x9 2 


Käufer 7.5 118 2 

 Aderland ısu.0. : 8 ‚8 : 756397 Morgen.:.... 
Wien sis 5 5.5 90286 — 

.. Weinberge 4.5 5 5 5 » 30137 — 

- Waldungen-2...2..# 8 8. 7.425759 — 
Wüfteneyen._: + -#: #_ $ 2 17000. — 
Nationalwaldungen 5 # s 236273 — 
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Der jährliche Ueberfchuß des Dep. an Getraide wird zu 
411829 Zentnern angegeben ; der Ertrag der Nationalgüter 
auf 2,215000 Franfen. sr J * 
Den Beſchluß machen dad Namewerzeichniß der 
öffentlichen Beamten des Departements, nad) den Abs 
theilungen: Vermwaltungsfach, Verwaltung der VNa⸗ 
tionalgüter, Direktion der Steuern, Generaleinnab» 
me, Straßen : und Bruͤckenbau, Infpekrion der Berg⸗ 
werte, Garantiebuͤreaus zum Stempeln der Gold: und 
Silberarbeiten, YTationgllotterie, Nationalmauth, Brief: 
poften, Rechtspflege, Sffentlicher Unterricht, Verthei⸗ 
digumgsmacht: fodann jehr ſpecielle Nachrichten von 
Maaß, Gewicht und Münzen, mit mehreren Bergler 
chungs⸗ und Reduktionstabellen. — 
Aus der nn Inhaltsanzeige werden die Leſet der 
Bibliothek fich überzeugen, daB diejer veichhaltige und im . 
Ganzen fehr gut eingerichtete Staats : und Addreßkalender, 
deſſen jährliche Erneuerung zu erwarten ſtehet, für die Ber 
wohner des neuerfchaffenen Departemenis nicht nur ; fon» 
dern auch für jeden Auswärtigen, der mit. deflen Bewoh⸗ 
nern in Handels s und anderen Verbindungen ftehet, ein 
fehr nüßliches und. faſt unentbehrliches Handbuch iſt; dabey 
aber dem Statiftifer von Profeifion eine Menge neuer 34 | 
klaͤrungen darbietet, die um fo jchäßbarer find, da man an 
der Genauigkeit und. Authenticität der gelieferten Angaben- . 
zu zweifeln, feine Lirfache hat. ; 


“0... 
* 


Lettres sur Dresde à Madame * ** contenant une 
Esquisse de ce que cette ville oflre de plus remar- 
quable aux Etrangers. Berlin 1800. 8. 262 2. 
und XXIV. S. Vorr. 18 ge. - | | 


Diele Briefe find aus alten und neuen yufammengefebt‘; 
wenigſtens träge einer derfelben die deutliche Spur an ef 
Ta: | N da 
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daß er vor obngefähr 15 bis 16 Jahren, vielleicht noch laͤn⸗ 
‚ger, geſchrieben iſt; und andere haben wieder das Gepraͤge 
der Neuheit. Z. B. im achten Briefe S. 41 wird noch das 
Slemmingiſche oder Lubomirskiſche Palais erwaͤhnt, welches, 
wenn Rec. ſich recht erinnere, ſchon ohngefaͤhr in den Jah⸗ 
ven 1784 oder 1785 abbrannte; und ©. 120 wird vom Tor 
de des Miniſters Gutſchmidt geredet. 


Wenn dieſe Briefe wirklich an eine Dame geſchrieben 
worden find: fo werden ihr diejelben vielleicht feine Lange⸗ 
weile verurfacht Habenz denn fie find unterhaltend und nicht 
unangenehm geichrichen. Mur zum Druck waren‘fie nicht 
... veifs. denn man findet Unrichtigkeiten darinnen, die jelbft-ein 

Fremder, der ſich eine Zeitlang in diefer Stadt aufgehalten 

hat, leicht würde berichtigen konnen, | 


Kzw. 
k 


Meuefte Staats» Anzeigen. Germanien (Hamburg) 
erft bey Mugenbecher, hernach bey Villaume) 
1796 — ı800. 6 Bände, jeber zu 4 Srüden, 
: jedes derfelben zu 8 bis 9 Bogen in gr» 8: jedes 
Stuͤck 10. j | 
Dieſe Zeitſchrift ſollte gewiſſermaaßen zum Erfats der im J. 
4793 geſchloſſenen Schloͤzeriſchen Staatsanzeigen dienen. 
Ihr linzwiſchen bekannt gewordener Herausgeber, Ar. Theo⸗ 
philus Friedrich Ehrmann, der ſich lange in Stuttgard 
aufgehalten hat; nun aber in Straßburg, ſeiner Vaterſtadt, 
debt, gab ſich in der That augenſcheinliche Muͤhe, feinem 
Vorbilde moͤglichſt nahe zu kommen; aber es fehle ihn der 
tief eindringende Scharfſinn und die damit verbundene weit⸗ 


laͤufige Gelehrſamkeit eines Schloͤzer's. Damit wollen wir 


indeffen feinem Journale die Brauchbarfeit und den Nutzen, 
den es geftifter hat, und den es noch Fünftig fiften fann, 
Zeinesweges abfprehen: vielmehr finden. fi darin anſehnli⸗ 
he Bereiherungen für das Studium der Statiftit, Politik, 
Geographie uhd Geſchichte. Daß nicht ale Aufjäße gleich 
Intereffant und brauchbar find; fondern daß auch mancher 
Luͤckenbuͤßer und Stuͤcke von momentanem Werth darunter 
angetroffen werden, iſt nun einmahl das — * 
— — | z u r 
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Acher periodiſchen Schriften. Man iſt zufrieden, wenn det 
Ichlechten und Unbedeutenden nur nicht gar zu viel iſt. Frey⸗ 
süthigkeit ſcheint man ſich zum Hauptziel der gegenwärtigen 
emacht zuhaben: Man freuet ſich auch derſelben, fo lange ſie 
ı den gehörigen Schranken bleibtz wenn ſie aber in Leidens 
haft und Frechheit ausartet, (wie dieß z. B. der Fall iſt mit 
er im zten Stuͤck des seen Bandes befindlichen, einſeitige 
harakteriſtik des jetztregierenden Herzogs von Würtemberg, 
nd. mit der, zwar. oft erzählten," aber verläumderifchen 
Inckdote von einem Regenten, der während. einer ernſthaf⸗ 
en Staateberachichlagung, Fliegen fol gefangen haben): 
ann ſchuͤttelt der unbefangene Leſer mißmuͤthig den” Kopf. 
um Gluͤck kommen dergleichen Auswüchie nur jelten vor.“ 
4 ; J 1 u \ 
Am meiften haben durch diefe Staatsanzeigen gewon⸗ 
en: ; dig Statiſtik von Wuͤrtemberg (weit der Redakteur, 
iemlich lang in diefem Lande wohnte.- Die dahin gehärts 
en Aufläße erfchienen anfangs für viele: Lefer zu haͤckligz 
veshalb er in einer Nachſchrift zu des zten Bandes- erſtem 
Ztuͤck eine Entihuldigung für nöthig erachtete); die Geos 
vaphie und Statiftit von Bamberg (einige Aemter diefes 
dochſtiftes find mit aller erforderlichen Genauigkeit befchries 
en, und können dem Wehrlifhen Grundriſſe einer Geogra⸗ 
hie deſſelben zur: beften‘ Erläuterung dienen); wohin auch 
ie in des sten Bandes Ztem Heft befindliche merfwärdige 
leberſicht der Unterthanen, Bejigungen und jährlichen Eins 
ünfte gehöre, welche feit dem koͤnigl. Preußiſch. Negies 
ungsantritt der Fränkifchen Fürftenthümer, dem Fuͤrſtlichen 
dochſtifte Bamberg gewaltſam — wie es dort heißt — 
ntzogen- wusden (eines und dag andere fcheint dem Recen⸗ 
enten übertrieben, z. B. wenn die, Bevoͤlkerung des großen - 
Narktfleckens Fürth 20,000 Seelen: ſtark angegeben wird. . 
die gewöhnliche Angabe fagt 18,000; aber auch dieß ift zw 
iel; 15 — 16000 ift,. zufolge.einer glaubwürdigen Verſt⸗ 
yerung, die wahrfheinlichere Zahl); ferner die Statiſtik 
es Fuͤrſtenthums Anfpach; weiter die Kenntniß der Verfaſe 
ung einiger Neihsftädte (4. B. Schweinfurts. Schwaͤbiſche 
dalls, Ehlingens) und der Reichsritterſchaft (wohin diein dei 
sen Bandes atem Stuͤck &, 167 — 181. und stem Stuͤck 
3.480 — 485. gelieferten Aufjäge gehören); die Kennt⸗ 
if der geheimen Polizey in Wien (B. 4: Ot. 4. B. 5 
Dt. 1. wo uns aber ‚hachıeines und das amdere übertrieben 
N. A. D. B. Lix. B. 2. St. VUs Seft. Tfund 
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und nicht fo tadelnswuͤrdig, als dem Verfaſſer, vortonime) 
u... w. Zu den vorzüglich leſenswuͤrdigen Auffägen rech⸗ 
nen wir noch den Beytrag zur geheimen Geſchichte von 
Mainz (B. 2. St. 3. B. St, 2.), die Eikemeherſche 


Denkſchrift über.die Einnahme der Feſtung Mainz im Jahr 


4792. (B. 3: St. im. 2.), die topographiſch ⸗ ſtatiſtiſche 
B:\chreibung der Stadt Chemnig und der Gegend um dieje 
Otadt (DB. 3. St. 2.), das Etwas über den aufgehodenen | 
Sejuitcnorden (B. 3. St. 3.), Genfs Staats Bilanz (BF. 
— FR Ä cr — 


ae 


Die Nachlieferung eines- volljtändigen und correkten 
Regiſters uͤber dieſe nun geendigte, und dutch das Staats⸗ 
wiflenfchaftliche Magazin (Hamburg, bey Villaume) 
Fortgejegte Beitfhrift, ift um fo nothwendiger, da der Inhalt 
fo mannichfach und reichhaltig, und fie ohne daſſelbe nur ha 
Brauchbar bi. - yrenmdäch 
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Belshrtengefhidte 
Bibliotheque Germanique par. Mad. de Polier, le 


* 
An 


Cit. Labaume et le Cit. Demaimieux, : inven- 


teur de la Pasigraphie, membre de ’Acade&mie 
des Sciences de Harlem. Paris, chez les Freres 


Levrault, An IX. 1800. gr. 8. 


Monatſchrift, wovon feit Anfang des franzoͤſtſchen 

res IX monatlich ein Heft heranstommt,ift dazu gewidmet, 

die vornehmften Schriften aus der deutſchen Literatur dem 

— bekannt zu — Wir haben die vier erſten 

mern vor uns. Die Auswahl der Buͤcher iſt recht 

gut, die Recenſionen zum Theil deutlich und lehrreich; zum 
Theil aber auch feicht, und vermuthlich nur aus. deutſchen ges 

kehrten Zeitungen gezogen. Jedem Hefte it eine Biblio, 

graphie universelle par'le Cit. Demamieux angcehänge 
Buster dieſem vielverſprechenden Titel werden ganz fur 
Nachrichten. von frangöfifchen, engliſchen u. a. neuen. B 


qern gegeben, Dieſe gehöven.num freylich gar 1. 
>; RR De WERE Be, re . iu .8 
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Es ſcheint aber, das Darifer leſende Publikum iſt durch Nach⸗ 
richten von deutſchen Büchern nicht genug anzulocken, ohne 
auch von franzoͤſiſchen und engliihen Büchern zugleich et— 
was zu erfahren. | 

ae Ch, \ i 


Sammlung von Bildniffen Gelehrter und Rünftler, 

nebſt Eurzen Biographien derſelben. Zweyten 
Bandes ı — 11. Heft. Herausgegeb. von Chri⸗ 
ſtoph Wilhelm Bock, Kupferftecher. Nürnberg, 
bey dem Herausgeber 1800, 20 B. Tert und 44 
Kupfer. 6 ML. 8 Be: u De 


Yon dern erften Bande diefes in mander Hinſicht nikslichen. 
und intereffanten Werks, hat Rec. in der 4ten Abtheil. ‚des 
Anhangs zur N. A. D. B. S. 442 Nachricht gegeben.. May 
finder in jedem Hefte wenigſtens Einen Mann, der theils 
durch feinen Einfluß ale Schriftiteller, theils von Seiten feis 
ner Schickſale merkwürdig iſt. Und dabey können wir noch 
immier — 2* daß der Abbildner ſich alle Mühe giebt. 
den Kopien ‚die -möglichfte Aehnlichkeit zu geben. . Day 
denjenigen Männern, welche wir von Perſon kennen zu 
lernen Gelegenheit harten, gilt diejes auch in dieſem Bande, 
Mur Schade, dab das Merk durch den Verlag des Künfks 
lers, dem Anſchein nad, nicht ſo vertrichen. werben kann, 
wie es vielleicht durch eine offene Verlagshandlung geſchehen 
koͤnnte. Indeß mag daſſelbe gegenwaͤrtig doch mehr, als 
ehemals, in Umlauf gefommen ſeyn. So wie die Geſichter 
und Schickſale der Gelehrten einander ungleich ſind: ſo gilt 
das auch von den. hier aufgeſtellten kurzen Biographien. 
Manche ſcheinen nur nachlaͤſſig hingeworfen; verſchiedene 
aber ſind mit etwas mehr Fleiß aufgeſetzt. Alle aber gewaͤh⸗ 
ren doch den Vortheil, daß man durch ſie die Maͤnner auch 
von, außen etwas genauer kennen lernt; was beſonders Dem 
—— und perſoͤnlichen Geſchichtsforſcher angenehm iſt. 
Die ausfuͤhrlichſte, lehrreichſte, freymuͤthigſte und intereſ⸗ 
ſanteſte Lebensnachricht in dieſen eilf Heften iſt cr 

die Autobiographie eines angefehenen Preußiſchen Geſchaͤffts⸗ 
manneg, des Herrn ————— und —— 
* 2 | 2 ven 
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m zugeben, wäre wider Abſicht und Zweck. Da 
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Frehherrn son Voͤlderndorf zu Bayreuth welch Bi iii Ä 
Ih de GSefchäftsmann von der Art leſen follte.. ben 






iebhaber, wenn er id) unmittelbar am den Heraut 


wendet, fi einzelne Sammlungen aus dem Werte aus 


wählen kann: jo wird er ſich ohnehin von diefem oder jenem, 
der ihm am meiſten anzicht, genauer unterrichten koͤnnen. 


Wir begnuͤgen ung daher, bloß den Inhalt der ‚einzelnen 


Hefte hier mitzuteilen. 


Sm 1. Hefte fichen: Prediger D. Junge zu Nürnberg, 
Acchidlak. Lengnich zu Danzig iz; PD. Schaͤffer der LAelt. 


Erlangen; Appellationsrath und Profeſſor Jellenz zu Frey⸗ 
burg Pfarter Mayer ju Speyer, D. Schäffer der 
zu Regensburg. Im Ill. H.: Archidiak. Cramer zu 
lingen; Präfident D. Schöpf zu Anſpach 15 Prof. 
zu Würzburg; geiftl. Rath Weſtenrieder zu Münche 
m IV. 9.: Prof. D. Haͤnlein zu Erlangen; Rath Hell⸗ 
bach ; geiftt. Rath Obertbür zu Würzburg 5 Ho . und 
Prof. Rudolpb zu Erlangen t. m V. Sr Konſiſtor ial⸗ 
vathy und Direktor Briegleb zu Toburg; Superintendent 
Schnizer zı Neufadt an der Aiſch; Kanonikus Strauß 
u Rebborf; Rathskonſulent von Trölefch zu Augsburg: 


ng. 


zu Regensburg; D, Venel. Im IL. 9.: Hofrath ng zu 
rd⸗ 


Am VI. H.: Hofr. und Prof. Kleinſchrod zu — — 


Meof. Roos zu Gießen; Reg. Rath und Prof. 


vdaſeibſt +5 Prof. Mill zu Altdorf t. Im VII 9: Prof. D. 
Adermann zu Adorf *; geil, Rath StBayer zu Diegenss 


Hura ; Prälat Futb zu Erfurt; Rath Siengibel, Im VEN. 
H.: Maler von Bernmel zu Nürnberg +; Kofr. “Bilder 
brandt zu Erlangen; Hofr. Alüber daf.; Yuftizrath M⸗ 
fer zu Osnabrüct't. Im IX, H.: Maler von Bemmel 


Ruͤrnberg + 1708; Prof. u, Net. Fickenſcher zu 


bach; Hofr. Siebold zu Würzburg; Negierungspräfiden 
a. Sandrichter von Völderndorf zu Bayreuth. Im X, 2: 
Keichstagsgefandter von Sabnenberg zu Regensburg; 
Hofrath Geßner zu Rorhenburg t; Schuldireftör Schenk 
zu Amberg; geheim. Rath Zapf zu Augsburg. Im xl 9.: 
Hofrath Batterer zu Göttingen +; Prälar Kornmann zu 
Prifling in Bayern; Prof; Schmir zu Liegniz; Prof. DI 
Stäudlin zu Göttingen. —— 
| h DJ. 


I 


J 
in... — ⁊ 

| | % 4 
llge 
1549 * gt 


* 





J. G. Eichhorns allgem. Geſch. der Cultur ꝛc. iss 


Allgemeine Beſchichte der Cultur und —* des 
neueren Europa; von Johann Gottfried en: 
— Zweyter Band. 


Auch unter dem algemeinern Titel: 


Gefeichte der Kunſte und Wiffenfchaften ſelt der 

— derſelben bis an das Ende des 

achtzehuten Jahrhunderts. Von einer Geſellſchaft 

* gelehrter Männer ausgearbeitet. Erſte Abcheie 
“lung. Einleitung. — — von Johann Gott⸗ 
ftied Eichhorn. Zweyter Band. Goͤttingen, bey 
Woſenduſch 1799. 1 B. us 8. 1 RR: 
‚12 &. 


* dieſem gwepten Bande wird * nur noch die erfle 
Saͤlfte geliefert. . Sie enthält Die Fortfegung der in dem . 
erſten Bande angefangenen zweyten Abtheilun g dee erften 
Zeitraums, diefee Geſchichte, über das. Verbältnif Des 
‚geiftlichen. Standes zur Kultur und Literatur im 
Mittelalter. Der Verf. betrachtete dort. die Geiftlichkeit 
zuerſt im Verhältniffe zu dem Staate, und dann zu ihrem 
Sebramt in der Kirche. Der dritte Gefihtspunkt, mit 
„welchem dieſer zweyte Band anhebt ,. begrifft nun die Geiſt⸗ 
lichkeit des Mittelalters im Verhauniß zu. Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften, in deren Alleinbefig fie durch einen grof 
fen Theil: diejes Zeitraums war. . Indeß war dieß Verhält: 
niß bis in das eilfte Jahrhundert. ganz verfchieden von dem, 
welches fchon in der zweyten Hälfte deffelben unvermerkt feis - 
den. Anfang nahm, und im zwölften: fihtbar wurde. E6 
find daher hier die beyden Perioden vor und nach dem zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert von einander abgefondert. Bey der erften 
wird anfänglich jenes Verhaͤltniß im Allgemeinen dargeftellte - 
any iſt die Nede von. den Öffentlichen Lehranftalten , und 
n verfchiedenen, meiſtens für wahre Gelehrfamkeit fche 
ungünftigen » Scickjalen. Hier befonders, von dem Eins 
fluß der Regel Benedikts, der zufäliger Weiſe einer der 
besrächtlichjien Miterhalter gelehrter Kenntniffe, und dem 
Mitretter ihrer Truͤmmer vom. gänzlichen Untergange wur⸗ 
de. Die Wiſſenſchaften Bapen nicome neue Abe; daß fi 
MW 4 Pr , ader 
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aber in denſelben unter der Pflege der Seititei bald — 
neues ſchoͤneres Leben haͤtten anfangen ſollen, ſtand gar nicht 
zu erwarten. Es fehlte ihr dazu an Kraft und Bee 
gung. Hievon werden die Urſachen und nähern 
gründlich auseinander geſetzt. Auch in der Folge wirkte Al 
les ſehr —— auf die en Die Päp — 
ſie unthaͤtig; Biſchoͤſe und Aebte waren ‚went 
nicht die welttiche Macht aus ihrem Seelenſchlaf ermeukte $ 
der Chorherr und der Kiofterbruder thaten felten — 
die Wiſſenſchaften ohne fremden Antrieb Bey dem 
war indeß die damalige Geiſtlichkeit nicht ohne —— 
die geiſtige Bildung von Europa. Sie rettete die chriſtliche 
Religion von dem Untergange ‚den ihr das Hei 
. drohte; fie erhicht die lateinische Sprache aufrecht ; fie er 
hielt die Wiffenfchaften, wenigſtens bald bloß Hifkorifch, 
bald nad) ihren erften Elementen im Andenten, : —— 
doch’yon Zeit zu Zeit etwas für ſie. Die erſte —* 
neuern Landesſorachen war ein Werk der 
machte dieſelben zu Schriftſprachen; ſie trieb 
Sprache und Grammatik, Rhetorik, Wortkritik — 
Verſekunſt; und ſelbſt die Griechiſche Spradhfimde, | 
ſchwach ſie auch war, wurde doch von Zeit zu Zeit durch 
griechiſche Geiſtliche und Mönche verſtaͤrkt. Manches get 
ſchah nun auch fuͤr das vorhin ganz vernachläffigte Studium 
- der hebräifchen‘ Sprache, für- Geographie; Gefchichte, und 
hiſtoriſche Kritik. Die Philoſophie ward zwar uͤberall in 
den Lehranſtalten getrieben; aber nirgends als in Frankreich 
wurde fie durch neue Begriffe und weſentliche Auftlaͤrungen 
bereichert. Aritbmeti Geometrie, Aſtronomie und andere 
Naturkenntniſſe verabfinmte man nicht ganz, obgleich ihre 
Behandlung oft ſehr zwerfwidrig war ı Das roͤmiſche ger⸗ 
maniſche und kanoniſche Recht, deren Unterſchied gleich nach 
der Miederlaſſung der Germanier im roͤmiſchen Reich ein⸗ 
tritt, verdahfen- der Geiſtlichkeit im dieſem Zeitalter nicht 
wenig, das erſte half fie erhalten, und das zweyte —— 
te durch ihre Mitwirkung erſchaffen. Den T 
lich machte in dieſen Jahrhunderten —* der ——— 
der un. * trete und ni der Kirche und‘ 
der Liturgie, des Gefanges und dev enzeitrechnung, 
Die Mufit wurde fehr berrieben ; und auch: in den Übrigen 
- freven Lünften, der Malerey, Bildhauerey und Saukunf, / 
richtete man ſich gewoͤhnlich nach Noms — 
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J. ©. Eihgorms.afgem. Geſch. det Cultur ıc. Jay 
sten Wuftet put Macpahmutig und die gefhihirken Ki 


ber und Lehrer⸗ | j | 
x * ar ee Tee: ”.y 
Ron. diefer allgemeinen Darſtellung gehe nun der Werf;, 
gu der:befondern Betrachtung des Verhaliniſſes der Griſt⸗ 
lichkeit zu den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften in den verſchiede⸗ 
nen Reichen: von Europa fort. Allen Landern, in welchen 
Monchsliteratur im Mittelalter: bluͤhte, Mef Irland 
Thatigkeit und Ruhm voraus. Die — —— 
kamen ſchnell in Aufnahme; und das chriſtliche Schottlanb 
war ganj das Werk der Irlaͤnder. Bey dem Allen abet er⸗ 
hielt ſich doch die gelehrte Bildung dieſer letztern in ſehr bes 
ſchraͤnkten Graͤnzen; und dem Volke kam von den gelehrtenß 
Anſtalten wenig zu Sure, Mit ihren duͤrftigen Kenntnif—⸗ 
ſen wucherten jedoch die irlaͤndiſchen und ſchottiſchen Moͤn⸗ 
he durch ihre Beſuchung andrer Länder ſehr reichlich. Das; 
venm- gleich ſawache Licht derfelben,; trugen fie zwiei 
ven ſechſten und eilften Jahrhunderté nach Frankreie 
Deutſchland, England, und ſogar nach Italien. Und ie 
vurde die noch groͤßere Dunkelheit dieſer Länder wenigſtens 
zurch einige Strahlen erleuchtet. Zu dieſen Verdienſten 
ie Welt ward Irland durch innere Nuhe geſchickt; ob e⸗ 
leich im zwoͤlften Jahrhunderte in die Finſterniß wieder zu⸗ 
uͤck ſauk, aus welcher es das ſechſte Jahrhundert herausge⸗ 
ogen hatte. — England verwilderte wieder nach dei 
Rüczuge der Römer aus Britannien; und es gab nut we⸗ 
ig gelehrte Männer, die eine völlige Verfinfterung verhind 
erten. Dieſer wurde auch durch die Einwanderung der 
Sachfen nicht abgehoffen. Nom gab hernach den gelchiten 
Studien in England um.die Mitte des jiebenten Jahrhund 
en größten Schwung dutch die von dort aus vom Papſte 
ingeſandten Geiſtlichen. Die Schule zu Canterbury wur⸗ 
e jetzt die berähmtefte der ganzen Inſel; und gar bald tour? 
en die Wirkungen der erweckten Geiſtesthaͤtigkeit allenthal⸗ 
en ſichtbar, beſonders im achten Jahrhunderte, wo die 
lufklaͤrung in England ſich vornehmlich aus zeichnete. Ste 
var jedoch nur von kurzer Dauer; und ſchon im lebten Vier⸗ 
el des folgenden neunten Jahrhunderts, waren.nicht einmal , 
nehr Teömmer der frühern Zeiten da. - Alfred det Große: 
ber bewirkte eine ganz neue Schöpfung; und die Wirkung -- 
en; "welche in demiturgen Raum von. zwanzig Jahren ſich 
on: den neuen — — zeigten; waren außeror⸗ 
* —9. 4 dent? 
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dentlich. England ward. in Sitten und Denkart ganz vers 
ändert; es ward moraliſch umgefchaffen. Jetztt ſtand es auf : 
der hoͤchſten Stufe der wiſſenſchaftlichen Bildung, die es 
vor der Periode der Scholaſtik erreicht hat. Das Studium 
and die Kultur der ſaͤchſiſchen Sprache gehört zu den vorzuͤg⸗ 
lichſten Verdienften damaliger Gelehrten ,. die ſich durch die 
Ausbildung der lateinifhen Sprache weniger. hervorthaten. 
Auch das Griechiſche trieben fie, mit weniger glädlichem Erz : 
folge; und bis. zur Kenntniß des Hebraͤiſchen verfliegen -fich - 
nur wenige Belehrte. Dagegen hatte ſich die Kifteriogras 
phie in England durch Beda ploͤtzlich bis zum mannlichen 
Alter *8 Unbedeutender waren die Fortſchritte in den 
uͤbrigen Wiſſenſchaften. Die theologiſchen Werke waren 
— am zahlreichſten; aber von ſehr ſchlechtem Gehalt. 
| echtsgelehrfamkeit wurde wenig; defto. mehr aber die Arz⸗ 
neykunde betrieben. ‚Unter den. freyen. Künjten blühte-die 
Muſik bey den Sachſen in England am meiften, - Alfred 
ward indeß durch keine Nachfolger erſetzt, welche mit gleis 
chem Eifer für,die Wiffenfchaften.befeckt waren. ‚Daher cin : 
neuer Verfall derfelben, der ſich erſt gegen die Mitte des eilf⸗ 
ten Jahrhunderts unter Eduard dem Bekenner wieder vers 
for, mit dem ein, humaner Geift und Intereſſe für die Wie 
fenihaften auf den engliichen Thron zurückkehrte, Und fo 
war fchon der Grund gelegt, auf dem hernach die Normaͤn⸗ 
ner nur fortbauen durften, —ı Sin dem Reiche der Scans 
fen waren bis auf Karin. den Großen. die geiftlichen und 
weltlihen Wiffenichaften behnahe : gänzlich. ausgeftorbens- 
Den nachtheiligen Einfluß, welchen die Kantonirungen der 
Germanier auf die Studien in Gallien hatten, ſpuͤrte man 
in den erften fünfzig Jahren ihrer. Miederlaffung wenig; 
dann aber ſtockte alles. Die Gallier und Franken wurden 
immer mehr. Eine Nation; die Rohheit dieſer ſteckte jene 
an, und ward endlich allgemein. Der. Schuß, den die Bi— 
fhöfe den Studien gaben, war jehr unbedeutend.  :Zwarf; 
fhien im fechften Jahrhunderte ein aus Irland, Schottland: 
und England erborgtes Licht gänftigere Umſtaͤnde zu, verſpree 
hen; aber bis zum letzten Viertel des. achten Zahrhundentsi 
Häufte fih die Finfternig immer mehr. Selbſt Karl der 
Große war Anfangs, bloß Friegerifch gefinnt; ‚in der Folge: - 
. aber ward er, wie bekannt, das große Werkzeug der Geisri 
- Heskultur in ſeinem Reiche durd) befleun Unterricht in Reli⸗ 
gion und Wiffenfchaften. Wie thätig:und vielfach er — 
| : 
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hat’ der Verf. fehr gut aus einander gefeßt. "Und doch war 
das, was durch alle feine großen Anftrengungen eigner und 
fremder Kräfte, dreißig Jahre hindurch, zu Stande gebracht 
wurde, nicht ſowohl Auferweckung der Wiſſenſchaften, ale 
vielmehr bloß Verhinderung, daß die letzten Reſte ihres ches 
maligen Lebens nicht auch noch untergiengen; Zweck , Mes: 
thode, Huͤlfomittel, Unterweiſungen, waren alle. nicht von 
der Art, daß dadurch ächte Aufllärung des Geiſtes bewirkt 
weiden konnte. "Der nun angeſponnene Faden der Literatup 
309 ſich durch die folgenden Jahrhunderte, wie der Genius 
der Zeit jedesmal es mit ſich brachte, ſtaͤrker ader ſchwaͤcher 
fort; ohne wieder abzureißen. Der große Staat der Fran⸗ 


fen zerfiel, wie bekannt, in drey befondere für fich beſtehen⸗ 


de Staaten, in: Frankreich, Deutjchland und Italien ; die 
Run auch in der Geſchichte der Literatur getrennt werden 


müflen. — : In Sranfreich wurden gleid) Anfangs de 


Wiſſenſchaften wenig betrieben, und in den erften Jahren 
des zehnten Jahrhunderts von einer allgemeinen Barbarey 
aufs. neue verfhlungen. Im Hugo fam ein neuer Regen⸗ 
tenftamm auf ven Thron, der Männer von Kenntniffen und 
Verdienſten zu fchäken wußte, und beflere Vorkehrungen. 
traf. Beſonders twirkte die Abtey zu Clugny in dieler Hins 
ſicht ſehr vortHeithaft, und fo auch mehrere Kloſterinſtitute, 
die immer zahlreicher wurden. Dazu famen günftigere Zeitz 
umsmfiände; die Schufen mehrten fi in Frankreich; und, 
beſenders fieng nun Paris an, gine durch fo viele ea 
derte fortgejekte glaͤnſende literarische Rolle zu fpieten. Das. 
in; ber Mormandie aufgehende Liche verbreitete fich immer, 


weiter.: Die franzoͤſiſche Sprache wurde ausgebildet; auf, 


die lateiniſche und .griechifche ward viel Fleiß gewandt, und: 
die / verſchiedenen Fächer ‘der Wiſſenſchaften wurden verhälts 
nißmäßig: mit Eifer bearbeitet. —  Deuifchland jenfeit 


des Rheins hatte die erften Anlagen feiner gelehrten. Kultur, : 
ge des achten Jahrhunderts duch Bonifacius er⸗ 


alten; weit: mehr aber gewann es durch die. von Karl dem 


aa Ns — age u hi ; 
ganzes Jahrhundert hindurch behaupteten hier auch 4 
dert ne der Selchrfamteit, ‚und Aebte den Ruhm der, 
gelehrteſten Männer. Bald hernach aber raten mancherley 


Sind erniſſe und Zerſtoͤrungen ein; nach der Mitte des zehn⸗ 


‚von Jahrhunderts aber: geſchahen neue Jortſchritte, und nun 
wurden biſchoͤſtiche Städte —— die Hauptſitze — 
— | — ite⸗ 
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Literatur. Um na in Deutfchland bie Sie weltl⸗ 
hen Wilfen ang vorzuͤglich; auch die politiiche Lage 

ee tie. 8 Pr aber auch die Ausfichten fett dem 
Anfanae: des eilften — waren: fo taͤuſchten fie 
doch alle Erwartung. Schulen geriethen in Werfall; 
und es drohte. eine allgemeine Finfterniß, die nur dadurch 
ausblieb, daß in Italien und Frankreich ein neues Licht aufr 
gieng, das auch auf Deutichland einige Strahlen warf. Die 
bejondern Verdienfte der deutſchen Geiftlichkeir vor dem Ans 
fange der Scholaftit werden von dem Verf. auge —* 
Italien hatte am laͤngſten der eindringenden Ba 
derſtanden; aber die Kriege der Griechen und el 
führten diefe — und die Longobarden vertilgten nach 
und nach alle Spuren einer wiſſenſchaftlichen Bildung. Die 
nun folgende Finſterniß lag laͤnger auf. dieſem Lande, als 
auf dem uͤbrigen Europa; Spanien etwan ausgenommen. 
Ste dauerte bis in die erſte Haͤlfte des neunten Jahrhun⸗ 
berts,und verlor ſich auch da ſehr — weil die 
ſche Lage Italiens der Wiedereinführung beſſerer —— 
zu hartnaͤckig widerſtand. Bis in das eilfte Ja 
war dieß Land in allen edlern Kenntniſſen ſehr zur 7 * 
fehr arm an einigermaaßen bedeutenden Gelehrten: ı Erſt 
durch die Entſtehung der Freyſtaaten erneute fi Italien 
phyſiſch und moraliſch; und nun hoben ſich die Wiſſenſchaſ⸗ 
ten fehr merklich. — Im füdlihen Spanien: warden 
Römern die Umbildung der, Einwohner mehr als irgendws 
gelungen; und doch ward es zwiſchen dem fünften und eilf⸗ 
ten Jahrhunderte in diefem Lande weit finfterer ; als in ir⸗ 
gend einem Theile des weftlichen Europa. -Bon dem dama⸗ 
ligen Zuftande der Wiffenfchaften hat man nur ſeht duͤrftige 
Nachrichten; er war aber gewiß . —— dürftig: 
Nur bey den hriftlichen Gothen auf de 
Afturien blieb ‚ein kleiner Reft von * fi een Kerle 
des Landes, der fih mit der Erweiterung ihres 
wieder in die Gegenden zog, aus welchen ihn die‘ 
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und die arabiſche Literatur verdrängt hatten. : Seit den 


Por au Jahrhunderte aber ward der geiftige und literari⸗ 
Zuſtand in Spanien beſſer. | ” 5 N) 
Ä Rec. kann dieſen Auszug nicht cchliehen ohne = 

ge Verf. für die Ichrreiche Unterhaltung zu dans 
welche - die Dur lefung dieſes Buche: u 
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— De — Affen: Berfepung Rıuf and Ge 
—* uͤberſehbarer, lichtvoller und 
— my ** literariſches Gemälde: bisher noch 
entworfen) unde es ſo zu⸗ entwetfen, — rn 
e Kenutniß and Geiſteskraft. 
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büſhe, —* RER md berpauge 
— ovientalifche Philologie. 


va Veteris Tellämei Clavis. Addita efl figni« 
Tcatid verbörum Hebraicorum e'verfione Aleyans 
Irina, cuius discrepantiae ſimul a textu Hebraico 
zepe. diiudicanter.. Scripfit Foaumes Henricus. 
Meisnet, Profelfor Lipfienfis. Volumen L Pens 
ateuchum continens. :Lipfise, apud Heinfium 
1800. 544 Eile. u. XVI. Seit. ae 8.1 Mr 
20. 


aß die fogenannte Janua des Reineceias bei Anfängern E 
der hebraͤiſchen Sprache beym Leſen des A. T. man⸗ 


gute Dienſte gethan, iſt von Mehrern dankbar erkannt 


a a a Ta 
en ein u ten 
dm Ausgaben diefes Buchs: einen noch groͤßern W 

ch die Rehkopfiſchen Zufige und Berichtigungen. 

Zeit hat man auch von: Leun cin faſt — Wert 
— Sprache erhalten, unter. dem Titel: ande 


Eurforifcben Lektüre der Bibel u eis 


yde Werke ſchraͤnken fich aber fait bloß aufs Anatyfi 
ein, fo daß fie von den Wörtern‘ genus, bumerum; 
apus, perfonam, coniugationem- nebit der. Bedeutung — 
F bisweilen die Abſtammung oder Aehnlichkeit mit ars 
n verwandten Dialeften angeben. Diefes ift denn nun 
hi. für Anfänger hinlaͤnglich; weiche doch aber nicht 
en, wenn ihre Kenntniß zugenommen, fich auch nach 
holien und Commentarien — um naͤher in — 


J 
—— 
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Verſtand des Tertes eindringen zu koͤnnen. Diefem Man; 
geb: hat nun der Werfaffer diefes Werks, welches wir wor 
uns: haben, ruͤhmlich abzuhelfen geſucht, fo Daß: man: fein 
Buch zugleich als Scholien und kurzen Kommentar ge 
brauchen kann. Er geſteht aufrichtig ; ‚daß: er die Werte 
der beſten Ausleger zu Rathe gezogen; ohne jedoch den: 
jelben «wider feine Ueberzeugung ſtlaviſch zu folgen. Kei⸗ 
ner wird ihm diefes übel auslegen, follte er auch nicht 
allegeit mit ihm einerley Meinung feyn. Beyde vorbe⸗ 
nte Werke mit dieſem zu vergleichen, und des letztern 
Abeiterten Plan und Ausführung zu zeigen, wuͤrde theils 
— zu weitlaͤuftig, theils, da. jene Bücher: genugſam bekannt 
find, uͤberfluͤſſig ſeyn. Unter andern zeichnet ſich aber die⸗ 
jes Werk vor jenen vorzüglich auch ‚dadurch: aus, daß hier, 
ugleih auf die griechiiche. Ueberfegung der  LXX. auch 
der andern griechiſchen Ueberſetzet ge—⸗ 
nommen iſt. Da num dieſes dieſem Werke g 
thuͤmlich iſt · ſo wollen wir einige: Bemerkungen 
machen. Unſers Erachtens nach alſo haͤtte doch wohl nur 
die griechiſche Ueberſetzung bey ſolchen Woͤrtern oder de 
densarten hinzugefeßt werden follen, die im Griechiſchen 
etwas unbekannt finds wo das hebräifche Wort durch das 
griechische mehr Deutlichkeit erhält; oder wo die LXX 
nur die andern Weberfeger entweber von dem Mebr 
oder, dem einen: Griechiſchen merklich abzugeben ſch 
oder unter ſich ſelbſt unuͤbereinſtimmend find. 
es wichtig, genau anzuzeigen, welche hebraͤiſche 
im Griechiſchen auf mehr als einerley, auch wohl 
verſchiedene Art uͤberſetzt werden. So ſinde ich z3. Br 
Aberflüſſtg, daß das: Griechiſche in folgenden und unzähs 
ligen andern ähnlichen Stellen ift hinzugefegt worden. - Ale 
Genel. I, 1.NN2:r0,50, nad) der LX uricw, welches. diei 
andern Ueberſetzer hier. haben, und wie es auch die KXX. 
Deut, IV. 32. Äberjeßt, war weit deutlicher ;.beydes aber 













hier überfhöffig.. So auch Geneſ. I, 2. nm va. iv. 37 . 


nos. moudw, ıv. 13. wrhw 6 Toiros, Wozu diefes 3» Ein 
. anderes. war es, daß v, 5. mas. zwar mit den LXX.G uber⸗ 
figt wurde; doch aber zugleich. auch angezeigt wurde, daß es 
ftatt wpwry. ftehe, Bey. Exod. XXY, 17. wird ſich ein Ans 
fänger wundern, daß nnaa Azsıdsov Erigenx , durch men 
ganz verjchiedene Wörter uͤberſetzt wird, da zumal in dem 
nachfolgenden Barfen iAxsypuou, gerade das dunkelſte, allein 
"IM vor⸗ 


Nova Weteris. Tefänhenif?Clavi. Ay 


kommt. Hier mußte doch wohl aus dem Hebrätfchen an⸗ 
geben werden, wie die LXX auf das Wort as /pi0n ges 
nmen waren. Häufig vermiffen wir auch Stellen, in wel: 
en die andern griechiſchen Lieberfeßer mir den LXX nicht 
ereinkommen, welches doch jehr leicht die Hexapla oder 

ıh die Bofifche Ausgabe der LXX. ju erkennen geben. 
uch) ift hier und da nicht angegeben, daß die LXX einerfi 

:bräifches Wort verfhicden überfeken.  Finver nun e 

nfänger ſolche Verſchiedenheiten: fo wird er irre gemacht. 
ve muß ſich alſo bloß an dag halten, was er Hey jeder in 
Inen Stelle angeführt findet. Diejes wäre alfo das Wentge, 
elches wir etwa zu erinnern haͤtten/ ungeachtet wir dem - 
3erfe feine Brauchbarfeit und Nuken nicht abfprechen; fon 
vn ihm vor andern detgleichen viele Vorzüge und VWolltone 
enheiten zufchreiben. "Dev zweyte Band foll nad) dem 
erſprechen in der Vorrede bald nadhfolgen , bey welchem 
elleicht auch Druckfehler‘, die in dem erften' Bande Jrrane 
nmachen: können, >iwerden. angezeigt werden. 7.05. ' 


K? F. 
ya 72 . len 
ichhorns allgemeine Bibliothek der biblifchen Site» 
ratur: Des achten Bandes 5. 6tes &t,©. 364 I. 
1163. gten Bos. ı — 6188 St. ©. 1154. ıoten 
Bos. 1 — ates Et. ©. 758. Seipzig, in der 
Weidmannſchen Buchhandlung. 1798 1799, 
1800. 8: jedes Stud 12 ge. a 
dach Gewohnheit wollen wir nur bloß die Aufſatze an⸗ 
igen. H. d. Dombay zu Agram in Kroqzien 'rerenis 
t die in Marocco gangbaren Kupfer⸗ Sijber und 
oldmuͤnzen. Da er ſich eine Zeitlang in Marocco auf⸗ 
halten hatſo kann er nach eigener Anſicht von ihnen 
kechen. = Die Bemerkungen zur Bibel aus Ei⸗ 
acin find don H. Hufnagel, und waren ſchon vor Tanz 
r Zeit geſchrieben. Der Gebrauch der bibliſchen Ger 
nten in Redensarten bey Elmacin würde noch auffal⸗ 
nder ſeyn, wenn man nicht bisweilen vermuthen koͤnnte, 
8 er, der ein. Cheift war, und ohnftteitig dag" neue Te 
ımens- gelefen hatte, fie daraus entiehne hätte’ = 


7 


te. Ein Deister fand die beyden vorher angezeigten S 


een wagt einen Verſuch über Gal. 3,20 
{ eidung des einzig möglichen Sinns diejer Stelle. 
diejem Kap. jey vonder Unbrauchbarkeit des Juͤdiſchen Lan⸗ 
esgefeges im Gegenjag mit dem hohen Werth des Chri⸗ 
thums die Rede ; die Mojaiiche Religion enthalte nichts 
in fid) „ was die Hoffnung auf wahre Gluͤckſeligkeit befriedi⸗ 
gen koͤnne; ſey nur temporär; das Chriſtenthum hingegen 
wirke fie allein und für alle ſeine Bekenner, Was man non 
der Autoricät Mofis halten -foll, fagt der 1gte Vers, welches 
der zofte V. noch mehr ausführr:  »Die Autoritaͤt Moſie 
»als eines — Bevollmächtigten iſt nicht von unverdus 
»berlicer Beſchaffenheit (evos. su es/ Ie.-rpome).ı Aber 
»Gott, der ihn jandte, ift,unveränderlih.« Wenn 
denfen,. wie der Rec. : fo. wird ins künftige fein Streit mehr 
über die Stelle jepn. I. €. C. Nachtigal uͤber das buch 
des 3. T. mit der Aufſchrift Jonas. Die Idee da 
die hebräijhen Schriften oft Fragmente aus verſchiedenen 
Zeitaltern find, welche bisher in der Aufkiärungsmielge 
Schwierigkeiten fehr fruchtbar -gewefen iſt, wird auf dag 
Buch Jonas ‚angewandt, Zuerſt eriftirte das. Seber, 
2. vielleicht von dem Jonas, deffen 1 Koͤn 14, 25 
wird, in welchem Gerete fid der Dichter als einen. 
fchildert, der in großer Lebensgefahr: war „und nun 
errettet iſt. Am eigentliches Waffer und: Wellen ussf. äft 
nicht nothwendig zu denken. Das 3. und gie Kapälk der 
Apolog eines Iſraelitiſchen Weijen, der feinem Zeitgene 
die Thorheit, den Nichtanbetern Jehova's Tod und 
ben auzufündigen, umd fie ohne Ruͤckſicht auf ihre: 
gen zu verfluchen, recht fühlbar machen wollte. 
in feine Dichtung den Propheren Jonas hinein, von wel 
chem man wenig mehr als den Namen und-ein Baber 
























nd ſuchte jie in ein. Banzes zu vereinigen Dasıin dem 
dig erwähnte Tharjchijch erwerkte in ihm die X | 
wirklichen Reiſe; die meraphoriichen Ausdrucke: 
Mellen u. f. verfland cr wörtlich; und. aus dem | 
Grabes erzwang cr den Aufenthalt -Sonas.in dem B 
eines Seeungeheuers. Auf die Weife brachte er eine 
leitung zu. Stande, bey weldyer ihm die, zum. Buch 
vielleicht das Mufter gab. — Eben diejer Icharflinnige Ga 
rte hat auc eine leſenswoͤrdige Abhandlung über Die 
Weifenperfammlangen der Iſraeliten geſchrieben. 
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berf. fuͤhrt eine Menge Stellen aus den: Talmudiſchen Bu⸗ 
hern an, die viefer Lehranſtalten gedenken, und gehet alsdanm 
veiter ruͤckwaͤrts auf Philo Stellen des M. T. und der apo⸗ 
ryphiſchen Buͤcher. Die Hauptquellen aus dieſem Zeit⸗ 
aum, am ſich von der Verfaſſung der Juͤdiſchen Akademien 
u belehren ‚ find das Buch der Weidheit und Jeſus Schi: 
ach, : In früheren Perioden hießen diefe Berfammlungen 
Mropherenichulen. Sie waren Wereine folher Dränner, 
te ſich durch geiftige Ausbildung auszeichneren, und öffent: 
ch als Redner oder Sänger auftreten: konnten. Vielleicht 
zͤrde eine Erwaͤgung der noch jebt unter den Arabern und - 
ndern Mohammedanern befteh, Medrafim oder Akas 
emien und Schulen, auf die Einrichtung. der alten Iſraeli⸗ 
chen, einiges Licht haben werfen koͤnnen. — Des Herz 
usgebers Abh. Über die Erforſchung des Innern von 
frika und über die Schiffabrt nach Indien über das 
othe Meer, ſcheint uns in einem Journal, wie das feinige, 
ı der unrechten Stelle zu ſtehen. — H. Rink giebt Zus 
tze, Varianten und Berichtigungen zu A, Schultens hiſtot. 
aper. Joetanidar. — RK. G. Schäfters Beytraͤge zur 
xlaͤuterung des. N. T. gehen über Matth. und find fo 
ich en vortrefflichen Bemerkungen, und in einer fo ſchoͤnen 
prache geſchrieben, daß wir feine Proben geben, um den 
ſern nicht das Vergnügen zu rauben, fie bey den Verfaf⸗ 
r ſelbſt zu leſen. — H. Silvefter de Sacy hat die Sa⸗ 
aritaniſch s Arabifche Verfion des Pentateuchs ; die 
h in Manuſcripten Ser Nationalbibliochet gu: Paris 
findet, in einer lateinischen Abhandl. bejchrieben. Die 
erfion in beyden Manufer. ift diefelbe, und wahrjäheinlich 
yon vor J. C. 1227 gemacht. Andere Codices, die m Rom, | 
id Oxford exiſtiren, werden kritiſch gewuͤrdiget. Die in 
nen vorhandene Verſion iſt im Grunde mit der in den Pa⸗ 
ſer Handſchriften einerley. Die Abhandl. iſt ein vortreff⸗ 
her Beytrag zur bibliſchen Kritik und Philologie der ei⸗ 
m jeden deutſchen Prof, der morgenlaͤndiſchen Sprachen 
ele Ehre machen wuͤrde, und den man heut zu Tage nicht 
ohl von einem Franzoſen erwarten konnte. — Ueber 
en letzten Einzug Jeſu in Jeruſalem, von He J. M. 
arras, Archidiakonus in Uelzen. Der. Verf. nimmt an, 
e Handlung habe Aufſehen erregen ſollen, und die Frage 
', was Jeſum dazu bewogen haben mag? Die Feyerlich⸗ 
it ſollte die Auftnerkſamkeit des Volkes auf ihn fixiren, und 
jede 
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ede Behandlung feiner. ſelbſt, die niche Bffentlich gefchähe, 


dadurch verhütet werden. Das. Vorurtheil vom Meſſiani⸗ 
ſchen Reiche und vom irdiſchen Gluͤcke, das man zunaͤchſt 
davon erwartete, ſollte dadurch zerſtoͤrt, und ſeine Hinrich⸗ 
tung charakteriſtiſch und für die richtende Nachwelt merk⸗ 
‚würdig werden. — C. F. Dorunden Erlaͤuterung der 
Aegyptiſchen Goͤtterlehre durch die Griechiſche in be⸗ 
ſonderer Tuͤckſicht auf den Urſprung der Moſaiſchen 
Bosmogonie und des. Moſaiſchen Gottes. Der 
Scharfjinn, womit der Verf, diefe dunkelen Regionen zu err 
hellen ſucht, wird aud) ‘von dem, der von: der Nichtigkeit 
‚feiner. Erläuterung nicht überzeugt iſt (Cund Rec. befennet 
Ffreymuͤthig won ſich, daß er ein ſolcher ſey) nicht. verfahnt 
werden, — Ueber Aabakuks Zeitalter und. Schriften, 
:Der Verf. zeigt aus inneen Gründen 1) daß Habakuk frür 
cher als Jeremias lebte, 2) daß Sjeremias für jünger zu, hal 
‚ten fey als Habakuk (Iſt diefes nicht mit jenem einerley7) 
:3) daß Habakuk vor- und während der: Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems gelebt habe. Seine Schriften oder Orakel fichen nicht 
-in:chronologifcher Drönung; und es iſt feinem Zweifel uns 
terworfen, daß er außer: den vorhandenen noch mehrere ger 
ſchrieben habe. — J. C. Sriedrich uͤber den Stammp 
vater, das Vaterland und die Altefte Befibichte der 
Chaldaͤer. Ihre Wohnfige waren: in den ,älteften Zeiten 
auf dem gorduchifchen "Gebirge, wo die Graͤnzen von Mer 
dien und Armenien zafanımenftoßen. : Cephenier und Char 
Ayber find ſpaͤtere Namen oder. Xoloniften, die von ihnen 


. ausgegangen find.  Chefed, Nahors fünfter Sohn, ı Mofi 


a3, 22 war der Stammpvater der Chaldaͤer. Sie find erft 
feit J. d. W. 3302 befannt (denn vorher waren fie ein vur 
higes Hirtenvolk) und feit 3556 Beherrſcher Babyloniens 
und Beftürmer Afrita’s geworden. — Kr Prof. Hack 
"mann in Marburg, der in den Memoires fur ’Egypte’gelejen 
hatte, daß ein Araber, der feine Ausfage einem Frauzoſen 
auf das Feyerlichfte betheuern wollte, bey feinem Zeugungss 
" gliede ſchwur, und daß dieje Art zu ſchwoͤren ſchon zu Abra⸗ 
hams Zeit uͤblich geweſen ſey, finder fie auch wirklich ı Moſ. 
24, 2 u. 47, 2% Dem Rer. ſcheint fie davon ſehr verſchie⸗ 
den zu ſeyn. Denn in den angefuͤhrten Stellen wird der 
Schwoͤrende aufgefordert, feine Hand unter die Hüfte. dess 
fenigen,, gegen welchen der Eid abgelegt wird, zu legen; 
‘hingegen in dem Memoire legt der Schwoͤrende ſelbſt Per 
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Hand auf ſein maͤnnliches Glied; Sind. dieſe Ritus wohl 
diefelben, oder nur mit einander zu vergleichen? — "Das 
letzte der angezeigten Stücke, welches Auch unter einem bez 
ſondern Titel verkauft wird, enthält eine —— 
chs Hiob; als eine Probe wie Kt, Höfe. Ki 
das — verſchiedener Gelehkten, die poeliſch 
der der B 
Die Ueberſetzung hält ſich genau an daͤs Original, ohne Tklaz. 
vifch zu ſeyn, iſt metriſch, obgleich nie durch Reime oder; 
Beobachtung eines Sylbenmaaßes gefeſſelt. Die Lefer der. 
Bibliothek Fennen feine Ueberſetzungsmanier ſchon aus ans, 
dern Proben ; feldft don dieſem Buche, die darin abgedruckt, 
find. Wir enthalten uns daher , Stellen daraus anzufühs 
ven, welches auch der Näum verbietet. edel Rede ift ein, 
Snaltsanjeige vorangeftellt. Der Gang der Ideen in dert. 
PR eden, welcher bekanntlich oft ſchwer auszumitteln 


iſt durch Erläuterungen, die die Ueberſetzung unterbre⸗ 


‚hen, bemerklich gemacht. Andere Bemerkungen zu eben 
dem Zweck oder Erläuterung der Nebensarten dienlich, find, 
“unter den Tert geftellts Alles tvas das _Anjehen von Ger 
lehrſamkeit haben mag, iſt auf das ſorgfaͤltigſte vermieden. 
Nicht ein einziges hebräifches, noch viel weniger arabiſches 
ort ſcheucht den Leſer zuruͤckk. Hier iſt alſo eine Webers 
ſczung, von welcher man mit Recht behaupten kann, ſie fei 

auch für Ungelehrte, wenn fie zleich den Gelehrten ſehr bes. 
friediget. * | 
nn. Hp. 
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D. Sam. Erider, Nath. Mori — piaelectiones exege 


ticae in tres Idannis epillolas cum nova earundem 
peripbheaſi latina. Lipſ. ſumt. Leupold. 1796. 96 


Gleich nach dem Tode des unvergeßlichen Morus wurde 
m oͤffentlichen Blättern bekannt gemacht, daß er. verboten 
habe, nad) feinem Tode unter feinem Namen Schriften her⸗ 
auszugeben, welche er nicht felbft ſeiner letzten Ueberſicht 
und. Eenſur gewürdigt hatte, Es iſt zu glauben, daß diefes 
wirklich feine Meinung und nicht etwa Ironie geweſen. 
Dermurgeachtet raufte man fich gleich nad) feinem Tode. um 
RUD, B. LIX. B.a. St, Vlls left: 3 ſeine 


ung des 
en Buͤ⸗ 


bei zu überſetzen, zu erfüllen im Stände iſt 


— 


a Bibliſche Philologie. 


feine Hefte ; und nngiftei, doctores und profeffotes, bie wohl 
lieber ſelbſt etwas Klupes hätten fchreiben follen, tigen ihre 


geraudte Gelehrſamkeit auf Stäben des merkantiliſchen Mer⸗ 
fin’s zur .So ein Heft ift auch unferm EN Ale 
guſt “empel, reverendi Minifterii Candidato, zu Theil‘ 
worden, welchen er hier der gelehrten Wel: -.r Augen legt. 
Er geſteht ſelbſt, daß diefes unſchicklich ſey; hat ſich aber 
doch durch das Beyfpiel Anderer verleiten lafien. Seine 
Worte zu Anfange der Vorrede find: Nunguam equidem 
probavi, tor academicas b. Mori praelectiones tam alacri 


- difeipulorum ipfius ſtudio in lucem editas efle, quum tali 


conſilio nec elaboratae illae eſſent, nec deftinatae. Ve- 
‚zum quum idin plerisque aliis factum per annos aliquot 
viderem, etc; Das Buͤchelchen trägt alle Kennzeichen eineh, 
interpolirten Coltegienhefts: als mandyeriey Larein, Fade 
Wiederholungen, ungleihen und gefthleppten Styl, bie 
len auch undurchdachte oder doch wenigftens fchtwantende Erf 
Alisungen, von welchen Fehlern Morus durchaus frey war, 
ihm nicht bisweilen das Kirchenjpftem zweydeutige 
Ausdrücke abzwang. "Die lateinifche Ueberfegung in biefent, 
efte ift meiftens, wie fie der Herausgeber nennt, periphras 
ſch; aber doch, mie derfelbe fage (S. VII.) faſt ganz aus. 
dem Munde feines Lehters genommen. In den Noten wers 
die Notionen der Wörter theils für ſich, theils im Zur . 
fi hange, meiftens gut ; aber gemeiniglich zu weitſchwei⸗ 
fig erflärt. Man fehe ©. 7 Pas. ©&. 10, 11 vrdaniy- 
70. ©. 24 xpiouz u. ſ. w. Auch fommen hier und da 
Kritiken, über den Tert vor, als S. 6 über xyysAix und 
druyyehia. TræyysAa gehört gar nicht hierher. Viel⸗ 
leicht wollte einer drayyallı, ©, Eypaibe. Unfers Et⸗ 
achtens hätte auch wohl im erſten Briefe Kap. II, V. 9. 
über den Zufaß Weudyg Esi geurtheilt werden follen. Ferner 
©. 27 wird ber Kir aß einiger Handſchriften nach Gries⸗ 
bach und Matthaͤi aufgenommen. Mit unter find Auch 
fogenannte exeurfus eingerüct, als zu Kap. -IV. V. 3 über 
dns Aves oder zuraAver, welche mit Recht verworſen wer— 
den. Nur möchten wir die Stellen der griechiihen Kirchen⸗ 
vaͤter wiſſen, wo fie nach dem Sinne des Cerintbus fas 
gen follen, nerzAdem 09 Insoov. Karadvev rıva iſt —* 
gut griechiſch, kommt auch bey andern Schriftſtellern und 
bey den Kirchenvaͤtern vor; aber nicht in dieſem Sinne. 
Semler ſcheint diefes ſchon gefühle zu Haben in der aus ihm 
RR ange⸗ 
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angeführten Stelle, Ein anderer exeurfus iſt Über Kay. V. 
V. 7.8: Wer foll hier S. 69. Ia Brofe feyn? Es fol 
heißen la ‚Croze,: Kerr Pappelbaum hat auch noch eine . 
ausführlichere Beſchreibung in lateinifcher Sprache heraus⸗ 
gegeben. Berlin 1796. 8. Noch zwey andere Schriften, 
die Michaelis in feiner neuen orientaliſchen und exegetiſch. 
Bibliothek im ten Theile Seite 144 und 192 anführt, find 
nicht erwähnt. Die ganze Stelle wird auch mit Recht vers | 
- worfen; wiewohl Rec. nicht begreifen kann , wie diejenigen 
Kritiker, welche den in der lateinifchen Kicheigewöhnlichen 
laateiniſchen Text fo hoch fchäßen, unter welchen ſelbſt Mo⸗ 
rus war, dieſe beyden Stellen, zumal die letzte, haben verz 
werfen können. Sie widerſprechen ſich handgreiflich ſeibſt 
er nun, als Collegienheft, dieſes Buͤchelchen zur Einlei⸗ 
tung brauchen will, wird dem Fleiße des Herausgebers, der 
noch Manches aus Morus Diſputationen und feiner epiro- 
me theolog. Chriſtianae, auch, wie es ung důnkt, aus 
Michaelis. und Semlern beygefuͤgt hat, ſeinen Danf 
abſtatten. Druckfehler ſind eine große Menge bemerkt; 
aber: doch lange nicht alle. NETT x 
} T 


Klaſſiſche, griech. u. Inf. Philologie nebſ 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. a 


Animadverfiones in Hymnos Homericos cum Pros 

Aegomenis de cuiusque eonfilio, partibus,: aetate} - 

auctore Aug: Matthias. Lipf. in libt, Weidman- | 
nia 1800. XVI, und 462 Geit, gr. 8. ı NR 
18:8. ‚Ur u” Br Mr ir 


} 3 a ae ET e: er 
Schon in 3. 1789 gab Hr. A. Matthia, der jetzt als Lehe 
rer bey dev Erziehungsanftalt zu-Belvedere bey Weimar ans 
geſtellt ift, in einer kleinen Schrift (Obſervat. erit, in Tras 
u. Homerum erc, Goͤtting. kl. 3.) einige Eonjefruren 
ber den Homeriihen Hymnus auf den Apollo; und machte 
dadurch, ſo wie auch durch einige in dem Magazin für Schu 
fen von ihm gelieferten Aufjäge, Hoffnung, daher eine-volls 
ſtaͤndige, Eritifche Ausgabe der Homerifchen Sprunen — 
—— TE) ten 
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älten werde, Allein viele andere Geſchaͤffte, beſonders tät 
—⏑ Aufenthalts in Holland, verſtatieten 


niche, ſein Vorhaben ſo frühe auszuführen, als er an⸗ 
— 3*8 A nun im J. * * hä 


Symnen vom: Hrn. Prof, Ilgen erſchien: ſo mußte ſein 
Entichluß etwas wankend werden; indeſſen bemerkte er bald, 
daß ihm: auch nach dieſer Ausgabe noc) Vieles für die Vers 
befferung und Erfläcung jener Gedichte übrig geblieben ; daß 
er befonders über die Bejchaffenheit der einzelnen Hymnen 
mänche eigenthuͤmliche Erösterungen beybringen, und auch 
über viehe einzelne Stellen feine vom Herrn Ilgen abwei⸗ 
ende Meinung vortragen koͤnne. Er entſchloß ſich alſo 
zwar. nicht. eine vollftändige Ausgabe, wie er anfangs wollte, 
zu veranftalten ; aber doc) feine Anmerkungen, ſo wie er fie 
in. der Ausgabe würde mitgetheilt Haben, bekannt zu mas 
hen. Das philologiſche Publikum muß dem Verf Dank 
‚willen ‚daß er ſich hiezu entichloffen hat; denn das von ihm 


philologiſchen Arbeiten, die am Ende des Fa | 
derts von deusichen Gelehrten ans Licht geftellt Bu Der 
ichterfpras 


ausgegebend Werk: gehört: ohne Zweifel zu den ſchaͤtzbar⸗ 
Be — 


Verf. hat nämlich eine ungemeine Keuntniß der | 
he des klaſſiſchen Alterthums, und großen Scharffinn, 


tifche Ausgabe‘ dor ſaͤmmtlichen, dem Homer beygelegten 


da A 
vo\ der genöhnliche Lejer „ ohne anzuftoßen, vorüber geht, 


jterpolasionen, Lücken und verborbene Lesarten zu ahnen; 
für leßtere gewöhnlich. glückliche , pruͤfungswerthe | 
rungen vorzuſchlagen und diefelben mit Gründen zu unters 
fügen; audy bedient: ev fich eines leichten und veineh/&eyld, 
und behält gegen die Gelehrten, deren Meinung de ßt 

und widerlegt, wenige Faͤlle, z. B. ©, 156 gusgenommen, 
einen jehr anſtaͤndigen Ton. * ER FR 





/ ee 1 ı ET 
Don S. 1 — 106 liefert der Verf. Prolego mens ber 
ven Inhalt er in dem oben angegebenen Titel ſelbſt 
ftimmt; wovon wir aber unten doch Einiges’ im 
mittheilen. tverden, Won ©, 107 bis zu Ende folgen als⸗ 
dann die Anmerkungen über die einzelnen Hymnen nad) der 
gewöhnlichen, auch in der Wolfihen Ausgabe bepbehaltenen 





Drdnung. (Here Ilgen hat bekanntlich eine andere Dede 


nung, gewiß nicht zur. Zufriedenheit aller Leſer, angenom⸗ 





men.) Diele Anmerkungen bezichen ſich auf alle Stellen, 
Interpretation eine 


die dem Verf. in Hinſicht der Kritik oder 


! 
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leuchtung zu verdienen ſchienen; die erlänterten Verſe find 
jedesmal vorausgeſchickt, To daß der Verf. doch beynahe den 
- ganzen Tert liefert, Rec. und gewiß mancher Andere mit 
ihm, wuͤnſcht, Hr, M. hätte auch die nicht in Erörterung 
gezogenen Verſe mit den erläuterten abdrucken laſſen; das 
Werk würde dadurd kaum um Einen Bogen ſtarker gewore 
ben ſeyn; der Leſer aber hätte dann nicht nöthig gehabt, 
Hiufis eine andere Ausgabe mit zur Hand zu nehmen. Den 
xt hat Hr. M. nach Handichriften, alsen Ausgaben und 
den Conjekturen der Gelehrten ſo verbeffert als möglich zu 
liefern geſucht; da aber, wo die Verbeſſerung zweifelhaft 
„ war, hat er die gewöhnliche Lesarı behalten; ſeine eigenem 
Bermuthungen, wenn er fie gleich vecht aut gerechtfertigt zu 
haben ‚glaubte, hat er doc) felten in den Tert aufgenommen, 
Hierin unterſcheidet er fi) vom Hrn, Ilgen, der feine oft 
ſehr kühnen Muthmaaßungen in den Text ſelbſt eingetragen 
hat; in Anfehung der vermutheten Interpolationen aber iſt 
doc) auch Hr. M. etwas zu willtüslich verfahren, umd hat . 
fie gewöhnlich ſchon im Terte durch Klammern bezeichnet: 
überhaupt aber- möchte ſich dach auch gegen ihn, ſo wie gegen H 
Ilgen, die Bemerkung machen lajfen, daß er mit kritiſchen 
Vorſchlaͤgen zu freygebig geweſen, und es zuweilen vergeffem 
habe, daß die Hymnen zum Theil wohl nur Reminiscenzen 
aus fruͤhern, fuͤr uns verlornen Hymnen und andern poeti⸗ 
ſchen Werfen find, und daß gewiß. die Verfaſſer ſelbſt eine 
genaue und feine Verbindung der an einander gereiheten 
Gedanken und Verſe * oft chen fo wenig, als die Wahl 
des einzelnen, angemefienen Ausdrucks, Haben angelögen 
feyn laffen. Sndeffen wenn ſolche Wermuthungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge nur nicht inimer dem Texte ſelbſt aufgcdrungen wer ⸗˖ 
den: fo kann der Gelehrte fie doch mit Dank zur Pruͤſung 
annehmen; Juͤnglinge aber, welche ſich für klaſſiſche Philos 
fogie und Kritit ausbilden wollen, werden auch in diejer 
Hinſicht die Anmerkungen des Verf. mit Mugen gebrauchen 
men, um ihr kritiſches Gefühl zu ſchaͤrfen und zu einen , ' 
genauern Kenntniß der. alten Dichteriprahe zu gelangen. 
Daß in den Anmerkungen des Verf. übrigens Manches vorz 
kommt, das ſich ſchon bey Andern,  bejonders bey feinem, 
naͤchſten Vorgänger, Kern Ilgen, findet, läßt fi venkenz 
indeflen iſt gewöhnlich durch eine etwas andere Wendung 
der Beweiſe oder Erdrterungen und durch neue Parallelich  . 
ten, aud) das fchon a are geworden. Die Ile, 
NE 93 Be: 
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genfche Ausgabe wird aber doch bey einer gelehrten Inter⸗ 
pretation der Hymnen keinesweges ganz entbehrlich. 


In den Prolegomenen giebt der Verf. zuvoͤrderſt eine 
Klaſſification der Hymnen des griechiſchen Alterthums. Er 
nimmt zwey Hauptklaſſen von Hymnen an, die mythiſchen 
und die philoſophiſch⸗ theologiſchen oder myſtiſchen. 
Jene, welche Dichtungen von den Thaten der Goͤtter zum 
Gegenſtande haben, fallen nad) dem Verf. wieder in mehre⸗ 
ze Sattungen: 1) epifcbe Hymnen, und diefe ftellen entwes 
Der mehrere Thaten einer Gottheit kurz und ſummariſch, 
wie in einem Cyclus dar; oder fie ſchildern nur eine einzel⸗ 
ne Handlung einer Gottheit genaner und’ ausführlicher. Zu 
Diefer legten Gattung rechnet der Verf, die größern Homer. 
Hymnen und auch einige der Heinern (den 3. 6. 25. und 
29ſten). =) Iyrifche, naͤmlich ſolche, in denen Dichter mit 
—— Begeiſterung das Lob der Goͤtter in einer ſchoͤnern 
Sprache und in einem lyriſchen Metrum befingen und dazu 
die Züge dus den verfchtedenen Mythen hernehmen. Aufz 
ferdem nimmt der Verf. noch 3) Kymnen vermifchter 
Natur an, ſolche nämlid), in denen Mythen zwar in eis 
em epiichen Meteum; aber doch mit einem hoͤhern lyriſchen 
Schwunge vorgetragen werden. - Für folche. hält &r. M. 
bie Hymnen des Kallimadjos big auf den einen an Dä- 
los. — Rec. glaube, daß- die Unterfcheidung diefer letzten 
Gattung unmöthig ſey; wenn das Versmaaß und der Ge: 
genftand fo ift,, wie in den epifchen Hymnen: fo kann übris 
gens die Verfchiedenheit des Tons, und der größere oder 
mindere Enthufiagmus , der durch den individuellen Geift 
des Dichters, durch das Zeitalter, worin er lebt, und durch 
die Veranlaffıng, bey .der er dichter, beſtimmt wird, ſchwer⸗ 
lich einen Gattungsunterfchied bewirken. Die Kallimadis 
Shen Hymten, welche, wie der Verf. jelbfi S. 9 jagt, ſich 
von den Homeriſchen Hymnen dadurch unterjcheiden , daß im, 
ihnen der Dichrer die Majeftät der Gottheit nicht aus Eis 
"ner, fondern aus mehrern, verſchiedenen Handlungen derfels 
ben entwidelt, würden wir zu der erfien. Gattung: epifcher 
Hymnen rechnen. — O6 übrigens die epiiche oder die Iyris 
ſthe Gattung der Hymnen die Ältere jey, wagt der Verfaſſer 
nicht zu beſtimmen; döch macht er gegen den vom Herrn 
Groddeck für das höhere Alter der Iyrifchen-Aymnen beys 
gebrachten. Geund mie Recht Erinnerungen. Was ur N | 
a — * er 
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über die zweyte Hauptklaife ‚der Hymnen, ‚nämlich über. die 
philoſophiſch⸗ theologiichen, zu denen einer der Homerifchen 
(f. unten) und die fpätern Hymnen des Kleanthes und Pros 
klus zu rechnen find, und Über die Deranlaffung und den 
Gebrauch der mythiſchen Hymnen jagt, müllen wir unfern 
Lefern zum eignen Nachleſen empfehlen. ©. 11 u. f. be: 
ſchraͤnkt der Verfaffer die Meinung von Hemfterhuis und 
Wolf, dab die unter Homers Namen aufbehaltenen Hy⸗ 
mnen nur prooemia zu andern größern Gedichten geweſen, 
bloß, auf die fleinern Hymnen; und behaupte mit Recht, 
daß die größeren H. für ſich beſtehende Gedichte wären, und 
daß die gewöhnlichen Schlußformeln vermuthlich ſpaͤtern Ur⸗ 
forungs wären und nichts beweiſen könnten. Rec. glaubt 
ſelbſt mehrere der Eleinern Hymnen, die Ar. M. für prooe- 
mia erklärt, als. beſondere, für fich beftchende Gedichte ans 
jehen zu können, die entweder, fo wie mehrere Heine horazi⸗ 
ſche Hymnen, bloß luſus ingenii waren, oder. wirklich. zu 
Görterfeften beftinnmt waren, bey denen die Abfingung lan: 
ger Hymnen zwecklos und ungewöhnlich war, oder doch nicht 
für durchaus nochwendig. gehalten wurde. — Von S. 15 
laͤßt der Verf, Über die einzelnen Hymnen feine. Unterfus 
chungen und Bemerkungen. folgen, die fämmtlich ſeinen 
Scharfſinn und jeine Gelehrſamkeit bocumentiren, wenn er 
aud nicht in allen Punkten auf allgemeinen Beyfall vechnen " 
kann. Rec. aber würde feine Gränzen weit überfchreiten 
wenn er von allen diefen Unterfuchungen einen Auszug mit⸗ 
theilen wollte. Er bleibt bloß bey dem ſtehen, was der. Df. 
über das erfie Gedicht oder die beyden größern Hymnen auf 
den Apollo fagt. Hr. M. hat zwar den Tert des erſten Ge⸗ 
dichts nicht fo wie Hr. Ilgen in 2 Hymnen abgetheilt; er 
tritt aber doch der von Ruhnken zuerft vorgetlagenen Meir 
nung, daß die Verfe ı bis 178 ein Hymnus auf den Dälis 
fcheu; die übrigen 368 Verſe aber ein befonderer Hymnus 
aufden Delphifchen Apoll wären, völlig bey. Dagegen aber 
erflärt er fich gegen Hrn. Groddeck, der das Ganze ins 
Fragmente, und zwar den erſten H. in 2 und den andern. in 
3 Fragmente abtheilt; fo wie auch gegen feinen Bruder 5. 
C. Maitthiaͤ Cehedem Prof. zu Gruͤnſtadt, jetzt zu Mainz), 
der das Ganze in 8 Fragmente zerlegen wollte. = Er 
wirft nur einige Verfe als unaͤcht aus dem Texte heraus; 
hält übrigens den erfien H. auf den —— Apol für ein - 
Ganzes, das in 3 wohlverbunbene Theile zerfällt, und — 
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Kutert dieß durch den Kallimachiſchen Hymnus an Dälos, 
ber Seele Anlage hat. ©. 18 feht Der Re, die Fabel des 
9, die von ben Erjählungen ‚anderer Dichter und 

Iogen gänzlich abweicht, aus: einander, und erklärt diefelße 
für einfacher und daher auch für älter als die gewöhnliche, 
Darauf folgt &, 19 u, f. eine ſchoͤne kritiſche Unteriuchung. 
über das Zeitalter und den Verf. des Hymmnus, , E 8* | 










gezeigt, daß Homer, welchem Thucpdides (III, € 19. 
aber auch nur dieſer allein unter den Altern Kiaflikern, u. 
Hymnus zufchreibt,' nicht Verf. ſeyn koͤnne, nicht bloß wer 
gen Verſchiedenheit des poetiſchen Charakters oder Enl 3’ 
überhaupt; fondern auch wegen der Abweichung in der My⸗ | 
thologie, in der Geographie und in der IE ER 

ner Wörter. Hr. M. aber hält doch den gi für ſeh | 
‚alt, und macht es wahrſcheinlich, daß derfelbe ange vor 
Pindar, etwa um die gofte Olymp. Calfo 620 J. vor | | 
fo), im Zeitalter des Alkaͤss der Sappho und der 7? 2 
jen von Hellas gelebt habe... ‚Der Name des Dichteis, ber 
hauptet ev mic Recht, laſſe fich nicht beftimmenz doch ſcheine 
der Sänger zu der Familie der Homeriden gehört, auf der 
Inſel Chios (V. 172) gelebt, und den Homnus zu einem 
gottesdienſtlichen Gebrauch heftimmt zu haben. . 


merkt biebey, daß Kerr Heinrich neulich im der Schrift 
 »Epimenides aus Krera« S. 142 den Hymnus eben Rue 
Ir DER. Boͤttiger in der Schrift »lithyia« ©. 29 e 
me für ein agoniſtiſches Rhapfodendrodukt, das bey den 
Feſten auf Dälos gefungen worden, erkläut bat, Uebrig 
vermiſſen wir bey dein Verf. fo wie bey andern Schr 
dern über dieſen Sedenftand, die Beachtung des V. 172, 
ſich der Dichter als ru@Aos auya darftellt; woraus ſich⸗ 
‚wenn nicht etwa der Hymnus ſich ſchon mit ®. 144 Ichließt, 
und die übrigen 74 Verfe unaͤcht find (die KR 173." 
176 verwerfen KubnEen, Ilgen und unfer erf. wirkl 
wohl-folgern ließe, daß der Dichter den Hymnus für ein 
Produkt des im Alterthum fuͤr blind gehaltenen Rn ! 
ausgeben wollen. Ueber die Worte deſſelben series 172 
Sina de Xp Evı wie. ift Slgen’s Anmerkung —— 
en. — ©. 25 uf. gehe Ar. M. zu dem zweyten, an 
den Apoll gerichteten Hymnus über. Zuerft widerlegt em 
‚den Kern Brodded, der das Lob des Delphifhen und 
Delphiniſchen Apolls in dem Hymnus unterſcheiden * 
erſe 










darauf erflärter, unſerm Beduͤnken nach hi 
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Berfe 192 — 206 (nad; Sıgen’s Abrheilung 2. 4 — 28) 
! 97 fremdartiges Bra jegt die Fahel des H. dab 
‚Apol umh viert, um fich einen Tempel: ind Orakelplag zu 
„ fuchen, un *R ſphos wählt, auseinander, und wider⸗ 
nr felöft die Zweifel, welche er wegen der Aechtheit eis 
., higer Abſchnitte fich gemacht hatte. Hierauf handelt er ©. 
39 von dem Alter und Verf. des Humnus, worüber etwas 
Sicheres zu beſtimmen, weit ſchwerer iſt, als ben dem ans 
12, auf Apoll. Indeß mache er es doch wahrſcheinlich, 
dafi diefer zwehte H. weit. jünger ift, als der erfte, und bes 
ipter, daß er nur im Zeitalter des Pindar's oder nach 
Yindar’s Tode, nämlich nach dem dritten Jahr der drey 
und achtzigiten Olympiade [nach der gewöhnlichen Angabe 
farb aber Pindar erft im dritten J. der acht und adhtzigs 
fen DI.) gefchrieben ſeyn koͤnne; aber doch ſchon vor dem , 
vierten J. der acht und achtzigſten DI. gefchrieben ſeyn müß 
fe, weil Ariftophaneg in den Kittern, die in diefem Jahre 
aufgeführt wurden, einen Vers aus dem Hymnus angebracht 
t. Liebrigens meint Hr. M., dab Einer der Rhapfoden 
Berf. des 9. ſey, und ihn auch zu einem öffentlichen Ges 
brauch beftimmt habe. '. Gert von des. Verf, Anmerkungen 
zu. beyden Hymnen. In dem H. auf den Daͤliſchen Apoll, 
will er V. 4 anftatt Era lefen Or; Nee, aber glaubt, daß ſich 
Hr, M, unnörhige Schwierigkeiten macht, und nimmt bey 
der Lesart örs die Worte in dem Sinn: Die Götter erhes 
ben ſich von ihren Sigen, wenn Apoll fich nahet mit dem 
geipanuteh, jiralenden Bogen. Das Epiphonema an die 
Patrone B. 14 — 18 erklärt Hr. M., wie fehon andere Ger 
lehrte gethan haben, für durchaus unächt, obgleich er bes 
nierft, daß. Hr, Böttiger es vertheidigt. Auch Mes, möchte 
affelbe für ächt halten s aber annehmen, daß es rin kleines 
nterimezgo ſey, dag von einem andern Sänger auf Veran⸗ 
laffıng der Erwähnung der Läto gefungen werden ſollte. V. 
30 verwirft der Bf. Ilgen's Erklärung, und hält (nachdem 
er felbft nod eine neue Erklärung und Verbefferung verſucht 
Hat, ‚dig ſchwerlich Beyfall finden wird) U. 20 und 21 eben 
fo wie 22 — 34 (von denen ®, 22, 33, unten ®. 144. 45 
wieder vorkommen) für unächt. Mer, tritt diefer Vermu⸗ 
chung Ben, weil fonft das Verbum durycw, von den Worten 
DEE — DB. 25 zu fehr entfernt wäre. V. 32 hat der 
Berf. Rubnten’s Conjeftur Flerpes/u aufgenommen; Il⸗ 
gen aber hat doch die ie der gewöhnlichen 
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E⸗aale⸗ recht gut behauptet. In demſelben B: dat Hr. 


M. die Conſektur «u Pixtor, die auch Ilgen hat, mit Recht 


anſtatt ayxıxdy aufgenommen, Vers 35 has et die ge 
‚liche Lesart Auroxauac Opec. «ru behalten, und die von Il⸗ 


‚se Conjektur "Asyoxavys als zu-unficher verworfen; . mi 
‚ wir ſehr billigen; denn da unſere geographiſche 
des klaſſiſch. Alterthums nur mangelhaft: iit: je kann es 








en vorgeſchlagene und dreiſt in den Text ‚aufgenommene 
esart, jo wie auch feine, eigene, aus dem Strabo abgeleite⸗ 


nicht befremden, zuweilen in den alten Schriftſtellern ⸗ 


kanute geographiſche Namen zu finden. V. 40 hat er gegen 


J 


Ilgen ebenfalls die gewoͤhnliche Lesart behauptet. Den 


48. V., welchen Groddeck und Ilgen fuͤr unaͤcht er 


„behält der Verf.; wir ſehen auch nicht ein, warum der Zei 

. das Berdammungsuerheil verdienez vielmehr. iſt, wenn zer 
bleibt, ein befferer Ruhepunkt zwiſchen V. 45.46 und 

u. f. Daß Hr. DM. den ungriechiſchen 59. V. heran 


würde, wie auch Ar. Ilgen gethan hat, ließ ſich erwarten. 


V. 73 verficht er unter wocsı radices infulae,.quibus fun- 


do maris tenetur ; was uns fehr hart feheint. V. 92 bes 


.. hält er edo , und erklärt e8 ganz gut durch Eudose vraov 


(Kallimach. in Del; 222); Hr. Jlgen,. welcher ardo in 
der ſeltſamſten Beziehung nahm, ließt. flatt deſſen aurodı. 


Wakefield's Verbeflerung Eyyusı (in den Sylv. crit. II, 
250) fcheint beyden Gelehrten unbekannt geblieben zu .feyn. 
‚ Den 96, V. erklärt Hr. M. fo wie auch ſchon Audere wor 
. ihm, für durchaus unaͤcht; Allein da der Verf. des. Hymmus 


auch fonft genug verräsh, daß er'nicht zu den: wollendeten 


J Dichtern gehoͤre: fo koͤnnte man den Vers immer unange⸗ 


fochten laſſen; im Cod. Mofcov. kann er bloß fehlen; weil 


w 
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V. 97. ſich auch mit Zs0 yap anfängt. V. zoo Hehe. der Mf. 
‚mit einer Handſchrift recht Häbih SrAorvvy.anflatt — 
v9 D. 194 vertheidigt er die Vulgata dspyrievov recht gut 
gegen Ilgen. V. 117 behält er jet die gewöhnliche Less 


. art yava d' &psjre, obgleich er feine ehemalige Conj. yuik d’ 


. Ken V. 123 und 126 be 
ſehr gut die Vulg. &Iav, xepalv Erfpfare, und. macht zus 


Zoeıos einigermaaßen — Die von. Ilgen verworf⸗ 
ger; auch vertheidigt er V. 125 


gleich gegen Ilgen's und Schneider’s Verbeſſerungen ge⸗ 
ruͤndete Einwuͤrfe. Den V. 129, melden Ilgen unange⸗ 
fochten ließ, ſchließt der Verfaſſer als unaͤcht in Klammern. 


BV. 136 — 138 erklärt er, da fie auch in mehrern * 
u | 4 


— 


— 
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fchriften fehlen, fuͤr eine Interpolation Ilgen nimmt füd, 
wir glauben mit Unrecht, in: Schutz, und Ar dagegen 
den 239. V. den Hr. MR, mit; 134 verbindet; obgleicher 
von. der. Redensart ypva@ ‚wvitel. jagt: locutio; — paulo 
ezquifitior, pottam ſorioris ot elegantioris aeratis- ſapit, ei⸗ 
— die uns viel zu ſchwankend und unſicher 
ſcheint, als daß ſich darauf etwas bauen ließe. V. 142 I 
haͤlt er die gewoͤhnliche Lesart, ohne, wie Jacobs und Il⸗ 
n, bey HArsnageı die Praͤpoſition eve zu vermiſſen, und 


ſehr paffend eine Stelle des Kallimachos und des Then: J 


krit (XIII, 66) an, wo ähnliche Verba mit dem Acculariv, 
koci ohne Präpofition vorfommen. (Mehrere Bepfpiele giebt 
Neiske zu jener Stelle des Thesfr.) -Nach U 144 u. 45, 
welche oben ®. 22. 23 ala unächtes Einfchiehfel vorkommen, 
will Hr. M. den 24. B;, der an feiner Stelle auch nicht paßt, 
feßen ; worin wir ihm völlig beyſtimmen. V. 152 verwirſt 
er die gewöhnliche Lesart, ſo wie auch Die. von 25: Martini 
vorgeſchlagene und von Ilgen angenommene Aenderung ;:er 
Hält den ganzen Vers für unaͤcht, und will im vorigen * 
Oelne und im folgenden Moo und rip leſen. Es: 
ſchwer, uͤber kritiſche Vorſchlaͤge bey folchen Stellen zu: ent 
ſcheiden, wo das Anftößige fo gus dem Verf; als den ſpaͤtern 
Adſchreibern oder Grammatitern:gehören kann Wııgg — - 
61 haben durch eine neue Punctation gewonnen, Bey &y- 
dpws remahssiov 7dE yarıızav dentt Hr. Me nicht übelian 
die vom Herodot IV, 33 und 35 erwähnten Hyperboraer. 
V. 176 fehlägt er anflatt Unäc d’ Eu — dronphand iu 
Oyacc die Verbeſſerung vor :'duer d.zvn.f. wm, : In den 
folgenden Werfen, fo wie auch V. 165 ſtimmt des Derf, Kri⸗ 
sit mit Ruhnken und Ilgen überein. — In den erſten 
Verſen des mit V. 179 beginnenden Doumnus.auf denipythie 
ſchen oder delphiſchen Apoll, hat Hr: M. ſich keine Abwen⸗ 
‚hung von feinen Vorgängern erlaubt. : Aber V. 1:97 +99 
hält er fuͤr das Einſchiebſel eines ſpaͤtern Grammatikers oder 
Rhapſoden, und Hat fie daher eingeklammert. > ling ſcheint 
aber dieſes Urtheil zu wenig gegründet, V. 200 ließt er an: 
ſtatt dee Vulg. Ev$ du — magavo', weil wurde, 
ri füserlich griehißh iR, dv d’ Zu wof, welches unfizeis 
tig eine huͤbſche Verbeſſerung iſt; Wolf's und Flgen’s Les⸗ 
art dvF um ryam weicht zu ſehr von der Vulg. ab. — 
Daß Hr. Dis übrigens den ganzen Abſchnitt V. 183 — 206 
ſur ein Fremdartiges Fragment hält, iſt ſchen oben erh. 


— 
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B, 208 — az hat der Merf. eingettemmen, wel er glaubt, 


| | Hymnus bey 
mer Gelegenheit abfang) hineingeflickt. Den aud in der 
chen Auggabe ſehr corrupten V. 217 hat er nad Ib 
‚gen’s DVerbefferung geliefert; feine eigenen Frühen Vor⸗ 
fhläge nimmt er zuruͤck, WB: 223. 24 hat er als unäche ein⸗ 
klammert; worin ec. nicht beupflichter; "der von dem 
ichter im dieſen V erwähnte Berg it natuͤrlich ein wo 
in der-Nähe der hier genannten Stadt Mykaleflus ; d 
Paufanias und Strabo diefes Berges nicht gedenken, kann 
Fein Grund gegen die Eriftenz deſſeben und gegen die Aech 
it dieſer Verſe ſeyn. Die Stelle von dem Pofeidaon Tas 
raxippos B. 237 — 38 (bey der Hr. M. einen intereffanten 
Aufjag des Herrn Böttiger Über eine Art v 106» 
der mit Pferden und Wagen beym Haine des Pofeidann von 
den Oucheſtiern angeftellt ward, mittheilt) hält er, fo wie 
auch die Werfe 239 — 242 für ein fremdes Einſchiebſel Gas 
ſich freylich aus der Freyheit, welche Ach die Rhapfoden mit 
den von ihnen abgefungenen Liedern anderer Verfaſſer 
men, erklären läßt), und verbindet alfo V. 230. und 24 
Auch Bi 250, 51 hater eingeflammert und glaubt, daß fie 
bier und unten, wo fie als ®. 290 u. 94 wieder: unten, 
Be Librarius eingefhoben find, weil darin gar zu 















. auffallend der Peloponnes und Europa einander | 
fett find. Allein koͤnnte der Dichter ſelbſt nicht-eben To au⸗ 
bedachtſam gewefen feyn, als ein fpäterer Librarius?, Es 
iſt adch wohl eher denkbar, daß der Verf. des Ayınnus in 
Fluß der Dichtung einen Eleinen Verftoß in Entgegenftellu 
zweyer Ländernamen macht, als daß Einer, der einen J 
* Text vor ſich Hat, etwas Unpaſſendes hineinfſicken ſoll⸗ 
ge. Neberdem iſt auch noch Hrn. Jlgen’s Bemerkung ©. 
297. »Videtur illa aetate erc.« zu beachten. 2. 264 — 
66 erklärt Hr. M., wie ſchon fein Bruder gerhan hat , für 
eingefhoben; wir fehen aber auch hier ‚keinen enden 
Grund. Auch 06 V. 281 unäche jey, laͤßt ſich noch Dezweis 
‚fein. Bey dsıpada braucht man nicht gerade an den Pi 
naß zu denken. Von Stolberg überfegt [ehe vaflend? 
iegendes Fußes eilteft du weiter vom Thale zum Berge, 
bye gen Kriffä * iß des ſchneebedeckten Fr a 
Den Ausdruck xuprahiun: — Iday (raſch 12 
mend) braucht dev. Dichter, weil die Phlegier * ; 
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!Acyovres find und alſo Apollon nicht lange bey ihnen vers 
veilen mag; und. wie kann uͤberdem in einem Dichter ein 
Uenfalls enthehrliches Wort wie Ivav auffallen? V. 309 
vuͤrden wir &ıWa KoAdsaro nicht eine nuͤchterne Lesart 
tennen/ obgleich wir zugeben, daß Kıya'z, ein hubſcher 
Borichlag if, Die V. 312; 13 vorgefchlagene Interpunction 
und Lesart mbar0v iſt ohne Zweifel beffer, als die gemö 
che, und ift auch ſchon vom Gr vw, Stolberg in feiner U 
berfegung ausgedrückt. Nach V. 317, wo die Ed, princ 
und die Aldina durch das Wort Asırsi eine Luͤcke andeut 
die jedoch in dert Handſchriften nicht ſichtbar ift, nimmt Hu 
SM. wirrlich eine Luͤcke an, und verbreitet fih ©; 170 mit 
Scharfſinn darüber. Entſcheiden läßt ſich unſerin Beduͤnken 
nach daruͤber nicht; denn bey Ilgens Vorſchlag die Heine Aen⸗ 
derung px anſtatt «va; nicht aber eine Loͤcke anzunehmen, 
fehen wir keine fönderliche Schwierigkeit. Die etymologi⸗ 
chen Verſe 372 bis 374 erklaͤrt Hr, Mi, ſo wie Rubnten 
für das Flickwerk eines ſpaͤtern Grammatikers; auch * 
Halten fle dafür, obgleich Ilgen fie zu vertheidigen —* 
hat. Auch V. 371, den Ilgen allein ausſireicht/ find wi 
eben fo geneigt, als der Verf. für unaͤcht zu halten. Der 
Analogie gemäß hat er auch den etymologiſchen V. 387, fo 
wie unten die Verſe 493 — 496 ald unächt eingeklammert. 
Eine ſehr glückliche, wenn gleich etwas kuͤhne Verbefferiim 
ife die det WO. 388 — 96 , die ſchwerlich, fo mie fie in de 
bisherigen Ausgaben, auch dei Ilgenſchen, lauten, aus dew 
Hand des Dichters gekommen feyn können. Hr. M. ließe 
BD. 39601 He px Feinwvrai — Bi 394 Befwe) dal ayyel 
Ansı und laͤßt darauf die Verſe jo auf einander folgen : 388, 
389, 396) 395, 396, 394, 391, 392; 3975 den 393. ®. 






ftößt er ganz heraus. Daß durch dieſen Vorfchlag die Stel: | 


le einen en Zuſammenhang gewinnt, leider feinen 
Zweifel. Auf algemeinern Beyfall wird Aber doch wahr⸗ 
Meinch der Verf. bey feinem fharffinnigen Vorſchlag zu 2. 
403.1nd 3 rechnen können, Cr nimmt naͤmlich B. 403 als 
eine Parenthefe und ließt: ray d durıc ware Ioirov 
Trshpasar #0 Evonoevyz Wi 403 aber ziehe er ſehr 
paſſend auf den Apoll und ließt: ravra d avasrazexe: 
Bi 417 möchten wir liebetr mit Erneſti und Ilgen Zudıe 
leſen, als &k@:z behalten, und die harte Erklärung des Vf. 
annehmen. V. 432 hat der Verfi mit Recht die gewöhnlis 
che Lesart "ApyuPerv dparssnu behalten, obgleich ne 
me dieſes 
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dieſes Namens ſonſt nicht vorkommt. Ilgen conjecturirte 
zu. dreifi. "Auıryevaan (Il. U, 593) Epayvyv und nahm 
- Dieß fogar in den Tert auf. Die B.:424. 27 erlärt Hr. M. 
wegen der. geographiſchen Verwirrung für ein —— 
aus Od. XV, wo B. 427 als der 296. V. mit geringer Ab⸗ 
weichung ſich wirklich noch findet; und den ®. 425 Ins noch 
Strabo vor dem 295 V. des 15. Buchs der Odyſſee, [YOR 
Hat ihn daſelbſt im feier Ueberſetzung auch wirklich | 
n)sider DB; 426 gehört wahrfcheinlich — — 
IB. 431, 32 haͤlt der Verf. — wohl mit Recht —fü 
ein Einſchiebſel; auch D. 471.72 hat er eben fo wie ®, 478, 
7 als unächt eingeflammertz wir geben ihm hierin Beyfa 
obgleich. wir glauben, daß der aus den Worten ‚vosov JEue- 
vorvhergenommene Grund nicht viel Gewicht hat. DB, 475. 
macht ev fich über Sewyor,. ro: mit Scharffiun — — 
ten und ließt: Sen (als beſondere Anrede an den Fuͤhrer 
der Kreter, die uͤbrigens im Folgenden mit gemeint ſind) 
dr fe V. 529 billige der Verf. Barnes Conj. er 







zosanflatt Eryperos; doc) hat er fie nicht in den Tertaue 


nommen. Wir glauben, daß der Dichter ſich in beyt 

aͤllen, er mag Emyjparog oder Eryporos gefchtieben haben, 
nicht gar Tchicklich ausgedrüdt hat. : Den er a u 
einigen. Handſchriften fehlt, wirft Hr. M, mit Kubnken 
aus.dem Texte, amd liehi im folgenden B; zer’ Eau Au 
doch theilt er auch eine Erklaͤrung vom Ken. Boͤttiger 
nach welcher ‚der gewöhnliche Tert bleibe.” Beyde Vorfe 
ge find ſcharfſinnig; doch würden wir dem des Ken. - 
den Vorzug geben, wenn wir den Hymnus für das Werk 
eines vollendeten Dichters halten könnten, ‚Die z letzten 
Verſe des H. hält der Verf: für einen fremden Zufaß, worin 
man ihm wohl beyſtimmen ann. we 
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Aus dieſen Proben von des Verf, Kritik über die 
den Hymnen auf den Apoll ergiebt ſich, daß diefelbe ſich 
glich auf die Aufſpuͤrung unächter Verſe beziehe; t 
3erf. in Nückficht deffen manche fehr ſcharfſinnige und 
fattfam motivirte Vermuthungen geäußert; daß er aber. 
viele Vorfchläge keineswegs zu einer überwiegenden Wa 
Scheinlichkeit gebracht hat; was denn freylich bey Unterſu 
- ungen diefer Are nicht auffallen kann. Rec. will nur noch 
etwas uͤber das, was der Verf. ſowohl in den Prolegome⸗ 
nen, als in den Anmerkungen uͤber die 30 — ——— 
a | Alb: gel 
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geleiſtet hat, Hinzufügen. Zuerſt macht er ©. 78 u. f. 
— ki on, Groddeck, ‚der dieſe Eleinerhd 
Hymnen allerdings. zu, willürli in 5 .Claffen vertheilen 
wollte, ©. 91 unten u. f. trägt er I Meinung. vor,' 
daß bey weitem die mehrften dieſer Hymnen nichts an— 
ders, als prooemia der Rhapſoden zu andern groͤßern Ges 
dichten waren; Rec. kann hierin nicht. völlig beyſtimmen; 
er giebt zu, daß ein großer Theil der kuͤrzern Hymnen 
von ſpaͤtern ig als. prooemia gebraucht tonrden, 
wie auch die ſpaͤtern Schlußworte bey einigen. ‚zeigen; 
glaubt aber doch, daß mehrere, 3. B. Hymnus 6, 18, 21, 
28, 39, 30, 44 33% 4 für ſich befiebende, wahr 
ſcheinlich voͤllſt andige edichte; andere dber, alg Ir, 
$, 8, 13, 14, 5, 16,.19, Anfangsfeäginente von guölg, 
fern, ihren übrigen Thellen nach) verlornen Hymnen find, 
— diefe Aufangsfragmente prooemia nennen; * 

t, Mer, nichts dawider. Den 7ten Hymnus auf dei 
Ares Halt Ar. M. ſelbſt für einen wahren Hymnus un 
zwar mit Recht für einen ſolchen jüngern philofophifche 
Hymnus, dergleichen vorm Kleanthes und Proklus Ab ig 
find. Die Stüde $, 10, ır hält Auch Rec. für eigenes 
(iche Probmia; jedoch Am ſiebſten für Pr, zu. größerm 
Hymnen Auf die Gottheiten ſelbſt, an weldye A 
Sedichtchen, gerichtet find; denn er. moͤchte es doch bes 
weifeln, daß ‚ein. Hymnus an irgend eine Gottheit mig 
inem Prolog an eine andere Gottheit (Apoll, die M \ 
en und erwa auch Zeus Ausgenommen, die. betanntlich ih 
nehreren Gartungen, von, Gedichten angerufen werden) 
ey angefangen worden, wie Hr. M. ©, 93. 93 behaupten, . 
Ne. 12 iſt wohl nur ein von. jpätern Nhapjoden ‚etwas 
eränderter, als. Prodm, gebrauchter Anfang der vorhan? 
enen, groͤßern Aysme, auf die Dämätär, und iſt aut 
5051 mir deswegen vom Gr. v. Stolber Sa rl 
fuh H. 17 an den Hermes iſt, wie Mn. dere -DEs 
aerft haben, aus dein größerh. Hymnus an den Ser , 
on einem ſpaͤtern Rhapſoden componirtz vermuthlich 
imme dieß auh Hr. M, an, obgleih mir es nirgends 
ngedeufer finden, wenn nicht etwa ©. 92 Zeile 17,. ans 
att XVIN ak ik Wii. Dr. 18 an Pan ertlart 
er Verf. (©. 106) mie Groddeck fir 3 Gedichte oder 
ragmente, V. 1 — 26 hält er fuͤr ein prooemium (das 
enn Doch fehr lang waͤre), den 27. I. wirft er’ als’ ſpa⸗ 
“ - ser 


— 


⁊ 


ara 2... Kaffe Ppitelogie, 


- ser eingefchoben heraus, und. V. 28 bis zu Ende erklärt 
er mit Groddeck für. ein Fragment Kg einer Theogonie. 
Wir halten dieß Letzte niche fuͤr unwahrſcheinlich es waͤ⸗ 

ve aber auch moͤglich daß beyde Stucke wirtiich zu ei⸗ 

nem und demſelben Hymnus gehören, daß Aber im der. 

Mitte etwas fehle; die D: 23 = 2a find Kin, DA als. 

unaͤcht verdächtig; uns fcheinen fie witklich von dem. ſpaͤ⸗ 

seen. Dichter herzuruͤhren, der deh gamzen H. verfäßtes 

allenfalls möchten wit. ung die Ilgenſche Verſetzung der V. 

25 und 26 nach V. 20, von der. Ar. Di gar — 

gefallen laſſen. V. 33. ſchlaͤgt Hr. M, anitart Sure das 

ftärkere duxe Vor; wir glauben — ohie Noth! eben- das 
feinere I&Ae »da keimte die jüße Luft auf im Herzen des 

Pan« würde nach unjerm Urtheile, wein auch da⸗ e 

wirklich die Lesart einiger Handſchriſten wäre; den Vote 
g verdienen; dagegen aber moͤchten wir das vom Verf, 
ey due vordeichlagene UrsAIas dei Wulgate EreiIus 
rziehen; billigten wir die Conj; d&xe: fo wilden wir 

ſtartere EreAIwv ohne Bedenken behälten Br: 20, 
ud 32, 23, 24 föhhen Prooͤmia feyn, Das 33; meine 

Hr M. beſaßen mir nicht ganz} Allein in einem Pi’ wird 
icht Alles erſchoͤpft, was jich jagen läßt. Nr: 35 An den 

Dionyſos iſt gewiß kein Proömiunt; fordern. ein fü na 
ſtehender Himnus; wovon ‚aber vielleicht had) WB. 10 
n huter Theil verloren gegangen feyn mag: SA Mes 

a den Taten. für maͤcht; wir möchten die drep Ieß- 


en B. (ti 13) für den Zufag eines patern Rhäpfos 
‚den ‚halten. Vielleicht haben die mit 36 And 37 Bezeich? 
ten Fragmente an den Dionyſos urjpriinglich zu, 3% 
fen Im 30. Sthck, das gewiß auch ein für ſich ber 


ehender Hymnus iſt/ möchte wir Mit Herrn Ilgen die 
DB: 4 = 6 für ein ſpaͤteres Einſchiebſel En Eine 
molliorem totias lori cöntexionem; die Hr. DE finder, 
wenn die 3, DBerfe bleiben, fönnen wir nicht finden; wielz 

mehr das Gegentheil; auf bie Apkiä besichen fih Wi — 
3; auf Apollon wieder 3 Verſe (7 — 9); übrigens bil. 
gen wir es fehl, daß der Wf, den Hten W. 3 Wetfe fps 
ter geſetzt Harz wie ſchon B. Martini vorſchlug huge 
von Stölberg in feiner Heberfesung gethan han Dei 
rate V. Lönhte nach dieſer Versſteliung wohl ohne alle 
Deränderung bleiben. Im Hymnus 31 vertheidigt der 
Berfi, die Verſe z und 4 recht gut gegen IIgen Den 
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5. 32 an den Haͤlios und H. 33 an die Selene, welche 
der Verf. ©, 96 nur durch gewagte Hypotheſen als Pro; 
dmia rechtfertigen kann, halten wir ohne Bedenken fuͤr 
einzelne, für ſich beſtehende Hymnen, die wahrfcheinlich 
von einem Verf. find; dern beide Haben’ auich-alißer den 
Schlußverſen, die von fpätern Rhapſoden hertähren An, 
nen,: nicht geringe Achnlichkeit. Was Hr. M. S. 161 
u. f. Über das Alter der kleinern Hymnen fagt, müffen 
wir, : da utfere Anzeige ſo fehon zu groß geworden tft, 


ER Ä ei Ki, 


Diodori Siculi bibliothecae hiforicae libri qui fuper; 
ſaunt ac:deperditorum fragmenta. Graeca emen- 
davit, notationem argumentorum fubiecit, lati- 
“nam Laur. Rhodomani interpretätionem_cafliga. | 
vit et notas virorum dodorum ex editione Petri 
Weſſelingii integras cum fuis animadverfionibus _ 
. ändieibusque 'locupletiffimis adiunxit Henr. Car. 
Abr. Eichflaedt, Volumen primum. Halis Saxo- 
num, ex librariaHemmerdeana. cIoI9CCC. 624, 
- CVluLXXXIV ©. gu 8 2 109 
Her griechiſche Tert vom Anfange bis Ende des vierten Buchs 
- nebft unten beygefügter lateinifchen Inhaltsanzeige der Kap: 
+ gel, erſtreckt ſich von ©. ı bis 588. Von da bis S. 61% iſt 
‚eine Vergleihung ‚der Seitenzahlen diefer und der vorigen 
Ausgaben. Da der Herausgeber bie jet; außer der In⸗ 
baltsanzeige der Kapitel, bloß einen richtigen und hier und 
tu verbeflerren Abdruck des MWeßelingifchen griechifhen. Ters 
ges gellefert. hat; foläßt ſich eher Beine ſoͤrmliche Recenfion wer» 
fertigen, bis in den legten Bänden dasjenige hinzukommen 
‚wird, was des Herausgebers Fleiß und Gelehrſamkeit Neues 
hinzufuͤgen wird. Jetzt fünnen mir bloß das Metkmiürdigfte 
aus der CVI Beiten langen , mwohlaefchriebenen und gelehr⸗ 
ten lateiniſchen Vorrede des Prof. Eichtädrs anzeigen, wel⸗ 


‚he den ganzen Plan diefeg- wichtigen: Werks, in wiefeen es 


in einer Vorrede moglich soar , vor ‚Augen; legt, und durch 
N. A. D. B. LIX. B. a. St. VilsZeft, 5 ‚die 
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die treffendſten Belege, weniaſtens In Abſicht der Betichei⸗ 


gungen des griechiſchen Textes, jedem Leſer auf das deut⸗ 
lichſte darſtellt. a EN 


- Dei .erfte Gedanke, den Diodorus Siculus durch eine 


KHandausgabe wohlfeiler, ‚befannter, und ‚gemeinnägiger-u 


machen, dit eigentlich von dem gelehrten Prof. Friedrich 
Auguſt Wolf, welcher: ſich auch der Arbeit fchon unterzogen 
hatte, als er durch andere Geſchaͤffte verhindert , fie au übers 
nehmen dem jeßigen Herausgeber anrieth. Bey ber Gelegen⸗ 


beit if auch der erfie Plan von einer Handansgabe zu einer - 


ſolchen· verändert worden, welche alles, was die Weßelin⸗ 
gifche, und noch Mehreres und Vollkommneres enthalten 
fol, und alfo aus mehreren. Bänden befichen;. aber auch) zu⸗ 
gleich den Vorzug vor der Zweybruͤckſchen und Kemgouis 
fchen , welche der Herausgeber inancherley Fehler befchutdigt, 
haben wird. Der Tert feiner Ausgabe. it nach der Weße⸗ 
‚lingifchen, doc mit Vermeidung der eingefchlichenen Druck⸗ 
fehier, mit richtigern Unterfpeidungszeichen und andern kri⸗ 
tiſchen Verbeflrrungen, Auch find nach Keisens und Wolfe 
Beyſpiele Veränderungen mit den Accenten vorgenommen 


worden. Man ließe hier alfo Boxduryra, fast Ppadurgräs. 


nach ähnlichen Wörtern, als raxuryre, Boaxguryra, Meh—- 
tere Deyipiele-findet man S. XXVL XXVII. Auffallend 
iſt's, was der gelehrte Herausgeber von der Lemgopiſchen 
Ausgabe S. XXVIII- ſagt, weiche offenbare Fehler fortges 
pflanzt hat, als ryv romov, roö de, sepoouvyv, u. f. 106 
Auch ift die Zweybruͤckſche nicht ganz davon frey. 
ähnliche Fehler ift ſelbſt Weßeling (f. S. XXX.) verfallen, 
welcher, da er blof der Kbodomanifchen Ausaabe mit Vers 
nachlaͤßigung der Stepbanianifchen folgte, Muthmaaßun⸗ 
gen anbrachte, wo keine Muthmaaßung nöthig war. Noch 
ſchlimmer mächte es aber der Kemgovifche Herausgeber, dee 
Diefe Muthmengungen fogar in.den Tert aufnahm. Mehtete 
ſolche Fehler deffelben finder man von S. XXXI an bemerft. 
Nee. muß geitehen, fie find auffallend, und fiechen genen die 
Genauigkeit und den Scharfſinn des Prof, Kichſtaͤdt's fehr ab. 
Ebendaſelbſt mird aus Weßeling angeführt, röv dA .xeu- 
pay. Aber Weßeling bar, den Fehler ray de, flatt rüv- 
. 6s, nicht aerechnet, rav de rwv azupav. Denn wenn 
wirklich Twv gefehlt härte: fo konnte Wachler mehl vov 
muthmanßen; aber doch auf feinen Fall in den ze. 


* 


/ 


* N 
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u ©. xxxvi. fuͤhrt der Herausgeber einige ſeiner Verbeſſerun⸗ 
gen an:. Wir wollen ihm nicht widerſprechen; ſondern lieber 
feinen Kommentar erwarten. Doch ſcheint uns nicht ganz 


ausgemacht zu feyn, daß nady der Meßelingifchen Ausgabe | 


» cap. 55. pag. 66, lin, 8Y. durchaus ‚Toy romoy ju 
ieſen fer. Freylich, wenn Xxvpiovu nuprepövy welches vors 
hergeht, eben der roͤrog Ati ſo muß rev dabey ſtehen. 
Können fie aber micht nach geendigtem Streite einen‘ jeden 
ändern Ort bewohnt Haben ? Mer verwehrt denn, bey xx 
Tony romoy, ohne es ausdrtuͤcklich dazu zu feßen, ruvæ 
zu denken? Alſo jeder andere Ott, nicht der, der vorhet 
xwplov naprepov hieß. Hier ſetzten fie ſich vielleicht zuerſt 


bloß zur Gegenwehr feſt; bezogen aber hernach einen andern 


Art. Allein zwey Handſchriſten find für 70V. Die. andere 

Werbefferung lib. II, cap. 6. pag. 119. lin. 67 bat and ih⸗ 
re Schwierigkeiten, wie wohl ro weros nicht richtig ſeyn 
kann. Denn es entfteht die Frage, welchen Theil? Auch 
iſt es etwas Befremdendes, daß erft ſteht we pos ric æxpo- 
möheng xxreixße, und gleich darauf, ewi ry neralydes 


‚rFcanpws. Doch laͤht ſich diefes auch wohl bloß von dem’ 


eingenommenen Cbeile erklären. . Wider xareixßsro 
‚Kann nichts eingewendet werden ; ‚doch. muͤßte dabey ftehen 
rı, das iſt, Epos Tu Tag 0: pomohsuc. Vielleicht iſt, wie 
der gelehtte Herausgeber felbft an einem andern Drte von 
andern Stellen erinnert, bier der nämliche Fall, daß das 
Wort uepos bloße Erklärung eines verdrängten ächten Worte 
iſt. Zu Gewißheit wird man hier freylich ohne Handſchrif—⸗ 
sen nicht fommen, weil man auf mancyerlcy Werte Muth⸗ 
manhung machen kann, welche das eingeflickte 1epos baben 
herzubtingen koͤnnen. Als, nurehuße 70 Evavreg, rö 
perewpov, nämlich n£pos; oder Ta Eonum, Ta. Epunvi, 


nämlich HEpN 776 unpomoksuwg. Te Eon ‚empfehlen 


die Worte, os Eudoy amohsAowöreg N7ay Tag Evraudor 
(dv 77 anpomole) Qukanag. So bat aus Herodian, 
kib. II. cap. 12. $. 12. Ep ra Baoikeın ueralıde- 
Du. Das To Kuayrec oder RETERpOV wird unterſiuͤtzt 
von den Worten, dız rıvos xukemic Papayyoc mpoo«- 
vaßace. So hat Syneſ. T. Il. epiſt. 78. pag. so. edit, 
Turneb. To Aeréupa TC XWpas mepıvogovcı, 234 
* eis Bohn; ray molsulov Quvkarrou, 'Das rz 


Ei braudht weiter keiner Empfehlung, da es zur ganzen 


tele * Mehrere andere — koͤnnten leicht her⸗ 
bey» 


#4 


= 


— 
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Ä behgebracht werden; aber am Ende waͤre doch ungewiß, was 


Pr - 


man leſen müffe. Lib. IK. cap. 32. pag. 197. lin, 55. haͤt⸗ 
te Rec. auch lieber, mie der Herausgeber meint, die alte 
Lesart behalten. In der Folge werden noch mehrere Weräns 
derungen mit Gründtichkeit ‘und Genauigteit vertheidiget, 
welche genau anzufuͤhren zu weitlaͤuftig waͤre. Zu bewundern 
iſt, daß lib. II. cap. 26. pag. 140. lin, so Nlemanden das 
Ey verdächtig war, welches der gelehrte Herausgeber in 


" 816 verwandelt. Die ganz unfinnige Lesart der Handſchrif⸗ 
ten eioekecı, iſt wohl aus dem vorhergehenden eis, in ovdeic, 


entſtanden. Doch koͤnnte auch einem andern einfallen, oudeis 
&v Ehy. 


— 


Neue (S. LI) KHülfsmittel, namentlih von Hands 
fhriften, hat der Herausgeber zur Zeit noch nicht. erhalten; 
doch wird weiter unten (S. C.) von Wlenern gefprochen. 
as aber aus gedruckten Büchern oder hin und her zerftreus 
ten Anmerkungen zu feiner Abficht dienlidy war, bat er bes 
nutzt. Mehrere dergleichen Hälfsmittel führe er von S. LIL 


- nad einander an, und wird ſich näher in dem verſprochenen 


Prolegomenis darüber erklären. Auch folgen von S. LV. 
einige Beyfpiele , aus welchen erhellet, wie er fich jener Huͤlfs⸗ 
mittel zur Verbeſſerung des Tertes bedient hat. Hier ließe 
ſich doch einiges einwenden. Als ©. LIX, fehen wir nicht 
ein, nn duss@odesärn, volder zwey andere Handfchrifs 
ten, weldhe duosPodwrary haben, fey aufgenommen wor⸗ 


den. Bon dvceDodos kann Rec. zwar fonleich feine andere 


Stelle aujühren. Wohl aber komme beym Arrianus; der 
doch attifch fchreißt, de- expedit. Alexandr. p. 75 edit, 
Gronov. vor evePodwrepe ,' nicht eve@odesepz. Oonſt 
eo mmt noch eu&@odos, wovon Stephänus in thefauro fein 

eyſpiel anführt, vor beym Diodor: Sic. lib, IE. cap. 95. 
pag. 119. lin. 60. edit. Wefleling. Xenoph: pag. 58. edit. 
Leuncl, Polyb. T. II. pag. 359. edit. Ernefti. Cinnam, 
pag. 37. und 46. edit, Tolli. S. LX. will uns Zpyoy 


‚ woAvreiög nicht gefallen, wiervohl mevreiss- leicht aus dem 


-borhergehenden ravreAßs fann entftanden ſeyn. New 
. Weiß nie, warum bier von Koſtbarkeit (ToAurelez) 


die Rede fenn follte. Ein König wird ja nicht efien. dadurch 
berühmt, wenn er großen Aufwand macht. Ein anderes wäs 
te &urorei&;, Auosrelkg, Emiusädg. — Werke 


wuͤtden Ruhm bringen. 


4 . ne vVon 
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Don. ©. LXIV. führe ber Herausgeber auch einige eigne 
Konjekturen von fih an, wozu ihn weder Handfchräiten, noch 
„Anmerkungen anderer Gelehrten geführt haben. So Andere 
er 8. 'LXV. rs Yoxc, in res; röygaus Ohne die 
von Weßeling angeführten Stellen bat Synel. T. MH. >” 
22. epilt. 46, edit. Turneb. mpoouorreiv TH Tu, 


es dem urvxci⸗ entgeaengeſetzt wird, Es würde alfo —* ns 


„Diodorus,_ ou rooocsxoxroij Teig ruxeus ſoviel fen, als 
‚Dun druxgeis &uurous „Erörugov, welches ſeht ſchoͤn entge⸗ 
genqgeſetzt wird dem, «AA jyouyro Euuroug u Piov aE- 
KApIWTiroV. Demohngeachtet fann Rec. fi wenigſtens 
doch noch nicht von dem TUE unzweifelhaft Überzeugen. 
‚Ein anders iſt TEASAOSC. MPOCKOMTEIV, ein anderes TUxcug 
 mpösnomrey, welches man wohl noch ‚nicht irgend wo ans 
ders gefunden hat; fondern . vielmehr ruxy. Sollte einer ' 
etwa uxyocuc epıs&ceoı in einem. Schriftfteller. finden: 
fo würde auch diefes noch nicht das roxcus hinlaͤnglich ver⸗ 
theidigen. Weßeling vermuthete ro; - diuæs œo oder n@- ' 
ra. Eben jo konnte er ae‘ vermuthen, Tais —E 
welches dem reüs Wuxeäs näher kommt. Denn Aαν 
ſind, wie bekannt, die Odrigkeiten. Man fehe bloß Xenoph. 
Cyropaed. Sollte das 7 Yuxäcs Start finden: fo 
müßte wohl zurerırrov, oder fo was Aehnliches, geleſen 
werden, Mon fehe Diodor, Sic, T. Il. p. 414. 1. 15. d 
daſelbſt Weßelings Notes wo Rec, aber TpOHRTEr. vor- 
zieht. Ilpoxzrar/mrev hat Philo p. 705, E. 789. F- 
‚edit. Colon. Allobrog. Ein 1 Anderer toͤnnte wohl auch mutd⸗ 
maßen © OU. mpOTenomToy Teig VyQois, nämlid rev #gl- 
rõvu, ray apxav. Mehrere Stellen anzuführen wäre überr 
fluͤſſig, da ohnedem der Herausgeber Über ſolche Stellen in 
feinem Kommentar ſich näher erklären will. Won. S. I.XXL 
giebt er Gründe an, warum er doch diefe und jene, ie: 
zwelfelhafte Lesart, im Terte geduldet. V. ©. LXXIV. er 
tläre er fi mit vielem Scharſſinne Äber. die Interpolatio⸗ 
„nen, welche er häufig, von Andern gar nicht brmerft, anges 
teoffen, und wovon einige zuglelch mit der Achten Cısart im 
Texte erfcheinen ; einige aber die richtige Lesart gar verdrängt 
haben, Ein Beyſpiel. Lib, II, cap. 27. p. 149. 1. 67. folls 
‚te man freylich nicht ‚glauben, daß faydziwv, flatt zeyx- 
"Amy, als Erklärung fey in den Tert gebracht mcerden, Der 
‚ Kerausgeber bemerkt aber, nad unferer Meinung richtig, 
daß oußoos meyzkör uurafpuyeureg, eben ee 

Hh 3 fin, 
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find. Mithin erfäcte einer durch diefes Wort das fo. fehr be» 
fannte ueyahuy. Vermuthlich wollte er ſeine gelehrte 
Bekanntſchaft mit dem Worte faydio; an den Mann Brite 
gen. . 


Bon &. LXXXII. werden auch — * als Gloſſemata 
vefwotfene Woͤrter vertheidiget. 


Von S. LXXXVII. wird wegen der kurzen Inhalte⸗ 
anzeige der Kapitel Rechenſchaft gegeben, und ihr Nugen ges 
' jeigt. 


Der —— (S. XCVI. ) wird alle. Aumerkun⸗ 
gen ohne Veraͤnderung und Abkuͤrzung enthalten, wie fie in 
der Weßelingifcben Auszabe find, und mit. mehren, ans 
dern, auch des Herausgebers eigenen, noch vermehrt. werden. 
‚Die lateiniiche Ueberſetzung (S. Ci.) von Rhodomanus 
wird verbeliert und bepgefügt. Auch (S. CIV.) wird je 
-der Band Tabelien haben, in welchen die Seitenzahlen ber 
‚andern Ausgaben verglichen werden, Zu Ende des Werks 
tommen Sach- und Wortregifter, vollftändiger als in der 
Weßelingiſchen Ausgabe. Für den richtigen Druck haben 
zwey Geichrte, Riemer und, Schäfer, würdige Schüler“ 
‚jener von Wolfen „ diefer von Reizen, geſorgt. 


Noch zwey Stellen find aus der Vortede ausjubeben, 

Da (©. LX!.) der Kommentar nidye gleich mit dem erſten 

‚Bande geliefert wurde: fo war allerdings eine längere Vorre⸗ 
de noͤthig, ur, tie der Verf. fagt, commentario nondum 

ablohnto, de textus, qui paſſim ferebator depravatiflimus, 
nova conformatione conftaxet. S. N. beißt es von den 

Prolegomenis zu den Noten: Scripfi mihi hanc legem, 

ut, quae de ipfa Bibliorheca — eiusque codicibus et 

.editionibus monenda effent, ea Prolegomenis_ nötarum, 
bipartito diſtribuendis, sefervarem: quae ad coniilium 
nofttum er eias exfequendi rationem ſpectarent, in iis 
nunc acquiefcerem. Bon den Deditationen und Präfatioe 
rien der vorigen Herausgeber, welche S. I — LXXXIV nach 
der Vorrede des Prof. Eichſtaͤdt's gelefen werden, als von 
bekannten Sachen, fein Worr! Wir glauben binlänglich 
nady Anleitung des Herausgebers fo viel angezeigt zu haben, 
als nörhig ift, ich eine deutliche Vorftellung von diefee Aus⸗ 
gabe zu machen. Hieraus erhellt auch zugleich, daß der ges 
Ba und infigtevoße Prof. wo gerade dem u. 
anne 


* — 
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Marne dleſe · Anetede anfoekragen; deren gluciche Beendt⸗ 
gung jeder Gelehrte wuͤnſchen wirtd. — FA 
„A j Li r©:, 


M. T. Ciceronis de ofhiciis libri tres, Notulis atgue 


indicibus ornavit Fredericus Gottlob, Born. Li- 


“ 


_ pfiae, iimpenlis Boehmii, 1799. gr. 8. 1 NE 


Hr 


Die Abſicht des Herrn B. bey dieſer Ausgabe iſt, ſowohl 
-Sünglingen eine Ausgabe in die Haͤnde zu geben , wodurch 


fie ih den Stand geſetzt werden, dieſes Buch des Cicero für 


ſich durchzuſtudieren, als auch angehenden Lehrern, welche 


‚andere noͤthige Hülfsmittel entbehren, dadurch das Verſte⸗ 


ben und Erklären deffeiben zu erleichtern. Fuͤr letztere möshte 


mun wohl diefe Ausgabe nicht hinreichend, und ihnen viel 
wehr die größere Heufingerifcbe zu empfehlen fepn. ‚Die 
dem Terte untergefeßten Anmerkungen find ganz eigentlich 
notulae, d; b., fie find fehr kutz und nicht eben erheblich ; auch 


find ihrer nur fehr wenige. Das angehängte erflärende Worte. 


regiſter iſt für Juͤnglinge ſehr zweckmaͤßig und brauchbat; wie · 


‚wohl es wicht ganz ohne Umichtigkelten iſt, (ſo iſt ormate 


wicht. gleichgeltend mit eleganter ) fo mie es auch hin und 


wieder etwas Minellianlſches und bey Primanern als, befanne 


Borauszuſetzendes enthält. 8. B. propulfare eft arcere;; 
pube/cere. et adoleſcentiam inire; tradere eft doceres 


“ 


valens eit fanüs;. maxime et potifimum; inprimis, prag- 


cipue, Außerdem iſt noch ein hiſtoriſches und geographlſches 


Regiſier angehaͤngtz aber die Erlaͤuterungen aus ‚der alten 


Ppilofophie und ihrer Geſchichte ſehlen ganz. Gleichwohl 
Fund diefe und Überhaupt die Sacherläuterungen bey dieſem 


N 4 — 


ſchwerin Buche das naͤchſte Erforderniß nach det geindlichen 
Mortertlärung. Wir können daher nicht begreifen, wie Herr 


B. glauben koͤnne, daß diefe Ausgabe dem Sünglinge zum, 
Privarfiudium, und dem Lehrer zur Vorbereitung auf die Er⸗ 
tlärung genÄge, da ihre Beftimmung fi offenbar. nu⸗ anf 
die Wrauchbarteit für darüber anzuhorende Vorlefungen bes 


% 
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Anleitung zu Meberfegungen aus dem Deutſchen ins 
Lateiniſche für die erften Anfänger. Nach den 
ſyntaͤktiſchen Regeln ter Grammatif, entworfen 
von Georg Phil. Schuppius, Konreftor der res 
formirten Schule zu Rinteln. Leipzig, bey Barth. 
800. Erſtes Baͤndchen. 110 und VIIIS. 8. 
nt JS 0 Be 


J n der Vorrede vertheidlgt Herr Sch. mir gewiſſen Beſtim⸗ 
mungen und Einſchtaͤnkungen die von Vlelen verworfenen Ue⸗ 
berſetzungen der erſten Ahfänger aus dem Deutſchen ins La⸗ 
teiniſche; worin ihm der’ Rec. mit der Votausſetzung, daß 
es deswegen geſchehe, damit der Schuͤler die vornehmften 
yrammatifchen Regeln defto eher begreife und ‚bebatte, feinen . 
Beyfall giebt, Zu diefem Endzwecke iſt das Büchelchen nicht 
undraudbar. Dieſes erfte Bändchen begreift die erſte Abs 
theilung, worin nur ſolche ins Lateiniſche zu Aberfegende Deys ' 
fpiele hinter den vorangehenden 24 funfattifhen Kegeln, ges 
geben werden, worin nur Eine Regel zu beobachten ift; und 
‚unter jedem Beyſplele ftehen die lareinifchen NBörter mit der 
Ueberſetzung. Vielleicht wäre eg befler, wenn auf jede. Res 
- gel gleich die dazır gehoͤrigen Beyſpiele folgten. Einige Re⸗ 
geln möchten die erſien Anfänger wohl nicht immer begreifen 
Tonnen, 4.28. S. 2, Nr. 2. Krliche Verſehen find auch 
‚mit untergelaufen; z. B. S. 44 cadux (f. caducus) ex- 
diftere ſeyn; erudire aliquem aliquam rem:(&. 383) ift 
weniaſtens ungewöhntich. ' Uehrigens wird diefe Anleitung 
"mit Nußen nebraucht werden konnen. Die deutſchen Bey. 
?  fplele zum Ueberſetzen find durchgängig. nicht über eine Zeile 
‚groß; welche Kürze Hier zweckmaͤßig iſt. 


Tp. 
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Anfündigungen. 


mabbricht an das Publikum, 


die bey Vollmer erfchienene untechtmäßige Ausgabe der 
phoflfchen Geographie von: Imm. Kant betrefiend. , 


ee Der Buchhaͤndler Vollmer hat in letzter Meſſe unter 
meinem Namen eine pbyfifde Geographie, role er ſelbſt 
ſagt, aus Eoflegiens Heiten, beransgegeben, Die ich weder 
nad Materie, noch nach Form, für die meinige ancrkenne. 
Die rechtmaͤßige Herausgabe meiner phyſiſchen Geographie 
Habe ih Herin Dr. und Prof. Rind übertragen. Zugleich 
inſinuitt gedachter Vollmer, als ſey die von Deren M. Jaͤh⸗ 
ſche herausgegebene Logik, nicht die meinige, und ohne 
meine Billigung erfhienen ; dem ” hiermit geradezu wi⸗ 
ä derfprede. F 
| Dagegen aber kann ich * die — noch die Mo⸗ 
ral, noch irgend eine andere Schrift, mit deren Herausgabe 
gedachter Vollmer drohet, für die meinige anerfennen, Ins 
dem feldige bereits von mir Herrn M. Jaͤhſche und D. Kind 
ar es Königsberg, den 29ſten Mai 1801. 


Immanuel Bant. | 


— 2* 
en 


Ba Drell, Fuͤßli und Comp. “ Zürich iſt erſchlenen und 
in allen fotiden Buchhandlungen zu haben: 


Job. Caſpar LCavaters nachgelaffene Schriften, 
berausgegeben von Georg Geßner. Erſter Band, 
ee N — Sr. oder ı fl. 45 Xr. Dieſelben 

hs Schreib⸗ 


— 


nannt worden. r 


— 
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Schrelbpap. 1’ Neble, 14 Sr der 2 fk 24 Er. Dieſel⸗ 
bensgegl. Velinpap. = Rhlr. 4. Gr. oder 5 fl. 15 Zr. 


Anhalt des erften Bandes: I, Ein Wort eines. freyen 
Schweizers an die große Netion fammt Beylagen 8° —7, 
IE Veeſchledene Brlefe und Bruchſtuͤcke von Briefen aus 
der Nevolutionszeit 1798 — 99. II. Erwähnung enger 
Borsheile und Nachtheile, welche Moral und Religion von 
der neuen Ordnung der. Ditige zu hoffen und zu fürchten has 
ben. Eine Vorlefung vor der Züccherfchen vaterlandifchen 
Geſellſchaft. IV. Mofes und Anton, oder Verſuch einer 
binlänglichen Sonderung und Bereinigung der Rechte und 
Swede des Staats und der Kirche zum’ unmittelbaren Ges 
brauche für die eine und untheilbare helvetiſche Republik. 1798 
und 99. V. Stinme eines Rufenden in der Wüfte. Decem⸗ 
ber 1799. VI. Sendſchreiben reines Anonymen’ und Lava⸗ 
ters Antwort im Sjenner 1800, VII. Lavaters Schreiben 


an das helvetiſche Direktorium, VIII. Schreiben eines Uns 
genannten und Lavaters Antwort. IX. Einige Gedichte. 


se j ——— — 3— 


Befoͤrderungen und Veraͤnderungen des Aufenthalts. 


Herr Karl CLappe, welcher ſich bisher zu Altenkirchen 
auf der Inſel Ruͤgen befand, und ſich durch poetiſche Bey⸗ 
träge zu mehrern Muſen⸗æ Almanachen, wie auch durch eine 
in der leisten Oſter⸗ Mefje bey Albanus in Men » Strelig ders 
ausgefommene Ueberfegung von Kellgrens profaifchen Schrif⸗ 
ten bekannt gemacht hat, ift vierter Lehrer am Gymnaſium 


"zu Stralfund geworden, 


Die Churfuͤtſtlich Mainzifce Akademie näglicher Wiſſen⸗ 


ſchaften in Erfurt, Hat am Sten April 1801 den Nittel, 


Hofrath und Agenten, Herrn von Wehrs zu Hannover, zu 
ihrem ordentlichen Mitgliede erngant, und. ihm. das Diplom 


darüber zufertigen taflen- | 


An bie Stelle des verſtorbenen Dr. Berling iſt der 
KHauptpaftor der Michaelis⸗ Kirche zu Hamburg, Here Xaͤm⸗ 
bach, zum Senior des dafigen geiftfichen Miniiteriums er⸗ 


* Der 


B r 
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"Dir Herjog von Sachſen⸗ Koburz Ha 


= E dem geseenen | 
churſaͤchſ. Legationg ⸗Sekretaͤr, Herrn L.,$. Huber, (der 


ſeit einiger Zeit % zu Stuttgard beraystommende allgemeis 
ne Zeitung fhreidt, und fonft durch mehrere Schriften ruͤhm⸗ 
- ic bekannt iſt), den Charakter eines Legatioris = Raths beys 
gelegt. DR. ET Ä og: 
Der bisherige Diakonus, Prof; Juſti an der lutherſchen 
Kirche zu Marburg, iſt Archidiakonus an detſelben gewor⸗ 
den. — — — 
Der geſetzgebende Nath in Helvetien hat dem Herrn 


Dr. Ebel, welcher ſich durch die Schilderung der Appenzels | 
dee Gebirgsvölker befanns gemacht hat, das Helvetlſche Buͤr⸗ 


gerrechß ertheilt. 


Die, durch den Abgang des Hetrn De. Th. Seinfins | 


an das vereinigte Derliniiche und Collniſche Symuafum, erles 
digte dritte Collabsratorfiele Hat Herr Spillefe, zeitheriger 
Schulamtskandidat, erhalten. ‘ 


Der Herr von Kotzebue hat auf fein Sefuch feine 
Entlaſſung von der Direktion des deutfchen Hoſtheaters in 


Petersburg erhalten. Der ruſſiſche Kaifer hat ihn zum Col⸗ 
legienrath mie dem Range eines Obtiften ernannt, 


Todesfälle 
ö 1801. 


> Am rıten April ſtarb zu Luzern in der Schwei der 
Exjeſuit, Herr J. Weißenbach, Dr. der Theologie und or⸗ 


Dentlicher Lehrer der heiligen Schrift, wie auch Chorherr zu 


Zurzach, 66 Jahre alt. Als Schrifefteller hat er ih unter 
andern durch folgende Werke bekannt gemacht: De elo- 
quentia.Patrum Libri X!II in ufum ecclefiafticorum, IX. 
Volum. Aug. Vindel, 1775. 8, Die Vorboten des neuen 
Heidenthums. 2 Bände. Baſel. 1779. 8. «Loci Patrum 
illuftres ad plerague capita divinorum librorum. colletti. 
Ang. Vind, 1784. 8. =. 


Am sten May zu Nuͤrnberg Herr — Eb. Rebmann, 


Direktorial⸗ Kaſſirer des Ritterorts Stigerwald, 67 Jahre 


* alt, 


& 


\ 
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alt, Er ſchtieb: Etwas über das roͤmiſche Recht fuͤr Rech⸗ 
nungsbeamte. Erlangen, 1787. 4 Vorſchlag zu einer all 


gemeinen Reichsritterſchaftl. Brandverſicheruuigsgeſellſchaft. 


Erlangen. 1789. 4. Vom gerichtlichen und außergerichtlis 
chen Verfahren in Rechnungsangelegenheiten, ;2 * Fol. 
t789,. und 1790. 4. 


— —— 

Chronik deutfcher Univerfitäten, 
Erxla ngen, 1800 
| Am asflen September wurde der für das bevorſtehen⸗ 
de Winterhalbejahr beitimmte Letrionskatalog ausgetheilt. 
Ihm zufolge befigt die Lniverficät gegentwärtig 23 ordentliche 
and 7. außerordentliche Profelloren ; und außerden einige 
Privatdocenten. 

Am asften September vertheidigte Kerr €. C. Seuf⸗ 
ferbeld aus Anfparh;; ohne Votſitz feine Inauguraldiſſer· 
'tation de catarrhi cum rheumatifmo affinitate, 34 Bog. 8. 
und empfieng hierauf die mediciniſche Doktorwuͤrde. 


Am izten Oktober vertheldigte Herr I... Schweigs 
ger, Sollaborator der erften Kiaffe des biefigen Gymnaſiums, 
ohne Vorfiß, und zur Erlangung der Magiſterwuͤrde, feine 
Diſſertatlon de Diomede Homeri. 5 Dog, R Ps 


Am 23ften Oktober. warde iu dem, mit der blefigen 
Univerfi tät verbundenen Syn nnafum das Merbfteramen ges 
halten. : Der Herr Mag dweigger (ud dazu durch ein 
Programm de Diomede Homeri ı$ og, 8; ein. 


Am asfen Oktober vertheidigee ohne Vorfiß Herr G. 
%.w .#& Rau aug Erlangen feine — —— 
——— ad Pyretologiam heichianam, und 
hiecauf die mediciniſche Doktorwürde. 


Am sten November übergab Here Dr. Rau das Pros 


- reftorat dem Herrn Hoftath Geiger; Herr H. R. Harleß 


lud zu dieſer Feyerlichkeit durch ein Programm ein, betitelt: 
De memorabilibus quibusdam bibliothecae Academiae Et- 
Jangenfis I. ı Boy. Fol. (Diefesmal wird BUN, von 
einem Eoder ı vom J. Raps gehandelt.) | 

At 


‚ — 
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Am rıren November ward die ——— —— — ba 

des Herrn 3.8. F. Molsbofer aus dem Anſpachſchen, ons, _ 
durch ‚er ſich die medieiniſche Doktormürde:ermarb ,. ausgen 


theilt. Sie iſt Überfchrieben: :Odorum confideratio: pa⸗ 
thologico · iheropeutiea I., und iſt 33 Dog. 8. ſtark. 


Am ı8ten November geſchah dafjelbe mit der Disputa⸗ 
tion des Königl. Preuß. Medicinaträrhs, Heren P. J. Leib⸗ 
lin‘, welche betitelt ift: Caſuum medico - chirurgicorum‘ 
difhciliorum triga, 209, 8. worauf er die ee und 
chirurgiſche Doktorwuͤrde erhielt. 


Am gten December geſchah daffelbe mit der —— 
des Herrn Friedrich Boeckmann aus Carlsruhe. ‚Sie führe 
ben Titel: Diſſertatio inauguralis continens quaedam de, 
hydrope e et valorum Iymphaticorum irritabilitate, 67 S. 8. 


Am oaſten December wurde das vom Herten De. Raus 
verfertigte Weihnachtsprogramm ausgetheilt. Es führt den 
Titel: Quatenus Chriftus a Paulo Apoftola viſus efle di- 
eatur Y. Cor. XV,8. inquiritur. 2 Bog. 4. 


1801. er 


Am 18ten Je nuar ſeherte die Univerficät bas erfie Guns 
dertjaͤhtige Jubelſeſt der Preußifchen Monarchie, durch eine 


deutſche Rede, welche der Herr Mag, Schweigger vor eis ' 


nem zahlreichen Auditorium hielt. Er unterſuchte in derſel⸗ 
ben die Frage: Was bat Preußen für die böchfien und- 
allgemeingültigen Staatszwede im ı8ten Jabrbunder: | 
se geleifter? Auf diefe wohlgerathene, und nachher des 
druckte Rede folgte ein, mit Sinftrumental ⸗ Aa RE 
Sefang: Heil unferm König, Heil u. ſ. w | 


Am sten Kebruar vertheidigte ohne Borfi Herr 3. x 
Schmidemüller aus Hohenfels In der Oberpfalz, feine ini 
augurafdiflertation: de Lympha, 4& Dog. 8. und empfierig 
‚hierauf die medielniſche Doktorwuͤrde. 

Am zten März vertheidigte Herr P. Cb. Baifer feine 
Disput, de ſeepticiſmo vere philofophico eigsdemque ad 
revelationem Chriftianam relatione, 24 Boq. 8. worauf er. 
zum Doktor der Weltiveisheit und Magifter der freyen Kuͤn⸗ 
fte creict wurde, 


. | Den 


a ‘ * 
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Den röteh April erhiele Heer ©; Eb. $: Rapp ans 
Airrchleuß iim Bayreuthiſchen, nach Vertheidigung feiner Mr 
augnealdiliert. de marte „phosphorico , “8 ® die — 
ſche Doktorwuͤrde. 

Den 5* Aptil vertheidigte Hetr De. J. Ant 
rag feinen Confpe&tus. politiae ‚obftetriciae, 

8. um medicinifche Vorlefungen ag iu dürfen. 

on 4 Abſicht vettheidigte 

Am sten Mai Here De. Gottlieb Mart. wilb 
Tudw. Rau, de acido benzoico memofäbilia quaedam, 
1 Dog. gt. 8. 

Das diepjährige Dfingftprogramm von Seren De. sin. 
fein enthält: Curarum criticaram atque eXegericarum 
Gilb, Wakefield in libros N. T. part. atam, 149.4. 





> Ye kleiner Schriften. 


1 Bursgefaßte Geſchichte der Dreyfaltigkeits⸗Kirche 
zZu Berlin im achtzehnten Jahrhundert. Den Glie⸗ 
dern dieſer Kirch / Gemeine gewidmet von den Pre 
digern derſelben. Berlin, bey Hayn. 1801. 23 DE 
gen gr. 8. \ 
2) Zur Seyer des erften immelfabesstages im ncan. 
zehnten Jabrhundert. Vom O. ER (I: D 2 Bee 
„mes. Berlin, bey Spätb. 1801. 23 eher eg * * 


Sn Mr. 1. werden die Vetanlaſſungen zu der im Sabre 
2737 angefangenen, und 1739 vollendeten Erbauung der 
Dreyfaltigkeite⸗ Kirche, ſo wie die Schickſale derfelben, kurz 
erzählt, und beſonders die Unterſtuͤtzung König Friedrich Wil 
beims des Erſten gerühmt ; und die Verdienfte, welche ſich meh⸗ 
rere wohlhabende Semeindeglieder, durch. Bereicherung ‚und 
Verfchönerung derfelben erworben haben, werden mit lebhaf⸗ 
ter Erkenntlichkeit aufgezaͤhlt. in Verzeihniß des Perſo⸗ 
nafe der Obercuratoren, Prediger, Kichenvorficher, Kari» 
toren, Küfter und Otganiften, - i 

Der durch feine hyperorthodox ſeyn ſollenden (einents 


lich unoechodoren) theologiſchen Meinungen ſattſam — 
kr⸗ 


. Dutelligenzbiack. der 


Verfaſſer von Mr 2. ſucht in dieſer kleinen Schrift zuerſt zu 
zeigen, daß die Lehre vom Chriſtus Himmelfahrt ein hoͤchſt 
weſentliches Dogma der chriſtlichen Religion fey.ı Er gebe 
die Stellen der Bibel alten und neuen Teſtaments weiche, 
nad) feiner eigenthümlichen Eregefe, darauf hindeuten folfen, 
duch, und Tpricht das Anatheria Über alle diejenigen aug, 
welche jene zahfteichen Stellen anders erflären, Hierauf ers 
zähle er die Geſchichte von Chriftus Himmelfahrt ,: fügt. eine 
Nutzanwendung binzu, und ſchließt mit einem Liede, aus 
welchem wir zur Probe eine Strophe mittheilen wollen, 


»Vier Thiere um den Thron, die Aelteſten auf Stühlen, 

» Erböh’n Gott und das Lamm, des Herrlichkeit fie fühlen! 

» 9; ſinket — betet an! Werft eure Kronen bin © 

» Mor dem, der ſpricht: Sch war! Ich werde ſeyn! Ich 
it ls 


Ankündigung eines neuen Kebrinftituts für Veredlung. - 
und Pervolllommnung der in Verfall gerarbnen 
Scheerenfchleiferey. — Von einem Zandgeiftlichen. 
"In — biefigen Wnifenbausbuchbandlung. 1801. 

a. 223 8 4 od N ta, 4 21 f * 


. 


Der ungenannte Berfafler perfiflirt mit. einem diemlichen 
Aufwande von Witz und Laune die feit einiger Zeit Immer 
häufiger werdenden pomphaften Ankündigungen von nen zu 
errihtenden Juſtituten, weiche auf die Erlernüng einzelner 
helle des Willens und der Gelehrfamfeit abzwecken. Zus 
gleich macht’ er auf den groben Egoismus und den Eigennutz, 
- durch welchen ſich die Umternehmer diefer uͤberall auspoſaun⸗ 
ten Inſtitute leiten laſſen, aufmerkſam. | ME 


Man muß zur Steuer der Wahrheit geſtehen, dag man⸗ 
he Ankuͤndiger, welche ihre Unternehmungen mit vollen Baden 
ausfchreyen, es verdienen, durch die Geißel der Satyte ge⸗ 
züchtiger zu werden; und daß der Verfaſſer diefe Geißel mit 
ziemlichem Stück zu ſchwingen verfteht. u 2 BEE 


Einige Blumen um den Aſchenkrug der D. $R, Wief. 

fau; Battinn des Inſpektors Zerrenner 3u Deren, 
burg, der 3ierde and des Muſters ihres Geſchlechts. 
j Crefeld, bey Meer. 1820. 24 Sog. 2 Gr. 6Pf. 
— =. Diefe 


* 


/ 


Diefe wenigen, aber gebaftreihen Blaͤtter, welche "betr 
Prior zu Wegeberg, Herrn Hoogen, zum Verf. haben, ver⸗ 
dienen von allen Mädchen, Sattinnen und Müttern, denen 
ihre Deitimmung wichtig ift, geleſen und. beherzigt zu wer⸗ 
den. Es wird ihnen bier kein Ideal — feine ertraͤumte Eli⸗ 
fa — wohl aber ein treffliches Mufter aufgeftellt , von deflen 
wuͤnſchenswerther Nabahmung, häusliche und’ eheliche Stück 
feligfeit die unausbleibliche Folge feyn muß. | 
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Der Konrektor des Rathslyceums in Frankfurt an der 
Oder, Herr E. J, Ralau, bar in einer Einladungsſchrift 
1800 feine Gedanten über einige Urſachen der nicht ſelt⸗ 
nen Unfruchtbarkeit des lateinifchen Sprachunterricdhts 
. geäußert, Dis jetzt iſt der erſte Hauptabſchnitt der Schrift 
auf 52. Seiten 8. gedruct, der fih mit der zumeilen uns 
fruchtbaren Leſungsart lateiniſcher Schriften mit der Jugend 
beſchaͤfftigt. Die Fortfeßung wird die Übrigen Urfachen der. 
Unfruchtbarkeit des lat. Sprachunterrichts aus einander feßen, 
3:2. die Delhaffenheit des grammatlichen Unterrichts — die. 

mangelhafte Leltung der latein. Stylübungen, u. a m. 


u) 
1) 


J Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. or 


Am ıpten San. würde in Berlin das Feft der Wohl⸗ 
thäter des Derlidtichen Gymnaſiums gefeyert, und damit zu⸗ 
gleich die Fever des donkbaren Andenkene an die Könige des 
verfloflenen Jahrhunderts verbunden. Herr Oberkonfiftoriafe 
rath, De. Gedike, lud zu dieſem Feſte durch den Abdruck eis 
ner Mede ein, welche Herr Prof. Sifcber am 23ſten Der. 
1799 bey dieſer Feyerlichteit gehalten hatte. Sie handelt 
von der Flarurkenneniß und ihrem Einfluß auf die 
Ausbildung des Menſchen. | | 








Neue Allgemeine“ 





Deutſche Bibliothek, 


Neun und funſſigſten Bandes Zweytes Stuͤck. . 
Ahtes Heft. ur 








a. 
PA’ır 


no Weltweigheit, 
Verſuch einer moraliſchen Anwendung des Geſetzes 
der Stetigfeit; ein Beytrag zur Paftoral, Homi. 


a letik, Katechetik, Pädagogik und natürlichen Theo» - 


logie; von D. Joh. Fr. Chr. Gräffe. Celle, bey 
u Schulze, dem Juͤngern. 1800, 440 Seit. 8. 


NL: BU - 


-Diefes Wert hat drey Asfehnitte: in dem erfketn witd ge 


‚zeigt, daß. die Geſetze der Stetigkeir, der Trägbeit, der 


Acceleration, der Retardation und. der Sollichtarion, 
. au) in der (intellektuellen und) moralifhen Welt Start fin⸗ 


Den; in dem aten werden diefe Geſetze auf die Paftoral, Ho: 


miletit, u. ſ. w. angewandt; umd der 3te Abſchnitt enthält ei 


nige wiſſenſchaſtliche Folgerungen in Beziehung auf die legten 
Sründe der menſchlichen Erkenntniß. Dieſer ste Abfchnitt 
kann als ein bloßer Anhang zu dem Werke angefehen werden s 
benn er fieht mit der Hauptmaterie in Eeiner, oder nur jehe 
entfernten Verbindung. 


Rec. iſt weit entfernt, dem vorllegenden Buche feinen 


Werth abzuſprechen. Die Analogie zwiſchen der Körperwelt 


und unſrer geiſtigen Natur in Anſehung der erwaͤhnten Ge 
ſetze wird meiſtens gut gezeigt; und befonders enthält der 2te 
Abſchnitt fehr gute Bemerkungen und praktifche Regeln; man 
ſieht, daß der Verf. den guten Willen Gar, feine phlloſophi ⸗ 
ſchen Spekulationen auf die wirkliche Welt anzumenden, und: 

RU D. B. LIX, 29, 2, St, Ville Zeft, St folhe 


— 


- 


folche zum Leitfaden bey ſeiner Handlungsart in feinem Amte 
30 brauchen. D6 er den rechten und. naͤchſten Weg dajü ger 
' sopflen, und sibt einen viel;zu großen Aufwand von Spigs 
findiakeit dazu angewendet bat, möchte vorerft noch dahin 
geftellt feyn. Wenigſtens aber fonnte fi doch bey_Lefung 
der zwey erftern Abfchnitte Rec. bes Gedankens nicht erweh⸗ 
sen, daß eine Menge folder Bücher Cverſteht ih ,; mit 
etivas Kenntniffen), obne fonderlihe Mühe zu fchreiben waͤ⸗ 
ten. So fönnte,z DB; ein Schriſtſteller, der in der Politik 
ein wenig bewandert wäre, ein Buch ſchreiben, das den Tis 
tel. führte: „Verſuch einer politifchen Anwendung des 


4 u 


5 Beferzes der Stetigkeit; ein Beytrag zur Negierungss 


„eunft, Staatsklugheit, Staatsoͤkonomie,“ u.f.w. Sin dem 
erften Adftnitte würde gezeigt, daß die Geſetze der Stetig⸗ 
Reit, der Teägbeit, der Accelerarfon, u. ſ w., auch In der 
politifchen. Melt Statt finden; und in dem 2ten, wie man 
folche bey der Regierung eines Staats, und den verfchiedenen 
—— der Siaatsverwaltung anzuwenden habe, Das Bes 
queme hiebey wäre, daß man ſich an feine firenge Orbnung 
und Merbode zu Matyn bitte: Statt die Beyſplele aus der 
Bibel zu nehmen, wlie der Verf. thur, mößmne man berühmte 
Regenten oder Staatsmaͤnner aus der griechlſchen, romiſchen, 
oder auch neuern Geſchichte; und wie der Verf. mit, der Ges 
ſchichte Davids (S. 20— 33.).7 Blaͤtter füllt, um zu zei⸗ 
daß die Ausbildung Davids nach dem Geſetze der 

Stetigkeit geſchehen ſey: ſo lleßen ſich wohl mit der Ge⸗ 
ſchichte des Julius EAfar, 14 Blaͤtter füllen, um durch dag 
Beyſpiel dieſes beruͤhmten römifchen Feldherrn und Staats⸗ 
mannes jenes Geſetz zu beſtaͤtigen. — Und wie viele Bläte 
ter ließen ſich nicht fuͤllen, wenn man zu diefem Behufe, das 
Beyſplel Seiedrichs MH. Königs ‘von Preußen wählte — 
Ueberhaupt hätte das ganze Buch ;' befonders' aber der erfte 
Abſchnitt viel kuͤrzer gefaßt werden koͤnnen, da nicht nur 
Leibnitz, der zuerit das Geſetz der Stetigkeit aus der Gens. 
metrie in die Metaphufit einführte, ſolches eben dadurch für 
ein transſeendentales Princip erklaͤrt hat; fondern auch andere 
Philoſophen, z. V. Ploucquet ( Etern,. Philoſ. contempl, 
®. 370) ausdruͤcklich bemerkt haben, daß es nicht nur auf 
die Körpers, ſondern auch auf die Geiſterwelt anwendbar ſey. 
Es iſt alſo ein eigentliches Princip a priori, das zwar durch 


bie Erfahrung erlaͤutett und beſtaͤtiget; aber nicht fEreng bes 


wiejen werden kann, Die Erläuterung-und Beftätigung fols 
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her Prineipien: aber fol, zumal.imeinem für das nicht ganz 
.—. Publikum beftimmten Werke, Eur; und pafe 
end feyn. ’ es * N \ r. 


Den gegen das Sefe ber Stetigkeit gemachten Einwurf, 
dag in der morallichen, fo wie in der Köiperwelt, oft ploͤtz⸗ 
liche Veränderungen, ohne vorhergehende allmählige Vorbe⸗ 
zeitung und Annäherung (per ſaltum) zu gefchehen fcheinen, 
beantwortet det Berf., wie ihn längftens die Keibnitzifche 
Schule beantwortet hat. Aber bey dem Bantifchen Begrife 
K, von der Sreybeit kommt der Verf., welcher ein treuer 

achfolger Kants if, fehr Ins Gedraͤnge. Denn da nach 
Kant die Freyheit eine Cauſalitaͤt iſt, wodurch auf eins 
hal, ohne vorhergehende Vorbereitung, ein Zuſtand oder el⸗ 
ne Reihe von Veränderungen hervorgebracht. wird: fo laͤßt 
ſich, fobald man dieß annimmt, nicht wohl behaupten, daß 
Ba das Geſetz der Stetigkeit Statt finde. Die Art, mie - 
der Verf. die Schwierigkeit loͤßt, wird ſchwerlich einen ſach⸗ 
kundigen Lefer befriedigen. Er giebt zu, daß in dieſem Falle 
Die zwey nächft anf einander folgenden Glieder 0. und ı feyen 5; 
behauptet aber, daß der Mebergang vom o zu ı durch die an⸗ 
genommene Eaufalität Begreiflich werde. . Allein dem Ger 
ferze der Sterigkeit tft wenigflens diefer. Uebergang nicht 
gemäß; denn dieſes erfordert nicht bloß eine Caufalität übers 
Haupt ;. fondern eine folche Cauſalitaͤt, die ihre Wirkung durch 
unendlich Kleine Bradationen hervorbeingte. Das ger‘ 
ſchieht bey der Kantiſchen Freyhelt eben fo wenig, als bey. 
der Schöpfung aus Flichts. Kurz, man muß entweder: 
Bas Geſetz der Stetigfeit, oder den Rantifchen Begriff von: 
Ber Freyheit aufgeben. Mec. würde ſich lieber zum letztern 
entſchließen; Hr. Gräfe freylich wohl nicht. — 


| Nachdem der Verf. ©. 43. gefagt hatte, daß bie Kräfte 
des Menſchen fich ſtufenweiſe entwickeln, und daß in Anfes 
bung der Seele und ihrer Veränderungen eben fo wenig ein 
Sprung Statt finde, als In der Eörperlihen Natur; kommt 
er ©. 93. wieder auf diefe Materie zurück, und ſucht durch 
den Beweis des pytbagorifchen Rebrfatzes zu zeigen, day, 
es auch beym Denken und Schließen feinen Sprung gebe. 
Divfe Art, eine Materie abzubandeln , ift der philoſophiſchen 
Methode nicht gemäß. Der Beweis jenes Lehrfaßes. wird, 

ie in einem geometrifchen Lehrbuche vorgetragen, und. in der 


nmerfung noch die Geſchichte der Erfindung defielben bey⸗ 
” e Si 2 u gefügt, 
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gefuͤgt. Beydes iſt ſehr uͤberfluͤßig; denn der Verf. durfte 
wohl Leſer vorausſetzen, denen dieſer Satz ſammt dem — 
ſe bekannt iſt. Und dann beſteht das ganze Reſultat darim, 
daß man, um zur Concluſion zu kommen, die Praͤmiſſen 
durchdenken muß: welches ja jeder Anfaͤnger In der Philoſo⸗ 
phie weiß, der etwas Logik gelernt bat. 


Die ©, 103, aus Beils Werke angeführte (ateinifche . 
Stelle war dem Dec. angenehm bier zu | -weil darin - 
deutlich angegeben ift, mie Newton das Keplerifche Ger 
* * Traͤgheit abgeaͤndert, oder beſſet zu ſegen, generall⸗ 
irt t. — 


Schon Leibnitz wendete diefes Geſetz, vol der Verf, 
ſelbſt ©..116. bemerkt, auf die Geiſterwelt, jedoch mehr im 
- Beplerifchen als KTewtronifchen Sinne an; was bey dem 
Körpern die Trägbeit iſt, war nad Leibnitz die der See⸗ 
le wefentlihe Einſchraͤnkung. Der Verf. wendet das Ge⸗ 
feß der Traͤgheit im Newtoniſchen Sinne an, und findet 
die Analogie darin, daß die Seele, wie der Körper, Im Zu⸗ 
ftande der Ruhe oder der. Bewegung, (4. B. der Leidenfchaft) 
‚ beharrt, bis fie durch irgend eine Urfache daraus: gebracht 
wird. Das bat feine volltlommene Richtigkeit; aber um die⸗ 
fes zu zeigen, hätte der Verf. eben fo gut den Say des 
Gerundes, als das Geſetz der Trägheit gebrauchen konnen. 
Freylich würde alsdann das Tyiviale von vielem, was hier 
geſagt wird, gar zu fehr ipBie Augen gefallen feyn.” Weber 
Die tritt hier der wichti Unterfchled ein, daß die Utſache 
bey der Veraͤnderung des Zuſtandes der Koͤrper jederzeit eine 
außere ift;. bey der Seele aber auch eine innere ſeyn kann; 
ein Unterſchied, aa der Verf. nicht genug Ruͤckſicht ges, 
nommen bat. 


Gelegentlich - kommt ©. — eine emlich lan⸗ 
ge Kritik über die Fichteſche Lehre von der Traͤgheit (ver⸗ 
ſteht ſich im trans ſtendentalen Sinne) vor, die Rec. zum Theil 
ſehr gegruͤndet gefunden hat. Der Verf, entſchuldigt ſich we⸗ 
gen dieſer Ausfuͤhrlichkeit ©. 133. in der Anmerkung, wo er 
fat: „Da die Sichtianer alles bewundern, was Br. Fichte 
„einmal gefagt hat: fo würden fie, wenn feine Meinung ode 
‚ „ne Grund gemißbillige würde, einen lauten Tadel eiheben, 
„indem bey ibnen ein Begner der Sichtefchen Vorſtel⸗ 
„lungsart zu fey m _ aicht denten zu koͤnnen, — 
„nerley 
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„nerley gilt,“ Der Verf. wird ſich aber erinnern, daß die 
Bantianer es ehemals eben fo machten, und zum Theil noch 
fo machen, wie die Fichtianer. Ueberhaupt finder Rec, eine 
auffallende Aehnlichkeit zwiſchen den zwey Perioden der Kan⸗ 
tiſchen und der Fichteſchen Philoſophie. Er glaubt ſogar, 
daß das, was der Verf. in der angeführten Anmerkung von 
Hrn. Sichte's Schriften fagt, fich mit wenigen Veränderungen 
auf Hrn. Ranıs Schriften anwenden läßt. So ungern Ree. 
abſchreibt: fo muß er doch die Stelle herfegen. „Die Schriften 
„des Hrn. Fichte (heißt es S. 133), und namentlich feine 
„Sittenlebre, enthalten viele glückliche Stellen, die mic 

„Scharffinn gefagt find, und einen eignen Glanz um fich 
mber verbreiten. &o ift, um nur eins zu nennen, die ganze 
„Tendenz feiner Sittenlehre gefallend und einladend, weil 
„er daranf ausgeht, aus dem Innern des Menſchen zu 
„eigen, daß der Menſch moralifch gut Handeln muͤſſe, und 
„daß Das Bittengeferz allein den Wertb und das We 
„fen des Menſchen beſtimme. Solche Aeußerungen, mit 
> an ausgedrädt, und. durch populäre Erempel und 
„Erläuterangen unterftüßt, erzeugen natürlicher Weiſe eim 
„großes Intereſſe für den Schriftfteller, der fo etwas mit dem 
Nachdrucke, und mit der/anfcbeinenden Richtigkeit fagen 

„eonnte.- Sich weiß es mir daher fehr gut zu erklären, wat⸗ 
„um Kr. Sichte fo viele Freunde und Vertheidiger gefunden 
„hat. Man denke, der Mann muß die entfcheidend. 
„ften Brände für fich haben, weil ee fonft nicht fo 
„oreift, nicht fo kühn, nicht mit dem Nachdrucke ets 
„was behaupten Fönnte. Wenn man von dieſen Aufforr 
„derungen geleitet, in Die Sichtefcbe Kebre tiefer einzus 
„oringen ftrebt: fo finder man fich von einer unanges 
„nebmen Bemerkung überrafcht. Die Saͤtze, die Hr. 
„Sichte aufftellt, baben etwas Wabres an fich; „aber 
nes wird ihnen wieder fo viel Schwankendes und Uns 
„deutliches beygemifcht, daß ıman fie nicht von aller. Vers 
„voorrenbeit frey fprechen kann. Bald foll es die trans« 
„feendentale Anficht feyn, bald eine andere Anficht. Und 
„wenn man nun bloß das transfcendentale Gediet betreten zu 
„haben glaubt: fo erläutert der Verf. feinen Sag aus dem 
„gemeinen Standpunkte des Bewußtſeyns. Wie febr 
„Durchkrenst fich nicht in diefem Syfteme das Obiekti⸗ 
„ve und das Subjektive!“ u.f.w. Ganz richtig! — 
—— Si3 Aber 


| 


” 
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Zahlen 1, 3, 5, 7, 9..... 433 und (welches eine Folqge das 
son iſt) die vom Anfange feines Falles an, zurückgelegtem 
Mäume verhalten fid) wie die Quadrate der Zeiten,: in welchen 
‚fie zutückgelent soorden find. Dieſes Verhaͤltniß alaubt nun 
der Verf. auf die Seele anwenden:zu Eonnen. Er bebaups 
tet. S. 149. in allem Ernfte, daß, wenn 5. B. eine Begierde 
beym erfien Genuffe = +. gefeßt wird, fie beym 2ten Genuſſe 


mal, beym sten smal, beym aten zmal, u. ſ. mw. fo ſtark 


werde; daß mithin die Heftiakeit eines Triebes, einer Nei⸗ 
gung, einer Leidenſchaft, durch öftere Wicderholung der Beftie⸗ 
Ddigung derfeiben, bunderttaufendfach, ja millionenfach 
verftärft werden Eonne. „Eine ſchreckliche Wahrheit, fügt er 
„S. 150. fehr ascetiſch hinzu, für die Knechte der Lafter!*. 


Dec. will gar nicht leugnen, daß fehr oft die Neigungen, 
Begierden, Leidenfchaften durch die oftere Wiederholung Ihrer 
Befriedigung ſich verftärfen; wiewohl es nicht an Beyſpielen 
feblet, daß der dftere Genuß die Begierde ſchwaͤcht und rödtet, 
Aber wie will der Verf, beweiſen, daß ſolches nach dem Vers 
hältniffe dee ungeraden Sablen gefhieht? und ift die ges 
singe Analogie der fallenden Korper mit den LTeigungen 
und Degierden, ein hinreichende: Grund, das Verhaͤltniß, 
das bey. den erfigen Statt findet, auf die legtern zu uͤbertra⸗ 
gen? Das ift doch wahrlich nichts als ſpitzfindige Spielerey, 
welche Hr. Sräffe für Philoſophie ausglebt. 


Unter Vorausſetzung der Richtigkeit diefer Accelera⸗ 
tionslehre, glaubt der Verf. behauvten zu Finnen, daß eine 
Begierde durch das befchleunigte Wachsthum, zu einem fols 
hen Stade von Stärke aelangen fünne, daß dem Menſchen 
die Beſiegung derfelben unmöglich wird; und er zieht hier⸗ 
aus den Schluß, daß, wenn ein Mienfc eine ſolche verſtaͤrkte 
Melgung mit fid) In die andere Welt hinüber nimmt, ihm 
alle Befferung unmöglich wird; woraus ſich denn, wie man 
leicht ſieht, die Möglichkeit der Hoͤllenſtrafen von felbften er⸗ 
giebt (Dr 1353 —157). Der Verf. holt auch Hier weit aus, 
— —— um 


⸗ 
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um etwas zur vewelſen, was man laͤngſt weiß, daß: nmaͤmlich 
die Gewobnheit zur andern Natur werden kann. Was 
aber Rec. hier hauptſaͤchlich zu bemerken findet, iſt, daß der 


Verf. als ein Anhänger der Kantiſchen Philoſophie, wentger 


als ein anderer Philoſoph behaupten ſollte, daß es irgend ei⸗ 

nem Menfhen unmöglich werden koͤnne, fih zu. beffern; 
Kein Philoſoph Kat noch die Sreybeit fo. hinauf .gefchraubt;: 
wie Kant; fie ift, nady ihm, über alle ſinnlichen Antriebe, ; 


uͤber alle Neigungen und Begierden erhaben; der Menſch, 


als ein freyes Weſen, kann ohne alle Vorbereitung, auf 
einmal einen _ anfangen, der in dem vorhergehenden! 
nicht gegruͤndet iſt; fo muß man ihn wentgftens als Nou⸗ 
menon denten. "Man laſſe nun’ die finnfihe Neigung bew; 
einem Menfchen, durch das Arceferationsgefeg des Verf. zu⸗ 
einem nod) fo großen Stab vom Stärke gelangt‘ feyn : fo HE 
et dod als ein freyes Weſen nach Kants Lehre gewiß noch. 
vermiogend, folche zu-befiegen,, und aus einem lafterhaften ein 
tugendhafter Menfch zu werden. — Der Verf, ivendet auch’ 
Das Geſetz der Retardation auf die Seele und ihte Neigun⸗æ 
gen an. Kann nun nicht, nach dieſem Geſetze, eine Neid 
gung, fie mag auch noch fo ftarf geworden feyn, Durch eine 
entgegengefetzte Kraft nach und nach wieder herabgeſtimmt, 
und auf Null reducirt werden? Kann es da nicht, wie bey’ 
gewiſſen frummen Linien, einen RKüfgebungspunft (point" 
de rebrouffement) geben, wodurch das Geſetz der Stetig⸗ 
keit nicht verlegt wird? — Wenn man:einmal die Mathe⸗ 
matik mißbrauchen will, um in der Philoſophie zu ſpielen 
ſo richte man wenigſtens das Spiel fo ein, daß die Reſulta⸗ 
te, die man erhält, keine harte; fondern nenfcbenfreunds 
Biche Meinungen find. — 


Wer fh das Anſchen geben will, daß er die Mathema⸗ 
sie in die Phlloſophie hinuͤber führen Eünne, ſollte wenigſtens 
gruͤndlich davon unterrichtet feyn, Rec. kann eine ©. 147. 
befindliche Unrichtigkeit nicht unbemerkt laffen. Daſelbſt ſagt 
ber Verf. , daß bey einem fallenden Körper die Geſchwindig⸗ 
keit am Ende der 2ten Sekunde — 3, die am Ende der 
gten Sekunde — 5, uf. mw. ſey. Dieß ift unrichtig, we⸗ 
nigftens nicht genau ausgedrücdt. Ein fallender Körper hat 
in jedem Punkte feines Salles eine Geſchwindigkeit, mit 
der er, wenn er fih gleichförmig fortbewegte, In glelcher 


Zeit (von dem Anſange feines Falles an gerechnet) einen 
Si4 Raum 
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Raum durchlaufen koͤnnte, der noch einmal fo groß iſt, 


als der, den er durchlaufen bat. Mithin bar ein fallender ' 


Körper am Ende der zten Sekunde (wo er den Raum 4 
durchlaufen hat) nicht die Geſchwindigkeit 3, fondern 8; am 
Ende der zten Sekunde die Geſchwindigkeit 18, u. ſ. w. d.i.,. 
er würde, wenn er nun von der Schwerkraft nicht mehr follis 
eitirt würde,. mit gleichformiger Bewegung in 3, 3 <. . Se⸗ 


kunden einen Raums durchlaufen, der 8,18 ... mal fo groß 


it, als der Raum, den er in der erften Sekunde feines Fals 


les durchlaufen. hat. Da dieſes die vom. Körper erworbene, 
ihm — beywohnende Geſchwindigkeit iſt: ſo haͤtte 
der 


erf. eigentlich nach Diefem Verhaͤltniſſe, die wachſen⸗ 
de Stärke der Neigungen und Begietden (wenn ja das 
Sefeß der Acceleration hier anwendbar wäre) berechnen follen, 
Aber da würden freylich die Neigungen und Begierden eines 
Menfchen, durch bftere Befriedigung , in einer. ungeheuren 
Progreſſion wachſen; und der Verf. würde bald in noch gröfe 


ſere Zahlen hineinkommen, als die der Tafel &. 172, vor. 


melden er ſelbſt zu erfchrecken fcheint, und die er, als mit der 
Erfahrung nicht uͤbereinſtlmmend, mit Recht verwerfen muß. 


S. 180. wird die Parabel von den Arbeitern im Weins 
berge ( Mateb. 20, 1ı—ı7.) auf eine hoͤchſt gezwungene Ark 
aus dem Geſetze der Acceleration erklärt. Der Hausvater 
fol nämlich den fpätern Arbeitern aus dem Grunde eben fo 


viel Lohn, als den fruͤhern degeben haben, weil jene (zwar 


nicht protenfiv, der Zeit nach, aber doch) intenfiv, eben: 
fo. viel gearbeitet hatten, als diefe. Sin dem Evangeliun 
felbft finder ſich nicht die mindefte Spur, die auf eine ſolche 


a * 


Erklärung leiten koͤnnte. — 


Nun wird auch das Geſetz der Retardation, und das 
der Sollicitation auf die Seele angewandt; wobey ſich aber 
Rec. nicht aufzuhalten gedenkt, da die Retardation als eine 
negative Xceceleration, und die Sollicitetion, als ein uns 
endlich kleines Moment der Arceleration anzuſehen iſt; mit⸗ 
bin die Anwendung dieſer Geſetze fir) aus dem Vorhetgehen⸗ 
ben von ſelbſt erglebt. { 


Der ate Abſchnitt iſt, wie wir bereits bemerkt Gaben, 
ein Beweis von. des Verf. praktiſchen Kenntniſſen, und von 
feiner Gabe, die fpekulative Philofopbie auf die Gegenftände 
des menfchlichen Lebens, befonders-in feinem Amte, anumene 

2 - en. 


En 
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den. Fteylich laufen am Ende alle Regeln, die er aus den 
Geſetzen der Stetigkeit, der Acceleration, der Trägbeir, 
der Ketardation und der Sollicitation für die Paftoral, 
die Homiletik, die Katechetik, u. ſ. w. zieht, auf die allges 
meine Regel hinaus: „Handle in deinem Amte jedesmal nach 
„einem Zwecke, und fubordinire demjeiben weislich die Mit— 
„tel.“ Und ſo hätte der Verf. ſich viel gelehrtes Anfehen fpas 
ven konnen, da er mit ein wenig gefunder Vernunft in feinem: 
Amte weiter ommnien wird, als mit den Spielereyen, die mas 
thematiſch und. phllofophifch feyn follen. Da jene fünf Ges 
ſetze vieles mit einander gemein haben, und ihre Anwendung 
fo ſchwankend iſt: fo konnte es an Wiederholungen nicht 
fehlen. Wie oft fommt 3.8. die Regel vor, daß der Lehrer 
nit muthlos werden foll, wenn er nicht gleich die Früchte: 
feiner Bemühungen bemerkt; es muͤſſe ja alles nach den Gew 
fegen der Stetigkeit, der Trägbeit, der Acceleration, u. ſ w. 
geben. Lind wenn nun vollends alle dieje Geſetze, eins nach 
dem andern, -auf die Paftoral, die Homiletik, die Kateche⸗ 
sit, die Pädagogik und die Ascerik angewandt werden; 
wie iſt es möglich, nicht weitſchweifig und ermüdend zu wers 
den? — Der Berf. hat es am Ende felbft gefühlt, und ſich 
Daher ©. 306, 311. 321. 346. auf das. Vorhergehende bezo⸗ 
gen; woran er fehr wohl gethan hat, weil fonit fein Buch 
ned dider, und zugleich noch langwelliger geworden ſeyn 
würde. Re 


Der zte Abfchnitt (eine Act von hors d’oeuvre) { füe 
die Geſchichte der neuen und neueften Philoſophie in ofern _ 
intereffant, weil der Verf., ein Anhänger Kants, den transs _ 
ftendentalen Idealismus, vor weldyem Sichte und Schels 
ling behaupten, daß er die Ächte Kantiſche Philoſophie fen, 
aus eben diefer Philoſophie zu widerlegen ſucht (S. 415). 
In der That ein fonderbares Phänomen ; das fich aber ſeht 
gut auf folgende Art erklären läßt, Ä 


Man muß nämlich in. Hrn. Kants Kritik der reinen 
Vernunft, und feinen übrigen philofophifchen Schriften, dag, 
was’ er an vielen Orten fagt, von demjenigen wohl ums - 
tericheiden, mas den Principien feiner theoretiichen Philoſo⸗ 
phie gemäß ift, und nothwendig daraus folgen würde, wen 
Hr. Kant ganz Eonfequent philoſophitte. Daß Hr. Kant 
fein Idealiſt, beſonders im. transicendentalen Sinne, fepn will, 
davon zeugen jo viele Stellen in Sr Schriften, daß es uns 
5 


noͤthig 
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aoͤthig iſt, fie zu eitiren. Er ſagt es ausdruͤcklich, und wies 
derholt es ſehr oſt, daß hinter den Erſchelnungen etwas 
ſeyn muß, das keine Erſcheinung, mithin etwas von un⸗ 
fern Vorſtellungen Verſchiedenes iſt; daß die Erſcheinun⸗ 
gen in den Dingen an ſich gegruͤndet find; daß die Dinge 
an fih unfer Gemüch afficiren; daß fie Urſache unferer 
Empfindungen find, ja fogar den Stoff zu den unferm Ges 
muͤthe anflebenden Fotmen hergeben, u.f. w. Auf dieſe und 
andere Stellen berufen ſich die orthodoxen Kantianer, unter 
welchen auch der Verf. ift, wenn fie Kanten gegen den Vote 
wurf vertheidigen, daß er ein transfcendentaler Idealiſt ſey; 
und wenn man ſich bloß am dergleihen Stellen hält: fo ha⸗ 
‚ ben fie volltommen techt. Aber nun entfieht die Frage, ob 
das alles auch mit den eigentlichen Principien von Zants 
Philoſophie, d. i. mit feiner Theorie von den Sormen der’ 
Sinnlichkeit, des Verftandes, und der Vernunft uͤberein⸗ 
Kimmt; ob Kant nad) diefer Theorte von Erſcheinungen 
und Dingen an ſich reden; ob er die Kategorie‘ der Eaufas 
litaͤt, die, vote alle Kategorien, bloß auf Begenflände der 
Erfahrung, und nit auf Noumene anwendbar feyn foll, 
auf das Ding an fich, ein Ffoumenon, anwenden; ob er 
von dem Dinge an fih, von dem vr lediglich nichts zu 
wiffen vorgiebt, fagen fann, daß es eine von unfern Vor⸗ 
fiellungen verfcbiedene und unabbängige Realität has. 
be; daß es auf das Gemuͤth wirke, und den Stoff zu den 
Eormen deffelben liefere, u. f. w.; ob endlich ein Philoſoph, 
der fo vieles von dem Dinge an fid) weiß, fagen follte, man 
wife lediglich nichts von dem Dinge an fih, es fey ein 
gänzlich unbekanntes Etwas? Daß diefes lauter Wider⸗ 
Pride find, behaupten Fichte und feine Anhänger, und nad 
es Rec. Urtheil, mit dem größten Rechte. Die Gegner der 
Kanttiſchen Pbilofophie ſtimmen auch mit denfelben hierin 
überein; nur trennen ſich beyde Thelle darin, daß die Gegner. 
die Kantiſche Pbilofophte als ein Syſtem, das ſich in gemifs 
fen wefentlichen Punkten widerfpricht, verwerfen; die Sich 
sianer hingegen zu einem gewiſſen Beifte der Rantifchen 
Philoſophie, wodurd die Widerfprüce zu vereinigen wären, 
Ihre Zuflucht nehmen, und auf ſolche Art fich wieder an diefe 
Philoſophie anfchließen, Ä | 


Der Strelt zwifchen dem eigentlichen Kantianern und ' 
den Sichtianern ruͤhrt alfo, daher, daß in der Kantiſchen 
| Se Ä Philo⸗ 
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daß keiner von beyden Theilen ſich von dieſer Phildſohhte 


ganz losſagen will, wovon nur Schad ausgenommen wers 
den muß, welcher Hrn. Kant, ſeitdem er fich wider Fichte erd 
klaͤrt hat, gar nicht für einen Philoſophen mehr erkennen 
will *9. Daf die Fichtianer den’ eigentlichen Kantianern 
in dieſem Streite uͤberlegen ſind, iſt kein Wunder, da die letz⸗ 
tern bloß einzelne Stellen in den Kantiſchen Schriften; die 
etſtern aber die eigentlichen Principien der Kantiſchen 
Philoſophie für ſich haben. — Es iſt ja mit der Fichteſchen 
and Schellingſchen Philoſophie auch fo befchaffen. **) f 


... Mer. kann den Einwurf, welchen Schelling gegen die 
Kantifcbe Philofophie macht (fo wie fie von. den eipentli 


chen Kantianern verftanden und erklärt wird), nicht beiler 


vortragen, als wie er: von dem Verf. (S. 430.) vorgetragen 


wird: 


utſache und Wirkung (fagt Hr. Schelling } ift eine 
„Eigenthuͤmlichkeit unfers Vorftellungsvermögens, Kategorie 
„oder Form unferer Spontaneftät, fo wie die Zeit eine Form 
„unferer Neceptioftär iſt. Urſache und Wirkung kommt alfo 
„nicht von außen in ung hinein; fondern wir übertragen die 
„Caufalität, fo wie die Zeit, auf die Dinge, und dadurd 
Zwerden fie erft für uns Dinge Wenn man nun Dinge am 
„fih annimmt, die auf uns wirken: fo begeht man einen 
Widerſpruch; denn man nimmt ein Wirken an, ehe noch 
„ein Wirken moͤglich iſt. Die Dinge an ſich follen wirfen, 
„da doch Urſache und Wirkung bloß aus unferm Ich hervor⸗ 
geht, und alfo den Dingen an ſich gar nicht zufommen fan. 
„Da nun ein Afficiven dee Dinge an fich ein Wirken feyn 

„roürde, was fein Wirken ift; da man ben Dingen an fi 
nein Wirken zuſchreibt, umd doc zugleich alles Wirken bloß 
pin ung gegründet findet, und erſt aus une auf Dinge übers 
„trägt: fo ift es ein Widerfprudh, anzunehmen, daß es Dins 
„ge an fi gebe, die ung affichren. Es giebt daber keine 
„Dinge außer uns; fondern alles ift bloß Produft un« 
„ferer vereinigten Chätigkeiren.“  Diefes Rallonnement 
Findet Rec. fehr bündig, fobald feft ſtehen foll, daß Urſache 
und Wirkung bloß aus unferm Ich hervorgeht. er | 
7 > ee 


| e) Man ſ. die N.A. D. Vibl. Lv. B. 1.61.6144 er 
») Man fi B. ebd, LVI. B. 1.6. ©, 178, 180ff, 
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Der Verf. fucht nun diefes Schellingfche Raiſonne⸗ 
ment dadurch zu widerlegen, daß ee S. 431. fagt, das Cau⸗ 
falitätsgefe& fey zwar eine bloße Form unferer Spontaneis 
tät, und. aus uns allein entfproffen und geboren; aber dara 
aus folge nit, daß nun aud alles, worauf wir diefes Ge⸗ 
feß anwenden, aus ung allein entftehen müffe. Allerdings 
folgt das nicht; aber fo viel folgt doc daraus, daß man, 
wenn obiges wabr ift, den Dingen an fich Feine Cau⸗ 
falität mebr beylegen darf, und daf es ſodann widerfpres 
end ift zu fagen, die Dinge an fich wirken auf uns. Die 
Sormen unfers Gemuͤths find es, nad) der Bantifchen 
Theorie von dem Verftande, und fie find es allein, die dag 
uns (woher? wiffen mir nicht) gegebene Mannichfaltige ver« 
Enüpfen, und in die Einheit des Bewußtſeyns bringen. : Ei⸗ 
ne Verknüpfung, einen Sufammenbang, eine Ordnung 
außer uns, und unabhängig von den Formen unfers Vers 
ftandes, anzunehmen, ift, fobald die Rantifche Lebre 
von den Bategorieen richtig feyn fol, nidt nur etwas 
sans Srundlofes, fondern auch Miderfinniges, weil die Rates 
gorieen fi nicht auf die Dinge an ſich; fondern bloß auf 
finnliche Gegenftände oder auf Erfcheinungen anwenden laflen, . 
und Verknuͤpfung und Ordnung erft durch Die Kategorieen ent⸗ 
ſteht. Mit Einem Wortes; wir find es (wie Kant an meh» 
teren Orten ausdrüdlich fagt), Die die Natur machen, und 
ibe unfere Geſetze vorfchreiben. — Das gränzt doch, 
wie der Verf. nicht leugnen wird, fehr nahe an dem Sichtes 
fcben und Schellingfchen transfcendentalen Idealis⸗ 
mus, — | FOR 


N 

Das das Taufalitätsgefeg, oder Callgemeiner) der Sarz 

des Brundes, zu den wefentlihen Formen unfers Verſtan⸗ 
des gehört, hat Zeibnitz nie geleugnet ; vielmehr iſt ſolches 
eine Hauptlehte feiner Philsfophie, ob er wohl nicht gerade 
das Wort: Form, gebraucht har, um diefe Lehre vorzuirae 
gen. . Sin fofern ift alfo die Kantiſche Philoſophle mit dee 
Leibnitziſchen nicht im Widerfpruche. - Aber die erftere bes 
hauptet zugleih, das, was wir Brund und Caufalität 
nennen, ſey eine bloße fubjektive Form des Gemuͤths; und 
diefe bloße Subjekrivirät macht zwiſchen ihr und der leßterm 
einen bedeutenden Unterſchled; denn nach der Keibnitzifchen 
Philoſophie iſt die Cauſalitaͤt nicht eine bloße Sorm des 
Gemörbs, oder ein bloßes Kefulcar dieſer Sorm; ſon⸗ 
i i | bern 
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dern etwas Keelles In den Dingen an fich,, das zwar bleſer 
Form cotreſpondirt; aber doch auch obne diefe Form 
vorhanden feyn würde. Mac diefer Phllofophie machen 
wir niche die Natur; fondern wir entdeden und erfens 
nen fies: wir fchreiben ihr nicht. die Geſetze unfers Ders 
Standes vor; fondern wir lernen fie vermistelft der (Bes 
fetze unfers Verſtandes, weil diefe Geſetze zugleich die Ges 
feße der Natur find. — Nach Kant find Raum und 
‚Seit, und die Verftandesbegriffe, und die Vernunftideen 
nichts als bloße Sormen unfers Gemuͤths; und von dert 
fogenannten sransfcendentalen ÜÖbiekte fagter (Kritik d. reis 
sen Bern. ©. 344. 2. A.) ausdrüdlich: „es ſey voͤllig unbe 
„Eannt, ob foldyes in uns, oder auch außer uns anzutreffen 
„ſey; ob es mit der Sinnlichkeit zugleich boben werde, 
„oder auch ohne diefelbe noch übrig bleiben e es 
da noch ein Wunder, wenn Fichte, ein Schuͤler der Kanti· 
ſchen Philoſophle, dem es nicht an Scharffinn fehlt, und. 

welcher, um Eonfequent zu feyn, kein Paradoron fcheuet, nun 
auch vollends das Ding an fich wegralfonnirt, und alles, 
— = Materie, aus-dem Ich heraus zu philofophiren 
cht bat? “ 


Nach allem diefem koͤnnen wir nicht In das Lob einſtim⸗ 
men, das Kr. Gräffe Kanten ©. 414. ertheilt, indem et 
fagt: „daß der Königsbergifhe Weltweife durch das Licht, 
„welches er über diefe dunkle Region der Metaphyſik verbreiz 

atete, ſich ein unſterbliches Verdienft erworben habe.“ Uns 
duͤnkt vielmehr, Kant habe die Dunkelheit in dieſer Region 
der Metaphyſik vermehrt; er hat feine Schüler bis an den 
. Rand bes bodenloſen transſcendentalen Idealismus hinge⸗ 
fuͤhrt; und Fichte hat ſich hineingeſtuͤrzt. Eben die Unhalt⸗ 
barkeit dieſes Idealismus, den weder Fichte noch Schelling 
mit aller der ſpitzfindigen Dialektik, die ihnen zu Gebote ſteht, 
a aufrecht erhalten konnen, hat auf das Schwankende der 
antiſchen Principien, woraus dieſer Idealismus ganz kon⸗ 
ſequent folgt, am meiſten aufmerkſam gemacht; und beyde Ars 
ten der Philoſophie werden und muͤſſen bald mit einander 


. 


* - Genau betrachte, iſt Hr. Bräffe nicht einmal aͤchter 
Schüler Kants; denn er fihließe, vermittelft des Cauſalitaͤts⸗ 
geſetzes, auf ein abfolutes Wefen, welches (nicht eine bloße 
Idee, wie Kant will, fondern) das EEE wi 
" Ä elt 


— 
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Belt iſt. Er macht alfo, wie & S. 406, ausdruͤcklich fagt; 
won dieſem Geſetze nicht bloß, note Rant, einen. regulativen, 
fondern conftirutioen Gebrauchs welches gerade das ift, was 
der Dogmatifer verlangt. Hr, Bräffe weiche mithin, wie 
er &,414. felbft geſteht, in diefem wefentlichen. Punkte 
son Banten ab. ' —W 


> 

In der Borrede (S.V.) Hält der Verf. bie Kantiſche 
Philoſovhie unter: andern auch‘ deswegen für eine wabre 
Wohltibaͤterinn dev Wiffenfchaften,. weil fie die Mutter 
and Pflegerinn:fo vieler gründlichen Schriften: gewor⸗ 
Den.fey. - Das ift ein fehr zweydeutiges Lob, dem die Erfah⸗ 
gung widerſpricht. So gar viele gründliche Schriften, 
die aus der Kantiſchen Schule hervorgegangen ſeyn follen, 
kennt wenigſtens Rec. nicht; aber deſto mehr ſeichte und 
verwirrte Schriften, wozu die Kantiſche Philoſophie Aus 
laß gegeben hat. Man ſehe nur auf Tieftrunks, Becks, 
Bergks und Michaelis fo weitſchweifige als unnuͤtze Kom⸗ 
pilationen; auf Erhards, Heydenreichs, Jakobs, Rinks, 
Snells, Poͤlitzens, Roths, Visbecks, Schaumanns, 
Borns, Mehmels, Niethammers, und ſelbſt unſers vor⸗ 
habenden Verfaſſers, kurze Zeitlang hochgeptieſene und ſeht 
bald vergeſſene Schriften. Man denke an fo viele wetter⸗ 
wendiſche, dunkle, affektirte, Hochträbende. Necenfionen in der 
enaifhen und Salzburgifchen Literatutzeitung, umgerechnet 
noch die Gothaiſche Gelehrte Zeitung, worin die Kantiſche 
Philoſophie als das non plus vltra aller Philoſophie gepriefen z 
‚ Worin ‘die fhlechteften Schriften voll Kantifhem Gewaͤſche 
ep die beften Schriften der Andersdenten⸗ 
en entweder gar micht andezelgt, oder unglimpflich und par⸗ 
evifch beurtheilt wurden. Man denfe an diefeltfamen, ſo dunk⸗ 
en als affeftirren philoſophiſch feynfollenden Auffäge in dem - 
Soren, von denen doch vorgegeben ward, fie follten für den Ber 
meinfinn, und.für das Schöne Pablikum ſeyn; man denke 
an den Mißbrauch, den die Gebrüder Schlegel von der 
kritiſchen Phlloſophle gemacht haben, ſowohl in der Philolo⸗ 
gie als In der Arfthetif; man denfe an Wilhelm von Jums 
boldss fo affettirt als dunkel und weitfehweifig gefchriebene 
Aftbetifche Verſuche, worin. aus kritiſch⸗ aͤſthetifcher Aptio⸗ 
ritaͤt bewieſen werden ſoll, Herrmann und Dorothea Tep 
das erſte Gedicht In der Welt; man denfe an Fran; Baa- 
ders tritiſche Eleritentarphpfiologie und deſſen —— | 

| — chrif⸗ 
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ſchriſten, die aus aprioriſchem Tiefſinne nahe an Verruͤcktheit 
graͤnzen; man denke daran, da Pater Peutinger, aus Srüns 
den der £ritifchen Philofophie, „das Dogma der Fat olfichen 
„Kirche als Das einige in der reinen Vernunft felbft ges 
‚ „gründete Offenbarungsfyftem“ bdarftellen wollte; man erins 
‚nere fi) an die theofogifhen Seltfamkeiten, welche Kant ſelbſt 
in feiner Religion innerbalb den Bränzen der reinen 
Vernunft vorbrachte. Dean erinnere fih, daß alle Wiſſen⸗ 
febaften und Künfte rein a priori follten aufs flärtfte refor⸗ 
mirt werden; an die verfuchte reine Kameralwiſſenſchaft, rei⸗ 
ne Dekonomie, reine Botanik, reine Erziehungskunff; man ers 
innere fi, daß die kritiſchen Aerzte die Medicin zur iſſenſchaft 
erheben, und die Kranken tein a priori ohne alle Ruͤckſicht auf 
Erfahrung heilen wollten; man denfe daran. baß alles, for 
gar bis auf die Säkularifationen, und bis auf das Reichs⸗ 
poſtrecht des Fuͤrſtl. Haufes Thurn und Taxis, tein a / priori 
‚aus kritiſchen Grundſaͤtzen deducirt werden follte! — 
Wird man noch ſagen koͤnnen, die Kantiſche Philoſophie ſey 
eine Wohlthaͤterinn der Wiſſenſchaften dadurch geworden, 
daß‘ ſie dieſe Menge von ſchlechten und zum. Theil ſinnloſen 
Schriften hervorgebracht bat? Im Gegentheil iſt es eine 
Wohlthat für die Miffenfchaften gewefen, daß einige 
wackere Männer freymüthig ihre Stimme erhoben, um dag. 


Sinnlofe in den Schriften diefer Art, ‚und den ungeheuern 


Mibbrauc der transfcendentalen Grillen zu zeigen; wodurch 
denn der kritiſche, den Wiſſenſchaften fo ſchaͤdliche Taumel 
anfieng vorüberzugehen. Gründliche philoſophiſche Schrifs 
ten find von jeher felten geweſen; es fehlte aber Deutfchland 
nicht daran, ehe die kritiſche Philoſophie erſchien; und wie 
hoffen ‚ .es foll in Deutfchland daran nicht fehlen, wenn. die 
Kantiſche und Fichteſche Phitofophie "vollends vorübergegans 


gen feyn wird, 
‘ I | Bm. 


Werfuche über verfchiedene Gegenftände aus der Mo- 
ral, Kiteratur und dem gefellfihaftlichen Leben; 
von Chr. Garve. Dritter Theil. Breslau, bey 
Korn. 1800. 1 Alph. 8. | 


Auch unter dem Titel! 
| Ueber 


\ 


Pe Weleweisheit. ——— 
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Par wüßte nicht, daß dieß das letzte Geſhent iR, welches 


uns der, alle Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens ſo ſcharf 
Ducchblictende- Garve gemacht hat; und wem koͤnnte dieß 
Vermaͤchtniß gleidtgältig feyn ? So ſehr anch Immer ein 
Streben nach erzwungenen Anſichten, ein Haſchen nach a: 
raͤdoxieen, und eine Verachtung alles deſſen, wars nicht nach 
der neueften Phllofopbie ſchmeckt, ben einer Klafie von Ge⸗ 
lehtten zum Tom gehörten mag: — fo lange metaäphyſiſche 


‚ Begenftände' nicht für die einzigen würdigen Gegenftände- 


Bes menfhlihen Machdenfens gelten „ ſo lange werden auch 


Gardens Namen und diefe Schrife Verehrer finden, und 


fegnend fortwirfen. Ohne daher die Herausgeber zu tas 
dein , daß fie uns diefe Fortfeßung mitcheilten, die, wie fie 
ſelbſt geſtehen, aus zwey unvolllommenen Bearbeitungen zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, und ſowohl in Hinſicht der Gedanken, als 
in Hinſicht des Scyhls, noch Manches zu wuͤnſchen übrig läßt, 
werden fie vielmehr (auch abgefehen, daß das Werk über Ge 
ſellſchaft und Einfamfeit durch den vor ung liegenden Theil 
ergänzt wird) auf den Danf aller derer rechnen dürfen, denen es 
darum zu thun ift, den Schag ihrer Bemerkungen zu vermeh⸗ 
ten, und ſich über einen fo wichtigen Gegenſtand, wie der 
Umgang ift, aufjuflären. 


Es wird nicht zweckwidrig feyn, ehe wir unfer Urtheil 


.. mit einigen einzelnen Ötellen belegen, dem Lefereine allgeme 


vorzulegen. | | — 
Man wird ſich erinnern, daß ber Verf. in dem vorher⸗ 
gehenden ſich zu zeigen bemuͤhete, mie mannichfaltig Geſell⸗ 
ſchaft ‚und Einſamkeit auf den Charafter und den Verſtand 
des Menſchen einwirken. Es blieb ihm noch übrig, den Eins 
fluß darzufiellen, welchen Gefelfhafs-und Einſamkeit auf die 
äußeren Oltten- haben: und er eröffnet zw diefein- Ende den 
vor uns Mienenden Theil mit einer Gefchichte des Anſtan⸗ 
des, — eine Ueberſicht, die vielleicht Niemand befier, als er, 
geben Eonnte, und gewiß auch gegeben haben würde, wenn 
ihm das zunehmende Uebel feines Auges, und die anhaltende 


ne Ueberſicht defien, was er in diefem Theile zu fuchen hat, 


. Kräntlichkeit das Nachfchlagen und Lefen weniger erfchwert, - 


oder vielmehr ihn nicht gezwungen hätten, fich faſt ganz - 
9 as 


— 
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das ſchon Geleſene, und in das Gehächtniß Niedergelegto 
einzufhränten, Im vierten Abfchnitte ſtelt der Verf. ver⸗ 
ſchiedene Arten der Gef. umd der E. auf. Er theile die erfte 
im zwey Hauptklaſſen, — in folhe, die das Vergnügen, und 
in folche, die die Geſchaͤffte Herbeyführen.” Die Geſellſchaften 
im Mergnügen zerfallen wieder in ſeche verſchledene Artnr 
n Prunk / in Familien⸗ und in Kaffeehausgeſellſchaften/ in 
politiſche und gelehrte Klubs‘, in Sefellfchäften auf ffenilt⸗ 
hen Märkten, zu denen uns die Griechen und Roͤner Days 
fpiele llefern, und in. Geſellſchaften verfchiedener Völker und 
Zelten... Die Geſellſchaften, die bey Fuͤhrung der Gefhäffte 
Statt finden, theilt er in ſolche, welche die Regierung des 
Staats, oder militaitiſche Gefchäffte fordein, und in die Ge⸗ 
ſellſchaften des Gewerbftandes, des Lehrſtandes und der Aerz⸗ 
te. Eben fo verfchieden find die Arten der Einfamteit. Die 
fe iſt entweder zufällig, und entfteht aus der Lage der ganzen 
Seſellſchaft, oder des einzelnen Menfhen; oder fie iſt vor⸗ 
Atzlich. Das Angenehme und Unangenehne beyder Zuſtan⸗ 
2 ftellt der Verf, im fünften und legten Abfchritte "gegen 
einander, no 


Dieß find die verſchledenen Anſichten, nach denen die 
Verf. feine Ideen geordnet hat; und fo viel ſich auch, rote wir 
Heen einräumen, wider den Plan des Ganzen einwenden 
läßt: fo kommt es doch bey einem Werke, welches, wie diee 
fee, auf Beobachtungen gegründet und auf praftifhen Nuͤ⸗ 
en berechnet iſt, mehr auf die Wichtigkeit und Zweckmaͤßig⸗ 
- feit der erftern, als auf den Plan an, nad welchem fie am 
-ehrrander gereiht morden find. Mit wie vielem Rechte fie 
aber auf jenen Vorzug Anfprucy machen dürfen, — dazu fine 
den ſich allenthalben Belege. Es fey uns’ erlaubt, einige 
kürze Stellen auszußeben, da eine der vorzügfichften, die, im 
welcher das Bild eines guten Gefellfchafters entworfen witd 
&.36.), zu viel Raum einnehmen wuͤrde. Wie richtig 
arve die Prunkgefellfchaften beurtheilt, und fie treffend er 
fie zu ſchlldern wuhßte, lehtt folgendes Bild: „Diefe Gefelle 
„Ichaften, fagt er ©, 58, find faſt immer fteif, Ealt, und ohne 
„wahre gefellige Unterhaltung. Da es, von Selten des Wirth 
„und der Säfte, allgemein anerkannt Ift, daß die Abſicht, in 
“ntbelder der erftere die letztern eingeladen, nicht ſey, weder 
„fh, noch Ihnen einen angenehmen Zeitvertreib zu verfchaffen 
Hondern Pflichten der Hoͤſtichkeit zu erfüllen, oder’den A 
"EUD B. LX. B. 3.68 Ville Zeft, KE  yfprüs 
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„prä on der Ei it Anderer. enge zut *5 
ae ia ‚eine en anzu —9 Baker 


„Scfellichaft durch denjenigen Vorrarh, ven Wit und Ren 
anifen, wilden er in diekibe gebracht. bat, „Au veramlae 
r vornehme Mann, ‚welcher die Geſellſchaft giebt „de 
„aut rauf, jedem. feiner Säfte ein Maar freundliche, 
nte zu ſagen, um ihm zu zeigen, daß er ihn bemerte und 
„ehren wolle ; und die. Gaͤſte find, mehr damit beſchaͤfftiget 
„diefe Höflichkeit mit Anjtand zu erwizderh,,. als Belegen 
„iu einem Geſprache, welches jogar. unzeitig ſeyn würde, 



























„ergreifen. Alle ſint mehr bemüht, nicht anſtoßig zu wer 
„Niemanden-zu beleidigen, als wirklich zu gefallen. Da hli 
„Derfonen zuſammen kommen, welche ſich ‚einander. felte 
„ben, wenig gemeluſchaſtlichen Stoff der Unterhaltung haben 
„und fich oft an.Bildung und Kenntniffen fehr. ungleich find, 
„fo it. (don. deswegen ‚eine wahrhaft intereffante Unterha 
„tung zwifchen ihnen unmöglich.“ Eben fo..tichtig iſt 
allgemeine Bemerkung über Prunkgeſellſchaften, die, er am 
jene ſo eben angezogene anfnüpft yes a RE 


sr 


! 


„Man kann, heißt es S. si, es als eine.allgerhein guk 
ntige-Regel anfeben , daß jede Geſellſchaſt, jedes Gaftmahl, 
„wobey nicht der, ‚welcher. es giebt, „zur. einzigen, oder do 
Aur Hauptabſicht hat, ſich ſelbſt und die eingeladenen Perſo 
„hen zu vergnuͤgen, — jedes, wobey er entweder feine Eit 
Fkeit befriedigen, feinen Reichthum und feinen guten Ges 
„Ichmad zeigen, oder, Andern eine Ehre erweilen, eine gehkf: 
miene Hoͤflichkelt erwiedern, und der Etikette ein Genuͤge ou 
„mil, — daß, ſage ich, jede ſolche Geſelſſchaft fteif, lan wei 
„lig und. ohne Intereſſe iſt. Der eiſte Fall, daß man bie 
„feiner Eitelteit zu Ehren zahlreiche Geſellichaften zu fich ein. 
A der findet am meiften In der vornehmen und eiden Bürger 
Fklaſſe Statt. Der andere Fall, daß der Wi ‚der Set 
„haft bloß der Eitelkeit feiner Säfte frobnen, und ihre? 
afprüche auf Zurtitt Im fein Haus befriedigen, will, iſt ſehe 
„häufig in den Häufern der Großen,“ "Dicht weniger gu 
find die Urſachen entwicdelt, warum gelehrte Zufammenfün 
felten-lange beſtehen; fie find aber zu. ausgeführt, um fie hier 


mittheilen zu können. 


sa ul & 
In dem Abrchnitte, in welchem der Verf. über die Ur⸗ 
lachen ſpricht, die den Menſchen zum einfamen Leben — 


J 


at. er öfters. Gelegenheit ‚gehabt, ſeinen tiefen Blick in die 
atur der menſchlichen Seele zu zeigen. "Vorzüglich anzle⸗ 
hend war ung eine Bemerkung, die wir und nirgends geleſen 
‚haben erinnern. , Unſer Verf..giebt nämlich unter mehtern 
vfachen „ die den Menſchen für die Einſamkeit ſtimmen ‚töns 
en, auch. die an, daß Männer ‚die von Allen, mit: welchen 
Pi umgeben, .niht bloß geſchaͤtzt; ſondern innig geliebt zu 
erden begehren, ſich fehr oft in die Einſamkeit zurückziehen, 
mn fie. ihre Anſpruͤche auf Innige Liebe nicht befriediger ſe⸗ 
benz; und fuͤhrt als einen. treffenden Beleg für die Wahrheit 
diefer. Behauptung Rouſſeau's gefellfihaftliches Benehmen, 
und vorzüglich fein Betragen gegen Hume an. „Was bey 
Rouſſeau, fo ſchlleßt er S. 312, im hoöchſten Grade war, 
„findet ſich bey vielen Menfhen in einigem Grade. Sie wa⸗ 
mien gematht, . von Vielen gefchäst und gefucht zu werden; 


maber fie mächten den unfinnigen Anſpruch, von eben fo Vies 
„len vertrauter Freund zu ſeyn. Diefer wird natürlicher Weis / 


„fe Ihnen nicht zugeftandens und num entfagen fie auch dem 
Gluͤcke, das aus. det Gefelligeelt entſpringt. Um dieſem 
Fehler vorzubeugen, ſſt nichts nüßlicher, als gerade Hume s 
„Sefinnung und Rath. Die Europäer, ſagt er in feinem 
„Berfuche über die Wielmeiberen, verſtehen am beften, ‘wie es 
„Ich glücklich .in der Welt lebt; man, muß A 
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Stellen und Beobachtungen aufsufuchen, 


2. Hvz, — 


Pöttofopfihe Rechrstehte gur Erläuterung über J. 


"©. Fihre'8 Grundlage des Naturtechts, nebſt eis 


„ nem Auszüge derfelben, mit Ruͤckſicht auf. Kants. 


Entwurf zum ewigen Frieden, und metaphnfifche 
Anfangsgrünbe der Rechtslehre; von Ehriftian 
Friedrich Michaelis, Lehrer der Philofophie zu 
Leipzig. Erfter Theil. Seipzig, bey Neinicke und: 
Hinrichs. 1797. 225 ©. 8. 163. Zwey⸗ 


Ra 


ste Theil. 1798. 224 ©. 8, 168. Bien 


eine Frau, 
wenige Freunde und viele gute Gefelfchafter Haben.“ 


Kir überlaffen es unfern Leſern, ähnliche reichhaftige 
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ge 
ter und letzter Theil. 1799. "65 Selten. 8) 


„4128. ER RE 
Her Titel beſagt fon, was man in diefer Schrift eigentlich: 
zu fuchen bar: Das Ganze nämlich iſt weiter nichts, als 
ein zweyſacher Auszug, aus der Fichtefchen philoſophiſche 
Meditsiehre ; und zwar ein größerer und ein Fürjeter. Je⸗ 
ner beſteht Aus meprern Abhandlungen, und iſt eine Art’ von 
Eorfimentat, der der Fichteſchen Grundläge des Natuttechts, 
mit Ruͤckſicht auf die angezeigten Kantifchen Sähriften, zut 
Erläuterung dienen fol, Schon aus dlefem Grunde glaube‘ 
Rec. ben der Anzeige dieſer Schrift ſich gariz kurz faſfen zu 
muͤſſen. Denn da der Inhalt derſelben der Säche felbit m 
ſchon befannt genug fft, indem der Verf. an die’ Ideen um 
Grundſaͤtze der angezeigten Schriften, aus welchen er fie ent 
ſehnt, genau ſich anfchließt: "fo würde es zwecklos und uͤber⸗ 
fluͤßig ſeyn, unſern Leſern ein Syſtem, das fie [don zur Ge⸗ 
läge kennen, bier noch einmal ausführlich vorlegen zu wollen. 
Ueberdieß aber kann Rec. fidy noch gar nicht Überzeugen, daß’ 
es durch die Datſtellung, die der Verf. verfucht hat, Im der’ 
3 Seh etwas gewonnen, und daß die Willenfchaft ſelbſt 
ich reellen Gewinn ſich davon zu verfprechen habe. Das“ 
ganze Gebaͤude, fo ſcheint es Rec, wenlaſtens, iſt unhaltbar, 
weil der Grund dazu nicht recht geleat iſt. Mad S. 89. iſt 
es naͤmlich kuͤrzlich ee: „Das Verhältniß freyer Weſen 
Iu einander iſt das Verhältmig einer Wechſelwitfung durch 
„Intelligenz und Freiheit; und darin Böfteht das Rechtsver⸗ 
Key Der Rechtsſatz, welchen die Vernunft für dieß Vers 
„haͤltniß aufitelle, heißt: Erkenne freye Wefen aber dir, mit 
„denen du in teeller Gemeinſchaft ftcheft, als folhe durch 
„dein Verhalten an, Dis ,. befehränte delne eigene Freyheit 
dürdy den Begriff der Möglichkeit der ihrigen,“ Oder, nad) 
anf, S. 90: „Recht iſt die Einfchräntung der Freyheit eie 
„nes Seden auf die BHedinaung ihrer Zufammenftimmung mit 
„der Frenheit von Jedermann.“ — Aber das alles ift ja 
hoͤchſtens bloß eine Definition des Rechts, oder eine Beſchrei⸗ 
bung der Art und Weile, wie das Recht ausaeäbt, werden 
fölle; kelneswegs aber eine Deduction dee Rechtsbegriffs und 
des Nechtsaefekes felbft aus dem erften urfpränglidyen Bruns 
de deſſelben. Dinn daß die Zufammenftimmung vder die 
Vertraͤglichkeit der Freyheit eines Jeden mir der Freyhelt al⸗ 
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ler lUebrigen Eeine phyſiſch nothwendige Bedingung der — 
| es 


€. 3. Michaells philbſ⸗ Rechtslehre x. 969 
er fat — der Menſchen fen, das 

die Moͤglichkelt und Wirklich⸗ 

in der ehemaligen Republik Poh⸗ 


ien; daß aber · die Verträglichkeit der Freyheit eines Jeden 








mit der Freyheit aller Uebrigen eine rechtlich nothwendige 


Bedingung ihres gefellichaftlichen Freyheitsgebrauchs ſey, das 
Aftes ja eben, was erſt bewieſen werden fol. Man will ja 
nicht» bloß willen, worin das Rechtsverthaͤltniß freyer Weſen 
Heftche ; ſondern man will wiflen, worauf es fich gründet. 
. Wenn man nan bloß jenes angiebt: fo heißt ja das nicht, das 
Mecht deducitens: fondern, als foldyes, es bloß vorausſetzen. 
Denn: offenbar iſt man doch nur unter der Bedingung, wenn 
es ſich erwelfen läßt, daß die Verträglichfeit der Frenheit eines 
Zeden mir der Freyheit aller: Mebrigen eine rechtlich : noth⸗ 
‚wendige- Bedingung ihrer gefellfchaftlichen — —— 
‚wirklich ſey, erſt berechtiget, den Grundſatz aufzuftellen: ei 
Deder ſoll feine Freyheit fo weit einſchraͤnken, daß ſie mit det 
Freyheit aller Uebrigen beſtehen könne. Aber eben dieſes 
Sollen fest ja ſchon voraus, daß ein Jeder das Recht har 
be, von allen tiebrigen eine ſolche Einſchraͤnkung ihrer Frey⸗ 
heit als Pflicht zu fordern. Rec. hat demnach ſchon laͤngſt 
geglaubt, und glaubt es noch, daß es ein ganz vergebliches 


‚Unternehmen ſey, das Recht aus der Freyheit, und aus der. 


‚Cuiche phufifhen, fondern bloß redhtlihen) Nothwendigtelt 
Ährer gegenfeitigen gefelfchaftlichen Einfhränfung, ableiten, 
und. diefe alfo zum oberften Rechtsprincip machen zu wollen. 
Denn ») in diefer Deductien liegt ein offenbarer Citrkel. Man 
beweiſet das Necht durch Berufung auf eine rechtliche Noth⸗ 
wendigkeit, und ſetzt alfo voraus, was man doch erft beweiſen 
Joll. 2) Der Menfh würde Rechte haben, wenn er auch 
Seine Freyheit hätte. Wenigſtens iſt es unendlich gewiſſer, 
daß der Menſch Rechte Hat, als daß er Freyheit hat. Denk 
mie find jene; wohl aber iſt diefe unter den Phiſoſophen frei» 
ti⸗ geweſen, und iſt es noch. 3) Eher alfo waͤre es vielleicht 
moͤglich, die Frehheit aus dem echte, als das Recht ans det 
Frevheit abzuleiten, : Denn die Frenheit fteht ja panz unter 
dem Geblete des Rechts und der Pflicht, fo daß die Tochter 
durchaus nicht weiter geben darf, als die Mutter es ihr ger 
ſtattet. 4) Recht Ift dasjenige, mas die Freyheit beſchraͤnkt. 
Folglich muß es ja nothmendig etwas von Ihr ganz Unab: 


haͤnglges feyn. Denn eine Beſchtaͤnkung der Freyheit fann | 


ja nicht aus der. Freyheit felbft — Gerade umge⸗ 


u 


kehtt | 


so 2.2 MWeltweishele mim g ” 


kehtt liegt vielmehr der Begriff der Unelngeſchraͤutth⸗it in 
| dem Begriffe. der Freyheit. Melne F wuͤrde ja 
gerade nur alsdann erſt recht volllomme werden, wenn ich 
berechtigt wäre, die Freyheit aller Uebrigen nach meinem Wils 
len zu gebrauchen, und fie mir zu unterwerfen. Geſetzt, ich 
hätte die Macht dazu; warum foll, und darf ich denn nun 
oleichwohl dieſer Macht zum Behufe meiner Freyheit mich 
nicht bedienen ? Warum, und woher haben denn nun gleich⸗ 
wohl alle Uebtigen das Recht, eine Beſchtaͤnkung meiner 
Freybeit aus dem Örunde, ‚weil fie fon mit der: ihrigen nicht 
versräglih und zufommenftimmend fey, von mir — 
und fie mir zur Pflicht zu. machen? Das iſt ja eben etſt 
Frage, die durch Ableitung des Rechts aus der Freyhelt gan 
und gar nicht beantwortet wird, 5) Das Recht HE der Freh⸗ 
‚beit niche fubordinirt; Sondern coordinirt, oder vielmeht ihr 
‚ worgefeßt. Denn dasjenige, was die Freyheit befchränkt, 
Kann ja der Freyheit nicht fubordinire feyn, folglich nicht aus 
ihr entfpringen, und aljo auch ‚nicht aus ihr abgeleitet wer⸗ 
den. 6) Ich habe Freyheit; alſo habe ich auch das Recht, 
ſie zu gebrauchen.  Derfelbe Schluß gile nun aber auch in 
Anſehung aller meiner übrigen Kräfte und Fähigkeiten. J 
datf fie gebrauchen, weil ich fle habe, und niche um e 
‚haben fol. Alfo, nicht der Begriff der Freyheit, als Srehs 
it; fondern das Saben, oder der Begriff des Si 5 
iſt das, wahre Rechtsprinelp. Sehr richtig Heißt es daher. 
‚auch ſelbſt nah Kant, TH. III. ©, 24: „Alles Äußere Mein 
„und Dein muß erworben werden, feßt alfo einen rechtlichen 
mt voraus. Dur das innere Mein und Dein iſt angebos 
„ren, in der bloßen Menfhheit von Natur gegränder, „und 
„von allem rechtlichen Akt unabhängig. Hierin beftcht das 
purſptuͤngliche Recht.“ — Anſtatt ader diefen einzig richti⸗ 
gen Geſichtspunkt welter zu verfolgen, wird ſogleich wieber 
davon abs, auf einen beſondern einzelnen Deftandtheil diefes 
angebornen Meln und Dein, nämlich auf die Frehheit, übers 
gefprungen, und alfo dag Schaufpiel eines höchft einfeitigem. 
ganz vergeblihen Verſuches, das Recht aus der Freyheit abs 
zuleiten, hiermit noch einmal wiederholt. Wie wenig aus⸗ 
„. seichend — angegebene Rechtsprincip ſey, zeigt ſich denn 
auch wirklich mehr denn zu deutlich in der Ausführung ſelbſt. 
Denn manche einzelne Rechte und Rechtsverhaͤltniſſe iaſſen 
ſich nicht nur ganz und gar nicht daraus ableiten; ſondern 
‚ feinen vielmehr demſelben ganz zumider au feyn, 0 8 
\ echts⸗ 









0 0 Wi A — — _— 


r 


==- ; u — wa — 
— m. ea an oo a2 ma ww — — — un — 


= 


J. A. Eberhards Werſuch eim. Synonymik. za 
Rechtsverholtniſſe wife Hettſchaſten und ¶ Dienſtboten 
zwiſchen Jeltern und Kindern, u. ſ. we Doch wir wollen 
uns dabey niche weiter auſhalten. Be 
nm.“ 7) SureH ht, f b 8 ei; ir; Ow. 
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ZA. Cherhards Verſuch einer Synonymik. Sinf- u 


"tee Theil, Halle, bey Ruff · 800% ‚3. Alpbab, 
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Das vetdienkliche Wert nähert ich eins Enbe, ohne daß 
der Umfang und, die Trockenheit der abet einen nachthei 
gen Einflug ‚anf die, Innere Guͤte berfelben haben. Der, 
uns, liegende Theil, der bie Buchſtaben ER umfaßt, Ne 
fere obermalg,eine Amahl Artikel, die . auch abgefehen- vi 
ihrer naͤchſten Beftimmung, und Ihrem eigenthümlichen Zwed 
"fe den Denker lehrreih und wichtig find... Die Graͤnzen der 
Bibliothek verbieten. es, und die Gorafalt und — 
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des Verf.,erihiveren es, ihm, wie et in, ‚der Vorrebe zum 
vierten heile wuͤnſcht, Beytraͤge zu feinem Buche zu ifefern, _ 
‚and fo zur Vollkoinmenheit deffelben mitzuwirken. Indeß 
Wwitd es ihm vielleicht angenehm ſeyn wenn wit ihn aufiels 
nige Eleine Schulſchriften aufrmerffam machen; in denen dieß 
geichehen iſt. Ste führen den Sirels Nachleſe zut deut⸗ 
chen Synonymik, "von Joel CLoͤwe, Profeflor der judi⸗ 
Achen Schule zu Breslau; und enthalten, mit ausdtück! 
Beziehung auf Hrn. Eberhards Werk, manche recht ſchatfſin⸗ 
nige Erinnerungen. In der Literatut der Synonymik, die 
er dem vierten Thelle vorangeſchickt hat, iſt ihrer noch feine 
Erwähnung geſchehen. | * 
1 * Fi i| $ 
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Handbuch der Italiaͤniſchen Sprache und Literatur ꝛtc. 
von Ludwig Ideler. Proſaiſcher Theil. Ber⸗ 
fin, bey Froͤlich. 1800. XVI. u. 704 ©: gr. 8. 
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Di Verf. hat in Verbindung mit dem Hun⸗ ne Piofcktolie 
its Ähnliche Handbuͤcher in der englifchen und franzoͤſiſchen 
Sprache berausgegeben, Das gegenwärtige oll (nach der 
„Vorrede) dazy dienen, die allmähligen Veränderungen einek 
„Sprache, die num Über fünfhundert Jahte gefchrieden wird, 
„bemerken zu laffen; auf die Schäge einer von uns vernach⸗ 
„laͤßigten Literatur aufmertſam zu machen, und dem gebilder 
ten Kenner einer N on fen € Sprachen Hu untetpaltende 
„Lektüre zu gewähren, 


AUm dieſen Zweck zu erreichen , Hat der Verf. (nach 
Werder Wahrheit vemäßen Verfichetung) „eine eiße: 
wflechender Auffäße aus den beften itallärifchen Deal 
s&hronplogifch geordnet, und mit gedrängten Nachrichten von 
—* Verfaſſern begleitet,“ 


Dle Samntund iſt aus —* verſchiedenen Schi 
— gezogen, wodon die volle Haͤlfte in das eben verflo 






hundert gehoͤtt. Zu den Literatnotijen von den aͤltern 
toren hat Hr. J. groͤßtentheils die Storia delſa letteratura 
En ana des An Tiraboſchi benutzt, die aber mır bis‘ 
Ende des flebenzehnten Sahrbunderts reicht, Die M 
ten ‚von den neuer Schriftftellern find thells auch aus ge⸗ 
druckten Werken gefhönfts thells verdankt er fie ——— 
Wiarguis v, Luccheſini, Dening umd Jageman a: 


5 ec. muß dem Verf. uͤberhaupt das Zeugniß geben, daß 
ſein rk witklich dem dabey vor Augen gehabten Zwecke em⸗ 
Jpricht, und daß er ſich mir Recht ſchmeicheit, ohnerachtet der 
«bereits vorhandenen italiäntichen Lefebücher nichts Ueberflüßts 
aes geleifter zu haben, weil bey jenen gewoͤhnlich bloß fir das 
Beduͤrfniß der Anfaͤnger; bey dieſem aber on fir keſer * 
Beſchmact geſorgt werden m A, 





84 he 
Ueber Georgianifche Literatur, von Franz Carl Al. 
‘ter, Prof, der griechifchen Sprache etc. Wien, 
‚hey: Ed], v. Trattner, KK. Hofbuchdr. u. Buchh. 
3798. 286©. 8. Mebft einer Kupfertafel, das 
georgianiſche gelehrte oder Kucheralxbehe vorſtel⸗ 
„nt 10 x Se 
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FC. Altens’Georgiän. Literatur. | 513 


Der Verf, der durch dieſe Schrift einen-neuen Beweis fel» 
ner ausgebreiteten Sprachenkunde und feines Fleißes gegeben, 
und einen noch unbetretenen Weg zu ebenen angefangen bat, 
lehrt uns, da dieſe ſeltne und originelle Sprache, die nun um 
ſo mehr Intereſſe gewinnt, da Georgien, nach vorbereiteten 
Negociationen durch den berühmten Reineggs, ſich mit dem 
„neuen Jahrhundert einem großen europaͤlſchen Monarchen uns 
terworſen hat, ein Kirchen» und gelehrtes Idiom, und jo 
„auch ein doppelres Alphabet habe, Originell-fowohl, als ifoliee, 
"kann, die georsianifche Sprache mit Fug genannt werden, :da 
‚fie mit den europälfch » afiatifchen unter fich fo fehr verwands 
sen Sramimfprachen, der teutoniſchen, ſlaviſchen, Tateinifdyen, 
griechiſchen, perfilchen und indiſchen, gar. keine Achnlichkeit 
zeigt; Sondern bloß bier und da aus einer-detfelben, 3. Dider 
armeniſchen, perfiichen und griechifchen, Wörter entlehnt, Bey⸗ 
sfpiete diefer Unähnlichkeit mögen folgende feyn. Auf georgias 
nifch heißt: gmerti, Gott, za, der Himmel, katsi, der 
Menſch, kmari, der Diann,.tsma, der Bruder, da, die Schwe⸗ 
ſier, mıta, der Derg, kwa, der Stein, u. ſ.w. „Die Schrift 
„enthält folgende Abfchnitte: ) Beorgianifche bandfchrift, 
liche oder gedruckte Bücher. 2) Vergleichung der g 
lehrten und Der vulgar » georgianifchen Sprache nach 
dem Petersburger Polyglottens Wörterbuche, mit Hen. 
2.3 Zufänen und Anmerkungen, 3) Verzeichniß yon 
„Hrn, A.'s editten Süchern, gedrudten und ungedruck⸗ 
"ten Aufſaͤtzen. M Bemerkungen uͤber das georgiani⸗ 
ſche Kirchenalphabet. 5) Zuſaͤtze und Bemerkungen, 


Was wir als Philolog im Allgemeinen, untet dem Les 
“fen diefer an linguiftifchen Beobachtungen fo reihen Schrift, 
ung auigemerte haben, befteht ohmgefähr im Machfolgenden : 
VS, 8. lage Hr. A., daß er einft durch den fogenanten orien» 
aliſchen und oecidentalifchen Sprahmeifter — Leipzig, 17%8. 
“durch ein Walliſches VBaterunfer getäufcht worden, das dem 
Wallachiſchen zwar zu gleichen ſcheine; aber er könne ein« 
mal mit Ueberzeuqung fagen, daß Wallachiſch nicht Wal⸗ 
liſch, und Wallifch nicht Wallachiſch fey.— Dieß wird nun 
jeder In der Dhyfiognomie der Sprachen nicht ganz Unfundige 
ohne weiteres zugeben. Aber die Wahrheit ift, daß diefes 
Walliſche D. U. nur am untechten Orte in jener Compila⸗ 
tion, nämlih ©. 10, bey dem Walliſiſchen ftehe, und dafür 


S. 52 beym Walladifchen vor oder hinter demjenigen vo 
ges ſollte, 
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ſollte/ das mit Porintye anfaͤngt denn es iſt wirklich ein wal⸗ 
iachiſcher oder moldauiſcher Dialekt, wie die Endſylbe in le Ba⸗ 
‚zinthele: beweiſet. Le iſt der nachgeſetzte Artikel eines mit 
elnem Vocal endenden Subſtantivs in der moldauiſchen Spra⸗ 
che, fo wie der Artikel ul einem anf einen Conſonant endenden 
Subſtantiv angehaͤngt wird. Z. Beszerpe- le, die Schlan⸗ 
ge; hom-ul, der Menſch. Man ſ. des Prinzen Cantemir 
Deſchreibung der Moldau,. — Bey dieſer Gelegenheit koͤn⸗ 
‚nen wir den Wunſch nicht bergen, daß ein Sprachgelehrter 
fir der Hrn. A. eignen Genaufgfeit in Geſellſchaft einiger 
Freunde gleichen Charakters, jenen Sptachmeiſter nen, moͤg⸗ 
- fichft berichtigt, umd etwa nach dem. Syſteme Hrn. Prof. Rüs 
digers In Halle: klaſſifieirt, herausgeben möchte, : mit Weglaſ⸗ 
ſung manchen Ueberfluſſes, und. alles deſſen, was nicht zur 
Gewißheit erhoben werden kann. Freylich ſcheint die Samm⸗ 
Aung ſehr fehlervoll; doch iſt zu vetwundern, daß fie es nicht 
och weit mehr ft; und fie enthaͤlt auch Richtigsge.. 
Von S. 426 — 118, hat der Verf, die Lesarten im ber 
ſeltenen georglaniſchen, in Moffau 1743. gedruckten Bibel, . 
zopvon ein Exemplar in der Kaiferlichen Bloͤllothek zu Wien 
exiſtirt, mit Lesarten in flavifhen Bibeln verglichen; wo 
aud von S. 105. an Difcuffionen wegen der Stelle ı Joh. 
5, 7. vorkommen, die in Armenifchen, von Hrn. A. geſche⸗ 
nen Handſchriften nicht fleht. — GER. 
— S. 192, wo Nachrichten vom berühmten Reineggs 
Caum Theil aus dem allgem. lirerar. Anzeiger. von 1797. mies 
derholt) zu leſen find, erfahren wir, daß von Sonnenfels’ens 
Grundfäge der Poltzeywiflenfchaft ins Perſiſche, und vom 
Fäaͤrſten Heraklius aus diefem ins Georglanifche uͤberſetzt, und 
ſodann wirklich. im Lande.eingeführt worden find. .... „u. 
e ©. 185. wünfht Hr. A., daß man In boͤhmiſchen Bibel⸗ 
ausgaben die Stelle Joh. ı, r; nachſchlage, mie fie laute, und 
ob der Artikel to vor einem Subflantiv ſtehe. — Wir fchlus 
„gen die böhmifche Ueberfegung ig Elias Hotterus neuem Teſta⸗ 
‚ment in ı2 Sprachen, Norimbergae 1599. 2 Hände Fol. 
nach, und da Heißt Diefer Bass: 41 rn or ne! 
Na pocätku bylo Slowo, a Slowo bylo v 
Boha, a Buoh byl ca Slowo. — | 
Herrnach fanden wir eine boͤhmiſche Tafchenbibel zu Am⸗ 
+ ferdanı 16584 bey Gabriel a Roy, 12, mit deutſchen —— 
*4 — gedruckt, 
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geparkt, “im welcher, um ſie ins Kleincte zu Bringen, Tafle 
sigteichlautehden Stellen nur einmal gedruckt, : und die andern. 
ot nachgewieſen wenden); in dveſ⸗ lautet der wo me: 


Na pozüku —E a ta äa wie 3 * 
— us, a to "Slowo "byl Büh, nn DE — 
We glauben alſo, daß, ungeachtet des Michtgebrauch der 
| „tief in der boͤhmiſchen Sprache, ein bezweckter ——* 
pen der Schriftſteller inem Worte geben will, ihn veran 
. pas pronomen demonſtrativam zu borgen, das —— | 
+ Mittelding arm letzterm und einem Artikel vorftellt. 
ſagt auch der Geländer s -Kristinrettr hinn gamli', * 
oettr iun nyi das alte Kirchenrecht, das neue Kirchent 


Cnach den Worten: Kirchenrecht das alte, Kir —— > u 


eneue). Hler iſt das Subftantiv ohne A Artikel; äber dem Ad 

jeetiv iſt das hinn oder inn des Nachdrucks wegen —* | 
das weder ganz Pronomen, noch ganz Artikel it. Nun aber 
"ann allerdings das Subftantivum lowo (das Wort) in 
—— Verſe —— der. Wiederholung‘ u - Mmchorne 


a 


ersteßungsfäriften .. 


odam Eine Sammlung deutſcher Gedichte and 
unterfchiedenen Gattungen, zum Behuf bes 
terrichts und der Hebung In der Deflamation. Se | 
5, ausgegeben von Friedrich Rambach, Profeffe 
Erſier Theil «(für die untern Klaſſen beftimme) 
vr 25 Dog. Zweyter Theil Cfür-Geubtere) 1 Alph. 
Bog. Feng und Stettin, Bee e0 8 
INMR: 6 8. —— 7. 


an über Deklamatlon; nebft REN i 
zum Gebrauche des Odeums; von Friede. Rama 
bach, Prof. Ebend. 1800. 53 Bog. 8. 658. 


Unten 


1] 
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Anter mehrern Sammlungen, die ſeit einiger Zeit zu glei⸗ 
chem. oder aͤhnlichem Zwecke erſchienen ſind, zeichnet ſich die 
gegenwaͤrtige vorzüglich aus. Sie iſt mit ſorgfaͤltiger Aus⸗ 
wahl, und mit beſtaͤndiger Hinſicht auf ihren Zweck gemacht, 
und fo geordnet, daß die darin enthaltenen Uebungsſtuͤcke in 
einer immer höheren ©tufenfolge von. den leichteren: zu dem 
fhwerern Bartungen, fortfchreiten. Dazu kommt das Ver⸗ 
dienſt der Manmtchfaltigkeit, welches der Herausg. vornehm⸗ 
‚Sch am den bisherigen: Sammlungen vermißte. Der erſte, 
‚für, die untern Klaffen beſtimmie Theil enchält Sabeln, Er⸗ 
zaͤblungen und. Idyllen; jene von Aeffing; Gellert, Ha⸗ 
.gedoen ; Kichtwer, Pfeffel, Michaelis, wa.m.s diefe 
von Kleiſt, Geßner, Voß und Goͤthe. Reichhaltiger nach 
iſt der zweyte Theil, für Geuͤbdere, welcher Romanzen, Bal⸗ 
laden, epiſche, lyriſche Gedichte und Monologen in 
: ich begreift. ‚Auch bier ‚find die Brücke aus unjern beſten 
und heliebteſten Dichtern ausgehoben, Fl sr. 
*Was aber diefer Sammlung außerdem noch einen eignen 
‚Werth giebt, Find die ‚derfelben bepgenebenen Fragmente über 
Deklamation, und die damit verbundene Anweiſung zum 
Gebrauch des Odeums. Die Fragmente betreffen theils bie 
ſchon ofe gerügte Gleichguͤltigkeit der Deurfchen gegen die 
-Kunft und das Studium eines fchonem mündlichen Vorteas 
ges; theils, die Beſchaffenheit und forgfältige Ausübung diefer 
Kunſt bey den Alten. Sodann werden die drey verichiedenen 
Arten der Deklamation, die grammatifche, die charafterifirene 
&pe und die perfonificirende, befonders dutchgegangen.. 
ne Fragmente wird von den Verfchledenheiren und Abs 
derungen der Tone gehandelt; und der Verf. theilt darüber, 
außer feinen eignen Erinnerungen, einige Bemerfungen mit, 
‚bie ehedem von einem Mag. Schocher, über.die Natur der 
( einen Laute, in den Vorlefungen gemacht wurden , die er in 
- „Berlin über die Deklamation hielt, Sie gründen fich darauf, 
‚daß fich in der menfchlichen Kehle fünf Punkte bemerken lafs 
fen, auf welchen die Haupttöne des Organs anfchlagen, und 
daß jeder Ton feinen eignen Punkt hat, wo er gebildet wird, 
Seder dieſer Kehlpunkte oder Laute iſt nun eine ganz eigiie 
Wonatt; biefe hat ihren eignen Charakter, Ihre eignen Aufe 
‚and Abſchwingungen. Diefe Bemerkungen verdienten ihres 
Scharffinns wegen eine nähere Prüfung und Entwickelung. 
Nicht genug aber, dag ein Otuͤck aus einem beftimmten Tone; 
Baer, yore 
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worgetragen werde; es muß auch in dlefem Tone komponict 
ſeyn.  Dieß wäre num Pflicht des Dichters und Schriftſtel⸗ 
jers; die aber nur allzu oft Äberfehen und vernachläßige wird, 
und deren Beobachtung den Schriftſtellern des Alterthums fo 
wichtig war, die uns auch in dieſer Nückficht immer uner⸗ 
veihhhar bleiben werden, . Weberdirß macht auch die Werfchies 
benhelt der profodifchen Geſetze der alten und neuen Sprachen 
einen wichtigen Unterſchied in Rücjicht det KRompofition z 
und es iſt ausgemacht, dag die metrilche Deklamation dee 
Alten eine ganz andere war, als ihre prolaifche. Indem hin⸗ 
gegen die deutſche Profodte ſich meiſtens ganz an die Bedeu⸗ 
tung der Worte hält, toird fie durch einen anfcheinenden Mans 
gel ‚für die Deflamation um, fo mehr geeignet, Denn die 


 Huäntltät der Bedeutung tft durchaus charakleriſtiſcher, als 


die der: bloßen Stelung der Worte und der fi begegnenden 
Buchſtaben, Billig ſollte dieß Charakteriſtiſche Inden Styl des 
ganzen Werks überaehen; und die Pflicht des Deklamators 
wäre dann der zweckmaͤßigſte Vortrag deſſelben. Aber er 
muß auch da komvoniren, wo «8 nicht gefchehen ift, und ſelbſt 
die Begangenen Schler, fo viel möglich, durch feinen Vortrag 
äu verbeffern,, oder doch zu verfchlepern ſuchen. Die Chatak⸗ 
reriftit der Detlamation iſt nun von zweyerley Art, entwe⸗ 


' der. der Gattung, oder des Individuums, Ihre Abſicht iſt ent⸗ 


weder Darftellung des Effekte, welchen das Ganze auf das 
Gemuͤth des Lefers machen foll; oder Darftellung der Einzeln⸗ 
beiten und ‚Eigenthümtichkeiten eines unter Beſtimmun 
enebenen Sindteiduums, Am erſten Falle wird der Re 
ünftler Deklamator; im zweyten wird er Akteur ſeyn. Der 
Unterfchied-diefer beyden Gattungen iſt weſentlich, und wird 
von dem Verf. näher entwickelt. Die Mittek für. den Aus⸗ 
druck des Deklamators find: Töne, Accentuarlon-und Mena 
fur. Nach diefen Bemerkungen giebt. der Verf. die aflgemel« 
ne Charakteriſtik einiger Dichtungsarten, In Ruͤckſicht auf dem 
Tom des detlamatorifchen Vortrages ; und dieſe kann zugleich 
zut Anleitung dienen, wie die in dem Odeum felbit enthaltes 
nen Stücke. vorjzutragen find. . Seine Bemerkungen betreffen 
den Vortrag der Fabel, der Idylle, des epiſchen Gedichts, und 
des Monoloqs. Sie find aus dem kurz befchriebenen eigens 
cthuͤmlichen Charakter jeder Sattung hergeleitet, und können, 
von einem geſchickten Lehrer gehörig erläutert und angewandt, 
allerdings von Nutzen ſeyn. Es wäre 2 zu. wänfchen, 
daß Diele Anteltung noch meht ins Einzelne eführt, en an 
| einigen 
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einigen Beyſpielen noch anfhaulicher gemacht würde. _ 38 
erinnert ſich dabey der ſehr zweckmaͤßigen Methode eines in 
den englifchen Schulen ſehr gangbaten Lehrbuchs, The Art 
öf Speaking , worin Regeln über den Ausdruck der verfchlebes 
dien Empfindungen und Gefinnungen durch bie Rede voraus⸗ 


3 


geſchickt, und dann die Beyſpiele mit einer befondern Bezeich⸗ 

‘ ung der eniphatiichen Wörter, und kurzen, auf die Regeln 
Bintweifenden Winken am Rande begleitet find. Ein ähnliches 
Beistiches Lehrbuch) würde gewiß nicht ohne Mugen foyn. 


| Km, 
1) Die Kreuzzuͤge. Ein angenehmes und nigliches 
. „gefebuch für die Jugend. Bon J. H. G. Heuſin⸗ 
ger. Erſter Theil. Dortmund, bey Mallin | 
rodt. 1799. 290 ©; 20 8. Br 
Ö) Cortefpoidarice dꝰ une petite famille, recueillis 
G publiee par on ami des adolefcens, imitde de 
._PAllemand de Mr. C. F.Weiffe, par I. la Chaiſt. 
Tom. I. e&:11, . Leipfic, chez Crufius. " 1799 | 
352 u, 428 Si außer XVIS. Vortede. ME. 
Berquins ſammtliche Werke; nach verwandten 
Aufſaͤtzen geordnet Zweyter Theil. Aus dem 
„Franzoͤſiſchen. "Pirna, bey Arnold und Pinther, 
J Auch unter dem tel? * 5 
Berquins Kinderfreund, | 
4) Die Meine Familie. Ein nuͤtliches und unter— 
—— ee zum Vergnuͤgen und 
nterricht junger Perfonen beyderley Geſchlechts. 


gwey Bändchen Mit Kupfern, von Jury, 19 
Berlin, bey Nicolai, 1799: 20: Oi 
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39.0 Heuſingers Kreunuͤge ec. sig. 


Dieſe Buͤcher gehoͤren zu den beffern ihrer Att. He. Heuſin⸗ 
ger macht. in der Vortede zu Nr. 1. treffende Bemerkungen 
über Jugendſchriften überhaupt, über die von Ihm getroffene 
Wahl der Krenzzöge zu einem folhen Buche, und Über die 
Art, wie er feinen Stoff behandelt habe. . Jugendſchriften, 
fast er, müffen, went fle gut feyn follen, mit der zunehmen⸗ 
„den Beifteskultur des Publikums Schritt halten, und den 


‘ „Geiftesbebürfniffen der Jugend, die entweder ſchon engetsr 
iſchen 


„ten find, oder ſich doch dem in feinen Zeitalter einhelm 

de rn ganz nahe zeigen, angemeffen werden. Unſere 
ugendſchtiſtſteller in Deutſchland haben dleß ſchon 

„lange eingeſch 






| „und daher koͤmmt es, daß wir einige us 
„aendfchriftemmMaben, die wir auch) noch in fpätern Fahren mit 
„Vergnügen Iefen, und wie einen Sreund lieben, der uns in 
„der erften Dämmerung des vernünftigen Bewußtſeyns ſiche⸗ 
‚ren Schrirtssüber helperichte Wege Teitets — Wir nähern 
gung Zeiten, wo Politik und Kosmopolitik Worte ſeyn wer⸗ 
„den, welche dev Erzieher ſchon feinem. zehnjaͤhrigen Zoͤglinge 
„erkläten muß.“ Hr. H. —9 durch gegenwaͤrtiges Leſebuch 
dafur ſorgen, daß der Erjiöher feinen Zoͤgllag nicht ganz un⸗ 
vorbereltet zu dergleichen Unterredungen anträfe, (Ree ſetzt 

zu und ſelbſt nicht unvorbereitet zu dergleichen Arbeit ka⸗ 
me; denn dem Erzieher geſchleht durch Bücher dieſer Art ein eben 
fo großer Dienk, "als feinen Zödlingen) Cine Gefcichte der 
Kreuzzuͤge fehlen ihm eine ſchickliche Veranſaſſung zu Erbrie⸗ 
rungen über bürgerliche Werfaffung, Völkerrecht, Religions⸗ 
wefen u. dergl. zu ſeyn. Diefe Erörterungen zu geben, nicht 
die Geſchichte der Kreugzüge. zu bearbeiten,. war. fein, Zweck. 

och hät er gute Quellen und Handbücher gebraucht, die eb -. 
S: VIE u. IX. nennt. Er wollte für die gefammte Jugend 


- feines Vaterlandes, alſo für die Zugend aller Glaubens; 


parteyen beffelben fchreiben. Daher die Maͤßigung, mit 


"weicher über manche Dinge gefprochen wird, die er feiner eis 


genen Vorftrllingsart nad niche billige. — Hr. H. hat fels 
ne Idee fo ausgeführt, dag fein Buch einen. Platz neben den 
beften dieſer Are verdient. a —— 

Der Verf. von Nrꝛ, will die zwoͤlſ Baͤnde des 7) 
ſchen Briefwechfels der Kamille des —— 
ſchluß der Schauſpiele und anderer nicht weſentlich zu dem 
Briefwechſel gehörtger Sachen, in vier Bände zuſammengezo⸗ 
gen, uͤberſetzt, oder. vielmehr nachgeahmt diefern ; _„ 
Be | efe 


m 


sa Etziehungs ſchriften. | 
bieſe satt F aufgenommen witd/ will er bie Scaufpiefe 
u faffen,.. Das Franzoͤſiſche, fo weir ein Deutſcher dar⸗ 
urtheilen J— iſt —— ut, ‚Dieß Bud Me 
in Deurfcyland ‘ben lg oreheil, daß es 
Buch gebraucht werden, und zugleich einem deutſchen —— 
det feine Jugend fh ftanzoſtſchen Style üben will, gute BDic— 
fie Teiften kann Wenn er naͤmlich den deutſchen inderfteint 
8. Sranzöfifche überfegen läßt: fo fann er nach dleſem Bu⸗ 
e, da, wo es wortlich uͤberttragen iſt ae ob 
Feprling ven Sinn getroffen, und eſnen gut franzöfifch 
druck gewählt hat. Es ift fehr zu wuͤnſchen daß —— 
ſich veranlaßt finde, auch die dramatifchen Einekz iin 
derfreunde nachgeabint „. (denn Berbefferungen 
mandmal nöthig jeyn), in franzoͤſiſcher Sprache zu 


wo * bvezieht Dec, ſich auf ſeine Ani m 
enften Theil 

Ti. * ziemlich richtiges Zeichen von det Sitte ai 
Kinderbude ift, wenn ein Kind, das te beften Schriften 
"fer Art kennt, barüser in Entzuͤcken geräth, . Das war 
Fall bey dieſem Weihnachtsgefchent, „Water, tief ein 
„riger Knabe dem Rec zu, du kannſt as alle. Welt 
„en, es ift vortrefflich.“ Der. las, und fand das Ur des. 
Kleinen beftätigt- a a 
* ge Eh 


u Bilderboch fi ir Kinder, Yo, XIX bis Liv; 
Weimar, im Induſtrie⸗Comptoir. (1799 and, : 
4800). Jede Nr. bat 5 Kupfer und 5 Blätter, 

Text, deutſch und franzoͤſiſch. 4. Jedes Heſt mit 
illum. Kupfern 18 ge: unillum. ge... 
6) Buntes ausführlicher dor w dieſen Selm 

Ebend. 8 
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a) Neue, basti: für hunge Söhne und Toch⸗ | 
ter, zur angenehmen und nüßlichen Selbſtbeſchaff 
tigung aus dem Reiche der Natur, Kunſt, Sitten 
und des gemeinen Ebens. Siebenter Band, mit 
20Kupfer⸗ 





Bilderbuch für Kinder etc, j | ‚gar 


nr ae Kupfertafele: Berlin, bey Oehmigke dem 
Juͤngern. 1800. 384 ©. 8. an 2 Me. 
SH: illum. 3 NR. 22%. — 


Auch unter dem Titel: “ 


Hauer Schauplag der Natur, u. 2 w Dritte | 


Band. 
nu » Ad Mk u 
a» Fa dem son Hefte And a aus dem Tpierreice Rehe 
AMxrbien, Trappen, und von den ſchaͤblichen Inſekten die Non⸗ 
ne: und Muͤcke abgebildet, und im: Commentar ausfuͤhrlich 
beſchrieben; eine: Tafel enthaͤlt von den en = 
Benzoebaum und das Campecheholz. Das Eigenthuͤm 
eh ‚gemeinen Trappen iſt, daß ex zwar ſchwer auffliegt; = 
meil läuft, fo daß ihn bey einem mäßigen VBorfprung nur 
ein fehr geuͤbter Hund einholen kann. Kr ift vielleicht der 
ſcheueſte Vogel; daher er ſchon in einer Entfernung von a bis 
300 Schritten beym Anblid eines Menfchen fi von der Ers 
de erhebt , und nach der entgegengefesten Richtung fliegt. 
Ihm iſt alfo ſeht ſchwer beyzukommen; und nur der menſchii⸗ 
che Verſtand hat es durch Liſt dahin gebracht, ſeiner habhaft 
zu werden. Die gemeine Kröte (rana bufo) iſt nicht giftig; 
auch bezaubert oder Angftige fie durch ihren Blick die Fleinen- 
Vogel, Inſekten und Maͤuſe nicht, ſo daß ſie nicht von der 
Stelle fonnten, und ihre zur Nahrung dienten. Diep iſt eis 
he Fabel, da dieß Thler nicht einmal Mäufe oder ‚Vögel vers 
fhlingen kann. Sie wird übrigens gegen den böfen Grind 
gebraucht. Die Art der Anwendung muß man im Terte nach⸗ 
leſen. Die Abbildung und Beſchreibung det Nonne (phalas- 
na bombyx monacha). ift jet wichtig, da diefes Inſekt in 
den neuelten Jahren To f schterliche Verwuͤſtungen in den 
Nadelhoͤlzern angerichtet hat. Hier find einige bekannt ges 
wordene Vorfchläge zur Vertilgung oder wenigftens Vermin⸗ 
‚derung diefer Raupe erzählte worden. Im Preußifchen hat 
das Forfidepartement kürzlich das Wegfangen der Krammere⸗ 
voͤgel, das Einfammeln der Ameifenever , das Schießen der 
Dobien. und Kraͤhen, in eben diefer Rückficht verboten, 


Ne. so, enthält einiae Affenarten, von den Raubvdaeln 
verſchiedene Wuͤrger oder Neuntoͤdter, einige officinelle Pflan⸗ 
zen, Inſekten, und eine Tafel ; die Struktur des Holzes be 

V.A. D. 2. LIX, B. 2,61, Ville Aeft, gi ieffend. 


3° Erziehungs." 


treffend. Von ven Blaͤttern Des Copalva⸗ Belſanbanmẽ 
heiht es: Me find gefledert, auf der obern Seite: bunfelgehm, 
unten aber heller, und ſehen den Blaͤttern der unächten 
fen Aeacie fehr aͤhnlich. (Die Btätter haben auf der untern 
Seite ſtark hervorſtehende Ribben und ‚dicke, faft ı Bol lange 
Blottſtiele; daher fie mit den Blättern der unächten Acacie 
KCrebioia pRudacatia) nicht die große Aehnlie 
Die Blatter dieſer Acacie find ohne hervorſtehende Nibben), 





Die Mittel zur Vertilgung der Wanze, dieſes haͤßliche ee 1 


gezlefers/ ftehen hler am rechten Orte. Schon 

kehrte, unter andern der ſeel. Böse und Ebrhart im den 
Beytragen zur Naturkunde Wi 5.’ Meferten Beyttã 

Sehr inſtruktlv ift das, was Hr. Gone über die‘ Ä 
mie: jagt. 31° —* 


s Nr. sı.ift ein vorzhaliches Heft, das zwey 





weile 


int " 
Wörgentände hät, Vier Kupferplatten ftellen — 








Ray Erater, den. färdhterifchen Cruptionen in den? 
17504. 1794, nebft der umliegenden Gegend, — 
fraj; tätifchen Natutſcenen machen in der —* 
Ehollbungskraft ‚einen feyerlihen Eindruck, fi , oft fie 
Ichon beſchrieben worden ſind. Der fehreckliche Ausbr hr 
1794 wird bier, ı nach dem Bericht eines Neljenden, N 4 
im Sonımer d.5. in Neapel aufhielt, g ert Hy—⸗ 
potheſen und Erklaͤruggen vom Entſtehen der Valkane uͤber 
haupt ſi ſi nd Aier vereinigt; und die wahrfheinlichfte derfelben 
iſt einleuchtend dnrgeftellt. 7 Die phufkalifche Geogro aphie bet 
Gegend it ins Licht geftelft, und das Hiftorifche von der ( Ent: 
deckung der verſchuͤtteten Städte Herculanam. und: Pong ) 
und dem Fortgange der bisherigen —— 
racht worden. Die Herausgebet verdienen, befonder 
fee Hefe vielen. Dank. Die fünfte Tafel ſtellt al 
auf dent Meere vor, wo ebenfalls die eh 
| her. Eatftehung im Tirte angezeigt und nei fi 


nn Nr sa, find sen Tafeln mit —— 

ben die: Höhlen ben Maaſtricht zum Gegen ſtande 
Din und nicht ſehr bekannt), und. eine ſtellt den. Butterbaum 
und Brennußbaum, dar. Aus dem Kern der Butterbaum 
nuß, der an der Sonne getrocknet, und in Waſſer ausgefocht 
wird, erhaͤlt man eine Art Butter, die ſeht wohlſchmeckend 


iſt, und im innern Afrika einen bedeutenden Handelsartikel 


abgiebt: DR pom Vutterbaum ſelbſt noch kein Cremp ‚nad 


N ’ — 


a en WE | EEE —- | 
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Europa gekommen it, und wir uns hierin auf die Ausſage 
Munas Parks verlaffen müffen: fo werden künftige fadyEun: 
dige Reiſende erſt darüber nähere Befchreibungen liefern muͤſ⸗ 
fen, da Park ſelbſt nicht Botaniker genug ift, um hinreichen⸗ 


de Auseunfe geben zu Eönnen, | 


Das ↄ ſte Heft enthält einige weniger bekannte Affen, 
arten u. a. den. Perüdenaffen, den Affen mit der Löwen, - 


mähne, und einen.andern mit dem Fluͤgelbarte, zum Gefchlechs 
se der. Meerkatzen gehörig; „eine Tafel mit Hundearten ; eine 
mit Termiten; ‚eine mit zweyen Arzneypflanzen, der Apothes 
kereuphorble, und dem weißen Zimmt; und eine, welche eis 
nige Schiffe der Alten, befonders das Prachtſchiff des Königs 
Hlero von Syrakus, datftellt. 


RE 54. hat noch eine Tafel mit Hunden; zwey Tafeln 
metlmurdiger Krebſe; eine aus dem Pflanzenreiche, den Schlan · 
enholz⸗ und Sebeſtanbaum; und eine ſehr inſtruktive zur 
natomle gehörige Tafel, ein maͤunliches Skelett von de 
Vorder, und daſſelbe von der Rüdfeite, 

Der franzoͤſiſche Text Im Bilderbuche if, genau gemom« . 
men, hicht durchgängig eine Lieberfeßung des Deutichen 5 wie 
man 4. DB. beym Hühnerhunde findet. Man bemerftnodh an 
andern Steffen Zufäge im Franzofifchen. - Zur. wirklichen 


Ueberfeßung in beyde Sprachen ift daher die Erklärung nicht 


allentbalben geeignet; obgleich Dec. wohl weiß, daß mande 


Eigenthůmlichkeiten der einzelnen Sprachen nicht wörtlich 


überrragen werden koͤnnen. Zur Erklärung der Kupfer, der 


eigentlichen Beftimmung der kurzen Beſchreibung, paßt aber 


jede. derfelben. - 


Doaer Sunkefebe Commentar fft auch hier gründlich, und 
für Aeltern und Lehrer beym Unterrichte hinlänglich. btauch⸗ 
bar und zweckmäßig. Einige Artikel find. ihrer Narr nah 
umftändlicher bearbeiter; z. €, die Befchreibung der Hunde, 


wobey fi) manche Anekdoten von ihrer Treue, Gelehrigkeit 


und Spürfrafte finden, Bon den Sibirifhen Kunden, die 
uns befonders aus Stellees Befhreibung von Kamtſchatka 
bekannt geworden find, heißt es, daß man fie im Winter 
wieder einfange. Nach Steller u. And, ftellen fie ſich je⸗ 
desmal, fobald der erfte Schnee fällt, und zıbar jeder ben feis 
nem Heren, unfeblbar wieder ein. Merkwuͤrdig it aud) das, 
Blatt mit den Termiten NE fatalis Blum.) 8 
me 2 n 


* 


320 Enjiehunssſchriſten. 


in den Heißeften Gegenden von Aſien, Afrika und Suͤtlndlen 
lebenden ſchaͤdlichen Inſekten, deren Geſchichte man ſonſt für 
ein Maͤhrchen hielt, haben einen König und eine Königlı 
in jedem Stocke, und gehoͤren unter das Geſchlecht der Flo 
fliegen. Manches von der Maturgefhichte derfelben 






noch im Dunkeln, Der Hinterlelh des Weibchens wird ve 


der Beftuchtung wohl 2000mal größer, als ervorber.mar, und 
das Inſekt lear dann Binnen 24 Stunden an 80,000 
"Die Beihreibung des Beingerüftes des. männlichen Koͤt 







iſt fehr lehrrelch; und man erhält dadurch einen deutli er T 


Degriff von dem Eünftlichen Knochengebaͤude. Sie perdie 
vorzäglich mit Aufmerkfamkeit durchgelefen zu wetden, da 


Kenntniß diefer Maſchine gewiß einen Jeden internen 


follte, 


ſchiedene Male bey den vorigen Heften erklärt, und begnügt 


fi daher mit der Werft herung, daß diefe Sortfegung, nen, 


nicht nachſteht. 


2) Die unmittelbar Erbin beyden Bände find in 


der Neuen Allgem. D. Bibl. B. 49. ©. 199, angezeigt wors 
den. Die Hetaus gebet haben die natuthiſtoriſchen, technolo⸗ 
giſchen, und zur Voͤlketkunde gehörigen Beſchrelbungen aus 
groͤßern und zum Theil ſeltenen Werten zufammengeträgen, 

(Warum geben fie aber no immer ihre Quellen nicht an?) 


Daß dadurch, nüßliche Kenntniſſe in Umlauf kommen, leidet 
keinen Zweifel, und die Jugend wird immer mandes Wiſ⸗ 


fenswerthe aus diefer Schrift lernen. Wir fönnen unmoͤglich 
alle die Gegenftände namhaft machen, welche hier beſchrieben 
find. Aus dem Thier⸗ und Pflanzenteiche ſind Abbildungen 
und Beſchreibunqgen. Die Vanille iſt S. 23. richtig beſchrie⸗ 


ben, und mit dem Linne iſchen Pflanzenfpfteme Manches, z. B. 


die Zubereitung diefer Frucht betreffend, wörtlich übereinftims 
mend. Wir vermiffen aber, daf die Schoten der Vanille, 
wenn fie nad Europa kommen, mebrenthells weiß cruftallifire 
du feyn pflegen; und man will behaupten, daß diefe am reiche 
baltigften am eg Stoffe find. Die Seidenpflans 
je (Asclepias iaca) bat nicht blaß purpurrothe Blu⸗ 
mendolden, wie er fteht, (dieß iſt asclepias incarnata); 
fondern ſchmuzig violerte: Uebrigens bat man feit einigen 


Jahren den Anbau diefer Pflanze mehr als je empfohlen; 


und man macht aus der Ftuchtſeide mit Vermiſchung anderer 
toher 


— 


Ueber den Werth des Ganzen hat Rec.‘ fh fhon vom 
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roher Stoffe verſchiedene Waaren, als: Strümpfe, Mügen 
und andere Kleidungsſtuͤcke. IE TER Tr ER —— 
Die Gegenſtaͤnde der Voͤlterkunde betreffen Natlonen, 
die unter tuͤrkiſchet oder ruſſiſcher Horrſchaſft ſtehen. Hier ſind 
die Inguſchen, Tſcherkaſſen, chundurowiſchen Tataren und 
Truchmanen befchriehen worden.‘ Von den Truchmanen, ei⸗ 
nem tätärifchen Volke, Finder ſich eine Nachricht in Stores 
Gemälden des ruffifchen Reichs Th: J. S. 259, Die der Herr 
| alsdeber der Bildergallerie, nach dem woͤrtlichen Zufammens 
tteffen zu urtheilen, auch benutzt haben wird, wenn nie. 
——— aus einer und derſelben Quelle geſchoͤpft 
aben. IWF a we * nd a, 1. Bi. _ 
Das Titelfüpfer ftelle oberhalb das. befannte Wunder⸗ 
werk. des Alterthums, das Maufoleum, vor; und unterhalb iſt 
ein Schlachtopfer. Zu beyden iſt die Beſchreibung geliefert. 
Die Kupfer ſind ihrer Abſicht entſprechend. Sonſt be⸗ 
finden ſich in dleſem Theile noch Affen ⸗und Papageyenarten, 
einige Seefiſche, Vögel, Saͤugethiere und Inſekten. 


Almanach für Schullehrer in Stade und Landſchulen 
auf das Jahr 1800; herausgegeben von M. Geor⸗ 
ge Adam Horter, Superintendent. zu Weißenſee. 
"Erfurt, bey Keyſer. 1800. 198 ©. 8.12 9. 
Enipält nichts, was nicht ſchon oft beffer gefage wäre. 
1) Ferdinand Ehrenfels Jugendjahre c. None 
nem proftifdien Erzieher. teipzig, bey Supprian. 
‚1798 VIIIu. 438 ©. IM 0: — 
| 9) Etwas zur Beherzigung für Mütter vornehmen 
Standes; von Jonathan Schuderoff, Diafonus 
zu Altenburg. Jena und Leipzig, bey Gabler. 


1798. —* . 
— Dr 
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Der Verf. von Nr. 1. ſteht, laut der Vorrede, als Etzieher 
an einer großen Erziehungsanſtalt; und das größe Werk der: 
Erziehung bet ſeit einer langen Neihe von Jahren fin gans 
zes Denten beſchäfftigt. Sein Bud) beftätige diefe Verſiche⸗ 
rung. Er kennt die beften Erziehungsſchriften. ui a 
Er prüft fie, und behält, was Ihm das Beſte dünft; ind es 
findet fi), daß dieß das Meifte und Mefentlichfte, in g 
Schriften if, Seine eignen Meinungen unterflügt et ! 
inmer mit haltbaten Gruͤnden, fo viel Nec. feben 
bin geboren z. B. einige von den Gruͤnden, ‚welche, 
ſollen, daß Landſchullehrer vieleicht beſſer, als in N 
fterfeminarien moͤglich ſey, gebildet würden, wenn man fie. 
an dem Unterrichte in Gymnaſien und 5 Antheil nehmen | 
ließe; „verſteht fich, ſetzt der Verf, hinzu, daß fl sven ben. 
„Lektionen ſtey geſprochen würden , welche nike. I 56 | 
„Gelehrte ſind““ Mo ift aber bie Gränje zwi 
tionen und denen fuͤr Ungelehtte? Gehört ui I dtein 
noch * Fre ? * Verf, meint, ja!., £ 3 
- „den ißigen Landfchußehrern außerordentlich ſchwer, an. 
„phiſch zu fchreiten, und Ay en fieoe M * eher 
„Einſicht, darin, well fie gar nichts von der. fateinifchen 
„Sprache wifien, ohne welche man doch dem Deutſchen vieles, 
„zB. den richtigen Gebrauch des mich und mir, fie und. 
„ihnen ıc. gar nicht benbringen könne.“ Wenn das ift::fo 
muͤſſen ja auch die Zöglinge der Landſchullehrer, die Bauer⸗ 
jungen und Mädchen, Latein lernen t!!.— Auch würde 
mder Stolz, den der Verf. bisher faft überall in den feichten 
„Köpfen der Schulfeminariften bemerkt hat,“ "in den Gymna⸗ 


fin und Lyceen eben fo viel, wo nicht mehr, ‚Rebruns Ans 
den, als in den Seminarien. 


Ferdinands Jungensftreiche, Paſtor Schmausllebs Kerns. 
und Gleichnißreden, deſſen Bibliothek, und mehr dergleichen, 
wodurch unfer Verf; vermuthlich, um feinen eignen Ausdruck 
zu brauchen, feinem Buche Das empfeblende Gewand eis 
nes Komans zu geben fuche, werden freylich einer zahlrei⸗ 
chen Kiajfe von Lefern gefallen; andere aber werden fie platt, 
widrig, und gar nicht zur Sache gehörig finden, Ree. bar 
eennt, daß er unter diefen kehteen iſt. 


Nr. 2. iſt, laut einer benzeffgten KTäcberinnerung, 
5 Buch, das berelts unter day Titel: Materialien 
zur Beantwortung der Tunftigen Preisfrage: Soll 
3 | ‚man 





t '’> 





3. Ebrenſels Jageidiahre ꝛc sur: = 


män Kinder mit in Befellfchaft nehmen? Leibrig, bey 

bler,.1794, in unferer Bibliothel angezeigt wordesi. Es 
bat; wie der erf. ſagt, dus Schickſal gehabt, keinen ſtatfen⸗ 
Was zu finden y ungeachtet es dm kritiſchen Blaͤttern, wor⸗ 
unter er auch die A.' D. Blbl. nennt, nicht unguͤnſtig beur⸗ 
theilt worden; und er finde es noch jetzt, bey allen Flecken, 
yon welchen er es bey einer neuen Auflage gereinigt haben! 
würde, der Aufmerffamkeit feiner Landsmaͤnninnen richt une‘ 
werth.Er wuͤnſchte nicht, dag der Verleger, der nichts ſpar⸗ 
te, um biefer kleinen Schrift ein gefälliges Aeußere zu neben; i 
Schaden leiden möchte; und entſchloß ſich daher auf deſſen 
Erſuchen/ dieſes Kind feiner ſrohen Laune unter einem etwas 
veränderten Namen in die Welt treten zu laſſen. Das Buͤch⸗ 
lein ſey auch noch ‚unter dem aften Titet zu Haben ; denn He 
G. wolle eine Parthie Eremplarenzu dieſem Behufe unveräns: 
dert. liegen laſſen. „Durch diefe Metamorphoſe, ſetzt er bins 
„u, begeht. doch der Verleger keine Buchhaͤndlerſuͤnde? Und 
„ic, mache mich keines fremden Vergehens theilhaftig?“ Nec. 
denkt es auch nicht; wenn man anders nicht eine augenblide | 

ibn Taufchung zu den Sanden technen will. 


a 
r, + nr Kz. 


Reitkunft 


Taſchenbuch zur belehrenden Unterhaltung, für fer) 
bdellebbaber herausgegeben von Serffett v. Ten⸗ 
necker. Erſtes Bändchen. Mit 3 illuminirten 
Kupſern. seipäig, bey Seeger. 1800. 8. 1 DR — 
12: ‚Hr \ 


iefes Taſchenbuch f unter dem jegigen veränderten Titel 
eine Fortfeßung des Meßgeſchents ze., und macht das ate 
; — davon aus. 


Das praktiſche Heilverfahren * gewdhnlichen Außerlis 
Ken Krankheiten, weldes dem Verf. in dieſem Baͤndchen ber 
ſchreibt, iſt einfach, und kann mit Nuten von Jedem ange 
wendet werden, bey folgenden Schäden: ı) wenn Pf'rde. 
mit den Füßen über der Halfterkette geweſen, und ſich vers‘ 
, wendet Rn 2) beym raudenartigen Ausſchlag; 3) beymı 

Lu« Satiel⸗ 


N r N a 
588. Meine 


Satteldruck; 4) bey Quetſchungen, Schlägen, Stiten Faͤl⸗ 
len; 5) bey der auke; 6) bey angelaufenen Füßen; 2) bey) 
angelaufenem © 5.8) bey der periodiſchen Augenentzuͤn⸗ 
dung, gewoͤhnlich Mondblndheit genannt; 9) bey ſogenann⸗ 
ten Fellen auf dem Auge, eigentlich Berdunfelung der Schleyer⸗ 
baut; 10) bey Kronentritten. Es folget eine Fortſetzung 
der im Meßgeſchenk angefangenen Abhandlung über den Um⸗ 
gang mit Pferden, wobey befonderd das Verhalten bey fletie- 
fchen und fich bäumenden Pferden vorkommt. Die Bemer⸗ 
kungen für Pferdebefiger » welche Pferde campagnemaͤßiq zu⸗ 
- zeiten laſſen wollen, koͤnnen demsdereiter, weicher Pferde 
campagnemäßig jureltet, beſonders nuͤtzen, ‚als ein pratsifches: 
Colſleglum über die nügliche und ſchaͤdliche Att, ſolche Pferde 
zu arbeiten. Der Verf. geſteht ſeine Fehlariffe ehrüch, wel⸗ 
che er im Anfange hiebey gemacht. hat; die aber feinem Lebe, 
rern und nicht ihm zur Laft fallen; defto mehr Ehte ** 
ihn, daß er durch Erfahrung und eigenes Denken belehır,, 
jest feine Campagnepferde ihrer Beſtimmung angemefjen und, 
zweckmaͤßig arbeiter. Der gute Campagnebereiter muß allen 
alles feyn; er muß Faͤhigkeiten und Gewohnhtiten im Reiten, 
Geſchaͤffte, Arten und Temperament eines Jeden kennen zu 
lernen füchen, fuͤr welchen er Pferde arbeitet; und fo verſchie⸗ 
den felbige find, eben fo jeder Verſchiedenheit angemeſſen 
muß ſeine Arbeit ſeyn. Hietzu gehört aber Kenntniß, Fleiß: 
| 33. eigene Denkteft, welches alles leider fb vielen — 
ehlet. — 


Was über ben gersöänfichen — Unterricht 
im Reiten noch zulett aefagt wird, iſt leider auf manden, 
ſelbſt Caber unverdienter Weiſe) im Ruf fiehenden Bahnen 
Wahr, Unwiſſenheit oder, Traͤgheit der Lehrer iſt der Grund 
davon; wer über fein Fach nie ſelbſt gedacht bat und denken 
kann, blelbt Maſchine, und wirket auch ſh. | 


Kurzer Unterricht, wie Pferde auf ber Neife zu ” | 
handeln find, und den gewöhnlichen Zufällen der⸗ 
ſelben begegnet werden’ muß. 1800. 8. 48. 


Dieſer Unterricht wurde 1795 von Eberhard in Caſſel aus 
dem Fronzoͤſiſchen uͤberſetzt, und kam 1796 daſelbſt heraus. 
Rec. hat damals ſelbiges als gut und nuͤtzlich in der Biblio⸗ 
thet angezeigt. Bey * Ausgabe iſt bloß der. Titel: — 
abge⸗ 


e 


* „pri 
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abgekuͤrzt/ und die Paragraphen find tiväsveräriderr; Dria⸗ 
ort und Dame bes Herausgebers nonE gan, LE * 


* € 4 nmo gie: g — 
"Befireibung urb Geſchichte der neüeſten vorzlgfich; 
ſten Inſtrumente und. Kunſtwerko fuͤr Liebhaber 
und Kuͤnſtier in Ruͤckſicht ihrer mechaniſchen Ans 
wendung , nebſt dahin einſchlagenden Huͤtfwiſſen⸗ 
ſchaften, von J. G. Geißler. Neunter Theil niit 
6 Rupfert. ‚Zehnter Theil nat 4 Kupfert. Leipiig 
‚und Zittau: 1798: Jeder Lbeil 16.36 aa 


Dar neunte heil, dieſer ſeit — Jehren — — 
chen fortgeſetzten nuͤtzlichen Sammlung enthaͤlt: 1) Beſchrei⸗ 
bungen verſchledener Bohrmaſchinen von Zipper; wozu die er⸗ 
fie Tafel gehoͤtr. 2) Beſchreibung einiger Maſchinen zur 
Verfertigung der Holzſchrauben. Auf dem zugehoͤrigen Kupfers ⸗ 
sofeln I, und HI, fehlen wieder viele Buchſtaben, und die, 
Figurenzahlen find verſetzt; welches den. Verſtand des Textes 
mit Zuſammenhaltung der- Figuren erſchwert. Diele Abhand⸗ 
tung iſt, wie die vothergehende, aus Zippers theoret. pratti⸗ 
ſcher· Anleitung. zu Schloſſerarbeiten entlehnt. 3) Beſchreie 
bung der neuen Patentſchloͤſſer von Idſeph Bramah. Nach⸗ 
dem der Derf. ‚eine allgemeine. Theorie ͤher die Einrichtung ’ 
diefer Schlöffer. gegeben; bilder gr einige Muſter ab, und be⸗ 
ſchreibt ſolche. 4). Deichreibunn eineb.bemenlichen Tiſce⸗ fuͤr 
Kupferſtecher, nach der Erfinduͤng des Abbe Joſeph Longhi 
von Monza, aus den Transattiouen der patrlotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Mailand: Repertory of arts and manuſ. — Statt 
der im Terte beichriebenen IV. Tafel muß man die VL: auf 
den Tafeln lefen, und ſtatt der Fiq. 4. die Fig.5. 5) Noberts 
for Buchanans Erfindung einer Pumpe zum Heben des Wal 
ſers unter verfchiedenen Sagen, befonderssam Word der Schifs 
fe, welche auch afs Feuerſpritze gebrauchtwerden kann; eben 
falls aus dem Repertory of arts and manuf. genommen, 
Einen Duerihnitt und Grundriß enthält die Vlte Tafel,.ouf 
— voieder. die. ar a Hefchtieben find. ns 


w # 4 
hr — 
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Beſchrelbung einer: Maſchine zum Bellenhauen, Repertory: 
of arts and —* aus ‚den Transactionen der amerikani⸗ 
ſchen yhiloſ. Soe. Taf. VI. Fiq. 9. abgebildet im Texte die 
Zaf. IV. 7) Hin. Du Vergar Maſchine, mehrere. Seile 
auf einmal zu hauen, aus dem Recueil des Mach. T.I. ges 
nommen. 8) Cie kurze Nachricht von Säfinanns Einrich⸗ 
tung eines Quadranten mit Mictoſcop und Micrometer, aus 
deifen bekannten Abhandfung. yon Vorrichtung. hey Fernrohr 
tenac.. 9) Deffen Deularvotrichtung an a a aus der⸗ 
felden Abhandlung. 70) Boscovichs Glasmeſſer u Untere 
fuhung. und Vergleichung der. Bredungs = und arbemer⸗ 
ſtreunmnaskraft, aus deſſen Abhandlung von den Verbeſſerug 





Ins 
n.diopte. Fernroͤhre. Die, zugehörige Figur iſt ſo ſchlecht 


und fehlerhaft geſtochen, und fo viele Buchſtaben au⸗ n, 
daß man den Sinn des Textes ſchwer zu errath * 
5 Ueber elnine Zweifel in Ruͤckſicht der: —— gi 
rungen ,. von Doft. Herichel, Philof, Transadt. Vol.L 


Ra 4 
* 


enthäft deſſen verſchledene Methoden, die ſtarken Vergrößerung 


gen bey: feinen Telefeopen:zu beftimmen.. 12). Beidweibung 
einer PDrojvktionsmafchine, Sonnen⸗ und Mondflecken zu meſ⸗ 


fon und zu verzeichnen. 13) Ein Scheibenlampenmilctometer⸗ 


Heyde von Schröter; aus deſſen Deytränen zu den neueſten 
afftonom..Entdefungen entlehnt. 14) Das Herſchelſche Lama 
pertmicromefer, aus demfelbern Buche. 15) Verfahrungsart, 
Kmroffein zu-gramuliten, :oder Ihnen. die Form eines Korus 
wie Reis zu.geben, von Garnet Repertöry of arts ete. Daß 
Werfahrten It beſchrieben, und die dazu. gchörfae Maſchine ab⸗ 
aebifder, 16) Beſchreibung und: Abbildung einer Mühle zum 


Moblen der Kartoffeln von: Baume’ ans dem Repertory of 


arts .ete. . 7): eher sdie Erfindung des verftorb. John Dol⸗ 
ford, welche zu- der qroßen Vervollfommnung ber reſtactiren⸗ 
bön-Telsfeope führte, „won Peter Dollond, aus dem Engli⸗ 
fben: Diefes Berf.; Some aecount of discovery made by the 
lite M. 4 Dollond which led sa the grand improvement of. 
tefractiug Telescopes ete. Lond. 69. uͤberſetzt; worin 


der Verf. beweiſet, daß ſein Vater der eigentliche Entdecker 


der Erfindung achromatiſcher Teleſoope ſey, und weder Eu⸗ 
lers noch Rlingenftierna’s Hppothefen ihn auf dieſe Entde⸗ 
Kung leiteten. 18) Schreiben des Hrn. John Dollond an 
James Short, in’ Nücficht der Berbefferung  refractirender 
Sule;ope.‘ Philof, Transadt. Vol, XLVIII. PT. : 19) Brie 
fe in Betreff des. Theorems des Hrn. Eulers ıc. — 

er⸗ 
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Verbeſſerung der Aberrationen in dem Objektivglaͤſern refraeti⸗ 


tender Teleſcope. Philoſ. Trausact. V LXLVIII Part, I, 
20) Nachticht von einigen Berfuchen im Brückficht der verſchle⸗ 
benen Nefrangibilität des Lichts, von Sohn Dollond. Philof. 


Tiansatt.. Voh, LP 21) Regeln und Benipiele zur Ein⸗ | 


ſchraͤntung der Faͤlle/ in denen. die Strahlen des tefractirtenr 
Lichts in einem farbentofen Buͤſchel wieder vereinigt werden 


konnen, von P. Murdoch. ‚Philgf. Transaft. Vok LUIL.. ea) . 


Nachrichten von einer Verbeſſerung, die von Hrn. P. Dollo: 
in feinen neuen Teleſcopen geſchehen. Philoſ. Trausatt. Vc 
LV,. Es. ift fhon, daß der Verfe bier alles zuſammengeſtellt 
bat, was von den beyden Dollonds zut Berbelferung: der 
dioptrifchen Telefcope geleitet worden, und daß man aus die ⸗ 
fen Abhandlungen ficht, anf welchem Wegeidie merfwürdigen 
Entdeckungen gemacht worden. 23) Beſchteibung einer eins 
fachen Puftpuinpe nach der zwenten Verbeſſerung des Mecha⸗ 
nitas Haas in London, vom Mechanifus Baumann. 


Der zehnte Theil enthält =ı großtentheils kurze Aufſaͤtze 
über verſchiedene Gegenſtaͤnde der praktiſchen Mechanik, Wir 
wollen davon nur Einiges berühren. Nr. 3. Robert Blair’s 
‚Berfahren, die Abweichung wegen der Geſtalt ſowohl, als 
megen der Karben bey den dioptriſchen Telefeopen zu heben. 


Die Erfahrung belehrte ihn, daß das Flintglas die grünen . 


Strahlen betraͤchtllch ſchwaͤcher, als die übrigen Im Verhaͤlt⸗ 
niß gegen die geſammte Neftaction des Erownglafes, breche, 
und daf folglich eine Verbindung beyder Glaͤſer die Abwei⸗ 
hung der grünen Strahlen nie aufheben fünne, wenn de 
übrige Licht vereinigt werden ſoll. Eben diefe Eigenſcha 
fand er in den am meiſten zerſtreuenden Medien, als z. D. 
den welentlichen Oelen, mehrern metallifchen Solutionenz3 
doch gluͤckte es ihm, unter den. fehtern endlich einige, zu finden, 
welche gerade die, entgegengeſetzte Eigenfhaft befaßen; und 


durch Vermifbung won benden erhielt er eine Fluͤſſigkeit, wels 


‚che zwar eime durchaus groͤßere aber gegen alle Strahlen in 


demſelben Verhaͤltniſſe ſtaͤrkere zerftreuende Kraft, als dag 
Trownglas äußerte. Die Aufloͤſung von Queckſilber dder Ans 


timonium. tr Salßſaͤure fand er dazu am ſchicklichſten, und 


er verfpeicht durch diefe Flüfigfeie, in Verbindung mit dem 
Erownglaſe, von aller Abweichung freue (aplanatifche) Fern⸗ 
röhre zu liefern, Die Erfahrung muß, lehren, ob die Er: 
findung die Probe Hält, Mei 4. Macqugrs Verſuche uͤber die 

om⸗ 
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Kompoſitlon bes Flintglafes aus den Metmofsen ber Akade⸗ 
mie der Wiffenfhaften zu Paris, Dieſe Verfuche lehren eis 
gentlich, wie man Flintglas nicht machen folles denn ſie ga⸗ 
ben alle negarive Mefultate. Die : größten Schwierigkeiten 
fand Maequer in der volltemmnen Bereinigung der Blehtal⸗ 
Fe mit der Kiefelerde. Sollte die Vereinigung nicht leichter 


von ſtatten gehen, wenn man jeden en. 


te, und hierauf die beyden Glaͤſer zuſammen ſchmölze ? Mi. 7. 
Robert Salmon's Maſchine zum Abwaͤgen jeder Art von Guͤ⸗ 
tern. Sie beſteht in einer Rolle, au deren Welterein mit 
Spiralgaͤntgen verſehenes Rad iſt; ums die Windungen. det 
Spirale läuft die Schnur mit dem Gegengewicht.» : Au dem: 
Umfang der diolle hänge die Laſt, entweder unmittelbar; ‚oder: 


mitteift eines Hebels, an deffen längeren Ende das von. der 


Molle herabgehende Sell angeknuͤpft if, Die Zapfen. dee 
Rolle und: der "Spirale liegen auf Frictionsrädern:;: : ‚Kraft 
und Laft ſtellen fich bey der Maſchine von ſelbſt ins Gleichge⸗ 
wicht , indem das Moment des Wegengewichts, durch entges 
genaefrbte Imwindiihgen der Spiräle vermebrt odet vermin⸗ 
dere wird ein Zeiger giebt die Umlaͤufe der Spirale; ‚und die 
Groͤße der Laſt an. Nr, 2. Conrad Schiviers und Iſaak 
Blydelleyn Perpetuum mobile. Es beſteht aus einem ober« 
ſchlaͤchtigen Rade, welches durch eiſerne Kugeln umgetrieben 
wird; am der Welle des Rades befindet ſich ein Stirnrad 
vom halben Durchmeſſer, das, mirtelft eines doppelten Trie⸗ 


bes, eine Kette ohne Ende herum treibt, an welcher -fich fo - 
viel Koͤſten befinden, als Schaufeln im Rade find; bie Käo 
a faſſen e Kugeln an der tiefften Stelle des Nades / ‘und - 


eben fte fo Hoch, daß fie, vermittelft diner genelgten Rinne, 
wieder In den Hrern Theil des Rades laufen. "Digfem Pete 
petuum mobile geht es wie vielen “feiner Brüder; es bleibt ge⸗ 
wiß Neben! Das ſtatiſche Moment: der. bewegenden. Ki 

uͤbertrifft dag ftattfhe Moment der Laſt, nah der Zelchnung 
zu urtheilen, kaum um 3; und diefer Ueberſchuß vermindert 
fih roh bey der wirklichen Bewegung durch die Traͤgheit der 
aufiteigender, und die Abnahme des Gewichts det im Nabe 
fintenden Kugeln; wo fol nun die Kraft herkommen, um die. 
Mibung, Trägheit der Mafhine, und den Widerſtand der 
Luft zu überwinden? Dr. ı7, Beſchreibunq des verbeſſerten 
Hıdleyifhen Sextanten, wie er von Hin. Ramsden verfertigt 





wird. Dem jetzt fo fehr beliebten Sertanten ift eg, wie vle⸗ 


len andern Inſtrumenten gegangen ;- er.ift- Durch allzu viele 
Küns 


\ 


/ 
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Kuͤnſteleyen eher verſchlimmert als vetbeſſert worden. Rams⸗ 


ben fah dieß ein, und ließ alle Berichtigungsmittel, welche 
man an dem Werkzeug angebradyt hatte, bis auf die, modurd) 
das Horizontglas mir dem- Indexglaſe in der ſenkrechten Rich⸗ 
tung gegen die Fläche des Inſtruments parallel geſtellt wird, 
hinweg: Dagegen machte er den Körper des Sextanten flärs 
Eer, und ficherte deſſen Ebene durch Querriegel gegen. Dieguns 
gen; welche bey der fonft gewöhnlichen allzu leichten Bauart, 
. thells durch die Schwere des Inſtruments felbft, cheils ſcho 

durch) Anfaffen mit der Hand, verurfacht wurden, und wodurd) 
in den Winkeln Fehler von einigen Minuten veranlaft were | 
den fonhten.. Ramsden verfertige zudem Serranten, außer 


dem bloßen Abſehrohr ohne Glaͤſer, zwey achromatiſche Ders u 


ſpective⸗ ein kuͤrzeres welches aufrecht, und ein längeres, wels 
ches verkehrt gefger, aber ein größeres Feld hat. Sm laͤngern 
Fernrohr befinden ſich zwey parallel geſpaunte Draͤthe, wos 
durch feine AÄAxe mit der Ebene des Sextanten in eine paralles 
le Richtung gebracht werden- fann, wie es beym Aufnehmen 
der Angulardiftangen erforderlich ifl- Den Indexſpiegel räth 
N. von schwarzem Glas zu machen, um den Unrichligkeiten 
vorzubeugen ‚ welche von einem Fehler in dem Parallelismus 
feiner beyden Flächen herruͤhren koͤnnte. 
Fe, 


Die Blelchkunſt, oder Unterricht zur leichtern und 
alfgemeinern Anwendung der orydirten Salzſaͤure 
beym Bleichen vegetabiliſcher Stoffe, von Pajot 

des Charmes. Aus dem Framzoͤſiſchen uͤberſetzt 
(von D. Jaͤger zu Leipzig). Herausgegeben von 
AL. Nik. Scherer. Breslau, Hirfeyberg und 

Liſſa, bey, Korn dem Aeltern. 1800, 8. Mit 
9 Rupfert. 11 Bogen ftarf, 1R8 20.8 


Eine Schrift, welche durch ihren nüßlichen Inhalt, durch 
ihre genaue, auf. eigne mannichfaltige Erfahrung fi ftügens 
de, deutliche, und durch gute Zeichnungen noch mehr erläuter» 
te Vorſchriften, einer deutfchen Ueberfegung mehr werth war, 
als manche andere, Zuerft zeigt der Verf, die manderly 

Schivierigkeiten und Wiängel, bey dem von — em⸗ 
| | | pjohlnen 


1 Eu ni Si De | 


ſohlnen d eff die Bleſchſaure u Gets; an ge 
N nad) Ötänden md Erfahrungen die Mittel und Ge 
ten’ an ai forte "vermieden und gehoben 4 
1 Rapttel die Dereltung des "Kürts/Nauf beffen 
at An dit; "er ziehe den’ fetten Rärt aus 
h om Hnd’Reinpt auen anche nor, Im bietten K 
die’ Einrichtung der Deſtillitgerarhſchaft befehrieben 
* ‚79. in bchle ſich wohl in der Ueberſetzung —— 
Dem. eingefjtichen haben, wenn ven einen Kutt 
In die Rede ft, inte Ihn die Glasmacher fuͤhren | 
es nur ber aewühnliche Glaſerkutt, zu welchem "Reit Mas 
di fommt). Sm fünften von den jur Bereitung d 
| fäute nöthigen Materialen ; auch er raͤth zur Etl 
und Sicherung der Arbeiten in das —— — 
ſen Waſſers eine ſchwache Pottafchens oder Sodalauge, zu 
welcher nran & fo viel Launenfalz nimmt, als Kochfalz in 4 









Retorte kommt. (Nach Rupp, den der Ueberſetzer nicht zu 


kennen ſcheint, verliert inzwiſchen die Säure durch die 

dung mit Laugenſalz doch etwas von ihrer bleichenden a 

Im fü ebenten voh den Laugen, Mitteln, graue Weidenafche zur 

derbeffern.. Im achten von der’ Vorbereitung der zu Bleichen; 

den Stoffe. “em neunten von der Behandlung der’ Jene | 

mit der Bleichfäure, Im ehnten von der Zahl der Einweis 

&urigen in Fauge und Säure. Im eilften von der Menge 

y mit einem Male zu durchdtingenden Zeuge und der Ken | 
ung ihter Farbe. Im zwölften von den Zuricht Yuan * | 

gebleichten Zeuge. Im drenzehnten von der Sueiehtii wel⸗ 

- he den Zeugen zuletzt gegeben wird, Im vierzehuten vo 

. zut Mrüfuhg der Säure sebräuchlichen Mitteln, 8 

Heranmten Proßeftüffiakeiteh." Im funfzehnten — 

tein, den bey dem Sleichgefhäffte ſich ereignenden ukgiinfiigen 

Bufällensabzubelfen. Im ſechs zehnten von den Mitrein, Ste 

fen von Eifentoft, Theer, Wein, u. derg [, zu a 

‚ fiebenzehnten ven dem Koftenberrag, nee die neue DI 

art verurfacht, und von dem Preiſe der gebleichten Zeige, E 

gchtzehnten vom Dleicen des Wachfes, Nankins, u 

Tanges € Liegen und Ställe delb und fleckig gewotdenen 3 

fo wie des rothen Srmudes gedruckter Maaren, die mit 

Ausdefaͤrbt worden find. Im neunzehnten vom Bleichen ger 

druckter oder gethalter Zeuge, und vom Ausmachen allet ar⸗ J 







bigen Flecken aus leinenen oder baumwollenen Sroffen. "Sm 
zwandigſten dom Entfaͤrben der Seide und Wolke, Im ein 
und 


| 
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und zwanigſten vom Färben mit-Bleihfäure: Si zwey 
und zmwanzigften von verichiedenen andern Eigenfchaften dies 
fer Saͤure. Im drey und — von der Benutzung 
defien ; was von den gebrauchten Materialien zuruͤckbleibt. 
Sm vier und zwanzigften vom Bleſchen des Hanfes und Flach⸗ 
“fes, und der. dataus gefertigten Stoffe, ‚bloß mir Huͤlfe des 
Waſſers. Im fünf und zwanzigiten oem Bleichen gefchries 
benen: undigedruckten Papiers, und gtauer, bunter Oder" ges 
farbter Lumpen· Im ſechs und, zwanzigſten ven Benutzung 


der Welntreſtern auf Pottaſche, (von welcher fie 5 liefern). 


Im ſieben und zwanziaften von der Wereitung der ſogenann⸗ 
ten Weinhefenaſche. Im acht und zwanzlgften vom Blelchen 
der-thieriichen Wolle, Im neun und zwanzigſten vom Blei⸗ 
‚hen ‚der Seide. re 
Ag. 


Benjamin Kingsbury sc. Abhandlung von Barbier- 


meffern , "deren Auswahl im Einkaufe/ Scivers, 


’_ BR 


Geſtalt und Härte, u. |. 1. , und ber rechten Art, 


ſie zu brauchen Zum Mugen afler Barbierer, 
und eines Jeden, der ſich ſelbſt barbierti Nebſt 
einem Anhange, u. ſ. w. Aus dem Engl. bLeip⸗ 


1800). 5 Bog. 91,8» 8 &- Ber dr R 


He Urſchrift diefer Abhandlung haben toir nie Hefeben 
. alfo Eonnen wir von der genauen Erfüllung der Ueberſetzung 
pfücht nieht urtheilen. Indeſſen tft die Ueberfegung: —*8 
fließend’; doch nirgends mit eigenen Anmerkungen des dent 
fchen Herausgebers, der fich nicht genannt bat, begleitet. — 
Die. Abhandlung tft in Fünf Abſchnitte getheilt. Am 
1. Nbfchn. &.5— 20. wird von der Schwere, Form und 


A 


zig, bey Rein, (ohne Jahreszahl; jedoch Hbſt M. 






Güte der Barbiermeffer; im II. S. 21 — 40. vom Weßftein 


und Abzichen eines Barbiermeflers; im III. &.41—64, vom. 
Streichriemen und dem Streichen des Barbiermeflers ; im 
IV. S. 65 — 69, vom Waſchen des Geſichts vor dern Baro 
bierem, "dor. Seife, dem Einfeifen und dem Eintauchen des 
Meflers in heißes Wafler, und V. &. 70-76. von der rech⸗ 
ten Are ein Barbiermeſſer zu gebrauchen, gehandelt. ur 


.. 
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iſt davon neu; Manches aber mitider Anweiſung in.L’art du 
Barbier 51 Bern 7 78 14.8: „, die.der Verf. und ein Ueberſetzer 
sicht. zu kennen ſcheint, voͤllig gleich. ‚Die, & Aunfi zu bars 


bieren (ck. N. 2bi 36ſten Bandes Le: S. 318,) | 


hat wenigftens der Ueberſ. nicht. gekannt; fonft wiirde er in 

der Vorrede, worin er die Herausgabe. diefer Blätter, in Abs 

Acht des..uninterellanten: Gegenſtandes entſchuldigt, davon 
erwaͤhnt, und des halb wenigere Worte gemacht haben, —X 


Oogleich Bieledie oter vorgetragenen Sachen, wie Nee. und 


mit Ihm Mebtete, anf Erfähtung Fennen : fo dirzften doch Mans 


Rd noch Belehrung finden. Uebrigens hat der Ueberſ. 
t allenthalben die firengiten Regeln der deutfchen Sprache 
bebbachtet; die Menge unmüker Bey⸗ und Hülfswörter ‚' die 
bisweilen den Vortrag fchleppend machen, find hievon Zeuge 
na 
| Pın, 


Pr al 3? 5 > Lie R, 
—— Gepeimniffeher moffomitifhen, engtifchen, 
.: fpanifchen und-feanzöfifchen Lederbearbeitung, nebft 
den: däzu erforderlichen: Oelarten und Farben, und 
A dem Gebraudy:<e)‘ der Tormentillwurgel ſtatt der 
Holzrinden. Mit Figuren. Gorha,xbey Ettin⸗ 
ger. 1800. :04:©; kl 8. ‚Schreibpap. 6.3. 


8. ſich aus den re of Agricult, by Döffe. e. Fond, 


4768. Vol. — af Mm aus —5 in Deſeript. | 


‚des Arts Kıdlöners,. V ag- ı lgg. und de la Lande 
Ba elbft, ‚un vorzüglich aus N öfonom. technol. Encykl. 
68. 1784. auch 69: Bd. ©. ı — 240. noch nicht 
hinlinglic belehren Eann, mie dergleichen Lederarten zu bereis 
gem umd: zu, verfertigen find, der nehme diefe 4 Bogen zur 
Hand, in toelcyen et Manches noch antreffen wird, was man 
‚ in obigen Werken ‚vergeblich fucht. Die eingedruckten Figuren 
find grobe Holzſchnitte, die mit dem fauber abgedruckten Tex⸗ 
te, wozu feines — — iſt (7), in ſtarkem 
— Beben. n. N | 
et ; 


nn 
#, v 


Dand- 
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Handlungswiſſenſchaft. 

L. Johann Georg Buͤſch, Profeſſors in Hamburg, 
geſchichtliche Beurtheilung der am«Ende des acht· 
zehnten Jahrhunderts entſtandenen großen Han 
delsverwirrung· Hamburg und Mainz, beh 
Vollmer, 1800. 136 S. 8. 168 - ;.- 
N. Ebenb. Nachtrag. zu feiner gefhichelichen Beur · 
theilung der, in der Handlung Hamburgs im Nach 

‚jeher 799 entfiandenen' großen Handelsverwir⸗ 

rung Hamburg und Aleona, bey Ebend. 1800. 

UL) Bemerkungen und Zufäge zu des Herrn Prof. 

Buͤſch gefchichtlichen Beurtheilung der, am Ende 

des AXVIIL Jahrhunderts, entftanbenen großen 

Handelsverwirrung: verbunden. mit einigen Win» 

.. ‚fen über die kaufmaͤnniſche Bildung : für folhe 

‚ Eltern, die ihre Söhne der Handlung widmeh 

‚wollen, ‘von. Michael Johann Georg Poppe. 
Goͤttingen, bey Dieterich. 1800. 220 S. 8. 

ara... ee ee 


Mie im Herbſte 1799. in der Hamburgfchen Handlung ſich 
‚zugetragenen Degebeuheiten, und die dadurch in ben * 
lichſten Hanbelsſtaͤdten Deutſchlands und faſt aller nordie 
ſchen Reiche entſtandenen Verwirrungen, ſind theils aus Zei⸗ 
"tungen, theils aus eigenen Flugſchriften zu bekannt, als bafi 
wir noͤthig hätten, die Beranlaflung, zu den vorliegenden drey 
gruͤndlich bearbeiteten Produkten fackundiger Männer bir 
sfüßrlich auseinander zu fegen.. Schon der Titel diefer 
Sariften ‚erinnert an. die traurigen Ereigniſſe, bie damals 
in. Hamburg und. Bremen auftraten, um, dem erften Ans 
Scheine nah, dem allgemeinen Zwiſchenhandel diefer Staͤdte, 
‚und durch ihren Fall dem Commer; des felten Landes den 
Garaus vorzubereiten; die aber durch das kluge Benehmen 
des Senats in beyden gedachten Hanſeſtaͤdten in Ihrem erften 
.D. B. LIX. B.ↄ. St. Vlilo deſt. Min En. 


— 
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Entſtehen eek, und weltern traurigen Folgen. für. das noͤrd⸗ 
liche Europa noch bey Zeiten vorgebeugt wurde. / 


Der im Auguft 1806 verftorbene Prof. Buͤſch ftelt ih 
Me. 1. das Bild der Hamburgſchen Handlung als eine Forts 
ſetzung feines, im J. 1796 berausgegeberien Verſuchs eie 
ner Befchichte der „Handlung Hamburgs (ſ. IT. X. D. 
Bibl. 37. Bd. i. Se“ 5:46 — 53) auf eine Art dar, die 
feinem nunmehr. vollendeten Geiſte und feinen trefflich genutz⸗ 
ten Kenntiyſſen Ehre macht. Rec. geſteht aufrichtig, daß 
Buͤſch der einzige politiſch- merkantiliſche Schriftſteller 
unter den Deutſchen geweſen iſt, und vielleicht noch lange 
bleiben wird, der als Selbſtdenker, ohne allen literari⸗ 
ſchen @igennun, den Umfang der ganzen Handlung in ihe 
ren tief verborgenften Eigenheiten und Nüancen, fo tie ee 
zu durchblicken im Stande war. Beine Schriften find daher - 
‚für jeden Staatsmann und Gelehtten, welche das Fach der 
Hand lungs⸗Politik im Ganzen oder in ihren einzelnen Thei⸗ 
Ien gruͤndlici zu bearbeiten unternehmen, in aller Abſicht 
lehrreich, und Muſter, das Nachdenken in allen Zweigen der 
Handlungswiſſenſchaft zu fhärfen und -tichrig zu firiren. Rec. 
ſchreibt diefes aus eldener Erfahrung ; und freuet fi, dieß 
ſchwache Opfer. der Erkenntlichkeit den Manen eines Mans 
nes darzureichen, aus defien Vehikel vor mehr als 30 Jahren 
Rec. den muͤndlichen Unterricht — — geru 

oͤrte. | h 


Von eben der gründlichen Belehrung, womit des fef, 
Berl, zahlreiche Schriften angefülle find, finder man in Mr. 
. 8. 5 — 12 einen fharffinnigen Urberbli der Begeben⸗ 
Belten, die fich feit dem Friedensjahte des fiebenjährigen Krie⸗ 
‚ges im allgemeinen Welthandel, und beſonders in der Ham—⸗ 
burgſchen Handlung, bis zum Sabre 1799 zugetragen haben, 
Hieraus zieht der Verf. Reſultate, die ein treffliches Parole 
lel unferer Zeit und Tasesgefchichte liefern, die allenthalben 
von dem gegenwaͤrtigen und damaligen moralifhen Verderben 
der kauſmaͤnniſchen Welt zeugen. Darauf folgt ©. 13 — 15 
eine Eurze biftoriihe Skizze vom ftarten Aufblüben dee 
Hamburgſchen Handlung bis in das F. 1798, der S. 
16 — 23 die vorbereitenden Urſachen der Unfälle dies 
fer Zeit folgen. Diefe find narhrlicher Weife manchen Uns 
fällen, Folgen und übel geleiteten Spekulationen zuzuſchrei⸗ 
ben. —— beſtehen fü ie a) in dem ungebegren Steigen 
e der 


— J 


8 


\ J 
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der am meiſten begehrten Waaren; b) in dem zu ho⸗ 
ben Steigen der Waarenpreiſe, wozu ſich S. 23 — 26 
die zu lange fortgeſetzten und zu boch getriebenen Speku⸗ 


lationen mancher junger unerſahrner Kaufleute gefellen. Ur⸗ 
ſachen des ſchnellen Fallens der Waarenpreiſe, ruͤhren 


S. 26 — 45, theils von den veränderten Seenen des. Krie⸗ 
ges; theils aber von der durch die hohen Preiſe veranlaßten 


Verminderung im Gebrauche her, mit der ſich die Wechſel⸗ 
reütetey vermifchte, die durch den langen harten Winter 1798 


— 1799 verutfacht wurde: Unfälle auflinfälle haͤuften ſich. 


:Der hohe Cours und ein hoher Discont; die zu einer für die 
Handlung ganz unerträglichen Höhe angefchivollene Magazinas 
ge; und. die Einſchraͤnkung der wilden Kaperey der Franzofen im 
Fruͤhjahr 1799, werden Urfachen und Wirkungen des nach und 
nach ſich entwickelnden Berfalls der nordifchen Handlung, die 
S. 46 — 57 noch näher auseinander gefegt werden. Mans 
cheriey Quellen diefer Verwirrung liegen in der Schmwindeley 
and. in der Schuld der Diſcontenten ſelbſt, die &. 57 — 68 
won allen. Seiten. betrachtet werden. “Das- Papiergeld hat 
C&; 68 — 71) faftim allen Staaten den verruͤckten Sarg 
sder Mechfelgefchäffte bewirkt. und (©. 72— 74) der Krieg 


- eine rübertriedene Wechſelcirkulatlon befördert, die ſowohl 


»jeßt, als im 3. 1763 eine Handelszerrättung herbey führte, 
welche der Verf. S. 74 —90 mit einander vergleicht, und 
S. 90 — 93, daraus Reſultate zieht, die-&. 94 — 98 wich⸗ 
‚tige Data zu den wahrfcheinlihen. Folgen der Worfälle des 


Dahres 1799 geben, melde ſich auch zum Theil realifiret 


‚haben. Als eine gute Folge, die aus dieſer Verwirrung ent⸗ 


fanden, "tft die S. 98 — 102 bargefteflee Handlungsklugs 


heit, welche vor der Wechfeleeuterey tvarnet. Die vom Berf, 
5; 103 — 107 gefürchtete Ahndung einer bevorfiehenden- 
großen Krifis der ganzen europäiihen Handlung, unterfchreibe 
Rec. völligz fo wie ſich derfelbe mit den Beantwartungen der 


©. 108 und 116 aufgerworfenen Fragen: Kaͤßt fich wohl 


Beſſerung in Anfebung des Hamburgſchen Woblles 
bens boffen? — und follte auch woLl aus dieſen Uns 
fällen mehr Achtung für Wiflenfchaften und Kennt⸗ 
‚niffe entfleben ? gänzlich vereint. Angehängte iſt S. ızı 
— 123 der Plan über die Hamburgſche Darlehns + Compagnie, 
welche bekanntlich das Mittel wurde, dem allgemeinen Sturze 
der Hamburgichen Handlung auszumwelchen. Die Bemerkun⸗ 
gen darüber. ©, 124 — 134 find lehrreich, fo wie die kurze 

Mm a Schil⸗ 


* 


— 


440°. : "Handlungswiffenfchaft,” ” ” 
Sallderung des Handlungs /Neides wider Hamburg S. 154 
— 136, in aller Abſicht trefflich iſt. ——— 


Me. II. Von eben dieſem ruͤhmlichen Verf., ber darin 
« Manches berichtige, was in Nr. I. der veränderten Umſtaͤn⸗ 
de wegen, in einem nicht vollig gleich bleibenden Lichte bes 
trachtet wird. Jedoch kommen hier allenthatben näbere Data 
vor, die theils von dem Urſachen der, von der Hamburgſchen 
vorzuͤglichſten Kaufmannfchaft im Nov, 17799 errichteten Dar⸗ 
lehns s Sompaanie, welche ein Capital von 4 Millionen Mark 
-Beco auf Maaren s Depofiti zu 4 Börfenmwerth vorſchoß: 
> aber von allerley zufäligen Urfachen herrüßren, die im 
ufe des Winters 1799 bis 1800 fidh'ereigneten. Hier⸗ 
chber erklärt fih der Verf. S. 1 — 11. Die. eigentlichen Ans 
stheekungen und Zufägge zu der Hauptſchrift fangen ©. 
v2 an, und befchäfftinen fich Bis ©. 28 mit der:Darftellung 
“des Parallels von‘ dem Zuftande der Hambur aſchen Handlung 
vom 9. 1763 und 1799 und den, Im Grunde fich: gleich) 
bleibenden - Mittein, melde die daflae Kaufmannichaft ame 
wandte, die eingerretenen Uebel zu verbeflern, und-den Ruin 
Hamburgs. abzuwenden. S. 28 — 32. wörtlich angeführte 
-Deniertungen eines Freundes des verſtorbenen Buͤſch's über 
des Letztern im Anfange des Dftobermonars 1799 erſchie⸗ 
nene Hauptſchrift ſub Nr. 1., worauf B. ©. 32 — 48 Ge⸗ 
genbemer kungen und Ertäurerungen folgen läßt, welche alle 
zum Weſen der Sache gehören, und eine Menge wiſſenſchaft⸗ 
icher Notizen enthalten, die gewiß Seden willkommen fegn 
werden, der B. Schriften 3a lefen und zu benunen vers 
ftebr; dieß Fünnen aber nidyt alle Leſer der fiterarifchen Pros _ 
dukte dies Veterans der Handlungswiſſenſchaft; oft wird er 
> Sogar mißverftanden, gewiß auch oft vom Verf. der fonft nicht 
übel gefchriebenen Schrift a A 


Mr. DE Here P., den wir In andern Fächern als einen 
gewandten Schriftfiefler kennen , giebt In den vorkiegenden 
Bogen ſchon gleich S. 8 fa, einen oflenbaren Beweis, daß 
“er mit der Faufmännifchen Rechenkunſt nicht hinlaͤnglich be 
farnt ii — B. fagt aanz recht, daß die Hamburger Con⸗ 
-fignataire, an den 400 Kiften Zucer, worauf fie fir Rech⸗ 


nung ihrer Londoner Committenten, zZ Werth bezahlten, mehr 


als. 13 Mal dag Capital verloren hätten. Das. kann aber 
Here P. nicht reimen: wir wollen indeflen den Beweis aus 
| = Gr | Herrn 


Holſt Wie konnen Banquerocte ic sar 


Herrn P. elgenen Angaben führen: 400 Kiſten == 40,000 
ME. Deo,;. davon Z traffieter Werth = 35,000 Wi. — 
Der Zucker ward mıt 60 Proc. Veriuft verkauft; alſo blieb 
die Wanten s Valuta = 16000 ME. X ı4 Mat + Capital 

16000 ME. 40,600, Davor ab die Kojten, als: Provi⸗ 

ſion, Frachten, Affeturanz, 20. die wir zu 2000 Mf. aus -· 
ſchlagen, bleibt 35,000 ME.; anderer. Fälle nicht zu geden⸗ 
fen, Wir wuͤnſchten, Here P. haͤtte fih als Schriftiieller 
nicht in das Gebiet der hoͤhern Handlungswillenichaft ges’ 
wagt, damit ſein Ruhm im. biftorifch s technologlſchen Fache 


dadurch nicht befeitiget oder geſchmaͤlert würde, * 
* | 386 . 


Wie koͤnnen Banquerotte ſelbſt in großer Anzahl aus 
bloßem Mangel an baarem Gelde, mithin aus bloß) 
negativen Schulden entſtehen? Won Ludolph Holſt, 

Vorſteher der Handlungs⸗Akademie zu St. Georg. 
Hamburg, bey Bachmann und Gundermann. 

1799. 3 Bog. 8. .æ˖æ. 

Dieſe kleine wohigerathene Abhandlung fucht Ay. beweißen, 

das die vielen Banquerotte in. Hamburg bloß aus großem 

Mangel an baarem Ghelde, der durch den zu ſtarken Andrang .. 

aller Waaren von außen, durch übererichene falſche Spefular 

tionen und Auflegung einer großen Menge von Waaren, ver⸗ 
urfacht wurden. Der Verf. denke mit dem Herrn Prof. 

Buſch in feiner gefchichtlichen Beurtheilung fehr gleihiormigs 

und man wivd diefe Kleine Schrift mit Vergnügen ’tefen. > 

>= et . j a; ne Wa. er 


.- ® 


Der ſelbſtlehrende doppelte Buchhalter, oder vom, 
ſtaͤndige Anweifung. zur leichten Eriernung des itas ®. 
liänıfch «doppelten Buchhaltens. Erſter Band 
zweyte Abtheilung, melde das Briefecopenbud 
enthält, Dritte Abıheilung, welche eine kurze und 


— 
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vollftändige Terminologie der Handlung: der vor« 
nehmſten europaͤiſchen Sprachen enthaͤlt. Ent⸗ 
worfen von Joh. Iſaak Berghaus. Lelpzig. 
1799. 1800. Erſter Band * bis dritte Abtheil. 
SMS | 
| Auch unter dem Titel: 
Verſuch eines Lehrbuchs der Handlungswiſſenſchaft 

nad) ihren mannichfaltigen Huͤlfskenntniſſen — | 
retifh und praftifch bearbeitet von J. J. Bergs 
haus. Erfter Band zweyte und dritte Abtheil. 

Noch hat eine jede Abtheilung einen befondern Titel, . 
als die zweyte: 

Sammlung faufmännifcher Briefe vorzuͤglich für bie 
deutſche und hollaͤndiſche Correſpondenz, beſonders 
mit Ruͤckſicht auf den gegenwaͤrtigen durch den 

Krieg zerftörten Seehandel abgefaßt, und mit 
hiſtoriſch-politiſch⸗literariſchen Erläuterungen und 
Anmerkungen begleitet von J. J. B. 328 Sei⸗ 
ten. 8. | 

und die dritte : 


Taſchenwoͤrterbuch fuͤr Kaufleute, oder kurze und voll⸗ 
ſtaͤndige Terminologie der Handlung. Aus den 
vornehmſten europäifchen Sprachen mit Ruͤckſicht 
auf die neueſten Vorfälle im Gebiete der Hand⸗ 
kung, ihrer Politik, Geſchichte und Literatur bears 
beitet, von 3. J. B. mit fortlaufender Seitenzahl: 
ber zweyten Abtheil. 244 dog. v 


\ 
| ‚Der Verf, ſchickt bey der Beieffammlung ı in der Einlel⸗ 


tung eine aut gefchriebene Abhandlung voraus, in. welcher die 
Erforderniſſe zu einem guten Kaufmannsbriefe fehr deutlich 
auseinander gefeßt merden. Hierauf giebt er in dem theores 
tifchen Theile die Angaben zu den Briefen, die auf die Vor⸗ 
faͤlle und Begenſtaͤnde in ſeinem ſelbſtlehrenden nn 

ezug 


t 


’ L x 


⸗ 


Bezug haben. Dieſe Angaben, deren 140 ſind, werden in dem 
prattifhen Theil geboͤrig ausgearbeitet geliefert, und find fo 
natürlich und ungekuͤnſtelt abgefaßt, daß fie jedem angehen⸗ 
den Kauſmanne zu. Muftern dienen konnen, » Zum Theil find 
fie ‚von lehrreichen und intereffanten Anmerkungen begleitet, 
die das Katliten s See : und Caperrecht, u. ſ. w. betreffen ‚und 


Allgemeiner literarifcher Anzeiger , etc, 543 er 


dem Contoriften eine angenehme Lektäre gewähren, - Die | 


Terminologie der Handlungsſprache ift voliftändigery . 


richtiger und deutlicher, als in ähnlichen Schriften; daher 
Eann das ganze Werk jedem, der ſich der Handlung widmet, 
mit Recht empfohlen werden. 


Aß 


Vermiſchte Schriften. 


Allgemeine literarifcher Anzeiger, oder Annalen 
e 


r gefammten Literatur für die gefchwinde Be- | 
kanntmachung verfchiedener Nachrichten aus , 


dem Gebiete der Gelehrfamkeit undKunft. Leip- 


' zig, bey Roch und Compagnie, und in der 
“ Churfürfil. Sächf. Zeitungs- Expedition; gedruckt 
bey-Pezold. Kl. Fol. Erfler Band. 1796. Iuly 
bis Decemb. No. IbisLU. S. 1615.— Zwey.- 


ier Band, lahrgang 1797. No. Ibis CLV. nebſt 


Beylagen. S. 1688. — Jahrgang 1798 No, 
Ibis CCIV, 5.2128. — Jahrgang 1799. No 
Ibis CCIV. 8.2072. — lahrgang 1800. No, 
Ibis CClV, S. 2024, | | | 


Wohlbedaͤqhtlich wartete Ree. den Ablauf eines vollen Zur‘ 


firums ab, um die ihm ſchon länaft aufgetragene Beurthei⸗ 
fung dieſes, im feiner Art und vorzuͤglich im Umſonge aalız 
neuen literariſchen Inſtituts auszuarbeiten. Die Erfahrung 
lehrt hinreichend, wie bald, ſelbſt bey Unternehmungen von 
geringerem Umfange, die Ausfuͤhrung vom erſten Plane und 
vom Zwecke ausartete, und wie bie Einfeitigkeit und der mos 
derne Sectens und Schulgeiſt, ſtatt der deabſichtigten Ge⸗ 

\ Mm_4 meins 


N. 
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meinnüblichteit, gam entggengefegte-Mfrtungen herver · 


drachten. 

Der auf.26 Rubriken In der Grundlage berechnete In⸗ 
Halt des A. 2, A. verbreitet fich dekanntlich über das ganze 
weite Feld der literariſchen Kultur , Über das Alte und Neue, 
die Tiefe und die Oberfläche in den Künften und Wiſſenſchaf ⸗ 
gen; der Zweck iſt Berbefferung “aller Gebrechen und Mäns 
gel, in ſofern ſolche durch nähere Bereinigung der Gelehrten 
und durch Verwebung aller Zweige von Wiſſenſchaſten zu er⸗ 
reichen. Die Nuͤtzlichkeit eines ſolchen Inſtituts iſt a priori 
einleuchtend; die Ausführbarkeit wurde in den legten Decen⸗ 
nien durch den mehreren Umſchwung nüglicher Erkenntniſſe 
in ganz Europa fehr erleichtert. Zwar lieferte im S$. 1785 
ein bekannter Gelehrter anonymiſch einen ähnlichen Plan ; 
‚er ließ ihn aber unverfucht, fo wie es auch der um zehen 
Jahr fpäter blieb, welchen die Sommerſche Buchhandlung 
in Leipyig 1795 äffenelich ankuͤndigte. Der Buchhaͤndler 
Sohann Epriftian Friedrich Noch in Leipzig, welcher der Her⸗ 
ausgeber und Redakteur des A. 2. A: ift, nannte fi in den - 
erſten Jahrgaͤngen nicht ;: fondern verbatg ſich myſtiſch unter 
der Mebreren Zahl (4.9. 1797. S. 706 mit den Anfangs 
buchſtaben Px und Kd). Er räume felbft dern Profeſſor 
Kanzler in Orelfswalde die Priorität der Idee ein; aber 
ulcht das Vorhaben der Ausführung, über welches von Vielen 
öffentlich polemifivet wurde, — Neben vielen elgenthümlis 
hen Ausarbeitungen verwaltete Herr Roch die Redaktion mit 


verdlenſtlichem Kleiße und Genanigkett, ſowohl dich Erweis 


terungen und Zufäge, als auch durch ſorgfaͤltige Uniforml⸗ 
£ung der Orthographie. Aeußerſt muͤhſam muß, vorzüglich die 
Einfhaltung der Taufnamen feyn, deren Nutzen ec. nicht 
in dei Allgemeinheit einfieht; zumal da der Etyl und. die 
Euphonie ſehr oft darunter leider. Mit diefem Aufwande 
von Zeit und von Koften, und mit einer, nur bey geleheten 
Buchhaͤndlern möglihen Sorgfalt vereinigte ‘der Redakteur 
noch das Verdienft einer ftufenmwelfen Werbefferung des In⸗ 
ſtituts. Nah den Vorfchlägen kompetenter Richter und 
nach eigener Einficht wurde es mit jedem Yahrganye zweck⸗ 
- mäßiger gemacht; wövon man fhon 1796. ©. 114. 329. 
554, —'1797. ©, 466, aud 1798: In der Veraͤnderung 
der Form, der Lettern, der Nummernzahl, und in der Rus 
brif von den Univerfitäts  Chrenittn, die Spuren en 
2 F . lel⸗ 


* 
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Bielbeicht war es auch nicht ſchaͤlich, daß der Redakteur kein 
akademiſches Amt bekleidet, wenn gleich die Cenſur von einem 
Profefjor in Leipzig beforge wird. | 


Die Mitarbeiter und Korrefpondenten find, wie man 
aus dem Inhalte erfichet, in. ganz Deutſchland zerftreuer, 
und aus allen Klaſſen, felbft aus der von Staats, und Ges 
Ihäfftsmännern, zufammengefeßt. : Die Namen einiger Unger 
nannten wurden erft nad) deren Tode befaunt, Unter denen 
fi) nennenden Einfendern waren Alter, Heinemeyer Fiſcher, 
Diet, Marhäi, Kinderling, Wunde, Veeſenmeyer, Schmidt» 
Phiſeldeck, Fikenſcher, Anton, Wedekind, Behr, Petri, und 
Am Ende, die fleißigern. Meufel, diefer Altvater literaris 
ſcher Korreſpondenz, und Schlichtegtoll benugten das Inſti⸗ 
tut vorzuͤglich zu Anfragen. 


Der Inhalt zerfällt, der Subſtanz nach, in alte und 
neue Literatur, und in gemifchte Artikel, welche fid) auf beys 
de beziehen. — Sm antiguarifchen Bade nehmen vore 
zůͤglich die Recenfionen viel Platz eins und es haͤtte z. B. die 
von Fabricii bibliotheca graeca 1796. ©..473 und 520, 
die Auffäge von Rint und Arnoidi, die von allen Privatdrus- 
ckereyen, welche durch zwey Jahrgänge 1799 und 1800 hits 
durchgehen, und die oft zu weitläufigen Lrfunden des Alters 
thums, abgekürzt werden können. — Ein ftehender und weis 
ter um ſich greifender Artikel find die Abriſſe der neuern Literas 
tur-in allen europäifchen Staaten und in Nordamerika. Die 
deutſche Keichstagstiteratur ward jedoch in den Jahrgaͤngen 
1796, 1797. ſorgfaͤltiger und fchneller bearbeiter,. als in den 
folgenden, wo man z. B. in Nr. 8. fg. 1800. erft die Schrifs 
ten des Jahres 1798 nachgetragen bat. Solche hiſtoriſche 
Parallelen und Berzeichniffe, wie z. B. 1796. S. 291. über 
Reeurſe, 1797. &. 413 fg. Über die öfterreichäfchen Comitial⸗ 
gefandfchaften, über Reichsgeneralität, das Verhältniß der 
Religionsſtimmen, u. ſ. w. find feitdem ganz unterblieben. — 
In den Ueberfihten der ausländifchen Literatur und Kunft 
zeichnet fich der Jahrgang 1798 wegen England (verglichen 
mit ‘1796, &. 22 — 75) Schweden und Frankreich (1746. 

©. 90) aus sand die Umftaltung in Holland, Belgien und 
Italien, ift bis: in das feinfte Detail dargeſtellt. Bey Ita⸗ 
‚ Men dienten vorzäglich auch die politiſchen Zeitungen zu Huͤlfs⸗ 
quellen. Pohlen koͤmmt ſchon ch S. 434 im . 
m 5 r 


s 46 Vermiſchte Schriften: 


der Seispftändtafelt vor. Won Dänemark (1797. &:274), 
bon Böhmen und von Nordamerika (1796. ©. 73), wuts 
den die Weberfichten gleihfalls mit fi nnteichen Bemerkungen 
ausgeſchmuͤckt. Das Verzeichniß der franzoͤſiſchen Schrift⸗ 
ſteller außerhalb Frankreich, und der deutſchen Gelehrten 
in Frankreich, iſt deſto merkwuͤrdiger, da die Mehrern davon, 
die Genlis, der Duc de Chartres, Calonne, Rivarol, Antrai⸗ 
gues, und unter den letztern, Cramer, Fabricius, Hil⸗ 
ſcher, Boͤhmer, auch in politiſcher Hinſicht Aufſehen mach⸗ 
ten, Selbſt aus Rußland giengen in dem Zeitraum der 
— ſehr ergiebige literariſche ine 3. D. 1800, 
r 173 ein. J 


Neben dieſen literariſchen Abriſſen liefert der x. L. a. 
von allen Univetſitaͤten, Akademien, Gelehrten⸗ und Kunſt⸗ 
geſellſchaften, Vamachinſſn und Anſtalten, von National⸗ 
tbeatern, von Kunſtſammlungen und Bibliotheken, literari⸗ 
ſchen und Lelegeſellſchaften, Eenfur sCollegien, u. f. m. vegels 
mäßig die Chroniken, Tagebücher, Sitzungen, Preisaufgas 
ben und Preisvertheilungen ; ; fodann auch die Befoͤrderungen, 
Ehrenbezeugungen,,. Translokationen, Belohnungen der eins 
zeinen Delehrten und Künftler. Durch die v. Schwarzfopfe 
fhen Abhandlungen wurde das Fiterarurfach In den Jahr⸗ 
gängen 1799 und 1800 auch auf die Staatskalender, polis 
tifchen Zeitungen und die Intelligenzblaͤtter; fodann feit 1797 
S. 729. 734 855, und 1798 Mr. 153 und i81 durch eis - 
'nige Ungenannte auf zu boffende Werte ausgedehnt. Hin 
und twirder wurden Provincialgegenftände, wie 3. Bd. die - 
. Gemälde: Yusftelluna und der Landtag zu Dresden , (1799) 
und Veeſenmeyers Oelenenheitsichriften CNovemb, 1799) 
die Preußifchen Labinets sOrdres, u ſ. w. zu weit ausgedehnt, 
Sehr reichhaltia find Die Beyträge zu aelehiten Dramen ; Vers 
zeichniſſen, durch Nektologe, Bioarophien und durch Ent⸗ 
deckungen der Pſeudonymie. — Die unbedingte Aufnahme 
‚alter polemifchen Artitel made den A. L. A. zu einem grofs 
fen Ardıv literariſcher Febden. Inter diefen wurden die 
zwifchen Henfe und Hurlebuſch 1796. @.. 265, die von M. 
Steinbrenner &, 721 von Senffer und Käftner, von Zau⸗ 
ner, von Paulmann, Eſchenbach, u. f. w. ausführlicher, als 
andere, behandelt. Die mit Salz und Pfeffer gewuͤrzte 
Anti: Biteratur der berüchtigten Kenien 1797. ©. 577.584. 

585. 593. Son. > 616. 632,640, 649, 655. 664. 
: und 
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nd 1799: Me. 47 waren eben ſo polemiſch, als das große 
ach der Antikritiken und Ehrenrettungen, der Plagiats-Ent⸗ 
»chungen, z. B. gegen Klopſtock 1796 S. 776. Falk und 
Nurhard 1798 ©. 2027 und 1799 ©. 2056; derer nicht 
eleiſteten literarifchen Berfprechungen, und Insbefondere 
ee nicht befriedigten Abonnements 1798. Nr. 120, und 
799 Nr. 94; der Schriftfteller » Kniffe, der Ueberſetzungs— 
Sünden, Nachdruͤcke, u. ſ. w, Die Aufläge Über Litera⸗ 
oren und Kecenfenten 1797. S. a — über den Vortheil 
ritiſcher Journale. 1797 ©. 36 — über den Kinfluß des 
Suchbandels auf die Kiterarur 1797. ©. 177 — über 
ie Dielfchreiberey &. 689 — 694 — über die Wider— 
peüche der Xecenfionen ©. 839 — über Autoren, 
zunſtgriffe und Necenfenten = Aeucheley ©. 893 5 vorjüg» 
ich aber die Schaar von Berichtigungen, deren z. B. in 
Nr. 110 von 1798 zwanzig an der Zahl fich einander fol, 
en, und die fich felbft auf Zeitungsfchniger und auf Berich— 
igungen falfcher Berichtigungen ausdehnen, enthalten " 
chon in den Titeln viel Zunder und Breunſtoff; waren aber 
ch von der Art, daß die Nedafteurs dabey nicht offenbar 
ils Partey fich zeigten. Dagegen wurde von ſolchen im Fe⸗ \ 
jruar 1798 Mr. 25. 26. 61. 69. 98 allen tecenfirenden 
Xournalen und gelehrten Zeitungen fowohl im Allgemeinen 
ls im Einzelnen, (1796. ©. 328. — 1797. ©. 160.328, 
395. und 904) ſo wie auch einigen Cenfurs Aemteru (3.8. - 
1797. 8. 409) der Fehdehandſchuh ausgeworfen; daher 
bisjegt von jenen auch Feine, den Reichsangeiger von 1796. 
Nr. 134 ausgenommen, des A. L. A. con amore gedadıte, 
Ganz offenbar und derbe führte die Redaktion die Fehde mit 
dem Herren Kriegsrath Gentz 1799 Nr. 134, mit dem Buch 
händler Behrens in Frankfurt, und mit dem Rektor Helfrecht 
in Hof; insbefondere aber mir der Direktion der Allg: m. Lite⸗ 
raturzeitung in aller Jahrgaͤngen von 1796 ©. 127 an, durch 
1797 ®. 894. 1798 ©. 1838 und 2006. — 1799 Nu 
46. 56. 87. und ©. 2001, bis zu 1800 Nr. 78 und 204,’ 
Wegen diefem Feuereifer gegen das Necenfir s Werk muß Nec, 
geftehen, daß er die in dem A. L. X. aufgenommenen Recens 
fionen defto ſtrenger unterfucht ; fie aber moͤglichſt unpastenifch 
befunden habe. Nur fcheinen ſolche im Allgemeinen zu’ dem 
Plan und dem Zwecke des Inſtituts nicht zu pallen, und 
find wenigftens oft zu weitſchweifig ausgefalien, z. B. die von 
Klaͤbe gelehrtes Dresden 1796 ©;.u42, 144. 156. 160, 

j | 165, 


Wa 


} 
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165. 168. 180. 183. —  Steinbrenner Dictionnaire rai- 
sonne 1797 ©. 129 bis 133, — Waldaus Biographie 
von Widmanſtadt ©. 241, — Böltner Gefcbichte dee 
Auffen ebend. 737 — 765. 


Sehr reichhaltig und verdienſtlich find die zahlreichen 
Auffäge über den deutſchen Buchhandel und. deilen verſchie⸗ 
bene Zweige und Sortimente, 3. B. im Disputationshans 
del 1798 Mr 65. Hlerher gehört auch im Jahrgange 1797 
vom 27ften July bis zum. 3often Sept. das alpbabetifche 
Verzeichniß aller in der Oſtermeſſe „797 wirklich er⸗ 
fchienenen größern und Fleinern Schriften, Muſika⸗ 
lien, Bupferfliche und Kandcharten mit beygeſetzten 
Preifen, Bekanntlich kommen in den Weidmannſchen Meß 
Fatalogen die SErwartungen oft als Wirklichkeiten, und 
dagegin viele vorhandene Bücher theils unter verihiedenen 
Artikeln doppelt, teils gar nicht vor; wozu ſich noch eine 
mangelhafte Anordnung, worzüglich wegen Abfonderung der 
Sprachen, und die Unvellftändigeeit der Titel gefellt. Je⸗ 
doch vermißt der Rec. auch in der. Arbeit des Heren Rod 
bie Vollſtaͤndigkeit in fofern,, als darin Die von deutſchen Wuchs 
bändlern bloß als Eommiffions: Artikel : übernommenen aus⸗ 
waͤttigen Schriften nicht mit eindegriffen worden. 


Sehr vielen Kaum nimmt die Rubrik der Anfragen, 
Mönfche, Anekdoten und der literarifchen Bitten „ein, 
womit oft ganze Blätter, 5.®. 1797 ©. 544. 568, 664, 
656. 726. 535. 536. angefülle find, ohne daß. folde Ein⸗ 
“ “fender auf die präfumtive Bevollmaͤchtigung des leſenden 
Mublifums gearündeten Aufprud haben. Wieles davon Yes 
Höre in die Beylagen. Uxberhaupt führt diefe Willfaͤhrigkeit 
die lit⸗tariſchen Inflitutr oft an die Klippen der Kielnlichkelt 
und der Uebereilung, wovon die Anführung zweyer Beyſpiele, 
nämlich die Worte: mit wenigem Gluͤcke 1797 ®. 701, 
und die Verwechſelung des Vaters mit dem noch lebenden bee 
nn Sobhne bey deflen Todesanzeige 1796 ©. 18,,— 
genuͤget. 


Außer dem Gebiete der Cenſur liegen die Beylagen, 
welche, woͤchentlich dreymal. mit dem. Anzeiger ausgeaeben 
werden, weil darin na dem Plan dr Anlate Ver. XX VI 
— XXXVI. gegen die Gebühr alle das Privat » Snterefle 
der Einfender berreffende Artikel eingeruͤckt —— 
U bemerkt‘ 


* 
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bamerkt aber nicht fo viel bezahlte Einſendungen darin, als 
in den Intelligenz⸗ Anlagen der Eritifeben "Journale; ob⸗ 
gleich der: Zwack der Bekarintmachung auf diefem Wege bey 
nahe noch mehr erfülle- wird. | ke, BR eg 


Deſto uneigerinägiger und verdienftlicher find’ die fortges 
kin Grleihterungsmittel des prattiſchen Gebrauchs. Aufe 
or den-mohatlichen Summarien und ‚den voßftändigen und 
‚genauen Regiſtern eines jeden Jahrgangs, deren jedes 6 — 
11 Folio Bogen beträgt, ift nun noch ein allgemeines Re⸗ 
gertorium, oder vollſtaͤndig dreyfaches Regiſter Über die Jaht⸗ 
Hänge von 1796 — 1800 ausgearbeitet, vi 

Gk. 


% 


Des alten Kauz Meditationen über -Befenftiele, 
Stiefelknechte, Schupbärften » Schlafmuͤtzen, 
uirl und Konſorten. Ein Buch zur Befoͤrde⸗ 

rung der Humanitaͤt. Berlin, bey Nicolai, 1800. 
172 S. 14 &- . 


Ein Kind, das bey der Taufe einen unrechten Namen ber 
fommen bat, deucht Rec. Die Worte: zur eförderung 
der Humanirät binter einem alten Kauz, binter Befens 
fielen, u. |. w., bießen Dec. eine Laune erwarten, die aus - | 
einen ganz andern Tone und rafcher fpielte, als er bier fins 
det. Am fo angenehmer ward Rec. durch das Adagio des 
treuberzigen Mebditirers überrafcht. Ob dieß die rechte Des 
'nennung ift, mag der Leſer aus folgender Probe beurtheilen. 
VNachgedanken Über die 3erriffenen Schube in meiner 
Poltertammer. „Benn dod mein gutes Weib darüber erft 
„recht mit mir einig wäre, daß fie bey euerm Anblick, ihr 
„lieben zerriſſenen Schuhe, auch fo froh ausſehen koͤnnte, als 
„ih. Die Kinder machen einen noch ganz arm mit Schuß 
„zerreißen, ſpricht ſie oft, und zerreibt ſich die Stirn daw 
„über; und ich ſtehe dann immer neben ihr und weiß nicht, 
„toarum fie fi fo wunderlidy darüber hat. Wo viel zerriffes 
„nes Schuhzeug ift, pfleg ich zu fagen, da find die Leute ges 
„fund und gut auf den Beinen. Beſſer zum Schuhmacher 
„als in die Apothete! Wenn ich euch fo da liegen fehe, — 
„| 
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„ich oft ſchon ſtill geſtanden, mie ich jetzt ſtill vor euch ſtehe. 
Das menfchlihe Leben iſt doch gar nicht fo kurz, als man 
„gewöhnlich glaubt; wenn ich bedenke, wie viel man geben 
„und Schuh zerreigen muß, bis man am Lebensztel iſt; wer 
„achtzig jahre alt wied, Hat menigftens dreyhundert paar 
„Schuhe zerriffen. Nun denke man fich die fchreckliche Weite 
„des Weges ‚- auf'der man dreyhundert paar Schuhe zerreißt, 
„bis man am Ende der Reiſe if. Großer Gott! es iſt fein 
„Wunder „ daß man ſich nach und nach ganz matt und müde, 
„und fo abläuft, daf man am Ende nichts ift wie Haut und 


Knunochen, und zulest ohne Athem liegen bleibt. — — — 


„Da feyd ihr Eleinen-faffiangelben ,- fingerlangen Schuhe, die 
„erften u. Lebens, mit denen ich vom Mutterfhooß auf 
„des Vaters Schoog hingieng, und-vor ihnen auf dem Tifche 
„fprana.. Shr erfien, Elsinen, lieben Schuhe, ich fehe euch 
„mit Nührung an. Gott, mag für ein Eleines ohnmädtis 
„ges Geſchoͤpf war ich, als ich in euch noch ſtand und huͤpfte! 
„Mas harten meine redlichen Aeltetn da für Mühe mit mir! 
„Meine. Mutter, die gute,'redliche, wie manche fchlaflofe 
„Nacht harte fie da um.mich! Und ich wußte noch nicht, wie 
„gütig fie war, und Eonnte ihr nicht danken. - Mein zuftied» 
„nes Lächeln, wann es mir an ihrer Mutterbruft wohl ſchmeck⸗ 
„te, nahm fie für Dank an; mein Gedeihen war ihr Lohn 
„für Wartung und Pflege. Gott, mit wie wenigem Dan 
nift eine Mutter zufrieden! Und fie thut doch fo viel an dem 
„Rinde, und opfert oft Sefundheit und Leben fr das Kind 
„auf. Daß wir dod alle fo gern und fo uneigennügig dag 
„Sute thäten, als es eine Mutter an ihrem Säugling 
I 711 T | —— 
„Wie bald muß ich euch, Ihe kleinen Schuhe, entwach⸗ 
„fen feyn, ihr ſeyd nicht zerriſſen. — — Ad) wir find alle 
Zunſern unſchuldigen Kinderjpielen, unfern SKnabenfreuden 
„und Wuͤnſchen zu früh entwachien! — — Und warum treis 
„ben dein fo viele Aeltern ihre Kinder fo gar zu früh und recht 
„mit Gemalt aus den pgar unfhuldigen Kinderjahren hers 
„aus?“ — — | | A 
„Wie fie da alle neben einander ftehen, die Fleinen Kin⸗ 
„derfhuhe! In jedem-Paar liegt ein Zettel, worauf das Jahr 
„gelchrieben üft, im welchem ich ‚fie trug; immer ein wenig 
„größer, wie die Orgelpfeifen, und. alle vorn an der Spitze 
„durchgeſtoßen. Koͤmmt das daher, well man danu fo gern 
ge wgröfer 
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„größer ſeyn will, und ſtets auf den Zehen geht ? Auch erinnert 
wihr zerſtoßenen Spitzen mich wohl an meine zerftohene. und 


„serfallene Stirn... In euch, Eleine Schuhe, bin ich viel ges - 


»ſtolpert; wer lernte ohne Stolvern gehen? Einige Dugend 
„Stuhfpigen muß jeder Drenfch erft wegſtolpern, ehe er vor 
„fichtig geben Kerne, und der Kopf heil wird, — — Hui? 
Iwie muß es da gegangen feyn! Da ftehen vierzehn Paar, die 
„eine Jahrzahl haben, alfo in einem Jahre zerriſſen ſind.“ 


„Was das: aber für Geld gefoftet har, fagt mein lies 


„bes Weib. Sa freylih! aber fo ein unge, der recht 
„viel Schuhe jeseßt, ſchafft ſich Kräfte auf den Leib; hät, 


„tet feinen Körper ab; wird ein raſcher, gewandter junger 
„Kerl; drehe fih dreymal um, indeß ein anderer fi) einmal 
„urhdrebt; hat Kraft etwas anzugreifen; arbeitet für drey 
„Mann, und fpart den Aeltern dann twieder viele Ausgas 
„ben. Durch feine Knabenfpränge und Wildheit hat er fich 
„an Raſchheit und Fleiß gewoͤhnt; nun wird ihm nichts 
„fauer, alles geht an ihm, als ob es fliegt; ehe man ſichs 


mverficht, iſt die Arbeit fertig, und eine andere wird muthig 


„angegriffen; er kann nicht ſtill fißen, muß immer ſich bes 
oſchaͤfftigen, und fo Eommt er zu etwas, und, wird ein braver 
„Kerl, und bringts feinen Aeltern hundertfaͤltig wieder ein, 
„was er als Knabe gekoſtet hat. — Darum habe ich immer 
„den Iieben Vater im Himmel gebeten, daß er mir ungen 
geben ſoll, die recht viel Schuhe zerreißen. Meiner Frau 
. „habe ich davon aber nichts geſagt; denn die würde ein Aers 
„gerniß daran nehmen und denken, ich wollte mit Gott 
weinen Scherz treiben; und das will id doc wahrhaftig 


„nicht.“ — — 


„Euch da ſeh ich wohl, ihr ſteht ſo ein wenig allein, 
„wie die allererſten Kinderſchuhe; euch bekam ich, als ich ein» 
„geſegnet wurde. Ach eine feyerliche Zeit! — Wie will ichs 
beſchreiben, mit welcher geruͤhrten und ſeligen Seelenſtim⸗ 
„mung, und mit welch einem freudigen Muthe zugleich ich 
mdiefem Tage entgegen gieng. Es mag auch wohl bey mir 
„wahr geworden fenn, daß ich mehr gefühlt als gedacht habe, 
„und daf das Gefühl nicht immer ein ſich ftets glei und 
„hell bleibender Leitſtern für den Tugendiveg iſt; daß hinge⸗ 
„onen fefte, in eigene Meberzeugung übergegangene Grundfäße 
„der wahren Rechtſchaffenheit und des edeln Lebenswandels 
„ſicherer und gerade zum Ziel fuͤhren; ich ſehe das an den 

— „Schuhen 


— 
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„Saufen — ſie find fo wie die vorigen ſol⸗f aegan- 
„gen.“ w. 

Man fieht, daß der Verf. mit Recht ſein Buͤchlein „dem 
„lieben gefunden Menſchenverſtande und der geraden ſchlich⸗ 
„ten Hausmannsvernunfi“ weihete. Er tiſcht Hausmanns⸗ 
koſt auf, die ſeht Yefunde Säfte macht. Wer nicht etwa an 
Buͤcher, wie Goͤtzens Betrachtungen auf alle Tage des Jahres, 
gewoͤhnt iſt, kann diefe Meditationen fehe gut ‚als fein Er⸗ 
wnfden. brauchen, und wird d ſich NO.) —* mn a 

wuͤnſchen. | 


Außer den en Schuhen und den auf dem Titel 
genannten Gegenftänden, denkt der Verf. noch nach über eine 
Mull; eine Perrndez einen Spazlerſtock; einen Ruüppels; 
ein Aushängefchild, und ein Stuͤckchen Gold ; ader Silber» 
blech ; über den Kleinen Garten, den die Städter vor ihrem 
Senfter auf dem Blumenbrete haben; über die graufamen 
Bekehrer am Sterbebette; eine gnaͤdige Mapizeit ; einen Dan. 
toffel; den Todfchlag eines Flohes; ein Futteral; über das 
geoße Thler In ung, das die Welt regiert; gine Waflerfuppe; 
eine taube Nuß deren erfie Hälfte der zweyten weit nad)» 
ſteht); einen alten deutſchen Degenknopf; eine Kraſtſuppe 
nach dem Tode; eine Hinterthuͤr; uͤber die Haͤlfte; uͤber ſich 
ſelbſt, da er zum erſteumal in die Belt gute, und über 
ein Menſchengeſicht. 


Nachgedanken nennt er feine Meditationen vieffeicht 
Bestegen, weil ſchon Andere vor ihm entweder über diefelben 
en oder über Ähnliche; aber in derſelben (mie 
i £ d. Swift über den Veſen) —— angeſtellt 

aben. 


Intelli⸗ 
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Ankuͤndigungen. 
Neue —— der Stettiniſchen Buchhandlung 
n m. ' \ ‚ 


a Pag der Reichsſtadt Ulm. gr. 8. 5 Or. 

oder 20 Er. 

Burgsdorf's, F. A. 2. von, Abhaudlung vom Ummerfen 
oder Ausroden der Waldbäume, mit Zufägen von D. C. 
W. J. Satterer. gr. 8. 4 Gr. oder 15 fr. 2 

Daufhers, A. , Handbuch der Muſiklehre, und vorzüglich der 
Duerflöte, gr. 8. 16 Gr. oder ı- fl. lg 

Drais, Freyheren von, und Freyherrn von Weitershaufeng 
Abhandlung vom Lerchenbaum, mit Anmerkungen und Zus 

_fägen von D. €. W. J. Gatterer. gr. 8. 9 Gt. ober 


36 fr. 
Geographifch + fRatiftifch = topographifches Lexikon von Schwa⸗ 
- ben, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 2r und letztet 
Band, mit einer Karte von Schwaben. gr. 3. 2 Nthlr. 
8Gr. oder 3 fl. 30 kr. 2 
| (der ıfte Band koſtet 2 Rthir. oder 3 fl.) 
Moſer's, W. G.v., und €. W. J. Satterer’s Forſtarchix 
zur Erweiterung der Forſt / und Jagdwiſſenſchaft und bee 
. Korft s und Jagdllteratur. 25 Band, ober Satterer’s 
Neues Fotſtarchiv ar Band, mit einer Kupfertafel, gr. 8. 
1Rthlr. oder ı fl. 30 fr. FR. 

Nachricht von dem Brande im Wirtemberg. Schwarzwalde 
im Sommer 1800, ge; 8. 3 Gr. oder 12 Er. | 
Keuß, D. J. A. deuiſche Staatskanzley, Jahrgang 1799. 
sr Band, 8. 16 Gr. oder 1 fl. ee 2 
Schmidt's, M. J., Geſchichte der Deutſchen, fortgeſetzt 

von Hof. Milbſller. sse Band, oder der meuern Ge⸗ 
ſchichte vor Band. gr. 8. 1Rhlr. oder ı fl, 30 er. = 
WUDD.LX. 82,5, Vilszef,. Mn Schmidt's, 
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Schwidts, M. I, Neuere Geſchlate. vor Band, für die 
— der Wiener Auflage, gr. 8. 1 Rthle. oder ı fi. 
30 er. | J ge, 

43. 


VUnter den literariſchen Denkmaͤlern des Alterthums, bie 
ſchon ſeit Jahrhunderten der Gegenſtand allgemeiner Bewun⸗ 
derung find, und es vielleicht noch Jahrtauſende fang bleis 
ben werden, behaupten die Werke des Horaz, diefes jo 
feinen, gelebrten und philoſophiſchen Dichters der alten Ro» 
mer, nach dem Urtheile jedes Kenners und fompessnieB Nice 
ters einen vorzäglihen Rang. Da ih nun ſchon über so 
Jahre unter vielen andern griechifhen und römilchen Klaffıs 
fern auch den Horaz als öffentlicher Lehrer erkläre, und eine 
Reihe yon Jahten Hindurd meine ganze Müße auf eine 
fehrifeliche Bearbeitung deflelben verwandt habe: fo wage ich 
es jest, dem Publikum ein Werk anzubieten, womit ih ihm 
feinen unangenehmen Dienft zu erzeigen hoffe, und deſſen 
Beſchaffenheilt man aus einer Kleinen Schrift näher kemen 
lernen kann, die ich auf 54 &elten in's. habe abdruden laſ⸗ 
fen, und die in allen Buchhandlungen für 8 Gr. unter fol» 
genden Titel zu haben ift: | 


Des Q. Horazius Flakkus Werke, metrisch über- 
ferzt, und ausführlich erklärt von C, F, Preifs, - Ei- 
' «me Ankündigungs- und: Probefchrift, Stettin. 1801, 


Das ganze Werk wir) aus 10 Bänden in groß Oktav beſte⸗ 
ben, und jeder Band 2 Alphabere ftark feyn. Ich erfuche 
alle meine Kreunde und Gönner, befonders die in der 
——— namentlich angeführten Gelehrten, ſich die Des 

rderung meines Werks durch Bekanutmachung und Empfeh⸗ 
lung deſſelben guͤtigſt angelegen feyn zu laflen, damit eine 
binlängliche Anzahl von Subſeribenten zufammen Eomme, die 
einem Verleger Muth machen Eönne, den Verlag eines fo 
Eoftlpieligen Werkes. zu übernehmen. Die Unterfhrift wird 
Jetzt gleich eröffnet, und dauert bis zum Abdruck des erften 
Dandes. Den Unterfchriftspreis kann ich jet noch nicht 
genau beſtimmen; 'er wird aber aufs Billigfte angefegt were 
den, und die Zahlung defielden gefchteht. erft bey jeder Lliefe⸗ 
zung. Der Ladenpreis wird aber um ein Drittel höher, als. 
der Unterfäriftspreig fepn. Jedem Sammler von 2. 

!ja rUe 


* 


— 


ſchriften biete ich den annehmlichſten Rabat, nämlich 25 Proc. 
an. Die Briefe bitte ih entweder poſtfrey an mich ſelbſt, 


oder durch Einſchluß an den Hertn Kaffte, Buchhändler in: 


Stettin, zu richten. Geſchrieben im Mal ı801. 
8 | € 


Gymnaſium zu Stettin, 
a ” 


Beförderungen und Veränderungen des Aufenthatto i 


Herr M. E engel, bisheriger erfter Landdlakonus 
zu Planen , if zum Stadtdiakonus erwaͤhlt worden. 
Herr Mag. Gräfe, Adjunkt der philof. Fakultät, und 
Konrektot der Stadefchule zu Wittenberg, ift dritter Lehrer 
ander Fürftenfhule zu Grimma gemorden. 


Her B. Ch. Schirlitz, bisheriger Pfarrer in Benn⸗ | 


dorf, iſt als Paſtor nad Darnftäde in der Duerfurter In⸗ 

ſpektion verlegt worden. | 
Herr J. Ch. Sr. Piper, Land-und Hofgerichts / Advo⸗ 

kat zu Guͤſtrow, als Verfaſſer mehrerer Theaterſtuͤcke bekannt, 


ter eines Hofraths erhalten. 


bat van dem Herzoge zu Meklenburg⸗Schwerin den Charak 
Der vegierende Markgraf von Baden bat dem Seren 


Hofrath Se. Matthißon in Deffau, den Charakter eines 
Legationsraths ertheilt. 
- Die turmainz. Akademie nügl. Wilfenfhaften zu Erfurt 


hat den Herrn Hofrath und Agenten G. 5. v. Webrs zum. 


Meitgliede aufgenommen. 
Die Univerfität zu Göttingen Bat dem Lehrer am Erzies 


hungsinftitute zu Belvedere bey Weimar, Herrn A. Matthiä, 


die Würde eines Doktors der MWeltweisheit ertheilt. 


Herr Hoftath Schmelzer in Helmftäde hat den an 


die Stelle des Heren Seh. D. Tr. R. Klein erhaltenen Ruf 
zum Direktor der Unlverſitaͤt Halle abgelehnt, und von ſei⸗ 


nem Landesherrn eine beträchtliche Gehaltsvermehrung be⸗ 


kommen. 





\ 


Mn Anzel 


Intelligenzblatt. 555 


SF. Preiß. 
Drofeflor der Philologie am koͤnigl. 


an 
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Anzeige kleiner Schriften 


. 1) Lavatero, Paftori Ecclefiae Tigurinae celeberrimo — die 
ſecundo ineuntis ſaeeuli decimi noni pie defundo, pa- 
rentat Ströhlin , Profeflor Gymnafii Sturgardiani. Stutt- 
gardt. Ian, 1801. ı Bog. 4, 


2) Eloge de.Layater par un de fes amis, Paris, en Plu- 


viöse an IX, 8. 


Zwey Leichen ⸗ und Lobreden auf-Pavater, wovon vors 
züglich ‘die erfte mit: Kenntniß und ziemlicher Unparteylich« - 
keit, auch in Acht lateiniſcher Poefie abgefaßt if. Herr 
Stroͤhlin, der als Prediger in Genf die nähere Bekannt⸗ 
(haft von Lavater machte, zeigte auch, ſchon 1795 fein Talent . 
für diefe Gattung Schriften in der Lobrede auf den Herzog 
Ludwig von Würtemberg. ine deutfche Ueberfegung von 
jener Schrift, getreu und voller Kraft, iſt durch einen Pro» 
ſeſſor der Theologie in Tübingen veranftaltet, 


pm nn — — 





Korrefponden. E | 


Aus einem Schreiben aus Dresden vom ırten Mai. 
t 1801. ) j | 


Der Berfaffer unter dem Namen Seiedrich Laun ers 
fchienener Romane ift Eeinesweges, wie in einem Öffentlichen 
Blatte ſtand, Anton Wall (Heyne); fondern ein Here 
Schulz, deffen Vornamen Ich nicht weiß, Er war ehemals . 
bier Finanzkanzelliſt, hielt fid eine.Zeit fang außer Dresden, 
und, wie gefagt wird, in Mainz auf, und befindet fich wieder 
in Dresden, wc er dem Vernehmen nach Sekretär bey der 
Kommerziendeputation werden fol. | DZ 





17 


Digitized by Google 








E 
22 
0 
= 
: 
x 
= 
= 
E 


THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 
REFERENCE DEPARTMENT 


je} 
EZ 
9 
= 
2 
2 
9 
> 
ee 
° 
= 
E 
“ 
2 
= 
5 
® 
= 
© 
S 
Z 








— 
wi 
Bi — - 
Marten ne 
—_ mn 
Be > 


—R J 
DE EEE ZZ 








— ——— u at — |) 

»- Fe ee a — — — > ut ee U er uy 

ee 4. —— Pe Ze Pa ZI eye) — 2 de een te ER * i 
— > 


ee — ⸗— 
ne 


u 2 Zee 
u 47 iM 


> 
PR Wr 
= DR ER J 


— — 
— — d 
— ———, un eu et MD 
r ee u 
> ii ui 


nn —— 


Pape I 2 2 Zu u 
—— —— — u. 
* — 
A 
— 


⸗ > 


EL end 
A 


— —— 


en — — . 
—— — — tn gr EN —ñi nd nA nd 
Pr en “ 1A —i 


— ERLEBEN 
— * 


— — 4 —— * 
wi | lagen . an —i— 
— — ds — * 


ee — — —— mo +1. >. 
— ——— u ni — —— —“ — uk 

.r — — — — — — — — 

u eh ie ö - 


